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Dem

Hochwürdig�tenFür�ten und Herrn,
HERRN

Smmeric<)Foſeph,
des Heil.Stuhlszu Maynz Erzbiſchoffen,
desHe NöômiſchenReichsdur Germa-

nien Erzcanzlernund Churo
furſten,

meinemgnädigſtenChurfürſten
undHerrnHerrn.





Hochwürdig�terErzbiſchof
undChurfürſt,

GnädigſterChurfürſtund Herr
Herr,

e

2%;ZennnichtEV.Churfürſtl.
Æ (GnadengnädigſteGeſin-

nungen, dieWiſſenſchaftenzubefördern,
unddiejenigen,ſoſichdamit,zum Dienſte
desgemeinenWeſens,beſchäftigen,mäch-
tigſtzu beſchüsgenund gnädigſtzubelol-
nen, ohnehinvollkommenbekanntwä-

ren;ſowürdediegnädigſteBeſtätigung
der hieſigenAcademieder Wiſſenſchaf-
ten einenüberzeugendenBeweißdavon

abgebenföônnen.Bey derErrichtung
derſelben, hat ihrGlorwürdigſter
StiſtecdenAcademicisgnâdigſtbefoh:

a 3 ſen,



len, ihr Augeiunerkmitauf die Naturge-
ſchichte,beſondersdeshieſigenLandes,zu
richten.Da dieſeErxkenntnisartnoch
merélichunvollkommeniſ, und gleich-
wohl,durchdieEntde>ungdes natürli-
chenReichtumseinesLandes,derKunſt
allerleyDingedarbietet,welchedieſewei-
terbearbeiten,und zudem Gebrauchder
Menſchenbesuemmachenfan: ſohatſich
dieAcademiederWiſſenſchaftenbefliſſen-
dieſengnadigſtenBefehl,ſovielnur die

bisherigenZeitenleidenwollen,in das

Werk zuſegen.Aus dieſerQuelleſind
die gegenwärtigenAbhandlungenvon
der Naturgeſchichtedes Minevralreichs,
beſondersdesErfurtiſchenGebiethesund
verſchiedenerangränzendenLänder,ge-
floſſen.Da mir von demConcilioAca=-

demico,indiefemFachezu.arbeiten,bez
ſondersaufgetragenwordeniſt;ſowerde

ich,wie bisher,alleMühe auchkünftig
gerneübernehmen,dieverborgenennnd
beſtändigfortdgurendenArbeitenderNa-

tux in ihrenWerkſtättenzu erlernen,
und



und ferner bekannt zu machen. Wem

ſoliteichabervon meinenigigenundfünf-
tigenBemühungenmitmelneremRech-
teunterthänigſieRechenſchaftgeben, als
unſermgnädigſtenLandesherrnund
hochſtenund gnädigſtenBeſchüßeë
derArademie2.DendieVorſehungGot:
tesdazubeſtimnthat,dieLänder;welche
diebeſchriebenenSchäßederNaturents
halten,zubeherrſchen,undunter Deſſen.
gnädigſtemSchusedieGelehrtenun-
geſtéhrtarbeiten,und jederUnterthan
dieFrüchteſeinesFleiſſesiÿRuhegenie-

ſentan. Ew,Khurſürſtl.Gna-
denüberreicheichalſogégenwärtigen'
EntwurfderNatürgeſchichte-desMine-

valreichsin tieferUnterthänigfeit, mit

dem unterthänigſtenWunſche,daßder
weiſſeſteund mächtigſteSchöpferund

ErhaſterderganzenNaturEw.Chur
{ürſtl.Gnadenvisin dieſpäteſten

Zeiten,zum Flor dexWiſſenſchaften,
und



und Wohlfahrtdes ganzen teutſchenBa:

terlandes,und beſondersallerHôhſt-
deroſelbengetreuenUnterthanen,bey
höchſtemChurfürſtl.Wohlſeynerhal:
tèn,und das grôſteVergnügenausdér
ununterbrochenenGlückſeligkeitaller

HöchſtderoſelbenLande genieſenlaſſen
wolle!Fh bin bisan dasEnde meine

Tage;mit derunterthänigſtenTreueund

tiefſtenEhrfurcht,

Ew.Churfürſtl.Gnaden,

ineinesgnädigſtenChurfürſten
undHerrnHerrn,

Erfurtden ztenOce.
1763.

unterthänigſtérKnecht,
D. Joh.Willz,Baumer.

Vor-



Vorbericht

von der Naturgeſchichtedes
unterirdiſchenReichs-überhaupt

8. Lz

KL

SeD urchdasunterirdiſcheReich,reg Exfklähe
minerale, verſteheihdenJunbe-:rungdes

&— grifallernarúrlichengemiſchtenMine-
Córper, die unſereErdkugelausmachen,ralreihs
Esſindalſonichtnur alledurch.dieKunſt
hervorgebrachtevermiſchte,ſondernauch
allenatürlicheorganiſcheCörper, in deren

Röhrenein regelmäßigerUmlaufder Säfte,
zum Wachsthum,Fruchtbarkeit,oderteben,
ftatthar,davon auszuſchlieſen.

| $ 2.

ObgleichallemineraliſcheCörperdarinEintheis
Úbereinkommen,daßman ſie als gemiſchtlungder
Dingeanſehenkan, welchegewiſſeKräftemineral.

U und Côrper,



2 Vorbericht

und Eigenſchaften, die ihrenTheilenund

derenZuſammenſeßzunggemäßſind,beſißen
ſofan man ſiedoch,nachihrerverſchiedenen
Aehnlichkeitund Unähnlichkeit,inverſchie-
deneGeſchlechterund Gattungenab:heilen
wodurchzugleichdieErkenntnißderſelben
merklicherleichtertwird. YudieſerAbſicht
werden dieminéraliſchenCörperin flúßige
und feſtegethiletznáchdem ihreTheile#d
ſchwgch,oderſtarkzufammenhangen, daß
ſe,juihrerTrennung, : einegetingeddet
merkliche.Gewaltnöthighabet,Das flúfe
ſigekanman ſichauchals cinleichtbewegli-
chesWeſenvorſtellen,deſſengröſſere,aus

deu fleinſtenzuſammengeſcßten, Theilein
in der Bewegungfortfahren, {wach zu-

ſammenzu, bángen.Unterdieflúßigenun-

terirdiſchenFieperwerdcn.dasFeuer,eini-
ge brennbarréCórper,dieLuft, das Waſ:
ſerund¿migeSalzebaupiſächlichgerech«
net. ZuldenfeſtenCóörperngehörenetliche

brennhareCürper,einigeSalze,dieErden,
Steiné,Erze, Metalleund Halbmetalle.
Answelchenallen,inverſchiedenenVerhältz
Viſen,unduaderBeſchaffenheitdesOrts,
dieErdbbhlüugenausgefülletſind,und dié

ErdſchichtenundBergebeſtehen; unddieſe
Dingeſind28,dieden VorwurfderNatur-

aesdeyunterirdiſchenReichesgusmas

en,

Anmerk.



von der Naturgeſchichteüberhaupk.3

-Anm. 1. DaßdieFläßigkcizund Feſtigkeit
ihreGradehabe,wirdmai än vielenCôrz
pern,UtteralterleyUmſtändèn,gewahr.

Anm. 2. Weinman.feinetigejie:undandere>
Erfahnitngekzuſammcuihälktzſoſiehctnau»
daß der Vau-dedErdbodcasfaſtan allet
Orten vieleArhuli{hkcitmit eincuderhabez
wenu mau denUnterſchied,deudieverſchie
denenHiuuelsgegenden,inAbſichtnane
cherDiúge,verucachci,dabchausaimmt.

8$¿rZsELEAN 1 RIO

Die Naturgeſchichtedes MineralreihsEÊrklä:
tſteinérichäge,:odermitdèè BeſchaffenheitrungHic-
derSachèeübereinkommende,Etzehlung;oderſexNaz
WBéſchreibuug,dllerbefanutenmineraliſchentargtſdh
Córper» Wenn man von- dieſen‘andorg
richtigeBegrifſebeybringenwill;ſomuß
uan ſievorher:ſelb haben Uljoiſtes
nôthig„- alle:VarwürfedesMineralreichs
geugu.zu.überdenten, ſovielMaunigfalti-
es.daxanzu entdecken,alsuns nur-möóg-
lichiſt,und ſéwohl-auf dieErkenntnißzei-
chenAchtungzu geben, worin ſiemit ein-
ander übecreinkommen)als auh gufdie,
‘wörinſièvon eiñnandcrunterſchiedenſiud,
und dasBeſtändigevon dem Zufälligenab:

Fondern; denn dadurchwerdenwir in den

Stand geſeßt,unseincn richtigenund be-

ſümintenBégrifvon der Sachezumachens
Mach dieſèrBéſchäftigungmuß man ſich
uinden eigentlichenNamen derSache be-

A 2 fümsé



4 Vorbericht:

kümtnern, und, wenn keiner vorhandeniſt,
ihreinen,nah der BeſchaffenheitihrerEi-
genſchaften,beylegen.DaherUrtheiletder

HerrVerfaſſerdes Verſuchs-einerneuen

Mineralogie, derenUeberſezungaus dem

Schwediſchenin das Teutſchezu Kopenhas
gen 1765 herausgekommeniſ, ganz ret,
wenner behauptet:man müſſeerſtdie Be-
ſtandtheileeinesDingesunterſücheni, und

ihmalsdenn erſteinenNamen geben,

Se 4.
Schei: Die ChywiſchenVerſucheînd die be-

dekunſtquehmſtenMittel, die Beſtandtheileund
iſtdar-mancheEigenſchaftendermineraliſchenVor-

Dülfsewürfefennenzulernen,dieſelbenunter ihre
mittel.gehörigeGeſchlechterund Gattungenzu

bringen,und ihrenmannichfältigenGe-
brauchzu beſtimmen.Manſiehetdaher,
ohnemein Erinnern,ein, wie nothwendig
dieScheidekunſt,zu derErlangungrichtigex
Begriffevon dieſenDingen,ſey»

$. F

EigeneWeil man von ſolchenDingeti,diezu
Erfah:der unmittelbäahrenEmpfindunggehören,
rung. ſch,ohueſieunter die Sinne zu bringen,

nichtwohlflareBegriffemachenkan; ſo
iſtes ſehrnöthig,vieleund,wenn es mög-
lichiſt,alleArtender mineraliſchenCörper
ſelbſtgenau zu betrahten.Dies kanTheils
durchHülfeder davon gemachtenSam-

[une



von der Naturgeſchichteüberhaupt.F

lungengeſchehen; zumahlwas ausländiſche
Dinge betrift,Noch beſſeraber iſtes,
wenn man ſichdieMühe und Unkoſtenniche
dauren läßt,dergleichenDingein dem Bus

chederNatur,an ihrenGeburtsörtern,auf:
zuſuchen, ſiegenau zu betrachten, unter

mehrereSinnezu bringen, aufdieäuſſere
UmſtändeAchtungzu geben,und überihre
Entſtehungsartnachzudenken.Wenigſtens
ſollman dieſesbeyeinheimiſchenund be-

nachbartenDingenbeobachten; wenn uns

ſereUmſtándekeineweiteReiſenerlauben;
zumahlda in denMineralſammlungenmans

cheDinge,durchallerleyKünſteleyen,ihrer
naturlichenGeſtaltberaubetworden ſind.

H.
Daes aher,wégenderMengeund Ent-Schriſla

legenheitmancherDinge,nichtmöglichiſt,ſteller.
alleArtenſelbſtzubetrachten,und zu unter-

ſuchen;ſo.iſtes rathſam,ſh bewährter
Schrifiſtellerzu bedienen,die theilsdieBe-
ſtandtheiledexDingeund ihreEigenſchaf-
ten gründlichunterſuchet,theilsihreäuſſere
Beſchaffenheitund dieOerterderſelbenange-
zeigethaben.Jchhabemichdeswegenvers
ſchiedenerum dieNaturgeſchichte, Schei-
dekunſtund Naturlehreſehrverdienter
Männer,z.E.der Herren,Henkels,Scheuch-
zers,Barbá,Jwperati,Kämpfers,Cra-
ruers,Potts,Lehmanns, Donati,Cron-

A 3 ſtedts,



s ¿Vorbericht

ſtedts, Schülzens,Walteæii,Wextrands;
Gellerts,Vozeis, Brückmauns.,Cartheuë
ſers,Kundmanns,Walths,Füchſcls,und
andererSchrifiéubedienetzdéren,.mirund
añderñ nüßliche,Bemühungenirh.mitoies
lemDankeexfkente.
-
Anm. DieVemerkutgdexOerter,wo ſolche
Sachenangetroſſenwerde, iſtbeycincr
Naturgeſchichtenöthig;:damit man wilſez
wo maufdergleichenzuſucheuhabe,und ob
die in deuSammlungenbemerfteOertex
richtigangegebcuſind. ri,- TIL

E
SS,7

.

Natur® Dadie Naturlehrevon denKräften,Ei-

geſ{h.jollenſchaftenund Würkungen der Cörpee

ſiey:úberhaupthandelt; ſomußihrbilligdie
gehen,- Naturgeſchichte,.cdexrdierichge.Exkenutniß

“

einzelnerCörperyndihrerArtênund Ge-
ſchlechtervoräusgehenz;ſouſtbekommtman

allgemeineBegriffevon denDiugenzohne
gehörigzu wiſſen,wo fiehergekommenſind,
„und wo ſiewiederangewendetwerden ſol-
Jen. Dieſe1ehtartiſtbeyallenWiſſen-
. ſchaftendiebequeuiſte,und dernñacürlichén
“DenkungsartunſererSeelédiegemäſeſte-

*

Anm. Wenn iman ans vielenErfahrungenund

ſorgfältigaugeſtelltenVerſuchènerſtgelers
net hat,wiedieNaturwürke; ſolaſſeufich
alsdèungusdenVergleichungenderſelben
vielenüßkicheallgemeineW..rheitenherleis
teu,uid dagiſt.ciaHaupkdortheil,dendieeS

as



von der Naturgeſchichteüberhaupt,7

Naturgeſchichte
und die Scheidckunſtleis

‘ficn.

8. 8.
_

.
|

: Mie ſie
Eben ſo,wie man ſelbſtklareund.deut-andern

licheBegriffevon den Dingenerlangethat,beyzu-
muß man ſioauchandernbeyzubringenfu-bringeit.
chen.Esiſ alſonôthig,wenn es dieUnm-

ſtándeerlauben, dieVorwürfeder Mine-
ralogieihneóúunter dieSinne zu bringen,
richtigeSah - und Wörtererklährungen,
oder.wenigſtensdeutlicheBeſchreibungen
zu geben,und durchAuführungbewehrter
Schriftſteller.den hiſtoriſhenGlauben von

dieſenDingenzu bewähren.Wenu man

dieGelegenheitnichthat, dieSachenſelb-
ſtenvorzuzeigenz ſoiſtesnöthig,dieKupf-
ferſtichevon ſolchenunbekanntenSachen,
wo es hauptſächlichaufdieäuſſereGeſtalt
ankommt,zum Exempelvon manchenVer

ſteinerungen, denmineralogiſchenSchrif-
tenbeyzüfügen.WeilvieleBenennungen
dieſerDingeiu dem gereinenLebennicht
vorkommen,ſondernnur den Bergwerks
verſtändigengewönlichſind;iſtesrathſam,.
der Wörterérkläßrüngen,um ſolcherwillen,
diedarin nochnichtgeubetſind’,nichtzu
vergeſſen.

Anw. 1...Die allgemeineUnterſuchungder

côrpcrlichenEigenſchaftengehörtzwarin die

Naturlehrè,‘diebeſondereaberiſtvou der
A 4 Mas



8 Vorbericht.

Naturgeſchichtenichtauszuſ<hlieſſen)weil
man vielmahlsdadur<haufdie Entdeckung
mancherBeſtandtheilegebrachtwerdeukan.

Anm. 2. Die BetrachtungdesNutzensder mi-

neraliſchenCöôrpergehöretzwar eigeutlich
nichtzu der Naturgeſchichte,wenn ſicnicht
pragmatiſchſeynſoll;dochiſtes uichtun-
dieulich,ihnhinund wieder zu bemerkeu;
damir man andern eine Neigungzu dicſer
Erkenntnißartbeybringe; um ſietheilsſelbſt
zu erlernen,theilszubefördern

Se 9

BeſôreDaes, wegen der Gröſſedes Erdbos

eNI dens , und der Menge der mineraliſchen

derNa- Córper, unmöglicheinesMenſchenWerk

turge: iſt,dieNaturgeſchichtehinlänglichvorzu-

hichtetragenz ſowäre es ſehrgut, wenn diege-
dur< ſchi>teſtenund wohlgeſinnteſtenGelehrten,
Gelehr:derenUmſtändees nur einigermaſſener-

- Ves laubten,eine langfortgeſeßteund gründ:
licheUnterſuchungiþrerGegendanſtellten,
und ſolcheder gelehrtenWelt mittheilten;

welches{hon mehrereverdienteMänner
vonden OerternihresAufenthaltsgeleiſtet
haben; ſokönnteendlich,durh dieZuſam-
menhaltungdieſerTheile,einGanzesverfer-
tigetwerden.

$. 10.

Durch Dadie vereinigtenKräftenallezeitmit

Acade:mehreremErfolg,alseinzelne,handelnfôn-
mien. nenz ſoiſtes allezeitſehrrühmlich,wenn

die



von derNaturgeſchichteüberhaupt9

dieAcademien der Wiſſenſchaftenſ< um

dieVerbeſſerungderNaturgeſchichtebemú-

hen;zumahlwenn ſiemit den gehörigen
Mitteln dazuunterſtúßketwerden. Die
preißwürdigenBemühungenverſchiedener
Academiendarinſindzu bekannt; als daß
icherſtdieſelbenanzuführen,vor nöthighiel-
te‘ Auch diehieſigeChurfürſilicheMayn-
ziſcheAcademieder Wiſſenſchaftenhat,auf
den anädigſtenBefehlSeiner Chur-
förſil,Gnaden , ißres.mildeſtenStif-
ters, verſchiedeneBemühungenaufdie
phyſicaliſcheUnterſuchungendes hieſigen
Gebiethsund einigerbenachbartenGegen-
den gewendet,und ebendaraus ſinddiein
gegenwärtigerSchriftenthaltenebeſondere
Nachrichtengefloſſen, dieih theilsallein,
theilsin Geſellſchaftmeines wertheſten
Freudes,des um die Naturgeſchichtevon

ThúringenſehrverdientenHerrnD. Füh:
ſels,geſammlethabe.

S. 11.

Daß mancheRegentendieEinſichtLADurc
Großmuthgehabthaben,dieWiſſenſchaf:

d!
briCes’

ten überhaupt,und auchdieNaturgeſchich:(,

y

n
te insbeſondere,mit vielemAufwande,
zum beſtenihresLandesund anderer,zu be-

fördern,davon erzehlendie Geſchichtedie

rühmlichſtenuud unvergeßlichen*Beyſpiele.
Wer ſolteauchwollmehrzuder Beförde-

A 5 rung



70 Vorbericht von dex Naturgeſch.2c.

ung, derWiſſenſchaftenverbundenſeyn,als
eben!die, ſo von den Staaten die Mittel

edazuinden Händenhaben?und was ſollte
«edenFürſtenwohlmehrRuhmbringen,als
zwenn fîe-die Ciufihten,und dadurchdie
*Gilüekſeligkeit,derVölker befördern? Es

iſtdieſesum ſovielmehrnöthig; da dieUnz-
FändeeinzelnerPrivatperſonennichthin-
reichen,in dergleichenUnternehmungenet?

“was ESrheblichesund Vorzüglicheszulei-

ſien,und gleichwohldieſe,und andere da:

mit nähervexbundeneErkenntnißarten,zu
der gehörigenEntdeckungund Benußung

. mehrererin einemLandebefindlichenDinge,
unentbehrlichfind.

D



Der erſteTheil.

Von demunterirdiſchenFeuer,
brennbahrenDingenund dexLuſt,
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Das 1, Capitel.

Von dem unterirdiſchen
Feltr,

g.1
Olea

JeD Feurchdas Feuer,es mag ſichdaſſel:Von
R

>
be unter ‘ddetÚberder Erde be- dem

finden, verſtehetmañ eîñefehrFtuew
feinéund ii’{nellerBewegung

derWär,

ſeyendeMatériè,welchepfóklichin alleCór-Di
per dringet,und derenTheileinBewegung
ſeßet.Es láßtſichnichtzuſamniènpreſſen,
und man ſhreibéthm

einéWirbelbewégung
um die Axezu. SieheHerrnProf.Potts
chymiſchphyſicaliſheBetrachtungenvon

dem Feuerund ticht.DieEmpfindungder

gedachtenVeränderuiitgen,dieés inden Cör-
per macht,wird dieVOârme,und ein höóhe-
rer GradderſelbendieZirzegenannt,

Anm. Das Feuerbringet,nachſeinerverſchies
deneu Stärkeund Conceutration,verſchies
deneWürkungenin einem Cörperhervor.

$. 2.

Die Veränderung,welchedasFeuerin (it,
unſernAugenhervorbringt,daßwir ent-

entfernteCörperempfindenkönnen,nennet
nai



Flatt
ine.

14 Von dem unterirdiſchenFener.

man dás Sehen,und dieUr(achedeſſelben
das Licht. Dieſesſeßzeteine höh zarte
und bewegliche.Materie,dieſichdurchihe
feinſtesdurchdringenundhóch|ſchnellen
FotibétvégungCmóötumprógreſſiu4m)un:

terſcheidet,voraus,welcheunſerenDunſt-
creisſchonzuerfüllen,und nur von einergele-
genheitlichenUrſachez.Æ&.der Sonne, in

Bewegunggeſebßétzuwerden,ſcheinete>

Se.
Aonn ein„nichtzu,dichter.Córbpérvtel

brennbahresWeſeniy,ſichhat,o entzündet
er ſich,in einem mitLufterfülltenNauux,bey
langeanhalteudenmReiben, oder diedari
enthaltene;Feyertheilewerdenbefceyet;und
ſammleaſichineinenbeſondernCörpcer, def
uns untexdem Namen-derFlammeempfind:
lichwird, Der HerrProf.Potthâltinden
angeſührtenAbhandlungen.dafúr,daßdäs
Lichtweſen,weun es mit.einerzartenbrenn-
‘HahrenErde,und öftersauchſaurenTheilen,
genguvermiſcht,und.inBewegunggeſeßet
werde, das Feuerund‘Brennenverurſaché,
und daß dieFlammevondènbey dem brenn:

bahreuWeſenzarteingemiſchtenWaſſerab-
bange,welchès,ob es ſchonvor ſichniht
zumbrennen geſchi>tſch,von derHißeaus?
„Zedehi,und inLuſcverwandeltwerde-,welz
chedas fonſiſtilleinfichbrennendeFeuer
erhúbe,undzurFlammenache»

$.4.
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Ss. 4.
EinigeſehrdichteCórpergeoben-‘éîne

ſtarkeHilzeund Lichtvon ſich,obnein „eine
Flammeauszubrechen,und.das nennet man-

alöhen.Wenn aberdie Trennung;der
TheileeinesfeſienCórpersſogroßwird,
daßihrZuſammenhangmit eiter.geriugen
Gewalt getrennet-werdenfanz:ſowerden
dieCöórperflúßig,und dasheiſſetman-.beyh
den Mineralienund Metallendag Schmel-
zèn. Von dieſenverſchiedenenVerhältniſs
ſenund Wúrkungendes-Feuergtreffen,wix
mehrereErſcheinungenin dem unterirrdit
chenReichean 3 davon wir iridem folgen?
den Beyſpieleanführenwollen. E

Daß dieKieſedurchdenZutrittder.(uft

: 1 Gf:
hen,und:
<mels
Zt.

Erb

unddes Waſſersentzúndetwerdenkönnen,tungdex
ſlehetman beydexBereitungdes VitriolsKieſe.
aus denſelben,ingleichenaus der durchdie:
ſelbenverurſachtenEntzúndungder Stein-

Töhlenz.E-zuZittau, Wettin und andern
-Oxten,und.an.dendurch ſiehervorgebrach:
ten warmen und heiſſenBädern; von wel-
en unten, bey der Abhandlungvon dén

Waſſern,ausführlichergehandeltwerdenſoll.
S. HerrnProf,KrúgersGedanken von

Steinkohlen.Halle:1741, und Herrn
Kirchmejer#e igniummiraculir¿$ tocis

ſemperardentibus, fingulatimde carbons

foſſili,Wittenö,:1693,4.
8. 6,
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8. 6.

BrenzVon demunterirrdiſchenFeuerfîndauh

SchrvasdieſhzuweilenentzündendeSchwaden,

den,Se:
ingleichendie manni<hmal brengéndeQuel-

enund lenund Seen,und die brennendenFelderein

Felder,binlänglicherBeweiß,z,E. derSee Quile-
toa in Peru ſpeyetzuweilenFeuer,das mit-

ken aus dem Waſſerfähret,und alleszer?
ſidret,was ihmnaheiſt,HerrBocone bes

zeugetinſeinemMuſcodifiſicaet di eſpe-
rienza,daßes beyAgrigent,Modena,Mi-
neo, Perugia,Maltha2c.Oertergebe, die

beſtändigbebeten,rauchten, brenntenund

Flammenund Schwefeldämpfevonſichſtieſ-
ſen. Von. der HalbinſelOkeſraführet
HerrEngelbr.Kacmpferin amoenitat1bus

exoticisp.273. ein merkwürdigesBeyſpiel
folgenderGeſtaltan : Ein brennendesmic

weißlichemSande und Aſchebede>tesFeld
zeigetaus vielenRihßenſ{hwefligeFeuer-
ſpiele.EinigeOeſnungenbrennenmit grof-
ſemGeräuſche,und ſtreuendas Feuerum-

‘her,andere geben,ſtarknah Bergöhlrie-
chende,Dämpfevon ſich.

$. 7.

Feuer? Die FeuerſpeyendenBerge,monter igni-
peyendevomi;ſeßendie Gegenwartdes unterirdi-

Berge.ſchenFeuersauchauſſerallenZweifel;weil
ſiezu gewiſſenZeitenFeuer,Aſche,Schwe-
fel,Steineund feurigeStróme,(Laza)

von
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von- (ichgeben.Siegehörenunter diehöch?
ſieArt von Bergen,und es iſtmerkwürdig,
daßſieordentlicherWeiſenur aufInſeln,
oder dochnahean dem Meere angetroffen
werden. Man hatvon verſchiedenen, die

ehemahlsgebrannthatten,bemerket, daß,
wenn das Eis und der Schnee ſehrhoh
daraufangewachſen,und dieLuftlöchervers

ſtiopfrwordenſind; einneuer Auswurfnahe
ſey. Ihr Toben iſzu verſchiedenerZeit
von verſchiedenerHeftigkeit, und zuweilen
haltenſieſiheinelangeZeitruhig.Wir
wollen einigeaus den 4 Welttheilenals
Beyſpieleanführen, aus welchenman auf
dieBeſchafſenheitderúbrigenſchlieſſenkan.

S. 8.
Die bekannteſtenfeuerſpehendenBerge Euro:

in EuropaſindderAetna in Sicilien, der.pâiſche
Veſuviusin dem KönigreicheNeapolis,Bulca-

der Stromboliauf der JnuſelgleichesNa:
ne.

mens, derHekflaund Krabla in Jslaad,
Der Veſuviusiſtaufderſúd:und weſtlichen
Seitemit ſchwoarzerAſche,Sch:ackenund
Steinenbede>t, Je höherman den Berg
hinnanfommt

z;

deſtoheiſſerfindetman ſeinen
Boden. Man höretin demſelbenein ſtar-
kes Knallenund Geröſe. Hin und wieder

ſindNauchlöcher,aus welchenein Dampf
in

Mi ſteigert.Seine Hauprtöfnung
verdert die Geſtaltbeyjedemhefcigen

'* B UNus-
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AusbruchederFlamme. Wenn der Berg
wütet; ſomacht

er vorhereinerſchre>liches
Geröóſe, davon alleumliegendeOertererz
chüttertwerden ; darnachſtreueter Aſche
und.wirftSteineaus, Zu verſchiedenen
mahlen,als 1694.1737 FI. 54 und 55.
ſindobenaus der Múndung ganze Feuer:
ſtrómevon geſhmolzenemSchwefel, Me-
tallenund Mineralienherausgefloſſen; das

durchdie ganzeGegendverwüſtetworden
iſt.CinejährlichemäßigeUnruhedesBer-
ges ſehendie Einwohnerder benachbarten
Gegendnichtungerne; weil das Landals-
denn wenigernund gelindernErdbebenun:
terworfeniſt.S. D, A. F+BúſchingsErd-
beſchr.1. Th.S.387. und 2. Th.S. 1013+
Der BergKrabla in Jslandfieng1724+
an, micfärchterlichemGeräuſche, Rauch,
Feuer,Aſcheund Steineauszuwerfen,und

es.ergoſſeſichdaraufein entſebklicherFeuer:
ſtromaus demſelben,der einem geſchmolzes
nem Metalleähnlichſahe, langſamfloſſe;
und ſichin den anderthalbMeilen davonlie:

gendenSee Myoatn ſtürzte,und erſtauf:
hörtezu flieſen,alsder‘Berg1729, wieder

ruhigwurdc.

5. 9
Ú|

‘AſiatiiJn Aſiengiebtes feuerſpeyendeBerge
ſhe in Kaniſchatkaund den dabeyliegendggJune

ſeln,woſelbſtauchheftigeErdbebengöfön-
lich
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lich ſind; ingleichenaufder Molufiſchen
JnſelTernate.Der Eunnung-Api,derbey
Banda eineeigeneJuſelausmacht, ‘iſtein
ſehrhoherfeuerſpeyenderBerg, -der an

feinemFuſeviel Báume hat, aberweiter
hinaufganzfahl,und mitlaucerAſcheund
Bimfenſteinenbedeketiſt,Er rauchetohne
Aufhören,und zur FeitderWeſiwitterung
am ſtárfſten.Zuweilewſpeyeter Feueraus,
und man höretein ſtarkesDonnern und

Krachenin -demſelben;-

S8. JÔr

Jn Af�rièaiſtein Vulcan aufder JnſelAfrica?
Fougo, und derPicoaufder Canariſchenni? 1,

úInſelTeneriffa, welchervor dèn höchſtenme
Berg gehaltenwird , damyfetohneUnter

niſcher

laß,und ſpeyetzuweilenvielFeueraus. Auf
dem feſtenLandein America,ingleichenauf
den JuſelnQuadelupa,Martinique,Doz
mingo,St, Chriſtophelund St, Luciewerz
den feuerſpeyendeBergeangetroffen.Der
Pichingain Peru,deſſenFeuerſhlund909
Ruthenbreitiſt„".hat{on einegeraume

Zeitatfgehöret-Feuetzu ſpeyen.Det “Co-

topari,brah 1743 aus , thataber mehe
Schadendurchden géſchmolzenenSchnee,
dereino;Ueberſchwemmungverurſachte,als

durchſeinefürchterlihe1800 Schuhhohe
Flamme. Im Jahr1744 ſoller ſeineAſchs
ſehrweitumhergeſtreuethaben;

B 2 SIT
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SS, 1I.

Erdbee Die Erdbeben,teiræe motur, welcheiu
bens allen4 Welttheilen,und beſondersin war-

mentändern,geſpühretwerden,findgleich:
falsuntrieglicheZeugniſſevon dem unterir-

diſchenFeuer. Es iſtdabeybeſonders
m-rfwoûrdig,daßalleſh weitausbreitende
Erdbeben allezeitnahean den Ufern des

Meers,oder ſelbſtin dem Grundedeſſelben,
ihrenUrſprunggenommen, und ſichdarauf
Úber das feſteLand ausgebreitethaben;da:
von HerrnD. FüchſelsMeynung x tom.

TI,Act.Acad.Scient.Mogunt,p.164.nach-
geſehenwerdenkan. Damit mat ſichei-
nen Begrifvon den Erſcheinungen, diebey
heftigenErdbeben vorkommen, machen

kónnez;ſowollen wir diejenigenAuszugs-
weiſeanführen, die Don Fernando Lopez
Amezua in ſeinerSammlung der Beobach:
‘tungenbeydem 1755+ geſchehenemgroſſen
Erdbeben,von Spanienund Portugallan-

gezeigethat,

$. 12.

Erſchei!Vor dem erſtenNovember entſtanden
nungen ays den Ausdünſtungender Erde feurige

DoteMLufterſcheinungen,diemit einem Knallezer-
ben,

©

plaßten.Zu ‘Tariffakam eine epidemiſche
Krankheitunter dieBienen; wovon viele

Stócfe ausgiengen.Den 1Ften Octobr.

bemerkteman , nebſtdem Donnerwetter,
einen
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einenheftigenGeſtankinderLufe.Jn als

len Provinzendes Reichsſpúrteman einen

ungewönlichenAbgangdes Waſſérs.An
vielenOrten verändertenſichauchdieEi-
genſchaftendeſſelben,Zu Cazallawurden
ſieganz unbrauchbar.Zu Huelvaverloh-
ren ſieihreSüßigkeit,Zu Montillafárb-
ren ſieſichroth,undzuVillanuevain Cor-
dona wurdenſie ſtinkend.Zu gleicherZeit
erhobenſichDúnſteaus derErde,dieſelt-
ſameWolken von beſondererDichtigkeit,
Farbeund Geſtalterzeugten.Den 29ſten
Octoberſaheman an verſchiedenenOrten

groſſeLuftfeuer.An vielenOrten waren

auchdieThiereſehrunruhig.Aus den ge-

ſunkenenBrunnen zu Carmona kam eine

Menge Schlangen,Heydexenund ander

Ungezieferhervor.Zu tibryazeigteſich
eine MengeRaßen, die ganz dumm und

unſinnigherumliefen.DieAusdünſtungen
wurden immer häufiger; jenäherder erſte
November kam. ZuLillo bemerkteman
den ganzenTag vorhereinenabſcheulichen
Geſtankin der Luft.Zu Oliashatteman
in der Nachevorherbemerket,daßdieLich-
ter ſchrdunkelbrennten , und mit einem

dicken,vielfarbigen,hüpfendenNebel um-

gebenwaren.
$. T3,

u if
Die Erſcheinungen, welhe man im

m

. f '

Octobereinzeingeſebenhatte,äuſſertenſctea
3 denſelben.
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den 1ſtenNovember allevor dem Ausbruhh
des-ErcdbebensbinnenwenigenStunden,
ZuOran zeigteſichfrüheum 7 Uhreine
feuerſpeyendeWolke. Um $ Uhrzerplakte
ſiemit éinem Donnerſchlag,und der ganze
$uftcreisſtundeim Feuer;es donnerteund

blißtebisMittagunaufhörlich,da ſichdas
Gewitter mit erſchre>lichenSchlägenens
digte. Zu Ubeda war ein groſſerFeuer-
Élumpeinder Luft,der des NachtsalleZim-
mer erlenchtete.Die Einwohnerzu Lillo
wurden in einemWirbelwind eingeſchloſſen,
unddie zuDaymielkonntenvor Schwefel-
geſtanknichtbleiben.Vier Stunden vor

dem Erdbebenſtiegzu XerezderSalpeter-
geiſtineinerhalbvollenFlaſche,miteinem

ſchnellenAufwallen,bisan den Haisindie
Höhe.

S. 14

Bey Dadas Erdbebengegen Mittags, um

demErd-einViertelnah 10 Uhr anfienge; ſpye
beben

ſelbſt,
dieErde eine angeheureMenge Düúnſte
aus, diezu tauſendauſſerordentlicheuEr-

ſcheinungenAnlaßgaben. Zu Conil be-
deckteeindier Nebel die Sonne, wovon

die Erde blutrothausſahe.Zu Medina

SydoniaſtiegengrobeDúnſteaus der Er-
de, dieſichnichterhoben.An vielenOrten

riſſenſchdieThierelos,undliefenaufdas
Feld,odervou da nachHauſe.Zu Vak

de
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de S. Domingo und zuMontilloverwan:
delteſichderWein in einemGlaſeaufein-
mahl,daßer wie Eiterausſahe.Anvie-
lenOrten ſtiegdas Waſſerin den Brun-
nen ſchrhoch, und an andern war es in

heftigerBewegungundganz mit Schaum
bede>et. Zu Lebriſa,Medina Sydonia
und Corduba kam das Waſſeroftkochend
berausgebrudelt,und breiteteeinen heßli-
chenGeſtankaus. Das WaſſerbeyS.

Domingowar langeZeitſodickund ſtinkend,
wie aus einerMoraſipfüße.EinigeQuel-
lenſtundenmehrereMinutenſtille,und ga-
bendarnachmehrWaſſer,alsvorher...Die

QuelleOlivaszu Montero vertrockueteeino

Zeitlang,darnachwurfſie,zweenTagelan:
ge,blutrothesWaſſeraus. Jueinigen
Flúſſeuerhobſichdas Waſſerin hohePye
ramiden, und überſhrwvemmtedasLand,wel-
chesdadurehweitumhermodrigund dunkel

gefärbetwurde. S.die Regenſpurgergeo
lehrtenZeitungen1759.

Ann. BeygekindernErdbeben-pflegenſich
gemeinigli<nur ſtarkeSturmwinde,Er-
hütteruugendes Erdbodensuud der Ges

bäude,undzuweilenErdfällezuäuſſern.Daß
beyſtärkerndieGebäude cinſtürzènund zus
weilenganzeOerteruntergehen, lchxetdie
betrübteErfahrung.

BV 4 Das
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Das 3. Capitel.

Von verbrennlichen CCörpern.
Brenn- icjenigenCórper, welche ſichanzúnden
bare und ganz, oder zum Theil, verbren-
Côrper,nen laſſen, nennet man Nahrungsmittel

des Feuers,oderentzündlicheCórper,pb/o-
giſia.Es ſindvon denſelbenmehrereſo-
wohlflúßigeals feſteArten in dem Mine-

ralreichevorhanden, z.E. die Naphtha,
Berabhl,Fert,Balſam,Theer,Vachs,Ju-
denyech,Ambra,Bernſtein,Copal,Gagat,
Steinkohlen,Taubkohlen,Turf,breunbare
Erden und Schwefel.Der Grund warum

dieſeDinge gemeiniglihund häufigin
Fidbſchichtenbrechen,iſvermutblichin der

häufigdaſelbſtbefindlichenVirciolſgurezu

ſuchen;welchein der Verbindungmit eiuer

fettenErde den Schwefelhervorbringt.
S.Herrn BergrathLehmannin der Ge-

ſchichtevon Flößgebürgen,S. 208+

Se 2e

Flußige.Die brennbarenflúßigenmineraliſchen
Córperquellenaus den Felſenund Erden,
und beſtehenaus einerconcentrirtenSäure
und fettem,éhligemWeſen; welchesauf
aufdem Waſſerſhwimmetr.Manfindet
ſiein FrankreichbeyGabian,inJtalienbey
Viterbound Parma, in Sicilen

,

Schwe-
den bey dem Oſinundbergein in Dah-

lien,
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lien, in Schottland, Indien und Perſienbey
Baku. S. Herrn Bocconein muſeodi Fi-
ficaet di EſperienzeS. 174. und Herrn
Engelb.Kaempferin amoen. exot. S.274-
282. Es giebtgaberdie Naphthaden

Grund zu den übrigenDingendieſerArt
ab; denn jemehrſi erdartigeTheilemit
derſelbenverbinden;deſtodunkler und

ſ{hwärzerwird ſie; wieman an demgelben,
braunen und {warzenBergöhleſiehet.So

langenun das Erdöóhldie feſtenTheilean
Menge úübertrift,behaltenſieauchihreFlüſ-
ſigkeit:Wenn aber das Verhältnißvon
dieſenvermehretiſt;o werden ſieſchmie-
rig,und aufdieſeArt ſcheinetderBergbal-
ſam,Theerund Wachs zu entſtehen,wel-

ches lehtereein Mitteldingzwiſchenden
flúßigenund feſtenerdpechigenCörpernaus-
macht,

Anm. ZuweilenwirdumgearbeitetesTannens
dhlſtattdes BVergöhlsverkauft;welches
man aber dur< die Auflôſungim Weins
geiſteleihtentde>enfau.

S. 3.

Die Naphthaiſtweiß,ſehrflúchtigund Naph-
leicht,daßſieaufallenSáftenund Gei:tha,
ſternſhwimmetund die Flammeleichtan Bergöhl
ſichziehet.Aus dem Königswaſſernimmt !nd
ſiedas Gold in ſichund erhältes in derLl

Auſfióſung.S, HerrnJ.G, WalleriiMi-

V5 nera
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neralogieS. 251. Das'Bergóhl , petro=«
leum, iſtſchwererals dieNaphtha, ſieht

_
gelbeoder braun aus, und ziehetdas Gold

“

nichtan ſich.Sie gerinnenauchin derKäl-
te niht. WBergtheer, petroleumtenax,
axungiaterrae,maltha,iſt{warz , flieſſet
zäheund hareinenſtarkenund widerlichen
Geruch.

S. 4.

Bergfett,ſezumminerale,iſtein fetti
ges,weiſſes,leihtesBergfett,und aufdem
WaſſerſchwimmendesWeſen. Bey dem

Brennen giebtes weder einenſchwefligen
nochbituminóſenGecuch, und hinterläßt
eine braune,zäheMaterie. Ju heiſſen
Mandelóhlläßtes ſh auflöſen.Man
hates vor einigenJahrenin Finnland.auf
der See,und am Strandegefunden.S,
HerrnD. CartheuſersvermiſchteSchriften
aus der Phyſic, Chymieund Mediein,

Frankf;1759.

Se 5a

Unter dieſchleimigenbrennbarenCörper
gehöretauchdes HerrnKämpfersnatür-
licherBalſan,welchereine theilszähe,
theilstrockeneMaterie , ohneGeruchund
Geſchmack,iſt,und ſichim Waſſ:er auflóſen
läßt.Erwird inPerſien,in einerHöhle
des Berges‘Benna,gefunden,wo er ih
an den Felſenanhänget,Aufglühenden

Kohs



Von verbrennlichenCörpern, 27

Kokßlengiebt er einen dem Horn ähnlichen
Geſtank, und bey der Deſtillationgehet
Waſſer,Geiſtund eindikes,ſchwarzes,
geruchloſesund ſehrſcharfesOehlüber,S.
deſſen4azzoenit.exot, S, 406,

8. 6.

Das brenubareWeſenbefindetſchin Dichte
dem mineraliſchenReicheauch11tfeſterpenn
Geſtalce,und-bringet,nach der Verſchie-Côrper.
denheitder Córper,z.E. allerleyErdarten,
Steine,Hölzer,Wurzeln2c. mitwelcheu
es ſichvereiniget,allerleyDingevor. -Hie-
herkan man den Ambra,Bernſtein,Aſphalt,
Gagat,Steinkohlen,Taubfohlen,Pechtorf,
bituminóſeErde und Schwefelrechnen;
derenBeſchaffenheitin dem folgendenan-

gezeigetwerdenſoll.
$ 7.

Der Ambra iſtein Gemiſcheaus der Ambra.
Naphtha,einerSáure,etwas Waſſertind
Erde. tan hateinfarbigen,als weißli-
chen,gelben,aſchgrauen,braunen, ſchwar:
zen und bunten,geſprenkelten,fleckigenund

ſtreifigen.Zuweilenhater auch allerley
fremdeCórperin ſich. Derbeſtekommt
von Madagaſcarund denSumatriſchenYn-
ſeln; da dieSeezuweilenStückevon 100

und mehrPfundenauswirft.Er ſchwimmt
aufdem Waſſer,und zergehetin dem ge-

wärmten,JuFeueriſer faſigauzflüchtig,giebt



23 Von verbrennlichenCörpern.

giebt einen lieblichen Geruch von ſih,und
hinterläßrnur etwas Staub. Eriſ auch
unter den erdpechigenCörpern,derſoſichin
höchſtgereinigtemWeingeiſtauflöſenläßt;
wenn man ihn darinnekocht,oder damit in

einem Mörſelreibet. Der âchteiſtſehr
theuer,und man hältdengrauenund flecki-
gen vor den beſten.Der äâchteſiehet1.
bey dem Zerbrechenungleichaus, 2. kle-
betnichtan einerheiſſenNadel , 3, ſ{mel-
zetgleihaufglühendenKohlen, 4. fängt
ami LichteFeuerund verbrennetganz, und

hat5. feinenGeſchma>. Nachden Neu-

manniſchenVerſuchengiebtein Quentgen
Ambra düßOehl,gr, ijeines ſaurenund
flüchtigenSalzes, welchemit denen vou

dem Bernſteinúbereinkommen,gr. /, von

einem ſäuerlichenWaſſer,und cinenGran
Staub.

Anm, Die BetrügerpflegenihnmitReißmcehl,
Storax, wohlriehendenHarzen, Wachs,
Pechund andern Dingenzu verfälſchen;
welchesſondcrlichbeydem ſchwarzenzu ges

ſchehenpfleget,und aus dem Mangelder
angeführtenZeichenerkanntwerden kan.

S. 8.

Berns Der Bernſtein,Electrum,ſuccinum,ca

ficin.rade,ambra citrina,beſtehetaus Bergóhl,
einerSäure und Waſſer,oder er iſt,nach
desHerrnBourdelinsVerſuchen,ein mit

der
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derKochſalzſäurevereinigtesund dadurchzur
VerſteinerunggebrachtesbrennbaresWeſen.
S. Anonym.BVrſ.einerneuen Mineralogie,
S.145. Eriſt electriſch,bald mehr,bald
wenigerdurchſichtig,läßtſichſchneiden,
drechſelnund poliren,und giebtim Bren-
nen einen angenehmenGeruch von ſich.
Manhat weiſſen,gelben,braunen,grünli-
chenund rothen.Der erſteſollvon den

Chineſeruſehrhochgeſhäßetund von ihnen
Gößeubilderdaraus verfertigetwerden.

Der weiſſeBernſteingiebtmehrSäure
und flüchtigesSalz.DergelbemehrBerg-
óhl.Man kanihn in dem Oleo vini aufló:
ſen.S.meines ſel.BrudersD. lo,Baume-

ri diſſ.de Succino.Halae Magd.1749.
Diekleinſteund ſchlechteſteSortedeſſelben
wird Sandſteingenannt, dann folgt,inAb-

ſichtderverſchiedenenGröſſe,der Schlug
und Firniß.Die kleinſten,zum Drehen
taugliche,StückeheiſſenKnöbel, die noh

gröſſernTonnenſtein, und diegröſtenund

ſchönſtenStückeSortemenrſteine,Er wird

in der Medicin',zur Verfertigungallerley

Geráthes,Firniſſenund Räucherpulverge-
braucht.

$. 9.

Daß der BernſteinóftersInſectenund Enthäls
zwar meiſtensnur ſolche,dieauf dem Lan-Jnſecs

de leben, und nur ſeltenAmphibien,in-
ll

gleis
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gleichenvegetabiliſcheund mineraliſcheThei-
leenthalte,bezeugetdieErfahrung.Man
findetz.E. Fliegen,Spinnen,Ameiſen,
kleineKäfern, Heuſchre>en, Grillen2c+
darin, S. Athan. Kirchèrimundum ſubs
terraneum tom. 2. S. 76. Thom. Bartho=

linum in air Hafnicnfibur1671. und

1672.S. 112. Voneinem darin enchals
tenen Froſchund EidexeS. D. Hartmanni

diſcurſ.derana et ‘LacertaſuccinoPrufſico
infitir,undKundmann in prompt.rerum
nat. et artific.p.66. Voneinem darin bes

findlihgeweſenenTannzapfenS. Thom.
Bartholinum.l.c.S. 309+ Daß auchzu?
weilenFiſcheund derenRogendarin ange:

troffenwürden,will.Scholt2ius.in operibus.
Cratoenianirbehaupten,Diedarin einge?
hlo}ſene-DiugeſindeinuntrüglicherBes

weiß,daßderBernſteinvorherflúßiggewe?
ſenſey5;wie man denn nochdergleichenin

Languedocund an mehrcrnOrten umder
Erdefindet,S. HerrnMarquis:de Bon=

«aacAbh.von dem Bernſteinie 4, Acad,

Reg.Pariſ.1705.

IO. *

Bo

gefundenDer Bernſteinwird vornemlichan den

werde.PreußiſchenUferngefunden,wohiner von
den Stürmender Oſtſeegeworfenwird. S>
HerruZo,Wigandiveram hiſt.ſucciniBoa

ruſtici,
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rifici, Tenae 1590. 8. Die Fiſchereydeſt
ſelbeniſtvon Phil.Tac,Hartmann in hift.
ſucciniBoruſſiciMeral.1699. 4. beſchrie-
benworden, Man findetihnauchan den

Seeufernin Schonen,beyBirkid im Mä?

lerſtrom,in Frankreich,Italien,Sicilien,
Corſicaund Sibirien,Da er auchin den
gedachtenLändern; ingleichenin Holſtein,
in derMark,Sachſen,Schleſien,Böhmen,
Mähren,Ungarnund Oſtindienin derErde

gefundenwird ; ſogeſchiehetdieErzeugung
deſſelbennichterſt

i

in dem Meere; ſondern
das Meerwaſſerſpúhletihnnur aus den

Erdſchichtenheraus.Ju Languedocwird
er in einem Berge, weit von der

See, in Province,in den Ritender
Felſen, gefunden.Junder Mark hac
man ihnunter einer Sandlage, die von

lignobituminoſo,und dieſesmit Thonbe-
decketgeweſen,angetroffen.Bey Danzig
wird dieſesMinerale auch aus der Erde

gegraben,und beySchmiedeberg,ohnweit
Torgau,iſtes unter dem 2 bisz und mehz
rere LachtermächtigenGrieß; in dem liez

gendendes daruntérbefindlichenerdpechi-
gen,wie Holzgeſtalteten,vitrioliſchenund

glaunigenEtdlagersgefundenworden,und
weileran den Seiten nichtabgeriebeniſt;
ſoſcheineter daſelbſterzeugetzuſeyn. S.

HerrnHenkelskleinemineraloziſcheSchrif-
ten,S. 541,welcherglaubet,daßderKies,

wS
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wie bey dem Vitriol und Alaun, eine Er-

zeugungsurſachemit ſey.Die Schrifeſteller,
welchevon dem ‘Bernſteingehandeltha-
ben, können in des HerrnKundmanns
promptuariorerum natur. et artific,S.
291. nachgeſehenwerden.

S. T1.

Copal.Gummi Copaliſt ein braunes , goldgel-
bes,zuweilenauchweiſſes,Erdharz.Esiſt
bald mehr,baldwenigerrein , und daher
vonverſchiedenerDurchſichtigkeit.Yuder
Geſtaltund Schwehrehates eineAehn-
lichkeitmit dem Bernſteiu; es erzeigetſich
aber weicherbey dem Drechſeln, Man
findetzuweilenJuſectendarin. Es iſ
electriſh,und brennt,wie alle erdharzige
Córper, miteinem ſ{hwarzenDampfe,und
hinterläßteinſchwarzesleichtesUeberbleib-
ſel. Bey dem Deſtllirengiebtes&«etwas
Pflegma,ein dünnes und dies unange-

nehmriechendesOehl, aus welchemman,
beyder Rectification,keinflúchtigesSalz,
wohlaber mit dem TerpentinöhleinenFir-
nißerhaltenfan. Man findetes ziemlich
tiefim Sande, in derProvinzBenin, an

der KüſteGuinea. S, HerrnBergrath
tchmannsMineralogieS. 67.

Anm. DerverhärteteSaft des Rhus, Ger-
berbaums,welchercbendieſcnNamen ſüh-
ret,darfdamitnihtverwe<ſeltwerden.

H. 12+
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$ 12
Das Judettpeh, aſpbaltum, i ein

nehmriechendes,und auf dem Waſſëée
f{hwimwmendesErdpe<h,.Man fan es in

reinesund unreineseintheilen, davon das

erſterenichts,das anderevielirdiſches,bey
dem Verbrennen,nachſichläßt.Dasreine
iſttheuer.Man findetes hauptſächlichin

Paláſtinaan dem todenMeer, 4/phaltite,
davon es den Namen hat;S. Andr.Liz
bavüiſingular.pr.3.1,7.S.819. Ferran.

Imperat,hiſt,nat. I.14. c. 2. S. 446
Jn ChinaſollengroſſeSeendamitbedeet
feyn.Es wird auchinder Etdeangetrof?
ſen,z+E. in derMosgrube,Grängesberge,
in dem Hinnbergeund andern Orten in

Morwegenund Schweden. S. Anonym,
Verſucheinerneuen MineralogieS. 147»
Jn Siebenbürgen, Franfreichund in dek

Schweiß,in den Neuburgiſchen,und häufig
in dem Val de Travèrs , zwiſchenTravers
und Couvet: Daß es auchîn Weſtindien,
in der Condillerade laChiciguanes,aufden
GráänzenLomnia,vorhandenſey,hatAlbaz
ro AlonſoBarba , in dem Bergb.Th. 14

S. 27, aus derMengedeſſelbengeſchloſſcn,
welchevon den Judianernnah Potoſo

*

gez
brat worden iſt.

Anuf.1, Die EgypterpflegtenihreLeichen,
diewir jeztMumien neunen,damit zu bals

famiren.
Aun,

: unden:
ſchwarzes, glänzendes,

im Feuerunange-va,
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Anm. 2. Die Betrieger pflegen das Aſphalt
aus Bergôhlund Pechenachzumachen.

$. 13.

Gagat. Der Gagat,gagates,ſuccinumnigrum,
Odbfidianuslapisr,iſteinhwarzes, glän;,
zendesund im BruchedichtesErdpech,wel:
cheseine Politurannimt.Es iſelectriſh
und ſ{wimmetgemeiniglihaufdem Waſ-
ſer. Es hatbeydem.Brennenkeinen0
angenehmeuGeruchals.derBernſtein,man
kanes viel-leichteranzünden,als dieSteins

kohlen,und es hinterläßtnichtſovielerdi-
ges Weſen,alsdieſe. Bey der Deſtillg-
tiongebenſie1. einſauresPhlegma.2.
einſchwarzes, dúnnes.und eindickesOehl,
Es wird in SchonenbeyBoſerup,Schott«
land,England,Frankreich,aufden apenni-
niſchenGebürgen,und an dem ſhwarzen
Meere angetroffen,

Se.T4.

Stein- Die Steinkohlen,
lithanthraces, ſind

kohlen,einmit ErdpechdurhdrungenesGeſtein.
derenLa:-Siewerden in dem liegendenderFlößge-

Eiundbúrge,und zwar zuweilen2 bis 3 Flöße
dE über einander,und öftersinderGeſellſchaft

*

derAlaunſchiefer,angetroffen.JhreMäch-
tigkeitiſtſehrverſchieden,nemlichvon einié

gen Zollen, zu einem und mehrernSchu-
hen, z,E, zu Léwegún, MorslebengudBer
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Wefensleben,öhnweitHelmſtädt.S. Herrn
Lehmannvon denFlößgebürgenS. 182 -

x84. jazuweilenverdoppelnſieſichderge-
ſtalt,daßſie,wie beyDresden,nachHerrn
SchulzensBericht,16 Ellenhoh mächtig
ſiud.S. Hamb.Magazin,19. B. 5. St.
S. 541. Sie gehendfterszu Tageaus.
MantheiletſieinPech:oder Glanz- und
Schieferkohlenein, davonjenezur Aſche,
und dieſezur Schlackeverbrennen, welche

theilshartundglänzend,wie eineEiſen-
chlake,theilsleichtund ſhwaramig,wie der

Bimſtein,iſt,Dieſchwarzen, welchemit
einerhellenFlamme brennen,und keinen.
{weſlichen,ſoudernerdpehigenGeruchvon
ſichgeben,ſinddiebeſten.Dishartenund
ſhwarzenKohlenfangennichtbald Feuer,
wenn ſieaber einmahlentzündetworden

ſindz+ſoiſtihreHißeſtärker“und anhalten-
der,als anderer brennbarerCórper.Bey
den mürben Kohlenzeigtſichdas Gegen-
theil.Die, welchetiefaus derErdegeför-
dertwerden,halteneine längereGluthals
dieandern,und man fan ihrGlúhendurh
das Beſprengenmit Waſſerbefördern.

$e TF.

Bey der Deſtillationgebenſe 1,ein Beſtand-
Phlegma, 2, einen ſcharfſhme>endenthrile
Schwefelgeiſt,3, ein ſubtilesund grobesderſel:
Oehl,welchesdem Bergöhlegleichet, 4.

ben.

C2 ein
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ein ſauresSalz,und 5. eineſ{warze,thde
nige,eiſenſhüßigeErde. Durch bloſes
Auskochenderſelbenmit Waſſererhältman

eineVitriolſäure.

8. T6.

Zufälli:Die Steinkohlenpflegenauh zuweilen
ger Ge:Metallmütterabzugeben;denn man findet
halt, Silber,Kupferund Bleyglanzdarin.Z.E.

in den Heßiſchen, deaen von Hartha, und

auf den Burkhardsbergbey Dreßden2c»
Manche ſindvitriol-oderalannhaltig,und

beyvielen wird der Schwefelkieshäufig
angetroffen.Beyeinigenfindetman,Trúm-
mer vonThon,Kieſel,Kalch-und Gyps-
ſpath,Muſcheln,verſteinertHolz,Taub-
Fohlenund Kräuterabdrücke,

SS. 17

Oerter, Die Srteinkohlenſlößewerden inſehrvier
len,beſondersin den nördlichenGegen-
den,häufigangetroffen.Man findetſiein
Schweden, Engelland,Schottland, Jrr-
land,Frankreich,Niederland,Deuſchland,
Elſaß,Schweiß,Böhmen,Schleſien,Sis
cilien,China2c. Jn Engelland, z.E.[zu
Newcaſile,und Whitehaven,in Steuer-
mark, Jn Böhmen,zu Töplißund Koſte,
und in Srcilien,ſindſieſehrderb,und theils
Gagat-theilsErdpechartig,und am leßtern
Orte ſehrchwefli),Jn Weſtphalen, bey
4úttig,ingleichenbeyDreßden,indem Mag-

de:
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deburgiſchenzuWettin,Löbegúnund Dö-

lau, und in dem Erfurthiſchenzu MüÖhl-
bergund HopfgartenſindſietheilsPech-
theilsſchieferartig,dargezenfallendiezuBo-
ſerupinSchonen,die Nordhäuſer,Chemniz-
zer,Neuſtädter,Berthelsdörferund andere,
mehrentheilsſchieferartigaus. Won den

Steinkohlenin dem Berniſchen,S. Herrn
BertrandEſſaiſurlesuſagesde montagnes,
Zuric,1754. S. 304.314. 317.

Anm. Jn dem Erfurthiſchenwerdendie Skteit-

kfohlcnflôzean mehrerenOrten angetroffen
¿-E. in derDachwigerFluhr„ in:der Ala-

cherHohle,iu dem GrabenhinterVcarbah
und an derAnhöhehinterWindiſchholzhau-
ſen,ih:Ausgehcudesiſtabernict ſomächs
tig,alsan den beydenandernange“hrten
Orten;wo fichdieFlötezugicichverdoppeln.

SS 18,

Taubkohlen,lignu1nfoſſileſeubitumino-Tauba

fum,iſtwürklichesin der Erdeverſchlemm-fohlen.

tes„und|[miteiner óhlichenErdſäuredurehzo-
genes,Holz. Es iſttheilsbraun, theils
ſchwarz.Manches iſtmit einererdpechi-
gen Rindeüberzogen,und einigeArten deſ:
ſelben,z.E.die Holländiſchenſindſehrhart.
-MantriftſehroftErdpeh, Schwefelkies,
Vitriolund Akaun beydenſelbigenan. Sie
ſindkeichte,brennenîmFeuergeſchwinde
weg, undgebeneinenhokzigenund erdhar-
zigenDampf. Béy der Deftillationgehet
einÜbeiviechendesOechküber.

C3 HS.19,
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$. 19s fah
Oerter. Sie werden öftexs in horizontalen

Schichten der Flößgebúrge in ziemlicher
Tiefe , ingleichen inden Torfgruben , und

zwar zu ganzen Bäumen und-Stäuden,-an-
troffen. Man findet ſieinSchwedenz, E.

zu Carlshafen,in Eñgelland, Holland,
Preuſſen,Schleſienund Teuiſchland,alsju
.Beichlißin dem Saalcreis,zu Düben und

Peſterwik,inMeiſſen,beyBreitenberg:in

Holſtein, und anu mehrerenOrten. S-+

BreßlauiſcheSammlung von Nat. und

Med. Geſch.P.vcr,anni 1708.meaſ.Iul.
claſſ.4.art.12. Þ.(397+ Geor. Andr.

isWingin lithogr.angerburg.pr. 2. c, g.

74. Th. Barthol.ac.med,et philoſ.Haf.
nicnſ.anni 1671, 1672. Obſ.57. þ. 110

Toach,Billingerde bituminect lignofoffili.
Altenb.1673.Matth.Zachar.Pillingius
de bitumine et lignobituminoſo, ibid.
1674».8+.

$. 20 2
Der Türf,Torf,ceſpesbituminoſus,bur

mus vegetabilisfibroſa,turfacea,iſteine
vegetabiliſcheErde,.diezum Theilmitei-
nem Erdharzedurchdrungeniſt.HerrBerg-
rathLehmannnenuet ihnin ſeinerMineralo-

We$.50.
ein mit Erdóhldurchdrungenes

emenge von gemeinerGartenerdeund

WurzelnverſchiedenerKräuter,und.nntex-
ſchei:

Turf
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‘cheidetihnvon den Arten, welche aus blo-

n Wurzeln und Stengeln vertro>kneter

Pflanzen beſtehen,und bey.der Deſtillation
néchteinerleyErſcheinungenmit jenemge-
ben. Die erſteArt pflegetſhwarz,dicht
und ſchwer, turfaſolidaaëre indureſcens,
Pechtorf,dieandere braun,gelblich,weißlich,
leichtund locker’zuſeyn,?4rfafoliata,
Blätter,oderPapiertorf»

$. 21+

Er hatden niedergeſhlagenenPflanzenDie
ſeinenUrſprungzu danken,welchetheilsEntſkes
mitErdöhldur<hdrungeuſind, undtheilshungs:
nicht; daherdenn auchſeineverſchiedene

*

Schwehreund Gütekommt. Unterdie nie-

dergeſchlagenenPflanzengehöretbeſonders
der Moos , -die*Heide, Heidelbeerkraut,
Binſen,Meergras,S 5 ilfe.Manfindet
auchBaumblätter

,

Wurzeln, Stauden,
Stöcke,jaganzeBâáume darunter. Zu-
weileniſer auh mit andern’zu dem We-

ſendes TurfsnichtgehörigenDingenver-
unreiniget,z.E. tmit-Thon,Sand,Topher-
de und kleinenSchnecken.

Se 22.

Durch dieDeſtillationhatHeerD. Y. Erſcheie
H. Degneraus 24 UnzenHolländiſchenung bey

Turfeine 9 Únzenund 6 Quentgenwie- a
gendeKohle,anderthalbUnzenOehlund 4 izn.

C 4 Unzen
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Unzen laugenhaftenSpiritus erhalten, und

das übrige war ein unſchmackhaftesPhle-
gma, Die Kohlegabein Salz,welches
meiſtensaus gemeinemKüchenſalzebeſtunds-
Das Dehlahe rothbraun,hatteeinenbreu-

nendenGeſchmack, und einen dem Dorf:
raucheähnlihenGeruch. Von der Kälte

wurde es verdicke.Es fiengeleichtFeuev,
hieltees abernichtſolange,alsandreichwe-
felhafteOechle,und an derFlüchtigkeitrar

es andern brennſtigenvegetabiliſchenOehlen
gleih.S.deſſenphyſicaliſcheund- <ymi-
{he Erörterungvom Torf, Frankf.uud
Leipz.1731. Von andern Torfartener-

Heltman eineVitriolſäureund ein röthli-
chesErdöhl,und es müſſennothwendigan-

dere Erſcheinungenkommen ; wenn derGe-

haltdes Torfsverſchiedeniſi.

Ss 23e

Oerter. Der Torfwird gemeiniglihan ſumpfi-
gen,niedrigenOerterngeſunden,und mau

kan ſeinDaſeynan der zitterndenſichweit
erſireEendenBewegung des Erdbodens,
wenn man darüberweggehet,merken. Sei-
ne Lagenſindvon verſchiédenerStärke,von
einem halbenSchuh biszu etlichenLach-
tern. Sie müſſenſpäterals dieFlößeder
Flö6gebürge,und cherals dieTophlagen
entſtandenſeyn; denn ſieliegenüber jener
ausgehenden.Flößen,und werden öftersvon

dieſen
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dieſenbede>et.Zuweilenwerden dieTurf:
lagenauh aufhochliegendenOerternge-
funden, z.E. an dem Schneekopfdes ho-
HenthüringiſchenGebúrges,und dieſeſchci-
nen aus verfaultemLaub,hartenWaldfräu-
tern, Wurzelnund Reiſernnachund nach
entſtandenzu ſeyn.DerTurfwird an ſche
vielenOcrterngefunden,z.E. nachHeer#n
Nils HerbowosBericht,faſtÚberallinJßþ-
land,fernerin Schweden, als in Dalieu,
Jemtelaud,Härjeodalen,Schonen,inDen:
nemark,Schleßwich,Niederſachſen,Weſi-
phalen,Holland,Schleſien,und den mehrez
ſienSuropäiſchenLändern. Yn dem.Er-
furthiſchenwird guter Torfaufdem Küh-
riedebeyMühlberg, woer 6 Schuh mäch-
tiganſtehet,und aufdergemeinenWieſezu
Tiefengruben,ingleichenaufder ſüdlichen
und ſúdweſtlichenSeitedesrothenBerges,
und aufdem RiedebeySchloßvippachan-

getroffen; an denbeydenleßteruOrtenaber
iſter mitTophund Schneckenverunreini-
get. HinterStotternheimund in dem

Steiger,beydem Teufelsumpfe,ſindauch
dieZeichendeſſelbenanzutreffeu.

$ 24.
Der Torfwird theilsgegraben,theilsmîtGeiwins

Netzenaus den Sümpfen,z, E. inHolland,!ungs-
gefiſchet,inFormgebracht,und an dertuftSchrift
geirocuet,WelchesHerrD, DegnerivFener,

C5 dem
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dent angefúhrtenWerke hinlänglichbeſchrei-
bet. „Auſſerdem habenfolgendeSchktiſt-
ſteller.von dem Turfegehandelt:Latinus

und Mart. Schookius in tr. de turfis.Audyx,
LibäviuúsÉngulariumPr.3,1.8.Pp.1008 etc,

Kirchmaier de igniummiraculir etc. €, 2

und Zo, Tac,Scheuchzerin berbariodilu-
Viano Þ+42

Se 25+

Vitue Die bitumindſenErden ſindvon dem
windſeBergtheerdurchdrungen.Sie habeneinen
Erden. angenehmen,und im Feuercinen aſphalti-

ſchenGeruh , und ſehenmeiſtensdunkel
braun,oderſchwärzlichaus. Mit den Säu-
renbrauſenſe nichtauf,und im offenem
Feuerverbrennenſiemeiſtenszu einerAſche.
EinigeArten hängenzuſammen, und wer-

den Erdkohlen,
carbonesfoſſiles,genannt.

Man findetſiean mehrerenOrten z.E. in

Thüringenbey Artern,in Sachſenbey
Merſeburgund Naumburg, bey Gera:in
dem Voigtländiſchen, in dem Berniſchen
aufdem BergeGyßlifluh,beySchinßnach,
S. HerrnBertrand],cp. 322, und inPer-
ſien,S,.Kaempferiamoeuitates exoticas

P-282.

SS 26.

Umbra. Die Umbererde, terra umbriae, creta

umbria, iſtgleichfalseine dunkelbraune
fette
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‘fetteErde, welche auf Kohleneinen aſphal-
tiſchenGeruch„und beyder Deſtillation
eim Erdöhlgiebet.Mit den Sáäureubraus

ſetf&nicht.‘Aus derungebranntenErde

ziehetdas König8waſſereine gelbeFarbe,
und wenn ſievorhermiteinerFettigkeitaus-

-geglühetworden iſt;ſowürketderMagnet
aufſie.Jhre Beſtandtheileſindieîneevd-

pechigeund eiſenſchüßigeErde. Die fein-
ſteſollaus Engellandvon Briſtolkommen.
«Manfindetſie-auchinSchwedenund in

der :Schweis, ingleichenubey Gißhubel,
“Rochliß2c. und’die ſogenannteEöllniſtche
Erde gehöretauchhieher.Sie wirdzu dem

Mahlen gebraucht.
Anm. Bey den Materialiſtenfiidekman zu-

weilen,ſtattderſelben,einenbloſſendunkeln

„Cijenocher..

$. 27.

Der Schwefelgehöóretau< unter die Schivee
¿brennbarenmiwecraliſchenCóörper, und be:fel.
¿ſtehetaus der.Vitriolſáure,

einem brenn-

baren Weſenund Erde. ErflieſetimFeuer,
brenntmit einerblauénFlamme, und giebt
einenunáängenehmenerſtickendenDampfvon
ſih. Jm oerſchloſſenenFeuer.läßter ſich
in ſogenaunteBlumen in dieHöhetreiben.
Vonden taugenſalzenwird eraufgelófi,und

macht mit dem Queckſilber.den Zinnober
aus, Er wirdtheilsgediegen.gefunden,

theils



Natüre. Der natúrlihe Schwefel , ſulphurna=

licher
Schwe-
fel.
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theilsdur< dieKunſiaus den Erzen, be-
ſondersdon Kieſen, bereite. S, Herrn
HofrathStahlszufälligeGedanken und

-nüßblicheBedenken über déènStreitvom
Schwefel,Halls1718. HerrnGeheimden-
rath-Hofmann iz obſ,phyſ-.chem. ſelect.
4.3.Pp.304. und Hrn.Prof.Vogelspracti:
{hesMineralſyſtem,p. 70

SS. 28.

tivum, wirdtheilsdurchfichtig,inStücken,
als einAnflugan Steinen, in Erden und

.in Waſſerngefunden,z.E. in Sibirien,
Rußland,Pohlen,ohnweitWieliczka,in

Flöbſchichten,alsErbſenund Haſelnüſſein

einemaſchgrauenporóſenStein. S. Ham-
burgiſchesMagazindes 6. B. 2. St.S.

135+ JunUngarnbeyNeuſohl, in dem

Salzburgiſchen, in dem Cärnthiſchenzu
Villach,iùSchleſienzu Tarnowiß, inder

SchweißbeyBeviecux,Boldingen,Dürren-

berg,Baden, Lauterbrunn,Len>,Roche.
S, Hra,Bertrand l.c. p. 302: 305. 31+

. Jn dem Neapolitaniſchenzu Salfatare, in

Ftalienzu Bracciano, ohnweitRom, wo

nachHrn.Boccone Bericht, i# muſesdi
Fiſicaet di EſperienzeS. 243. aus einer

flóßweiſeliegendenſhweflichenErdeSchwe-
felgeſottenwird. Aufdem Vulcan oderſo-
genanntenSchwefelbergeder Americani-

hen
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chen JuſelGuadelupa,in der Landſchaft-

Lipes,an den GränzenPacages,inlaPana
deTacora,und vielenandernWeſtindiſchen-
Orten„- ingleichenbey den Mecallen der

reichſtenPeruaniſchenBergwerke,wird der
Schwefelhäufiggefunden.S, Barb
BergbüchleinTh,1, S, 30.

$. 9
Mantriftden Schweſelzwar indenmei-

ſtenErzen,alseinVererzungsmittel, an

ſiewerden abernichtdaranfbearbeitet.Sein
HaupterziſtderKies,?pyriter, pyyromachus
veterum ; worunter guchdas - ſogenannte
gelbeKupfererzmit zu rechnen.iſt,-Eriſt
gelbund glänzend, es zeigtſichauchkein
mineraliſcherCórperin ſovielenGeſtalten,
als dieſer,gemeiniglichfindetman ihnun-
ter einerrunden (Kiesnieren)darnachunter
einerkörnigen,würfligen,ſehse>igen,viels
ſeitigen,blätterigen,ſtrahlichen,traubenartis

gen, druſigen(Mareèaſit)ordentlichenund

unordentlichenGéeſtält.Mit dem Stahl
giebter[Feuer,und beſtehetaus êinemDrit-
teloderViertelSchwefel,etwas Eiſenund
einerunmetalliſchenErde, Die eckigen
pflegenauchetwasKupferzuhalten,beſon-
ders,wenn ſieſehrdichteund .klarköórnig
find, und ihreFarbeins Zeißgensgrúne
fállt.ZufälligerWeiſetriftman auh
Bley,Sülberund Gold darinnean; zu-

mah!

Kitss
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Berei:
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mhk wenn fie in Klüften und Gängen bey
ſolchenErzenbrehen. S.D. J. F,.Hen:
felsKiéshiſtorie,Leipzig,1725.
Aum.'-AnsdenfeſtenKieſérwerden dieſoge-

nanntenGeſundheitsſteit€geſchliffen.

Se 30,

Der Kies wird faſtin allenBergwerken
in der ganzenWelt gefunden,und wir wol-

len nur einigeOerterzum Beyſpieleanfüh-
ren. ‘JaUngarnwird grauer mit rothen
Puneten,:und anderer;‘im-Salzburgiſchen-
hochgelber,zu Freybergbunter,mit Bley-
und êtwas Kupfervermiſtchter,und inBöh-.
en „beyEulau,weiſſerangetroffen.Ju:
WÆeſtindienwächſter ſonderlichinden Bergs.
werkeu,:wo Kupferund:ſchwarzesSitber-.
etzbricht,z+E. zu Monetſerraten losCai:

eds und-Potoſi,.S. Barbà BergbuchTh+:
I,S. 3 Z-

$. -3TL,

Aus den Kieſenwird der Schwefelfol-
tung desgendergeſtaltbereitet?Wenn ſieaufHôölz=
Schwe-
fels,

haufengeröſtetwerden;o lauftderShwe-

felheraus.und wird Rohſchwefel,ſulphur
crudum,genannt. Daraufwird er gerei-
niget„ und das beſtein Röhrengegoſſen.
Dosunterſteund unreinſteim Guß heißt
Pferdeſchwefel,ſulphurcaballinum, Von
dieſerArbeitkandesHru,Schüttersſchönes

Buch
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Buch -von Hüttenwerkennachgeſehenwer-

den. Von dem Aurorfarbigen, rothen
und pomeranzenfarbigen, oder mit Arſenik
verſeztenSchweſel, ſollunten,bey-dieſem,
gehandeltwerden,

Das 3...Capitel.

Von der unterirdiſchen.Luft,
und Schwaden.

$. I.

DosunterirdiſcheFeuerwürdenichtbren: Luft.
_

nen,und es würdenauchkeineunterirdi-
{heWetterundMineralienentſtehenkönnen;
wenn keineLuftin den Höhlender Erde

enthaltenwären. Wir verſtehendarunter
eben einenſolchenCörper,als derjenigeiſt,
der uns umgiebt,oderden wirbeſtändigein

und ausathmenznur daßer zufälligerWeiſe
mit mehrerenandern und gröbern,ſeinen
Aufenthaltungsortgemäſen,Dünſten, als

unſereAtmoſphäre,erfülletiſt,

Sg.2e

Die EigenſchaftenderLuftwerdenin der Deren

Naturlehrevorgetragen,und laufenhaupt-Eigen-
ſächlichdaraufhinaus, daß ſieflüßig,ſhaften

dúnne,durchſichtig, in beſtändigerBewe:tillJu
gung befindlich,elaſtiſchund ſchwerſey,be:Beſch,
ſtändignachderuntern Flächeund nachale

|

en



ay Vonder untérirdi�chenLuft,

len Seiten drucke, aus’grö��ern Theilett,als
das Feuer, beſtehe,in dieZwiſchenráumgen
andererCórperdringe,denſelbenanhangè,
und andereCórpergen, dieſchwerer, als

ihreTheile,ſind,mit ſichin die Höheneh?
men könne.Wenn, wegen des aufgehobe-
uen GleichgewichtsderLufiſäulen,eineſtar-
keBewegungderſelbenenrtſichet;ſowird
es der VOind genannt, der auchzuweilen
inden Höhlungender Erdeentſtehenkan.

Die zufälligenBeſchaffenheitenund Wür-
kungender unterirdiſchenLuftund Win-
des hánzenvon den ihrbeygemiſchtenmiz

neraliſchenTheilen, der Bewegungund
Würkungauf einanderund in andere Cör?

per,ab, Siekannochleichter,als das Waſte
ſer,indieHöhlungenderErdeeindringen.

|

$» 3

Schwa: DiemitmineraliſchenDünſtenangefüllz
denund te unterirdiſcheLuftwird mit dem Namen

deſſendes Schwadens,der ungeſunden,erſtickens
Einthei:deu,und faulenWetterbelege JhrUns
lung. terſchiedbeſtehettheilsin derMenge, theils

in dergröſſernoder geringernSchädlichkeit
der darin enthaltenenTheile,welche,bey
vorkommendcn gelegenheitlichenUrſachen,
ihrsheftigeund nachtheilicheWürkungen
äuſſern.Manpflegetſie,nachihremGe?
halt, in ſaureund giftige, oder arſenicaliz
che,und vermiſchte,und jenewiederin

{weflicheund Küchenſalzſaure,und in

ihicht
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ht ihrerBewegung,in ſolche,dievor ih
aufden Gängenſtreichen, und inregegez
machte Wetter zutheilen,Dieſepflegen
ſchmehrmahlenin Geſtalteines blauen

Dunfiesaufalten Stollenund Waſſerör-
tern zuzeigen,und,beydergeringſtenBe-

wegung des Sumpfes

,

zy groſſemSchaden
derBergleute, aufzuſtehen.Durch das

Schieſſenvor Ort,und dem Feuerſeßen,oder

wenn man die Erzedur die Gewalt des

Feuersgewinnt, werden die Wetter auch
mächtigergemacht,und indemFallhatman
zugleichaufden Kohlendampfzu ſehen.S.
Hrn.LehmannsAnmerkungenüber M. Z.
TheobaldsAbhandlungenvom Schwasr
den,

5. 4
Die ſhweflithenSchwadenentſtehendurhShwefe

eineinnerlicheGärungund Verſlüchtigungliche
der mit breanbarenTheilenverſektenVi: Schwa-
triolſáure, wodurchſiezuſammenziehender,dek

durchdringenderund dampfendgemacht
wird. Er machtdieLuftnach und nachſo
chwer,daßſieſichnur wenigFußvon dem
Bodenerhebenkan. DiejenigenOrte, wo

eineinnerlicheErhißungder Kieſeentſtanz
den,-uudwodie Luftaufeinem altenBau,
ederſonſtin Klüften,langeohnefreyeBez
wegung geweſeniſt, ſinddergleichenböſen
Vetternunterworfenennwenn dietuft

dars.
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darnacheinen freyenZutrittbekommt ; �
brechendieDünſteaus, undzeigenihreGe-
walt,und entzündenſichauchdftersbeyAn-
náäherungeinesLichts.Der dabeyentſtehen-
de Knall,die Auslóſchungder Lichter,Tö-
dung, ingleichendie Zerſchlagungder Ar-
beiterund andererDinge, laſſenſichdar-
aus begreifen;welchesdenenjenigenfaß-
lichiſt,welchedie Entzúndungder Dám-
pe geſehenhaben, die aus der Vermi-

ſchungder Eiſenfeilemit Waſſerund Vi-

triolóhlentſtehen.VondieſerArt pflegen
die meiſtenSchwadenzu ſeyn. S. Herrn
Ltehinannin ſeinerMineralogie$.524 Nach
Barbá Bericht!.c. Th. 1. S. 5+ und 7.

ſinddergleichengefährlicheSchwadenauch
in den WeſtindiſchenBergwerkenanzutref-
fen,z.E. inder GegendSt. Chriſtophde

los Lipes,und beyVerenguelade Pajages,
wo er als eindickerDampf mitſtarkemBe-
räuſchehervorzubrechenpfleget.Ju der

Abteuúfungeines SchachtesbeyRoßthal,
ohnweitDreßden, wurde 1739 einKlúfte
gen überfahren,aus welchemſtinkendeWet-
ter mit ſtarkemBlaſenund Getöſehervor-
kamen,daßfein Lichtbrennenkonnte,und
dieArbeiter,wegen des Schwefelgeſtanks,
herausfahrenmußten. Yu ebendem Ge-
ſenkeſindnachmalszwo Perſonengetródtet
worden. S. Hamb.Magaz,des 7ten B.
5.St, S, 556.

$. F+
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$. 5.

Die Salzſáurepflegetſichauh in groſ:Schwae

ſerMenge in derTeufe,gleichüberden den von

Salzquellenzu befinden, und iſt,wenn Salzſäue
ſiemit derVitriolſáureähnlicheVerände:
rungen überfommen hat,an dem unglü>-
lichenErſtikender Bergleute,beydem
Graben der Salzbrunnen, Schuld. Jn
den PohlniſchenSalzgrubenpflegetſih
auh zuweilenein erſti>enderDampfzu
äuſſern, der ſihbeydemUchteentzündet,
die Arbeiterbeſchädigec,undalleszerſtreuet.
S. Hamb:Magaz,des ztenBandes ztes
StúckS. 297+

$ 6.

AndersverhältſichsmitdenböſenWet- Arſenir
tern , welcheman in Arſenic-Kobold:und caliſche

ſolchenGruben,wo edle Geſchicfe,und be-und vers

ſondersdieNothgüldenerze,brechen,inglei-Shu;chenaufden Scheidebänken,Pochwerkenpz,
und Wäſchenantrift; wo dieGewalt,wo-
durh man dergleichenErzegewinnerund
vorbereitet,den Arſeniclosmacht,und durch
die Einathmungin den Cörperbringet,
und mit den Wettern,dieaufBrennörtern
vorhandenſind,wo das Feuerden Schwe-
felund Arſeniclosmachet,mit derLuftver-
einiget,und alſovermiſchtegiftigeWetter

erzeuget.

D 2 $, 7.
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Se Tr

Wo ſie AufdénKupfer:undBleyzechen,und be:
nicht
vorhat:
Del,

Nuhzen
Des

ſondersaufden Eiſenwerken, ſind,wegen
wenigernArſenic, und ihrengröbernBe-
ftandtheilen,keineſoſchädlicheWetter vor-

handen.Die Goldbergwerkepflegenauch
von Wettern befreyetzuſeynzwenn dieſes
Metall auf gqvarzigenund hornſteinigen
Gängenbriht. Wenn és ſ< aberin

Spiesglas,Zinnobererz,Goldgranaten,mer-
eurialiſchen, alſenicaliſ<henund räuberi-

chenGeſteinfindet; ſowird es zufälliger
Weiſe,entwederim Gewinnen,oder indem
Zugutemachen,etwas Schädliches,wie z.E.
dieWeſtindiſchenBergwerke,von ſichgeben.
S. Hrn.LehmannsAnm. überM. Z.Theo-
baldsAbh.vom Schwaden.S. 15+

S. 8.

So {hädli<dieudterirdiſcheLuftund
Wetter unter gewiſſenUmſtändenwerden

Sasfónnen; ſounceutbehrlichund nüblichſind
ſieauchzu der Erzeugungder Mineralien

und Metalle, Der HreBergrathLehmann
ſagtdaherin dem 12. $.ſeinerMineralo-

gie:Das dieLufeCörperauſlóſenkónne,
ſiehetman täglich,und wer wolltedaran

zweifeln, daßſienihtauchunter derErde
ihreKraftebenſogut,als úber derſelben,

¡er
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zeigenkönne» Die verwitterten Erze, die

Schwaden und giftigenWetter, auch die ſich
óftersunter der Erde entzündeudeLuftlaſ-
ſenmir darinkeinenZweifelübrig.Die
in der unterirdiſchentuftenthaltenezarte
Theilewerden von derſelbenmit herumge-
führer,baldhierbalddaan andereCórper
angehauchet,eingeführet,mit denſelbenverz
niſcht,und machenglsdenneinneuesp7a«
Aucium aus,

|

6
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DerzweiteTheil.

Bondem „Vaſſer.
«Das 1. Capitel.

Von:unſ{ma>haftenundvel
ſteinerndenWaſſern.

SS I«

Waſſer,Jur dasWaſſeer verſtehenwir denjeni-
gen flüußigenCörper,welcherſichin den

Dunſikreisdes Erdbodensſammlet,aus

demſelbenaufdieſenwjederherabtreufelt,
dann aus den Quellenhervorbricht,undſich
endlichdurchdic Flúſſein das Meer ergieſ-
ſet.Andere nennen das Waſſerein durch
das FeuerflúßiggemachtesEis. Wegen
derFlüßigkeitdeſſelbenháltman dafür,daß
deſſenTheilerund ſeyn,und alſoden ge-
ringſtenZuſammenhanghaben.

Ss.2.

Eigens Das Waſſeriſteindurchſichtiger,ſehrpo-
ſchaftenrôóſer,und mit LufterfüllterCövrper, und
u. Wür: pflegtfaſtniemals ganz reinſeyn. Die
fungen.Elaſticitätkan ihmnichtzugeſchriebenwer-

den, undin ſcinemnaturlichenZuſtandhat
es weder GeruchnochGeſchmack.Duſtt
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die Wärme wird es in Dúnſteverwandelt,
und fan alsdenn gewaltigeWürkungenher-
vorbringen; wie man an der Papiniani-
ſchenMaſchineſieher.Jn Abſichtgewiſ-
ſr Córper,z.E. desWeingeiſtes,derSal-

ze,Seife,Gummi, zumahlwenn es warm

und in Bewegunggeſeßetiſt, zeiget
es eine auflöſendeKraft;jaes kan durch
einen langenAufenthaltnoh mehrere
Córperzerſtöhren.Es trägtauch, ver-

mögefeinerklebrigenTheile,vieleszu der
Verbindungund Wachsthumder Cörper
bey. Es befördertdas Wachsthumder
Pflanzenund Thiere,unddieuetzu der Er-

zeugung der Steine und Metalle,welche
theilsdadurh zuſammenſintern, und ſih
theilsdunſtweiſein den Klüftenanlegen.
Aus dem Gypsmehl,ingleichenaus Kall
und Sand, machtes einenhartenCörper.
Was es an einem Orte entreißt,giebtes an

dem andern wieder,und dieCörper,welche
es an einem Ortezerſtóret,pflegetesan dem

andern wiederzuzeugen. S,Hrn.Henkels
kleinemineralogiſcheund hymiſheSchrif-
ten S. 479.

SS.3+
ManpflegetdieWaſſer,nachihremver- Einth.

ſchiedenenGehalt, und der davonabhan-:in un-

gendenEmpfindungauf derZunge,in un- ſc<ma>-
{hma>hafteund ſchmackhafte,oder ſoge-hafteu.
nannte mineraliſche,einzutheilen; davon ſhmas

D 4 dieſebaſte.
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dieſeſalzige,{hwefligeund metalliſcheTheile,
und zwar zuweileneinzelne,und zuweilen
mehrereArtenderſelben,ingleicheningerine
gererodergröſſererMenge,beyſichführenz
wodurchzugleichihreeigenthümlicheSchwe-
x6 verſchiedentlichbeſtimmtwird.

S. 4.
Das unſchmackhafteWaſſerwird in

Luft:oder Regenwaſſer,ingemeinesQuelle
Schnee:oderErdwaſſer,und in verſteinerndesWaf-
waſſer.fer,eingetheilet.,Das Regenwaſſeriſtdas

leichteſte,enthältam wenigſtenfremdeThei-
le, und wird con flúßigenLaygenſalzen
nichttrúbegemacht.Wenn dieſesWaſſer
eine zeitlangſtehet, wird es etwas trübe,
giebteinengrünenBodenſaß,und gehetbey
warmer Luftleichtin Fäulniß; welchesbey
dem nochleichternSchneewaſſernichtſo:
baldgeſchichet.

H. 5e

Quell-. DasgemeineQuellwaſſeriſtſchwererals

waſſer-jenes,und enthältmehrerdige, z.E. kalk-

thon-mergel-gyps:eiſenartigeTheile,da-
vou einigeArten ‘voneinerzartenSäure
in dem Waſſeraufgelöſetſind.Wenn es

ſtehet; ſowird es an der Luftmit der Zeit
faui,und unter dem Gefrierenlegtes die

meiſtenerdartigenTheileab. Daß die

Quellenin bergigenGegendenvon dem

Negen-undSchueewaſſerentſtehen, iſtvon
ver-
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verſchiedenenNaturforſcherngezeigetwor?

den. S.des Herrnde la HireBetrach-
tungenúber das Regenwaſſerund den Ur-

ſprungder Brunnen, inderAbh.der Köe

nigl.PariſiſchenAcad.der Wiſſenſchafteu
1703. und meine Beobachtungvon deu

Veränderungender Quellen,inden Erfur-
thiſchengelchctenNachrichten1760.S.129,
daherſindin den ändern, wo es keine

Bergegiebt, auchkeineQuellenanzutref-
fen.Der HerrBecherhatſchonbemerket,
daßderThon,inſoferner das Durchſekern
des Waſſersverhindert,der Grund der

Quellenſey; da ſichdenn dasaus dem Thau,
Nebel,Negenund Schneeaufden Bergen
niedergeſhlageneWaſſerſammlet, bis es

ein,aus der Erde hervorbrechendes,Bäch-
leinoder Quelleausmachenkönne. Diefe
pflegenein kühlesWaſſerzuenthalten,und

dicjenigenſindgemeiniglichdiereinſten,wek-

cheaus einem ſandigenoder ſteinigenBo-
den entſpringen.Jn dem Exrfurthiſchen
hatdiehinterſteQuelleim dreyenBrunn
dasleichteſteWaſſer,nachdieſerdievórdere
ebendaſelbſt,und dann derJulinsbrunnam

Petersberge,und der Heppetbornam Ro-

thenberge.
g. 6.

'

Die Quellenwerden inbeſtändicteund Beſtät-
abwechſelndeeingetheilt.Jene gebendigeund

zwar beſtändigWaſſer,nehmenabernichtsciweehe
D 5 deſio:Quellen:
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deſtowenigerin tro>knenSommern ſehrab,
und:bekommen beylanganhaltendemRe-
gen,oder’jähligemSchmelzeudesSchnees,
einen ſolchenZuwachsvom Waſſer,daßſte
austreten ; und aus ebenden Urſachenſind
auchdie ſogenanntenSchichtwafferbegreif-
lich.Die abwechſelndenQuellenentſtehen
von dem Schneewaſſer,und vertrocknen

wieder,wenn esdaran fehle. Von der-

gleichenArtîſtdieberühmteperiodiſcheQuel-
le aufdem Berge EngſtlenimHaſjeland,
die von dem May bisin den Auguſt, und

zwar früheum $ und nachmittagsum 4

Uhr flieſſet,ingleichendas Pfefſerbadinder

Schweik,welchesvon dem May bisin deu

Septemberquillet,und dieQuellezuSpieß,
welcheim Frühjahrflieſſet,und im Herbſte
vertro>ne. S. Hrn. Bertrand|].e. S.
316.339.346. EinigeQuellen kommen

nur infeuchtenJahrenzum Vorſchein, und

bleibenin tro>nen auſſen,ſieſindnuter
dem Namen der Hungerquellenbe:
fannt.

S. 7.
Andere. EinigeQuellenhabeneinen ſehrſtarken
zufälligeZugangvom Waſſer,welchesderGröſſeder
Beſh. (Gebürgeundder Art ihrerSchichtenzuzu-

Bellenſchreibeniſt; ſodaßſie,gleichbeyihrem
>= UYeſprunge, Mühlentreibenkönnen , der-

gleicheniſin dem ErfurtiſchendiezuMühl-
bergaus dem Tophlagerentſtehende,únd die

zu
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zuVargulaaus den hohenThon-,und Mer-

gelbergenentſpringendeQuelle. Andere

dagegenflieſſenmeiſtensnur ſchwach.Daß
einigeQuellen zuweikenihrenOrt verän-

dern,undalſo ihrenvorigenAusgangver-

laſſen,und anders8woausbrechen,wie z.E.
die zu Vargulagethanhat, iftwohl der

zufälligenVeränderungder Erd-und
Srteinſchichtenzuzuſchreiben

S. 8,

Einigeſchreibenden Urſprungder Quel:Von den

len den Grundwaſſernzu. Daßes derglei:Srund-

chenin den unterirdiſchenHöhlender Erde Vaſſeru,

hinund wiedergebe,iſtnichtzu-leugnen,
und es können beſondersdie, welchenicht
weitvon dem Meere entfernetliegen, eine

Verbindungmit dem Meerwaſſerhaben.
Jn andern kanſichauch durchgewiſſeGän-
ge das Regen-undSchneewaſſexſammlen.
Daß aber die unterirdiſheWärme ſo
vieleDünſtevon denſelbenin dieHöhetrei-
‘benſollte,daß-dieQuellen darausentſtún-
den , iſtnichtwahrſcheinlich1. weil man

ſonſtunerwieſenberall,wo Quellenſind,
Grundwaſſerannehmenmüßte,2. Daß
die unterirdiſcheWärme auallenOrtenſo
:großſey,daßfieſo-vieleDúnſteindieHóhe
treibenfdônne. 3, und wenn auch das alles

wäre; (owürdendochdiezwiſchenderObex-
flächeunddenGrundwaſſernbefindlichenmeh:
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mehrerenThoulagendem Aufſteigenund

Ausbrechender Dúünſteim Wege ſeyn.
4. undes müßtenauchin den Ländern, wo

keineBergefind,Quellenangetroffenwer-

den.

Aum. Daß abcrzuweilenziemlichſtarke,an
einermerklichenAnhöhe,odergar auf dem
tuen cincsBergesbefindliheQuellen,ih-

ren Urſprungeinemnochhöhern,in derGes

gendliegendeinGebürge,zu dankenhaben,
iſtausdem Fallenund Steigendes Waſ-
fersund aus demFortſc>erndeſſelbenzwi-
ſchendenThonlagceiibegreiflih.Dieziems
lithſkarkeQuelle in dem Erfurthiſchenauf
dem kleinenHopfgarkniſchenFlötzgebürge
fan zu.cinem Beyſpieldienen,welcheihren
Urſprungdem ohnweitdavon licgendenuns
gleihöhernActhersbergezudankenhat.

S. 9.

Un: Es giebtauch vielewarme und heiſſe
ſhma>-Quellen,die ein.unſ<hma>hafteshelles
haſte Waſſerenthalten,und alſóunter diemine-

Quellenraliſchen{ma>haftenWaſſernichtgerech-
-

‘netwerden können. Die'Erwärmungder:
ſelbenund deren verſchiedenerGrad hänget
von demgeringernoder gröſſernunterirdi-
ſchenFeuerab, z.E. von dem Brennen
desSchwefels,derKieſe,Steinkohlen,wele

chezwar dergleichenQuellennichtunmittel-
barberühren; dennſonſtwürdenſieſchmack-
haftwerden; ſondernnur den Erdbodener-

biben,
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bilzen,inwelchemſolcheWaſſerlaufen,und
ihnendadur<dieWärme „oderHißemit-
theilen.

$. 109.

Zueinem BeyſpieleſolherQuellen,kanErcmpek
das warme Pfefſerbadinder Schweißzdie-avons

nen; davon in demteutſhenHofmanniſchen
diätetiſchenWerke, 1. Th.S. 300. und

inderScheuchzeriſchen#ytrographiaHel-

vetica p. 41 1, gehandeltwird. Mehrere
dergleichenQuellen werden in Ißlandane
getroffen.Bey dem BergeHeklaſindei-
uigenur warm, o, daßman die Hand
dareinhaltenfan , andereaberſindſiedend
heiß,und werfen,wie das kochendeWaſſcr,
Blaſenauf,und nochanderefochenſoſtark,
daß ſiedas Waſſerziemlichhochtreiben.
Die darauseutſtebendeBächecnthalteu“cin

gutestrinfbaresWaſſer. Bey Geyſeriſt
an dem FuſedesBergeseineQueclle,indem

ausgehöhltenFelſen, die oben 20 Klafrer
im Umfang, unten aber einenganzengen
Schlund hat, dur<hwelchendas Waſſee
nachund nachheraufſteiget,bisdas 3 Klafs
tertiefeBehältnißúberläuft3. alsdennhs
ret man unten ein erſchrecLlichesKrachen,»
davonder ganzeFelſenzittert,

und darauf
ſpringetdas warme WaſſerStoßweiſe,un-

ter einemſtarkenRauch,auf60 Klafterhoch,
in ſogroſſerMenge heraus, daßdadur<
rund umherwarme Bächeverurſachetwersen,
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Landſee-
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ſer.
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den. Nach 6 oder 7 Minuten höretdas
Krachen, nebſtdem Herausſpringendes

Waſſers,auf,und dieHöhleifleer; dieſes
geſchieheträglihzugewiſſenZeiten.S+
Hrn,D. A. F.BúüſchingsErdbeſchr.Th.1.
S. 398, und Hrn.Niels Horrebowszu-
verläßigeNachrichtenvon Ißland.

GS, IL.

Das Flußwaſſerkomnit inAbſichtder
Reinigkeirund Leichtigkeitdem Quellwaſ-
ſeram nächſten; dochpflegetes dftersleis
migeund ſchleimigeTheilebeyſchzu füh-
ren, wenn es übereinen ſolchenBoden flieſ-
ſet,oder dieFlúſſevon vielenRegenoder
{nellgeſchmolzenemSchneeſtarkaulau-
fen;welchesman an ihnenmehrmahlen,und

beſondersan dem Gangesund Nil jährlich,
beobachtet.JutrocknenSommern nehmen
dieFlúſſedagegenſehrab. S. Hru.Se-
dileauAbh von dem Urſprungeder Flüſſe,
und von derMenge des Waſſers,diein das
Meer,und aus denenſelbenflieſſet, in4.
Acad.Reg.Pariſ.1693. Dem Flußwaſſer
iſtdas Landſeewaſſeram ähnlichſten;nur

daßes gemeiniglich,nachBeſchaffenheitdes

Bedens,moraſtiger,und wegen geringerer
Bewegung, bey warmer Witterung,an
niedrigenund ſumpfigenUfern,derFäulniß
unterworfenzu ſeynpflege.Das Brun-

nenwaſſer,4946 putealir,iſtunter den ge-
mcinen Waſſerndasſchwereſte,und pflegt

gemei-
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gemeiniglihdie meiſtenerdigenTheilezu
enthalten.

8. 12, :

Unterden,in dem Erfurthiſchenbefindli:Beſch,
chenFlüſſen,enthältdieGera das reinſtedtLf
Waſſer.Sie entſpringtauseinigenLöchern-Fhgſſe.
desdichtean PlauenbefindlichenFlößgebür:
ges,und enthältdaſelbſtvieleForellen.Sie

lauftmeiſtensüber einen ſteinigenBoden,
und iſtuichtfiſchreih.Nachdem ſiedie
durchKirchheimgehendeWipper,uud die
aus dem Gleichiſchenkommende Apfelſtädt,
aufgenommenhat,theiletſieſichbeyErfurth
in dieſhmahleund wildeGera,und inden

Mühlenfluß,welcheſich,und zwardie bey-
denleßzternvereinigt, in dieUnſtrutergieſ-
ſen.DieſeiſtunſerfiſchreichſterFluß,und
gehetan der nordlichenSeitedurchdas
ExrfurthiſcheGebiete;hataberein trübe-
res Waſſer,als dieGera. Die Vippach
fälltin dieGramntie,weicheeintrúbesund
merklichunreines Waſſer, wegen dertoph-
und moorartigenGegend,beyſichführet,und
indiehmahleGera fällt.Die Neſſeent-
ſtehethinterAlach,aus einerſehrſumpfigen
Gegend,hardahereinunreinesWaſſer,und
fálltin dieLeine.

Anm. Die aus den Dreyenbrunnenentſprin-
gendeund denErfurthernſonütliheKirſchs
lache(Brunnkreßlache)hat einſehrxeines
Waſſer,und fälltgleichfallsin dieGera.

$, 13.
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8s. 13,

Weihe DieſeangeführtenWaſſerpflegetman

u. harteauchinweicheund harteeinzutheilen;nach:
Waſſcr.dem ſîewenigodervielerdigeTheilebeyſh

führen.Zudem erſternkan das Regen-
Schnee:Quell:und Flußwaſſer,und zuden
andern das Brunnenwaſſergerechnetwer-

den. Jenesſhicketſchzu dem Wachs-
thumder Pflanzen,ingleichenzudem Kochen
und Waſchenam beſten.

SS» 14.

Verſiei:Die verſteinerndeWaſſerſindun-
ucrnde

g[eich{hwerer,und enthaltenmehrerdige
Waſſcr.und ſteinige,beſonderskalk:und tophartige,

Theile,als die vorhergehenden, welcheſie
an ihremBoden und Ufernniederzuſeßen,
und diedaranſtehendePflanzen,ingleichendie

dareingelegteDinge,damit zu überziehen
pflegen,Die Sinterwaſſerkönnen auch
hiehergerechnetwerden,welchenichrnur die

Flächender unterirdiſchenHöhlenmit einer

ftcincrnenNinde überziehen, ſondernauch
allerhandwunderbare Figuren, wie z,Es
inder Baumaunshöhle,hervorbringen.
Der gemeineMann pflegerdiekalkartigen
APaſſerſalpetrigeWaſſerzu nennen. Wenn

man indergleichenWaſſereineSilber-oder
GBleyzuckerſolutiongieſſet;ſowerdenſie
ſehrtrübe; weilſichdieSäure mit derKalk:

erdeverbindet,und dievorheraufgelöſter
me-
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metalliſhenTheilefalleuläßt.S. To.Daz,
Geyerde ¿quabetrificante,in miſcell.N. CG,
dec.I. an. V.obſ.CCXXXIL. und Georg.
Schneideridiſ.de fontiumlapideſcentium
matura,

S8.1F
Mantriftdergleichenverſtèinernde!Waſ-Oerker.

er in ſehrvielenLändernund Gegendenan,
beſonderswoo falk- toph-und mergelartigè
Steineund Erden häufigvorhandenſind,
und ichwillnur einigedavonzum Beweiſe
anführen.Es giebtdergleichenin Jßland.
GS.Thom. Bartholinum depetrificatisrfon=
tisTslandici,tom. III.ad, med. Hafn.pz
165.et172, Un EngellandbeyKnazbor
rough.S» Hrn,Liftcrumdefond.meds
Angliaep. 28, In dem Oeſterréichiſchen
beyKremsmünſter»S. desHamb.Magazs
7. B. 1.St. S. 1022 In Ungarnindet
TiptauerGeſpauſchafe.Jn der Schweiß,
S- Hrn.Bertrand!.c. Jn Thüringenbey.
Fend,der ſogenannteFürſkenbrunmS.
Hamb. Magaz.4.B. 4.St. S, 503+ und

Hrn.Schütteinorycogr.Tenenfi,Jn dent

EtfurthiſchendieſtarkeQuelleinMühlberg,
unddieQuellenaufdem Niéde behSchloß?
Vippach,welcheaus einèêmweihenToph?
grundeentſpringen;dahermanchèBâché
daſelbſtausſehen, als wenn ſiemit Mehl
beſireuetwären , Und das an ihrenUfern

E ſichendsô
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ſtehendeKannenkrautdavonÚberzogeniſi;
woraus denn Tophſteineentſtehen, welche
dieFigurdieſ:8Krautesvollkommenvorſtel-
S.meine Abh.von dem in hieſigerGegend
befindlichenToph,indenErfurthiſchenge-

lehrtenNachrichten1761, JuPeru, nahe
beyGrancavelica,und beydem Bergwerke
Verenguelade Pajages,werden auchweiß:
lichausſehendeverſteinerndeWaſſerange-
troffen.S, Hrn,Barba !.c,Th.1. S. 37+

Das 2. Capitel.

Von {ma>haftenWaſſern
Überhaupt; und insbeſonderevon roars

men Bâderxn, laugenhaftenund
bitternWaſſern.

-

He.IL,

Sema LF ſchmackhaftenWaſſerentſtehendurch
A D eine ſehrmerklicheBeymiſchungſalzis
Waſſer,ger, {hwefliger, öhligerund metalliſcher

Theile, welcheſieiu ſichnehmenund mit

ſichfortführen,wenn ſiedurchſalzige,ſchwef-
lige,erdharzigeund mineraliſche,z.E. kie-
ſîge,unterirdiſcheOertergehen, daherPli-
nius ganz rechtſaget:talerſuntaquae,
quali»terra, perquam fluunt.Man fan

hieherdiejenigenWaſſerrechnen,welcheein
ſaures,laugenhaſftes, bitteres, gemeines

Salz,
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Salz,Alaun, Vitriol,Eiſen, Kupfer,
Schwefel,ErdöhloderErdharzin ſichent-
halten.Auchdiemeiſtenkalten{<ma>haf?
ten Waſſerhabeneinen flüchtigenſauren
Geiſtbeyſchzdaherſie,ſolangeſiefriſch
ſind,Blaſenaufwerfen,Und nichtzufrie-
ren. Der Zuflußdes wildenWaſſers,z.E>
beyſtarkemRegen, ingleihendieWärme
der Luft,kan ihreStärkeſchrvermindeen.
Wenn dergleichenmineraliſheWaſſerin
wohlverwahrten.Flaſchenan kühlen-Orten
aufgehobenwerden 3 ſowiderſtehenſieder
Fäulnißlänger, als andereWaſſer.Wenn
ſieaberderfreyenLuftund Wärme ausgeſebßt
ſind; ſogehenſiein eineſiärkereund ſchnel-
lereFäulniß,alsdiegemeinenWaſſer»Den
Gehaltderſelbenkan man durchdieSinnen,
durchden Niederſchlag,und am beſtendurch
ein gelindesAbrauchenerkennen;da ſichdie
darin enthalteneSalze,metalliſcheund an:

dere mineraliſcheTheile, durchihreCigen-
ſchaftenverrathen.

8. 2.

Zu den ſ{<hma>hafrenWaſſerngehörenWarte
auchdiewarmén und heiſſenBäder. Es iſtVader.

am wahrſcheinlihſten, daß ſiihrenUr-
ſprungvon aufgelöſtenSchwefelfieſenhaben,
welchesHerrMarkt.Uſterzu erſtvermurhet
bar. S. deſſentr. de fontibusmedicatir

ngliaep.48. Wie man denn auch,nah
T2 des
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des. Herrn Lemery Verſuch,durchgleiche
VermiſchungdesSchwefelsund der Eiſene
feile,wenn man ſiemitWaſſeranfeuchtet,
eine Erhißungund.Flammehervorbringen
Fan. Auſſerden Beſtandtheilen,welchedie
Kieſcdem Waſſermittheilenkönnen’,trift
mau auch taugenſalz,Kalkerde,bitterSalz,
und in einigenKüchenſalz,Algun 2c. ai

Man ſollſie,nachdem Urtheitdes Herrn
tehmanns, in der Geſchichte:von Flöbge-
búrgenS.205+ gemeiniglichbeydieſerArt

vonBergenantreffen.Man kan auchdes

Hrn.CharasAbh.von den Urſachenwarmer
Quellen in den a>. Acad. Scient. Pariſ.
1692,na<hſehen.

H. 3.

Es iſt, wegen der Vielheitder warmen

Bäder,nichtwohlmöglich,ſiealleanzufüh-
ren; daherwillichnur einigeaus verſchie-
denenLändernberühren,Jn Spanieniſt
éineziemlicheAnzahlderſelbenvorhanden,
¿.E.inGallicienzu Orenſe,Lugo,Bannos,
Caldasde Rey, Molges,Cortegada, Pri-
figuryro,in Caſtilen,in Navarra, in Leon

zu Ledeſma,in Granada zuAlhama,inAre
ragonienzu Villanouva, de la Guerba,
Quinto,und in Catalonien. In Frank-
reichwerden Bäder und anderemineraliſche
Waſſeran verſchiedenenOrten geſunden,
¿+C, zuBagneres,im ThalOſſeau,einige

vele
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Meilen von Pau und im Elſas. Yn En-

gellandzuBath,welchesgemeinesund bito

terSalz,Eiſenocherund Kalkerdeenthält.
S. Hrn.Uſter?.e. p. 32, Jn der Schweiß
zu Baden, inwelchemvielSchwefelund
etwas Alaun und Laugenſalz..angetroffen
wird ; zuFruttingenundSchinßnach,S.
Hrn.Bertrand ?.c. p. 301.317. 344. In
dem Erzgebürgiſchenzu Wolkenſtein.S.
Hrn. Hauptmanns Beſchr.des Wolken-
ſteiniſchenwarmen Bades,1658. Yn Böhs.
men zu Earlsbadund Tóplißk.S. Herrn
Frid.Hofmannidiſ.de thermisCarolinier,
Hal. Magd.1695, und Hrn,Gothofr.Ber-

geridiſſ.de thermis Carolinis,Guelferbyti
1709, Hrn.GC. SpringsfeldAbh.vom
Carlsbade,Leipz.1749. Jndem Glaßi-
ſen zu Lande>. Jn Schleſienzu:Warm-
brunn beyHirſhberg.Vn dem Öeſterrei-
chiſchenzu Baden und Neutsöpliß.Ju Ty-
rolbeyJInſpru>;Meran,Aeuntholj2c. Jn
Schwabendas Wildbad. “Fn'denRheini-
ſchenCreiſendas Emſerbad,Wißbad,
Schlangenbad.Jn UngarnbeyErlau,
Ofén,Baimoß,Eiſenbach,Gran,Peſthón,
Trenſchinund dieRibariſchen,Raißiſchen,
Zipſiſchen,Skleniſchen,Stúbniſchen, Vra-

diiſchen.Jn IßfaändbeyKriſevig,aus wel-

chenſehrſtarke’undflinkeudeSchwefeldäm-
pfeauſſteigen,und wo man Schwefelaus
derErdegräbt,S. HerrnBüſching!.c.

3 Th
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Th.14S. 379. Das Ononiſchewarmêë
Bad,an den äuſſerſtenGränzenvon Si:

biriengegen China,ſoll,nah Gmelins Bez

rit,einen gleichenGrad derWärme mit

dem WürtenbergiſchenWildbadehaben.Sz
Hamb.Magaz,5. B. 3. St.S. 230.

$ 4%

Laugen:Das laugenhafteWaſſer,44a alcalina,

haffesHateinenlaugenhaftenGeſchma , brauſet
Waſſer.mitden vegetabiliſchen.und mineraliſcheg

Sâuren „ färbertden Veilſyeupgrünlich,
undgiebt,nac gelinderAbrauchung, ein

mineraliſchesAlcali,ſo mit der Vitriol-
ſáureeinGlauberiſchesWunderſalzjaus-
machet,daßſichim kaltenWaſſerauſlöſen
Iáßt,Von,der bloſſenVeränderungder

FarbedesVeilſyrupsfan man nichtſicher
aufdie:Gegenwarteines alealiniſcheuSal-

zes{lieſſen, wenn nichtandereKennzeiz
chendazufommen z;weil auchandereWaſ:
ſereineähnliheVeränderunghervorbrinr
gen.JudieſenmineraliſchenWaſſernpſle:
getauch einealcaliniſcheErde zu ſeyn;und
alsdenn werden ſievon einem auſgelöſten
feuerbeſtändigenLaugenſalzetrúbe. Eiuige
führenaucheinezarteSäure, etwas weni:

ges Eiſenocher, gemeinesund Bitterſalz
beyſich,

$ 5.
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SS. F.
taugenhaftesWaſſerfindetman zuMo- Ocrter-

rat und Orb,in dem Berniſhen.S. Hrn.
Bertrand!.c. p. 335. ZuBiela in Böh-
inen,welchesnebſtdemtaugenſalzeinealcalié

niſcheErde enthält,und ebendas giltauh
von dem EmbſerBade.S+ HrnJoh.Jac.
Grambs neue Beſchr.desEmbſerBades,
Frankf.1732. Das SelzerWaſſerindem
Trieriſchen,welches,auſſerden angezeigten
Theilen,auchetwas Küchenſalzund Spuh-
ren von einem Eiſenocherinſichhat. Das

Tóönſteinerin dem Eöllniſchen,und dasWil-
dungerin dem Waldeckiſchen,welche,auch
einezarteSäure beſißen.S.HerrnFriedr.
HofmannsgründlichenBerichtvon dem

Selterbrunn.Halle1727, und eben deſ-
ſelbendiſſ.depvaccipuirmedicatirGerma
niae fontibus,ibid.1724. Einigegeben,
nebſtdemfeuerbeſtändigentaugenſalze,auh
einbitteresSalz-undeinealcaliniſcheErde,
wohinz.E. das Carlsbad inBbhmenge-
rechnetwerden kan. S.die $ 3,6. c. an:

geführtenSchriften.

$. 6.

Das Bitterwaſſer,4742 zatroſa,iſtbit:Bit
teram Geſchmack, und enthált'einMittelVaſſer.

ſalz,æatrum, ſoaus der Vittiolſáureund
einerlaugenartigenErde beſtehet,und brau?

ſetdaherwedermitſagennochlaugenhaften
4 Din-
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Dingen,ſoudernläßtnur beydem Eintrbpf:
feln:einesaufgelöſtenLaugen{alzes,eineweiß
ſelaugenhafteErde fallen.Das durch ge:
lindesAbrauchenaus dieſenWaſſernerhal-
teneSalzfchwmelzetiw Feuer,zerfälltan deu

$uftin ein weißlichesPulver,und hateiniz
ge Aehnlichkeitmit -dem Glauberiſchen
Wunderſalze,Ju einigenBitterwaſſern

Ceoauchzugleich
einKüchenfalzangetrofs

en,

Anm.Das indenApothe>enbefindlicheEngs
liſheodexEbéhamcrSalz wird aus dem
laugenartigenUeberbleibſekdes Küchenſal:
zesunddem TodtenkopfdesVitriols,dutch
die“Auslaugungund Cryftalliſation„ bes
reitet,

Ss Po
Oerter. Das Bitterwafſerwird in mehrerentän-

dern angetroſſen,z.,E. in Engellandzu
Ebshamnud-Harrigate.Ja nah Herrn
LiſtersBerichtſollendiemehreſtienſalzigeu
Brunnen in Engelland, ſonderlichdiein
der:nördlichenbergigenGegendbefindliche,
von dieſerArt ſeyn. S.deſſentr. defonti-
bus medicatirAngliae,p. 28, Jn Schwe-
den zuUmönſee.S. ac, acad.Suec.ſcient.
Vol.E. anai1740. p 290. Jn Böhmen
zu Sedlißund Seitſchis,welcheWaſſerſehr
reichhaltigan dieſemSalze-ſind.S. Hrn
Fr. Hoſmaunidiſſ:examen chemico-medi-
cum ſontisSedlizenſisin BohenuiaHfeutensdA Y

Ha r
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Hal. Magd.1724, Su: Teutſchland, zu

Hornhauſen,welcheszugleichetwas Küchen4

ſalzenthält,S. Hrn.Stiſſeriexamen che4

mico-phyſicumAquariumHornhufanarum;
Helmſi.1698. Ju Sibirienund in den

CoſackiſhenWüſten werdenganze Seen
mit Bitterwaſjerangetroffen.S. Hrn.
Joh.Ge. GenelinsNeiſedurchSibirien,
The14 Göitingen175 1,

Das.3. Cayitel.

Bon derSalzoleund dem
Meerwaſſer

S. T4

CD Salzſoken,quae muriaticae,ſalſe,Salz
enthaltengeuteinesKüchenſalz,wel:ſoles

chesaus ſeinereigenenSáure undeineral:
caliniſcheiErde beſiehet; ineinigenbefindet
ſichaucheineúberflúßigelaugenartigeEr-
de, mannigmahlein bitterSalz,und zu-
weilenetwas Eiſenocher.Das durchge-
lindesAbrauchendaraus enthalteneSalz
chieſſetcubiſhanz; doh gedentetHerrGe:
nelin,2.c, einesKüchenſalzes,inSibirien,
beyZaganAius, welchesdem Salpeter
áhnlicheCryſtallenhabenſoll.Die Salz-
ſolenwerden von auſgelöſtenalcaliniſchea
Salzentrübe,und laſſeneinelaugenartige
Erde fallen,Wenn man inScheidewaſſer

Es aufs



Schcie
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aufgelóſtesSilber hineintrsöpfelt|;#ofällt
déſésin GeſtalteinesweiſſenKalks, der
an derLuftblaulichwird,im gelindenFeuer
ſ{melzet,‘und im ſtarkeninDämpfeaufge?
lóſetwird,zuBoden ; beywelchemVerſuch
ſih'die Salpeterſäurean die losgemachte
alcaliniſcheErde des KÜchenfalzes,und die

Salzſäurean das Silberhängt, und bey
demſelbendiegedachtenVeränderungenher-
vorbringet.S. Hrn.D. Fr.Aug.Cartheu-
ſersHydrologiamp. 42. Frankf.an der

Oder 1758. EinigeSalzſolenſindarm,
anderéreichhaltig; denn man triftineinem
PfundSole von einein.Qentgenbiszu 12

tothenSalzan. Die armenwerden durch
das Gradierenbrauchbargemacht,

$. 2

Die alcaliniſheErde, wèêlchein ver-

dungderſchiedenerMenge inden Salzſolenvorhanr
alcaliſ.
Erde-

den if,hängetſchtheilsan das Geſträuche
indenGradierhäuſernan,und theilsſebßetſie
ſich,beydem;Salzſieden,an den Boden der

Pfanne,und bleibetauchzum Theilinder
Mutterſole, aus welcherſiedur feuerbe-
ſtändigeLaugenſalze,unterder Geſtaltder

Magneſiaealdae,geſchiedenwerden kan.

DurchzuſtarkesFeuergehet,beydem Salz-
kochen,viélSäure verloren,und wird ge-
dachteErde vermehret.Wenn Bitterſalz
in den Solen,wie z+E, in der Creußbur-

ger,
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ger,enthaltenift; ſobleibetes in derMut-
terſolezurück,und ſcheidetſichin derKálte

alseineſalzigeRuftedavon. S. Commerce.

liter.Norimb.anni 1731.þ.250

Ss Je
Die-Salzquellenpflégènmeiſtensin den Wodie

Gegendenzu entſpringen,wo ſichdieFlößge-Solen
búrgenachdem flachen{andezu verkaufen; zuſu

wovon diemehreſteriSalzbrunneneindeut:hene

lichesZeugniß.ablegen...S. HerrnLeh-
maugns Geſchichtevon denFlößgebürgen,
S, 202. NachHerrnD. FüchſelsMey-
nungſinddiegypſigenUnterlagerderMü-

ſchelkalkgebürgederGrundderSalzquellen.
S.a. acad. Stientt,Electoral.Mogunt.
“tom. 2. Þ«2484

5. 4.

Die SalzquelleaſindinvielenLändernÖerter.
vorhanden,und es -iſthinlänglich, wenn

einigealsBeyfpicleangefúhretwerden.
In Spanien zu Mata und Salinas.Jn

‘Frankreich» ſonderlichin Bourgogneund
intothringen.Jn Engellandſindergiebige
SalzſelenznBarton,Nordwich,Dritwich
und Upwich,In derSchwei.FuTeutſch-
landwerden mehrere.inNiedet-und Ober-

ſachſen,in Thúringen,Schwaben,Heſſen,
Salzburgiſchenund Thyrvoliſchenangetrof-
fen,z.E. zu Lüneburg,Salzderhelden,Hark-
burg,Salzgitter,Unna ; Schöningen,

Halle,



Salz-
ſecu.
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Halle,S. Hrn. Fr.HofminannsBeſchrs
derSalzwerkeinHalle,1708.Großſalze,Alt-

ſalze,Staßfurth,Artern,Keſen,Frankenhau-
ſen,Sulze,Creußburg,Sulzund Halle.in
Schwaben,zu Allendorfund Nauenheim
inHeſſenund der Wetterau,zu Hallein

TyrolJnPohlenbeyLembergund zuHaç
licz.Jú Ungarn.Jn Sibirien,ſonderlich
in der JrkubfiſhenProvinz,Die Weſt-
wdiſchenLandſchaftenſindauchúberflüßig
damit verſehen.Die Salzquellen,die,we-

gen ihrerGröſſe, Garci Mendozaheiſſen,
nehmeneinen 40 Mèéilenlangenund 16

MeilebraïkenRaum cin. Jn derLand-

SofPacagesſindauchvieleSalzquelley,Albaë,Alonſ.Barba !.c.Th. 1. Ss
X9 721

Anu. Jn dem ErfurthiſcGenfindetman SalzscuelebeyHochheimund gegenBiudersle-
ben,ſieſindabernichtreichhaltig,undfüß-

„rou anſſerdem Kücheuſalzeiue alcaliniſcheErdeund etwas Eiſeuocherbeyſich.Es
wird auc cine zumiſhenMühlberg,ad
derWachſcnburgangetroffen.

Se Te

Es giebtauchſalzigeLandſeen,z.E. bey
Seeburgin dem Mansfeldiſhen.JnSlì-
cilieniſider SalzteihSalinadellaMarza.,
S. Hrn.Búſchings!.c.2ten Th.S. 1079.

VerſchiedeneſindinSibirienenthalten,da-

von
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Hon der beyJamuſchewa,in der Provinz
Tobolsk,das meiſteSalzenthält, welches
er theilsaufſeinemGrudetheils

an den

Ufernhäufigabſcßet.S. HerrnGmelin
Lc. tom. 1. PP.206, wud.tom. 3. p. 277.

Jn Weſtindien,iù den (pes,4 Meilen von

dem BergwerkeSt. Cheiſtophde Achocolla,
iſteinkleinerSee aufderSpikeeitlesnier

drigenBerges,in deſſeaMittedas Waſſer
initeinem erſchrecklichen‘Geräuſecheſiedet
und brudelt. Das Waſſer--deſſelbeniſt
dike-;und gerinnetbeydem Auslaufen-zu
einen?rothenſcharfenSalzeS-.Herrn
Barba!.c.

8. 6.

Das Meerwaſſerhateinen ſalzigenund Meer
bitternGeſchma>,undenthält, nebſtdem waſſer,

gemeinenSalze,ſalpetrige,erdigeUnd erd-

óhligeTheile,welcheden bitternGeſchmack
verurſachen.Es.giebrdaher,nachſeiner
Ausdúnſtung,uur einunreines Salz,das
unter den Namen desBoyſalzesbekanntiſt.
Die Gegenwartdes Salpeterskan man

aus dem unreinen'Salzgeiſi,den es giebt,
und der,wie dasKönigswaſſer;das Gold |

auflöſet,ſchlieſſen,Jn den heiſſernErdſirie
chen,und zwarhauptſächlich‘untérder tinie,
enthältdas Meerwaſſerungleichmehr
Salz,alsin kälternGegenden.Z.E. bey
Malta ſolldas Pfund bey4 toth,in dem

tioniſchenMeerbuſen3 Loth,in den engli-
ſchen
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ſchenMeeren 2 Loth,in der Oſtſeekanm2
Quentgen,und gegen-diePolenochweniger
enthalten.S. Hrn,D. CartheuſersHydro
logiamp. 48. unddasJournaloerovomi-
que menſ.Nov. 1756. Esiſtauch,nachdes
HerrnMarſiliiBeobachtung, in den Abz-
gründendesMeeresſalziger, alsbey mit-

telmäßigenTiefen.Jn Weſtindiengerin-
net ein StúckedesMeers,zwiſchentipes,in
ein cryſtalliniſchesSalz.S. HerrnBarba
Lc, Th.1¿S. 19. A

Anin.-VoitdemMeerſalz, welchesin Engels
landbeyLancaſtergemachtwird , hat:Herr
Liſterbemerket,daßes beyder Maceration,
checs noh an das Feuergebrachtundges
kochtwird,zu ciner’ſchrweiſſenſtreifigen
Maſſey wie cine gewiſſeGypsſtkcinart,
gerine.S.deſ.tridefont,med.Angliae,
7 Il

°

|

Das 4. Capitel.
VonAlagun-undStahlwaſſern.

S. 1,

Alaun:ToNiealaunartigenWaſſerkommennicht
haltige — häufigvor. VonauſgelöſtenLaugen-
Waſſer.ſalzenwerden ſietrübe, und laſſenihre

Alaunerde fallen.Die gewärmteMilch
gerinnetvon der VermiſchungſolcherWaſ-
ſer. Wenn manſie biszurTrockenheirabr

rauchet; ſoerháltman einenſalzigenBo-

deuſals
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denſaß,deraufdemFeuerwie Alaun ſháu-
net, und wegen beygemiſchterfalfigenEr-
de mit den ſauernGeiſternbrauſet.S.
Hrn.Io.Mayow inoperib.med. pbyſ.Ha-
gae Com. 1681. Zuweilenſeyndſieauch
zugleichvitriolhaltig,S» Hrn...Betrand
lc.p.321

S. 2,

Unter diealäunartigenWaſſerkan das
ivarmeBad zuBathinEngelland,unddiè

in derSchweißzu Adelboden,Bollingen,
Boltingen,Grindelwaldund Stäffisburg,
gere<hnetwerden. S. Hen,

‘

Bertrand!.c.
S. 299, 3024 321. 345, In Weſtindien
ſindAlaungquellenvorhanden,z.E- aufder
inſelQuadelupa,bey den Vulcanoder

Schwefelberge.Ju den warmen Bädern

zu Ventillawirdauh Alaun angetroffen,
und dieWaſſerzu Quebradaſindmeiſtens
ganzAlaun. S. Hxn.Barba Th. 1, S.

15. In Sibirienundin der Tartareyfin-
det man Seen im Lande , in welchender
Alaunin groſſerMengeaufgelöſetiſt.S.
AnonymiVerſucheiner neuen Mineralo?

gie,
Se 3.

Das Eiſen-oderStahlwaſſer,4914 fer-
rata, martialir, acidulae,Gauerbrunn,

Öertey,

Bom
Stahl:

hateinen etwas’ zuſammenziehendeneiſen-:‘1Aſer
vitrioliſchenGeſchmack,welcherdieGegew-

f

e
98!pt,
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wark einesſchrfeinenEiſenvicrioksvéèrräth,
deraberleichtdurchdie warme Luftzerſtöh?
ret wird; welchesman aus dem Verltiſt
des-Geſchmacksund derNiederſchlagung
des Eiſenochersbemerkenkan. Herrtiſter
hatan- den EngliſchenStahlwaſſernbe-

merket,daßſieim Winter ſtärkerſeyn,‘als
im Sommer, und in dieſemdes Morgens
ſtärker,als-Mittagsund Abends. S. deſ:
ſentr..defont.Angl.medic,p. 30,und

Hr-Boulduchatvon den PaßiſchenStahl:
waſſernbeobachtet, daßſichihrGeſchmack
beywarmer ‘Witterungverliere.S Hamb,
Magaz.4 B+ 2. St. S, 120. Wenn

nemlichdiedarinenthalteneflüchtigevitrios

liſcheSáure,die diemeiſteAehulichkeitmit

desHrm StahlsflüchtigemSchwefelgeiſte.
hat,wodurchdas Siſenindem Waſſeraufr
gelôſetwar, und den feinenVitriolaus?

machte,bey warmer Witterungverlohren
gehet;ſowerden dieEiſencheileniederge?
ſchlagen,und der Geruchund Geſchma>k
desWaſſerswetden ſchwächéèr.Dagegen
bleibtes beyfaiterWitterungnnd an kühs
lenOrteninwohlverwahrtenFlaſchenlange
gut.

$. A
Wenn man zu dieſenWaſſerneinwenig

Pulvervon Galläpfetn,oder von einerans

dern znſammenziehendenPflanze,thut; o
bekommtes einepurpurartigeodekſchwilltiche
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LicheFarbe,undläßtdieEifentheilgennah
und nachzuBoden fallen,Wenn man es

an diefreyeLuft,oderúberdas Feuerfeßet3
fo wird es baldtrúbe., und{äßteineugelb-
licheneiſenocherfallen, verlieretden vitrior

TiſchenGeſchmack,und vetändertſeineFarbe
‘nichtmehrmit den angeführteriPulvern»
Gleſſetmanaber einenſaurenmineraliſchen
Geiſtindas Waſſer; ſowirdderEiſenochec
wiederaufgelöſet-

Anm. x. Wenn man denindieſenWaſſernbes
findlichenEiſenöcheraus.denſelbigenſcheiz
det; ſowird er im Feuertöthlich, und läſs
fetſichvoa dem Magneteauzichen;jaer
bekommtin uoh ſtärkermFeuerdic Ger

ſtaltdesEiſens:criſ alſoeiu würkliches
EiſenundkeinebloſſeEiſenerde;alswels

chedieſeErſcheinungennichtgiebet.S.
Hrn, D, 3.A. Carthäuſerkc.þ. 50.

Aum. 2. Der in dieſenWaſſerngegenwärtkiz
ge ſchrfeineVitriolkan dur keineKunſt
zuCryſtallen, wie der aus den Kieſenauss
gelaugtegrobeVitriol,gebrachtwerden.

S5
Die Stahlwaſſerwerdenin mehrernLän?

dernhäufigangetroffen,z.È, inEngelland,
Frankreich,Teutſchland, davon in demfol-
gendenBeyſpielevorkommen werden, Jn
derSchweißzu Blumenſtein,Bodenacker,
tauſanne, Mühlingenund Hinterſtein,S»

Hrn,Bertrandt.c,p» 320, Ju Ungarnin
&

-

dem

Oerker,
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deniNovogradiſchen,Saroſtiſchen, Trent-

ſchiniſchen,Altſoliſchen,Zipſiſchen.S.Hamb.
Magaz.12, B. 2. St. S.174.

Anm. Dieſe Quellenſind von ſolchen
Waſſerndie einen grobenVitriolin ſih
enthalten,und zn dem innerlichenGebrauch
nichtbequehmſind,zuunterſcheiden; der?
gleichenin Böhmen und Ungarn, und zu

Blonäyund GüruigelinderSchweitz,und
an mehrernOrtenvorhandenſind.S. Hr,
BertrandÌ.c.p.300. und 321.

8. 6.

Erdhal: EinigeStahlwaſſerenthalten,auſſerdem
feinenEiſenvitriol, eine kalk:mergel-oder

hlammartigeErde: Siebrauſenalſo,we-
gen Mangeldes alcaliſchenSalzes,mit
den ſaurenGeiſkernnichtauf. Sie

habenbaldmehr, baldweniger, von dem

ſaurenflüchtigenGeiſte.NachgelinderAb-

rauchung,bleibtder Ciſenocher,nebſider
Erde,zurücke,dieſebrauſetmit denſauren
Geiſtern, und giebtmit der Vitriolſäure
eineharteſiricfige.ſelenitiſcheMaterie; wel-

chesallealcaliniſcheavfdieſeArt behandel-
te Erden thun.S. Hrn.D. Carthäuſer!.
c. Pe$9

$. 7
Exem- Zu dieſerArt von Sauerbrunnengehö-

pel. ret dasDankelsriederWaſſerin Schwaben.
S. Hrn.Phil.Jac.Dicrelsmedicinaliſchen
Unterrichtvon der Beſchreibungund Ge-

brauch
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brauchdes DankelriederGeſundbrunnen,
Memmingen 1740. das Freyenwalderin
dem Brandenburgiſchen.S+ Hrn.Joh«
Dau. GohlsUnterrichtvon derTugendund
dem Gebrauchdes Freyentalder‘Geſund-
brunnens. Berlin 1716.das Radebergi-
{e inMeiſſen.S. Hrn,Gottl.BudäiAb-
handlungvon dem mineraliſhenBrunnbey
Radeberg.Budiſſin1722. dastauchſtäd-
terin dem Merſeburgiſchen,S..Hrn.Fr,
Hofmannidiſſ.defontibuemedicatirLauch-

Hadienſibus,Hal.172,3. HerrJ.F+Hen-
Felſollaus dem BodenſqzdieſesWaſſers
LinfiúchtigesLaugenſalzerhaltenhaben.S+
deſſenBerberdamportuoſamf.tr. deagua
tnedicataLauchſtadienſi,

Se 8. : : 7

EineandereArt von Stählwaſſerhat,Stahl:
auſſerdem feinenVitriol, einfeuerbeſtän-waſſer
digesminecaliſchesLaugenſalzund eineal:mit al:
egliniſcheErde: Es brauſecdahermit den cal.Sus
«Säurengelindeauf.Ju der freyenLuft

11, SIOE,

verüehrtes ſeinenGeſchmack, Geruchund
Helligkeitbalde,und läßtden Eiſenocher
fallen.Es pflegtaufſeinerOberflächeeine

dünne ſchi>kigemit einem zartenmartiali-

ſchenFarbeweſenverſeheneHautzuhaben;
dieman den Pfauenſchwanznenner.

Se 9+

Einigevon dieſenStahlraſſernſindſo Verſu-
y

' AE ¿Mit dies
veränderlich, daßO nichteinmahlvyſenWaſ-5A “ſera.
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wohlverwahrtenFlaſchenaufbehaltenbaſſen;
dergleichender Cleviſche,und Altwaſſeri-
ſchenSauerbrunneninSchleſien,ſind.Sie
brauſenalsdennmit den ſauernGeiſtern
Vichtnehrauf,und geben, nachgelinder
Abrauchung,ſtattdes alcaliniſchen,einbe:

ſónderesbitteresMittelſalz, welchesvorher
in deniWaſſernichtvorhandenwar ; ſon:
dernerſt:durchdieVerbindungderVitriolz?
ſäureund des Laugeuſalzesentſtaudeniſ ;

nachdemjènediemit ihrſchwachvereinig-
ten metalliſchenTheilefallenlaſſen.Das
aufdieſeArt erzeugteMittelſalzſchieſſet,
nacheinerneuen Auflóſungund ſehrgetin-
dem Abrauchen,indünne,flacheund etwas

länglicheCryſtallenan. Je mehrSäure
in dem Waſſerenthalteniſt; deſtomehrbe-
Fómmt ‘man , aufdieangegebeneWeiſe,
von dèmMittelſalze,und deſtowenigerakra-

kliniſchesbleibtin dem Baodenſaßeübrige
Wenn man jenes in einenglühenden‘Tiegel
wirft; ſoläßtes einen ſehrfeinenſauren
Geiſtgehen,mit Zurücklaſſungdes laugen-

haftenSalzes.Beyder tro>nen Deſtilla-
tiongiebtes einen ſaurenSchwefelgeiſt,der

in GeſtaltweiſſerNebel übergehet, und

wenn man Vitriolöhldaraufgieſſet; ſo.
láſſetes ebenmáßigeinen ſaurenSchwefel-
dampfgehen: Es iſtalſodieſesSalzvon
andermDBitterſalzeund GlauberiſchenWun-

derſalze, wegen der Flüchtigkeitſeine
Sâaure,
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Säure,unterſchieden,undhatnochdiemei-
ſieAehnlichkeitmit dem aus dem flüchtigen
Schwefelgeiſteund dem feuerbeſtändigen
taugenſalzeentſtehendenMittelſalz.S-
Hrn.D. Joh.Phil.SeipsBeſchr.der
PyrmonterBrunnen,Hanover1750. und

Hrn,D. Cartheuſerlc.p.51bis55+
SS. 10.

DergleichenWaſſerſinddieinEngellandBeyt
beyHarrigateund Maulten.S. Hrn.ti-ſpiele.

ſter!.c, Das Spaawaſſerindem Biſthum
túttig.S. Hrn.Gott].CarlSpringsfeldii
iter medicum ad thermarAquirgranenſes
ct fontesSpadanos.Lipſ.1548. Das

Schwalbacherin der GraſſchaftKaßenelen-
bogen.S,lob. Thom. Henſingiimeditatio=-
zes et experimentacircaacidulasSchwalba-

cenſes,Francof.1728. Das Bernſtádter
und Schwalheimerin der Wetterau. Sz
Phil.Wilb.Eckardidiffde duobusWettera-
Dize fontibusr,Bernſiadienfiet Schwalhei-

menſi,Gieſſae1722. Der AltwaſſerSauer-
brunn in Schleſien.S. Ern. Ger.Nei-

Feldsphyſical.Abhandl,von dem Altwaſſer
SauerbrunninSchleſien.-Zúllihau1752»
Der Liebenſteinerin den Meinungiſchen-
S. Hrn.Joh.Storchshiſtoriſcheundpracti-
ſcheBeobachtungenvon demtiebenſteiner
Sauerbrunn,Meinungen1727, Der Dan-
nemarksbrunnin Schweden, S. Hrn,
Gottfch.Waller hydrologiam,Der Win-

F 3 diſch-
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diſchholzhäuſerSauerbrunn:in dem Erfube
thiſchen.S. meine diſp.de mineralogiater

ritoriiErfurthenſir1759. Þ. 15

Anm. DergleichenWaſſerpflegenaus Kieſens
dieohneErhitzungaufgeldſetworden ſinds
zu entſichen,S, Hrn.D. Seipl,c.

SS, Il

Von dem WindiſchholzhäuſerStahlwaſse
rung von ſexhabeichfolgendeUmſtände und Eigen-
dieſem
Stahl-
waſſcr.

ſchaftenbemerket: Die Quellefrieretim
Winter nichtzu,und nimmt in den Som-
mermonaten nichtauſſerordentlihab. Jn
derGegendumherſindmartialiſcheQuel:

len; daherder niedrigſteTheilderſelben,
unddie daſelbſtflieſſendekleineBäche vie:

lenEiſenocherenthalten, und hinund wie-

der mitbuntenFarben,oder dem ſogenann:
ten Pfauenſchwanze,bedecetſind;welche
Umſtändeman auchdeydem Urbichermar-

tialiſchenWaſſergewahrwird. Der Ge-

<ma> dieſesWaſſersiſtetwas ſäuerlich
und zuſammenziehend,odervitrioliſch; doch

nichtunangenehm.Der Geruchentdecket
eineſlüchtigeSäure. Bey kühlerWitte-
eung i das Waſſerhelle, und hateinen
ſiärkernGeruchund Geſchmack,Bey war-

mer Witterungwird es etwas trübeund iſ
{wächeram Geruchund Geſchmack.Bey
dem Einſchenkendes Waſſersſteigenkleine
Blaſenindem Glaſein dieHöhe,welche

mit
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mit einem geringenBrudeln des Waſſers
aufderOberflächebaldwiederverſchwinden.
Anden Rändern und Ausflußder Quelle
wird man vielniedergeſchlagenengelbbrau-
nen Eiſenochergewahr,

Ss. 1%

Wenn man ein wenigpulveriſirterGall: Mit

äpfelmit dieſemWaſſervermiſchet; ſobe:demſels
kommtes eine Purpurfarbe, die nachderbenan-

Verſchiedenheitderkühlenund warmen LuftBerne
ſiárkeroderſchwächer,dochallezeitſehrmerk:he

Ue

lihiſ. Von dem Violſyruperhältes eine
*

viel grúnereFarbe, alsanderegemeine
Waſſer,dieauchdavon , wegenihreralcas
liniſchenErde,grünlichwerden.Gedachte
grüneFarbewird nochvielgeſättigter;wenn

ein ſehrmerklicherTheildesWaſſersüber
‘dem Feuergelindeabgedämpfetworden iſt.
Von dem Weinſteinöhlwird dasWaſſeret-
was trúbeund milchig,und von einerAuf-
lóſungdes Bleyzukerswird es ganztrúbe
und milchfarbigund bekommt einenſtarken
Niederſchlag.Von derVitriol:undandern
Sáuren,und mit dem Salmiak,brauſetes

gelinde, und wirftBlaſenauf.Nachdem
AbrauchenübergelindemFeuer,hinterläßt
es einenbitterlichenund alcaliniſhenmit

EiſenochervermiſchtenBodenſab..
$» 13.

Ausder ZuſammenhaltungobigerErfah-FJein.
rungenundVerſuchenläßtſichſchlieſſen,daßStahls

F 4 dieſesaſſer
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dieſesWaſſereinenfehrfeinenVitriol, eite
mineraliſchesalcaliniſchesSalzund derglei-
ehenErde enthalte;und daß es alſowúürk-
kichein martialiſchesWaſſerſey; wekches
bey einer Schwächedes ganzen Cörpers,
odergewiſſerTheile,z,Ein den Milz-und
Mutterbeſchwerniſſen,

#4lobypochondriaco
et hyſlorico, zu rechterZeit,mit gutene

Nuken,innerlichund äuſſerlich,und zwar
am beſtenbeyder Quelleſelbſi, gebrauchet
werden könne. Daherhatder berühmte
EngliſcheMedicus,Sydenhanr,ganzrecht,
wenn et dafúrhält,daßdieciſenartigeKraft
der mineralifchenWaſſergenauer mit dent

Blutevermiſchetwerde,und dieKrankheiz-
ten beſſerhebe,als alleaus dem Eifennoh.
ſokünſtlichbereiteteArzueymittel,S. deſſen
tr,paſſionebyſtericap.131.

$ Ife

Stahl EsgiebtauchfolcheStahlwaſſer,die,
waſſer
mit
Glaube:

riſchen
Bunder-
falze.

auſſerden bereitsangezeigtenBeſtandthei-
len,GlauberiſchesWunderſalzenthalten.
Sie brauſenmit den faurenGeiſternauf,
und leidenvon derwarmen tuftdieoden er-

‘wähntenVeränderungen.Nach dem ge-
TindenAbrauchen,gebenſîe,anſſerdem $.94
vorgekommenenneuerzeugtenMittelſakze,
das Glauberiſche;welchés,ohneſeineSàu-
re gebenzulaſſen,flúßig,nnd wenn man es

mit Kohlengeſtiebeſchmelzet,ineineSchwe-
fel:
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felleberverwandeltwird. S. Hrn.D. Car-

theuſer¿.c.p. 56.

S. 1ç.
Unter dieſeArt von Waſſernſindfolgen:Exeup

de zu zehlen:1. das Pyrmontiſche.S.pel.
Hrn.D. Joh.Phil.Seip¿.c. 2. das Egri-
ſche,�.Hrn,Frid.Hoffmannidiſ.deprae-
cipuisGerm. fontibusmed.etc. 3, das

Cleviſthe,. Hrn.Chriſt,Henr,Schüttediſſ.
de aquismedicatis,Ppraefertimdefonteme=
dicatoClivenfi,Hal. 1752. 4. dasDry:
burgiſche,ſ.Bern. Wilh,RóddersBeſchr»
des DryburgiſchenStahlbrunnens.Hano-
ver 1757. Etlichevon dieſenWaſſernha-
ben aucheineſelenitiſcheMaterie, etwas

Küchenſalz,erdpehigesWeſen,und andere
etwas Schwefelbey ſich,z+E. das Pyr-
monter,Dryburger,das zuForgesund Paf-
ſy,und einigein der Schweiß.S. Me

moire de leAcad.desſciencesdeParis 1725
et 1726,und Hrn.Bertraudl,

S8. I6.

Das Schwefelwaſſer, 22x4 ſulphurea,Bon

{hme>tund riechetwie Schwefelleber.Schwes
Wenn Silber hineingelegt,

oder deſſenfelwaſ:
Dämpfen ausgeſehzetwird ; fobekommtes ſernU-

von denſichanhängendenSehwefeldünſtenbcrhaup!
nachund nacheineſchwarzeFarbe; welches
eins von den ſicherſtenZeichendes in dem

MaſſerenthaltenenSchwefelsiſt:Wena
5 mau
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maneinewáßrigeSolutiondesBleyzuckers
in friſhesSchwefelwaſſergieſſet; ſo ent:

ſteheteineröôthlicheoderſchwärzlicheFarbe,
und das Bleyfällt, miteben der von dem

SchwefelverurſachtenFarbe,zu Boden.
Die geringerecder gröſſereDunkelheitder
Farbehängtvon der verſchiedenenMenge
des Schwefelsah,

Rer: |

Sa 174

ſchiedeneDerin dieſonWaſſernbefindlicheSchwes
Arten feliſtentwederflüchtig,und kan nur durch
des den Geruch,Geſthmakund angegebene
Schwe:Zeichenerkannt; aber nichtin ſichtbarer
fels® Geſtaltdargeſtelletwerden : oder es iſtge-

meinerSchwefel,und pflegtſichalsdeunbey
dem Brunnen anzulegen.Weil auh auſfſ-
ſerdem Schwefelzugleichandere Beſtand-
theileindieſenWaſſerygemeiniglihenthal-
ten ſind; ſokónnen ſiein verſchiedeneArten

eingetheiletwerden. S. Hrn.D, Cartheu-
ſerlec.p-67, 1,

GG 18.
Schwe: EinigedieſerWaſſerhaben, nebſtdem

fciwaſſerflúchtigenSchwefel, , gemeinesSalzund

cenialz
einealcaliniſcheErde. Ander freyenLuft

u. alcal,und über dem Feuerverlierenſieihren
Erde. Schwefel,und es bleiben,nah derAbdäm-

pfung,nur diebeydenandern Beſtandtheile
Úbrig,dieman durchdas Waſſervon ein-

anderſcheidenkan, Wenn man

aufgeleles,úch-
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flüchtigesoder FeuerbeſtändigesLaugenſalz
indergleichenWaſſergieſſet;# wird es

milchig,und läßtſeinealcaliniſcheErde
fallen; um welcherwillenes auchdieFarbe
des Veilſurupsin_einegrüneverwandelt,
DergleichenWaſſerſinddie Baadiſchen,
Altenburgiſchenund Pyrenwartiſchenin De-

ſterreih.S. Y.A. C.V. S. Beſchr.der
z genanntenGeſundheitghäderin dem Her:
zogthumOeſterreich,Númb. 1734. ‘Der

FaulbrunnenzuFrankfurtamMayn. Slo.
Phil.Burggraviicommentstionemde aëre,

aguieet locisurbisE rancofurtanaead Moe-

vum Francof.1751, Der Schinznacher
Brunnin derSchweiß.S.lo.Tac.Scheuch=

bydrogr.Helver.EinigeQuellenaufden
tophigenWieſenbeyTiefengrubenin deux

Erfurthiſchen
g. T9,

Andere dergleichenWaſſerbeſißen,auf:Schwe-
ſerdem flüchtigenSchwefel, eineſeleniti-felwaſſcr
ſcheErde, Junder freyenLuftund übera ſele:
dem FeuerverlierenſieihrenGeruchUnd nitiſchen
Geſchmack.DurchdasAbrauchenbekommt Erde,
man diegenannteErde,welcheſiaufglü-
hendenKohlenin reinenweiſſenKalk ver-

wandelt. ZueinemExempelkandas Land-

ecfiſheWaſſerin der GrafſchaftGlakdie-
nen. S. Hrn,G. H.BurkhardtsAbhand-
lungvon den warmen Bädern beyLandeke,
‘Breßlau1744.

$,204
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S. 20.

Sehe: Es giebt auch Waſſer, dienebſtdem
felwaſ-
fermik
Bitterx-

ſalz.

flúchtigenSchwefeleinBitterſalz,feuerbe-
ſtändigesUAleali,undeine alcakiniſcheErdein

ſh enthaltenz welchetheilsbeydem Abraua
chenzum Vorſcheinkommen. Das darin

enthaltenealcaliniſheSalzverräth:ſich
durchdas Aufbrauſenmit denSäuren,durch
dieVeränderungder Veilfyrupsfarbeindie

grüne,und weit eg aus der Auflöſung.des

Sublimatsein pommeranzenfarbigesPulz
ver zu Boden ſchlägt.“Durchdie Zugieſz
fungeinesaufgelöſtenalcaliniſchenSalzes
wird es milchig,und läßteinenTheilſeiner
atcaliniſhenErde fallen.Zu einem Beyz-
ſpielvon dieſemWaſſerkan der ueue Brunn
zwCarlsbad.dienen.Se Hrn,G.C.Springs3
feldsAbh.vom Carlsbade«

SS 2

Schive-AndereBrannenenthalteneinen gemei?
felwaſſernen Schwefel, der theilsaufdem Waſſee
tit ciner
alcalin.
Erde.

ſhwimmt,undtheilsſich:an den Rändern

anleget,und einealealiniſheErde. Von

feuerbeſtändigenLaugenſalzenwerden ſie
trúbe,und taſſenihreErde fallen.Die
warmen Bäder zu Briegin dem Walliſer
Sande,und das AlwenúwverWaſſerkönnen
zum Exempeldienen. S. Hrn,ko,lac.
Scheuchzerihydrogr.Heluet.Þ. 317, und

393»
$. 22
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Si 22

Man hatanchSchwefelwaßſer;,in wele Schwez-
chen,nebſtden ſchonaugezeigtenBeſtand:felwaſſcr
heilen,einfeuerbeſiändigesLaugenſalzvor- Gral
bandeniſt. Sie brauſenmitſauren.Gei:saugen-
ſtern,verurſachenbeydemVeilſyaupdiegerſalz,
wöhnlicheVeränderung,uud héatgrlaſſen,
nachder Abdämpfung, eineſalzige,erdige
und ſhweſlicheMaſſe,welcheaufglühenden
Kohlenmit einerblauenFlammebreunnt,
vndêincùSchwefélgeru@Loi ſichgiebt,

©

Detrgleichenſinddie Waſſx zu:Vichiin
Frankreich,S. Memoire de P Academie
desſciencesde Pâris1767.

5 23 |

Aus einigenSehwefelwaſſernerhältman, Schtvçs»
auſſerden angeführtenStücken, nachderfelwaſſer
Abdämpfung,auch‘einBitterſalz,z+E. in mil Bitz

dem Niederburſcheidiſchenwarmen Bade.!rlali,
S.C.C. Springefeldiiitermedicumad ther

mas Âquigrañne#feretc. Vermuthlichſind
auchverſchiedenè*Schwefelwoaſſerin:Engel-
land damitvetſehe GS, Hrn.Liſterum
Letipe 57

“8 24.
EinigeSchwefelwaſſerführen,nebſtdem Schwes

Schwefel,eineerdpechigeMateriebeyſich,felwaſſen
è.E, dasNydelbadiſcheWaſſeran dem Zür-mi!

Erds

cherſeeund verſchiedeneandere in derpe).

Schweiß,Wenn man dieſeMateriever-
dicket; ſobekommt ſieeineſhwarzbraune

Farbe,
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Farbe,iſtbrennbar, hateinenſ{hweflichett
Geruch,und läßtſiichſowohlim Weingeiſt,
alsim Waſſer,auflóſen.Wenn man zu'der-
gleichenWaſſerVitriolgeiſtgieſſet; ſowird
es braun,undläßteine{warze,"{wefel-
háftriechendeMaterie zu Boden fallen,
S, Hrn,Scheuzeriz bydr,Helv,p,310

SS 25

Derter. ‘Dieſ{wefelhaltigenWaſſerwerden.att
mehrerenOrten,z+E. inEngelland,. Hrwm
Uſter/.c. Junder Schweißzu Bollingen,
Caſtelen,Fehrenberg,Leſſy,Undbach,Ober-
burg,Yverdün2c. angetroffen.Beyeinigett
läßtſichderDunſtmiceinemtichteentzünden.
S. Hrn,Bextrand/.c.p.302. 309+ 317
344+ Jn Böhmen zu Falkenau.Yn
Pohlenbey dem Schwefelberge, ohnweit
Wieliczka,S. Hamb.Magaz+6 B.-24

St.S. 134. Jn Italienfindermaniu-.der
Fläche,dieſichunter dem BergeTivolinach
Nom erſtre>t,cinenSee,dervon dem mil-
chigenSchwefelwaſſerſeinenNamen hat,
und einen Schwefelgeſtäankvon ſichgiebt.
In Campanien werden verſchiedeneQuel-
len mit eben ſolchenWaſſernangetroffen.
S. DiegoRevillasAbh.von dem Urſprung
ge der

Seene
und Verſteinerungenaus dem

Waſſer.S . Hamb,Magaz.I, B. 1 St.
S. 23,

Se26+
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S. 26.

Das erdóhlige,erdpehigeWaſſer,44/2 Von

bituminoſa,hateitenſtarken,und.ihmeei-erdöhli-
genenGeruch,und pflegetmeiſtensbitterzuge

n

chme>en.EinigeArtendeſſelbenpflegendieieee
erdóhligenThéileunter derGeſtalteines

ke

dichtenCörpersbey ſichzuführen.Nach
derAbdünſtunghinterlaſſenſieeinezäheund
‘brennbareMaterik,die:zwaretwas.ähnli-
chesmit dem Schwefelund den ſchroefel-
haſtenCörpernhat,aberdennochdamit
nichtúbereinfoinmt; dena dév-Geruchiſt
‘verſchieden,ſi

_

macht mit den feuerbeſtän-
digentaugenſälzenkeineSchwefelleber,mit
dem QueckſilberkeinenZinnober,und greift
dieMetalleunter dem Abbrennennichtan ;

welchesdochallesEigenſchafrendes-Schwe-
felsſind,

|

8. 27
Jn einigenQuellenſînddieerdóhligenWaſſer

Theileals einDunſtenthalten,JhrWaſ:M
ſergiebteinenſtarkenGeruchvon fich, harE
eine milchigeFarbe, und läßt,nachgelin-dhl.

|

der Abdämpfung,“eine ſchroärzlicheerd-

pechigeMateriezurü>. Wenn man ſi<
dergleichenQuellen mit einem Lichtenä-
bert; ſopflegetſichdie Oberflächederſel-
ben zu entzünden, und brennt,ohnedas
Waſſerzuerwärmen,fort,bisihrdiefreye
Lufeebenommen wird; welcherVerſuchmit

dem
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dem Waſſerauſſerder Quellenichtange?
‘het.Ein ſolchesWaſſerenthältdieſoge?
nannte brennendeQuellein der Woiwod-
ſchaftCracau,diebeyKü>külyinUngarn,
‘undeinigein derSchweitzS. Hen.4 Phe
ThümmigsVerſucheinergründlichenEcl.+
eder merkwürdigſtenBegebenheitenin,der

Natur,artic.2. S.. 17, A4&.erud. ans

1684. Þ.326. Ill,Com, MarſliiDanub,
perlufſir.tom. I,

:
HS.28.

-

WaſſerAufandernQuellenſchwimmtdieſeMa?
int teriealseineweiſſeNaphtha, oder als ein
Bergöhl.«elblichesoder ſchwärzlichesBergöhl,wels

chesdem WaſſerſeinenbeſondernGeruch
und Geſchmackmittheilee.Man findet
dergleichenin Perſien,und.in Medien,auf
der HalbinſelOkeſra.S. Hrn, Lngelb,
Kaempferiamoen. exot,faſc.IT. relat.2.

$.7.und$. Ju Jtalienbey Montfeſtin
undin dem ThaledesBergesZibini.Ss
Hrn.Bern,Ramazziniepiſt.depetroleomot

tisZibiniet Feſtini,operibuseiusinſertam.
Ju der Schweißzu Lockbach2c. S. Hrn.
Bertrand/.c. p. 330. In Schottland,
ohnweitEdimburg,wo einſchwarzesBeorg-
dhltropfenweiſeaufdem Waſſerſhwim-
met, S. Hrn,Eualt,Charleton in ſche
diaſm.devariisſcfiliumgeneribur,welches
deſſenexercitationibusde diſer.et nominia
bur animalium beygefügetiſt,

$,294
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$. 29.

EinigeWaſſerenthaltenErdpech,z,E.
das todteMeer inSyrien,lacur4/ſphalti-
tes, aufwelchem man das 4ſphaltum,als

einenfeſten, glänzendenund zerbrechlichen
Cörper,häufigfindet.Das Waſſerdeſſel-
ben iſtſehrbitter,und hatzugleichvielKü-

dhenſalzinſi, S. Hrn,chan. Kircheri
mund. ſubterr.l6.ſ.rx,Hieherfan man

auch den ſogenanntenUnſchlitbrununenzu

‘Diempſingenin der Schnibrechnen,deſſen
‘Woſſereine weiſſe,zuweilenrothſtriefige,
FetteMarerieauswirft,undeinBrechener-
wecken ſoll,S. Hrn.Bertrand!.cp. 312.
‘und Hrn: Scheuchzer in hydrogr,Helv,

‘Pe3144
$e 390.

Das Cementwaſſer, kl'upferhaltigeWaſ:

Waſſer
mitErds
pech,

Cemente
.

, i acre

fer,agua acroſa» cuprifera, ovtſtehetvon ſer

Kupferkieſen, die durchtuftund Waſſer
aufgelôſetworden ſind.Es hateinenſau-
ren-,zuſammenziehendèenvitkioliſhenGe-

<ma>, und deſſeninnerlicherGebraucher-
wecketein Brechenund Purgieren.‘Wenn
man in dergleichenWaſſerein gufgelöſtes
4augenſalzgieſſet; ſoläßtes dasKupfer,
unter der Geſtalteinesgrúnenoderbraunen
Pulvers,fallen,und wenn manEiſenhin-
einleget;ſowird es auſgelöſet, und ein rei-

nes ſchmelzbaresKupferniedergeſchlagen,
welchesmehr,alsdasPineingethaneEiſen,

amn
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am Gewichtezu betragenpflege. Durch
dieAbdämpfungkan man auchblauenVi-
trioldaraus erhalten.

SS 31
Oerter. DergleichenſinddieWickloviſchenWa

ſerin Jreland,diezuAltenbergin Meiſſen.
S. Hamb.Magaz.3. B. 5.St.S. 4965
Die zu FalkenauinBöhmen, verſchiedene
Waſſerin Schleſien,|.Hrn.Biſchings
neue Erdbeſchr.4.Th.S. 661. Jugleichen
die Neuſolerund SchmolnizerinUngarn,
S. Hrn.Mat. Beliiphyſ.Anm. von dem

NeuſolerKupfecrwaſſeranHrn.HansSlo:
ane, dieinphiloſ.tranract.n. 450. art, I,
und im Hamb.Magaz.4. B. 3. St.S.
333+ abgedrucktiſt,und Io.Bond in epiſt.
ad Petr.Thompſon,pbiloſ.transact,pr. I»

21.28.p- 181, Hamb, Magaz.3+ B+ 4+
St. S. 5+

Se 32.

GiſtigeDie giftigenWaſſerſindentwedernur in

Waſſer.AbſichtihrerAusdúnſtungſchädli<, und

fönnen ohneNachtheilgetrunkenwerden,
oderſieſindihremganzeu Weſennachgif-
tig»Zuden erſterngehöreneinigeSauer-
brunnen,die einenſehrhäufigenſhweflichen
Dampfvon ſichgeben,unddie ihnenzunahe
kommende Thiere,ſowie derBergſchwaden,
erſti>ken,DergleichenſindderBrudelbrunn
zu Pyrmont:S. Hrn,D. Joh.Phil-Seipses
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Beſchr.derPyrmonterStahlbrunnen.Der
St.Johannisbrunnin Ungarn.S. Hru.
Fr. ErnſtBruckmann in annal.Wratirt,Pe
3F.p.343+ IngleichenderBrunnbey Ge-

rolſteinin derEifel.S, Commerce.lit.‘No=

rimb.ann, 1742. hebd,29. Þp.228. Zu
den lebtern, deren innerlicherGebrauch
ſchädlichiſt,gehörendiearſenicaliſchen,in-

gleichendiefupferhaltigenWaſſer; weilſie,
zumalbeyſhwächernPerſonen, einzuhefti-
ges Erbrechen,Durchfälleund Entzünduns-
gen verurſachenkönnen. Dergleichenwers

den în der AltſolerGeſpanſchaftinUngaru
angetrofſen»

Das 6, Capitel,

Von denBewegungendes
Metrwaſſers.

8. T»

Da dièErkenntnißvondetBewegungdes Urſache
Meerwaſſersvielzu der Erklärungdiſe

mancherVeränderungendes Erdbodens,be-Abhands

ſondersdes Richtungund des Baues dèrx‘118

Flößgebúürgeund derdarineurhßaktenenDin-
ge,vonwelchenuntengehandeltwerdenfoll,
beytráäget; ſohalteiches meinemEndzwecke
gemászu ſehn;dieſeLehremic zuberühren,
‘undda dieErkenntnißvon derBeſchaffers
Heitdes'Meergrundesdie Naturgeſchichte

G2 des
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des unterirdiſcbenReichesauchſehrexleu-
ternlan; ſoſolldieſelbean ihremOrteauh
angezeigetwerden.

$. 2.

Dag Die erſteBewegungdesMeeres iſtdas
Wellen:Wellenwerfen,fluctuatio, welchesin einer
werſen“Bersegungder Oberflächedeſſelben, die
des meiſtensvon den Winden verurſachetwird,
Meers

beſtehet.Dadurchwird das Waſſerzwar
mehrgegendieUfergetrieben,und daſelbſt
angehäufet; dochkanes dieeigenthümliche
Bewegungdes Meers nichtgänzlihhem-
men. Bey Sturmwinden nimmc dieGröf-
ſe,Menge und GeſchwindigkeitderWellen,
nachjenerihremVerhältniſſezu , oder die

Seegehethohl,und es entſteheteinSturm
aufdem Meere.

Se 3.

Haupte Die zwoteBewegungdesMeeresiſtdie-
ſtromdesjenige,welcheman dieMeeresſtrómenennt,
Welt: und dadurchdenZugdes Waſſersnachge-
"meteswiſſenGegendenverſtehet,Der Haupt-

ſiromdes Weltmeerstreibtdas Waſſerbe-
ſtändigvon MorgennachAbend; da ſi
inzwiſchendieErde,nachderentgegengeſeß-
‘tenRichtung,umähreAxedrehet,Dieſer
Stromiſ zwiſchenden Wendecirkeluſehr
deutlich,und unter derLinie,wo dieErdku-
geldengröſtenUmfanghat,und ſichihre
Theileam geſchwindeſteubewegenmüſſen,

anm
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am ſtärkſtenzubeobachten»Der Anfang
dieſesStroms zeigetſ<, wiewohlnur
{wach,an derweſtlichenSeitevon Ame-
rica, von welcherer ſichentfernet; (daher
diesMeer inVergleichungmitdem öſtlichen,
das friedſameheiſſet,) und gegen Japan,
von da nah China, {n dieMeerenge
von Java,und durchdieengenPáſſederan-
dern indianiſchenJnſeln,mit vermehrter.
Heftigkeitflſet; bis endlichdas Waſſer,
nachdemes umdieganzeEtdkugelgelaufen
iſt; aus dem AtlantiſchenMeer andie óſt-
lichenländervon AmericanitallerGewalt

anſtúrmet.

SS. 4.

Auſſerdemallgemeinen, findetman auf Beſon?
dem Meere nochverſchiedeneandereStrö:e
me. Jndem AtlantiſchenMeerebewegetrd
fichdas WaſſerbeyGuinea von Weſten

°

nachOſten,und von dem grúne(Vorgebúr-
ge ſirômetes mit groſſerHeftigkeitgegen
den MeerbuſenFernandopoo,und beySu-
matra flieſſetes von Süden gegenNorden,
indenBengaliſchenMeerbuſen,S. l’are-

nium in geograph.generali1.1,c.14.Voſ-
fiusdeidolol.IL.69. p.668. gedenfeteines

Stroms,wodurchdas Weltmeer vom Nord-

polgegenMittagziehe; welchendieDänen
däs Nordwaſſernenneten. Mann beobach-
te aberaucheinenGegenſtrom,welchenman

G 3 den
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den Namen des Südwa��er beylegte. Hrs
y, S. V. Popowib hált in ſeinenUnterſue
chungenvom Meere S.67. dafúr,daßdieſe
Nord-undSüdſtrômeuur von demGewäſſer
verſtandenwerden müßten,das zunächſtan

den feſtenLändernhiuſtriche,und daßdeſſen
widrigeZügeeine Würkungdes allgemei-
nen Weſltſtromsfeynkönnten,welcherdur
das Anſchlagenan dieSträndevonverſchie-
dener Gefialtund. Lage, aufverſchiedene
Artgebrochen,und,längſtdenenſelbenhinzú:
flieſſen,genöthigetwürde. Erdlaubtauch,
daßder allgemeineUmlauf dieſesungeheu-
ren Cóörpersalle in Gemeinſchaftſtehende
Meere derganzenWelt regemachè,daßein

jedes,nachder verſchiedenenBeſchaffenheit:
ſeinerKüſten„ ingleichennah,der Geſtalt
und Lage des Bodens 2c. verſchiedea
firómes

H»
Strôme Das mittelländiſche“Meerſirómetauf
des mit’hex linfenSeite oder nah Italienhin,
tellándi.
Meeres.

von Abend gegenMorgen. Bey Sicilien

ſpaltetſichdas Gewäſſer,und einTheildeſ:
ſelbendringetſichdurchdie Meerenge, da

inzwiſchen“das übrigeſichum die Juſelher:
um {hwinget.Wenn der Stromin den

AdriatiſchenMeerbuſentritt, zieheter ſih
nordwärts,nachden Ufernvon Dalmatien,
wendet ſichin dem WinkelbeyVenedig,und
lauft, nachden Erfahrungendes Herrn

Jani
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omi Planci, an der öſtlichenSeitevon

Stalienwiederherab.

Se 6.

Von derBewegungdesMeeres beydem Meers.
Nordpol,äuſſertHr.Popowiß!.c. S. 180. ſtrom

feineGedanken folgendeemaſſen: ichverbeydem

muthe,daß in dieſerGegenddie WeltſeeMards
auh von OſtengegenAbendſtróme, wie PO

unter der Linie,allein,wegen des kürzern.
Umlaufs,weder ſogeſchwinde,nochmitſol-
cherMache,weildieCreiſe,welchedieUm-
drehungdes Meers aklldamacht,gegen den

goſtenGrad hin, immer kleinerwerden,
und unter dem 90ſtenGrad muß dieSee,
beyeinerWindſtille,in vollkommenerRuhe
ſehen.Damit kommtder BerichteinesAm-
ſterdammerSchifeommandeurs, Outmann

Abrams, úberein,derim Jahr1737, auf
dem Wallfiſchfange,mit anhaltendemVor-
winde , immer gegen Norden fortgeſegelt
iſt;biser, in einerGegenddes Meers,
wahrgenommenhat, daß das Waſſerund
derEiszugnichtmehrgeradevor demSchif-
fevorbenſtriche;ſondernſichnah einer

merklichkrummen tinierichte, da er nah.
derSeecharteſahe; befander, daßer auf-
ſer:den bisherbefahrenenGraden,auf der

äuſſerſtenNordſeewäre,und kehrteſodann
wiederzurücke,

G 4 $.7.
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S. 74

Widrige Nach der Beobachtung einiger alter und

Strömc neuer Naturkundiger , wird verſichert,daß
înden heyeinigenMeerengen,wo die Bewegung
Meerendes-WaſſersaufſeinerOberflächenur nach
gen. einerSeite geführetwird,daſſelbeunter:

halbſeinenLauf,gegen den obernStrom,
aufdie andereSeite nehme. Naijusbe:

zeugetin ſeinenphyſico:theologiſchenBe-

trachtungenS.1 17, daßdieſesinderMeer-
enge beyConſtantinopel,und im Sunde,bee
obachtetwerde; wo das obere Gewäßer,
dem Anſehennach , beſtändigvon der in-

nern See nux herausflieſſe,und nachden

Beobachtungendes Hrn, Marſiliiund

Sumitrhes,dasuntere beſtändighinneinſtróme,

8. 8.

Meer: Die Meerwirbelkönnenvon gegeneinans
wirbel,derlaufendenStrömen verurſacherwerden,
Dahl? Nach dem Berichtedes HerrnA>ke Schel-
ſirom.derupnimmt derMahl-oder Moskeſtrom

in der‘Breite2, und in der Länge4 bis 5
NorwegiſcheMeilenein. Er lauft6 Stun-
den nah Súden und ebenſo langewieder

zurückenach Norden ; welcheZeitdas Meer
auchin ſeinerEbbeund Fluthbeobachtet,
Die tageder Juſelnverurſachethierdas bes

ſondere,daßdieſerStrom ſeinenWeg nach
Súden nimmt,wenn Ebbe und Fluthnah
Norden ſtceichen,und hingegennah beſenum-
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Hiwramelsſtrichlauft, wenn das Meerdie

entgegengeſekteRichtunghält.Die Ge-
wair, mit welcherder Strom aufdieſeArt
dem Meecwaſſerentgegeneilt,muß noth-
wendigdieerſchre>lichenWirbelbilden,die
einen umgewandten gusgehöhltenKegel
áhnlich,und óftersmehralszween Faden
tiefſind.Die fürchterlichenStürzungen
derWogen, diebeyſtürmiſchenWetterver-

urſachetwerden,vermehreydas donnernde

Gedvrúlledes Stroms. SſHamb.Magaz-
7. B. 2. Sr.S. 204. ZurZeitdes Still-
ſtandeszwiſchenEbbe und Fluthkan in dem

Mahlſiromgeſiſchetwerden, Hlerbinius
de cataract.p. 130. drucftſi alſodarúber
aus: quieſcentealveo,quandoacceſſuset

receſſusmaris medie modo ſehabent; na-

ver impunetraiücerepoſſunt,et ingensibi

piſciumcopia,praeſertimpaſſerummaio-

rum, capiillomomento poteſt,
-

$. 9.

Vondem MeerwirbelbeyMeßina,wel- Charyb-
chendieAltenCharybdinnannten, hatderdit-
bekannteMeßiniſcheTäucher, - den ſeinc
tandéleuteColapeſcenannten, und von

welchemman in des Kircheri mundo ſub-
terranseotom. 1, p.98, Nachrichtfindet,
nachdererſtenUnterſuchungdieſesSchlun-
des , deſſenandereihm das Lebenkoſtete,
berichtet: daßes einunerforſchlicher, wit

F ent;
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entſeklihenKlippenumzingelterAbgrund
wáre,durchwelchendas Waſſec, in Ge-

ſtalteines mächtigenFluſſes, mit ſolcher
Ungeſtúmigkeithinnabführe,daßer ſich,
um nichtin den Abgrundgeriſſenzuwerden,
währendesZugeshinterdieKlippeenlegen
und dieWiederkehrdes Stromes erwarten

müßen. Bey ſtillemMeere,und beſonders
beyruhendenMittagswinden,hältſichdie
Charybdisfriedſam, daß man mit einem

Kahndarüber fahren,und dariunenfiſchen
Fan.

S. 10.

Ebbe u. Die Ebbe und Fluth,aeſturmaris , iſt
Sluth.auchalseinebeſondereBewegungdesMee-

res anzuſehen,nachwelchenes binnen6

Stunden,durchſtärkernAblaufoder Zufluß
des Waſſers, niedrigeroder höherwird.
Der Stand , inwelchemes uichtmehrfällt,
heißtdietiefeSee,und der,inwelchemes nicht

mchrſteiget, wird die hoheSee genannt.
Wenn eineoder mehrereUrſachenderFluth
auſſerordentlichwürken; foentſtehenfchnel-
le und hoheFluthen,dieunterdem Namen
der Springfluthenbekanntſind,und viel

Unglückanzurichtenpflegen.Die Ebbe und
Fluthwird auchan den polariſchenGegen-
den bemerkt,davonjenevon Oſtenunddieſe
von Weſtenkommt. Jundem Perſiſchen
Meerbuſen,und in demrothenMeere,iſt,
nachHrn,BüffonsBerichte, derAnlauf

des
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des WaſſerszurZeitder Fluthſehrgroß;
weildieſezwey Meere dem Mittagsſtriche
naheliegen, unter welchemdieFlutham
Närkſteniſt.Ju derMagellaniſchenMeer-

enge, und beydem Ausfluſſedes Jndus,
ſollih dasWaſſer,zurZeitderFluth,gleichs
falsſchrhocherheben.

H TILe

Dagewiſſe,inmonatlichenundjährlihenUrſa,
Zeiten,ſichzutragendeUmſtändedieFluthenhen
zu vergröſſernpflegen;ſomuß wohldieSonne
Sonne,gegenwelchedieErdeeineSchwehreo d
áuſſert, und beſonders,nahder Newtoni-

60ND,

chenMeynung, der Mond, alsHauptur-
fachenderſelben,angeſehenwerden; welches
Strabo aus dem Poſidoniusbereitsange-
merkethat.DerMond gehetalleTage3Vier-
telſiundenſpäterauf,und um ſovielfommt
auchdie Ebbe und Fluthtäglichſpäter.
Dieſepflegetauchin einem Monatezweymal
heftigerzu kommen , einmalbeydem Ein-
trittedes neuen Lichtes,und das anderemal
weit merklicher, zurZeitdes Vollmondes.
Nach des jüngernHerrnCaßiniBeobach-
tungrichtet,ſichdieFlurhſowohlnachder
Weite des Monds von der Erde,als auch
nachſeinerDeclination,oder Abſtande,von

dem Aegnuatore.DieFluthiſtgrdſer,wenn

er der Erdenäheriſt,und wenn dieDecling-
tionzunimnitz ſonimmedie Fluthab.Dic

Grófſe
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Grö��e der Fluth iſtauchin den verſchiedenen
MWeitenderSonnevonder Erde,undinden
verſchiedenenDeclinationenoderAbweichun-
-genderſelbenvon dem fe7uatore,unterſchie:
den.Um denAnfangdesFrühlingsundHerb-
ſtésiſtdieFluthgröſſer,alsbeydem Anfange
desSommers und Winters.Fſ alsdenn der

Mond neu, und ſcheintmit der Sonne an

einem OrtedesHimmelszuſeyn; oderwenn
er volliſt,Und von der Sonne180 Grade

abſtehet3ſo-iſtdieFluthgröſſer, alswenn

dieſebeydeHimmelskörperkeinenſolchen
Stand gegeneinanderhaben. S, Herrn
Prof.WinklersPenh

ic.S, 505 «

8. I2e

Umdre: DieEbbe und Fluthkanauchzum Theil

PaveralseineFolgedes allgemeinenStroms des

Winde,Weltmeeres angeſehenwerdeu ; weildieſes
groſſeGewäſſer, durchſeinmannigfältiges
Anprellenan dieLänderund Jnſeln,aufdie
Seitengetriebenwird,und ſodannin deu
ÉleinenMeeren ſichnochfernerverſchlägt,
dahergiebtes in gewiſſenSeegegeuden,wo

ſh vieleYuſelnbefinden,z.E.in dem Ar-

chipelago, óftereund zuweilenungleiche
AbwechſelungenderFluthund Ebbe.Wenn
im Gegentheilan einigenOrten feineEbbe
und Fluthgeſpúretwird , dergleichenvon

dem BalthiſchenMeerbuſenund dem weiſ:
ſenMeere beobachtetworden ; ſokönnen,
gachderVermuthungdesHerrnPopowib,C,
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lc, inmanchenFällendietiefausgeſhweif-
tenUfer, vor welchenderHaupeſieqmvor-

beyziehet, oderdie vorlegenden"Infſela
daran Schuldſeyn.WeilauchdieErdebiu-
nen 2

24Stunden ſichvólligumihreÆf&ddre-
het,‘undallemalüber6 Stundenein Vier-
telihresCórpers-ſteiget„rinanderer-aber
fállt;ſohaltenverſchiedenedas vor dieUr-

ſache,warum allemalüber6 Stunden or-

dentlicheEbbe und Fluth.ſey.O Be:

ſchafeúheitder Sturmwindetaû!uh die

Fluthſehrvermehrèhtoder vermindern; nach-
demſienemlichdasWaſſeran eineKüſte
hinoderdavon wegtreibec,

LP
DFG?
0

Dev
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DerdritteTheil.
Von den Salzen.

E

Das x.Capitel.

Von den Salzenüber-
hgupt.

S8 1

Celli:
PasSalziſ ein mineraliſcherCórper,

; welcherſichdurchſeineneigenenſehr
„merklichenGeſchmackunterſcheiden,und im

Waſſerauflöſenläßr.Es brenntnichtinx

Feuer,ſouderneinigeſchmelzenindemſelben,
und andere werden darin flüchtig.Sie

pflegenſichin demugterirdiſchenReicheſehr
oftmit andern Córpernzu vereinigen.Die
reineneinfachenSalzetheiletman in die

ſauren,acidos,und laugenartigen,alcalinos,

ein, Beydebrauſenmit einauderauf,und
machendurchihreVerbindungein Mittels
ſalz,ſalemmedium,ſalſum,compoſitum.
Anm. Da ichnur haupkſächlichvon den natür-
lichenSalzenzuhandelngedenke; ſowird
derkunſtlichenkeineErwehnunggeſchehen5

auſſerwo ſiczu einigerErleuterungder ua-

túrlichendienen,

S. 2e
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$. 2.

Das ſaureSalzerſcheinetin einerflúßi-Saures

genGeſtalt,oderiſtmit andernmineraliſchenSalz.
Corpernz.E. Metallen,hrennbarenWeſen
oder Erden,ſonderlichmitdenlaugenarxti-
gen'verbunden,und läßtſ{wiedervondenr
ſelbigenſcheiden.Man fan es an folgenden
Zeichenerkennen: 1. es hatſeinenbeſondern
Geſchmackund Geruch.2+ eszlehetdié
Hautzuſammen.3. es brauſetmit laugen-
artigenSalzen, Erden und Steinenauf;
wobeyzugleichelaſtiſcheGeiſterentſtehen,
Und dielaugenartigenCörperentweder zum
Theil,oder ganzaufgelößt,undMittelſalze
hervorgebrachtwerden. 4. Wenn manes mit

Waſſerverdünnet; ſofärbetes diemeiften
blauenGewächsſäfteroth.5,Jndem Feuer
leideteseinigeVeränderungoderverflieget;
wenn es ſichnichtmit einemfeuerbeſiändi-
gem Cörpervereinigethat.

$. 3.

Die alcaliniſchenSalzeerſcheinenmei-Laugenz
ſiensintro>énerGeſtalt, zerflieſſenaberanartige
derLuft,und werden alsdenn,wieivohlun: Sale.

eigentlich,olecaperdelizuiumgenannt.Man

‘unterſcheidetſie1» an ihremſcharfenGe-
-hmake.2. an ihremAufbrauſenmit den

‘faurenSalzen,‘3.an ihrerSchlúpfrigkeit
aufderHaut.4.an derVeränderungder
blauenGewärhsfarbenin diegrüne,Es

wird
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wird in das feuerbeſtändige,/z/emalcalinune
fixaum,und in das flúchtige, volatilem,ein:
getheilet,Jenesflieſetin mittelmäßigen
Schmelzfeuer,undbſeibetda ; dieſesaber
gehetbeyeinergelindenWärme davon, pfle-
getmitaudernEörpernverbundenzu ſeyu,
und iſtvon dem reinen flüchtigenalcalini:

(chenSalze,aus dem Pflanzen:und Thier:
reiche,nichtunterſchieden.

$. 4.
Mittels Die Mittelſalzeſindaus den ſaurenund
ſalze,alcaliniſchenzuſammengeſeßet,und ihre

Würkungenkommenmit denen,welchedie

einfachenSalzeheroorbringen,nichtüberein«
Siebrauſenweder mit den ſaurennochlau-
genartigenSalzen.auf,Sie verändern
dieFarbedes Veilſyrupsnicht.JhreGe-
faltiſtcryſtalliniſhoder blättrig.Sie
ſchmelzenim Waſſer,und theilsflieſſenſie
indem Feuer,undtheilswerden ſiein dem-

ſelbenflüchtig.Bey ihrerAbdämpfung
darfman’ nur einen geringenGrad des

Feuersbrauchen; ſonſtgehetzu vielSäure
verlohren,und ſiewerden etwas laugenar-
tige

Anm. Yunder BeurtheilungderCryſtalliſation
derMittelſalze,hatmau aufdie eiajachen
Cryſtallenzujehen: denn weun diejeanges
häufttyerden; ſokommtöfterscineaudere
Grftalt,alsdienaturlichewar,heraus,

Das
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Das 2. Capitel.

Von denſaurenSalzenins
beſondere.

S. 1.

CD Vitriol:oder SchwefelſäureiſdieVitriols
ſchwerſteund ſärkſteunterallen.Durchſäure.

ſiewerdendie übrigenSäurenvon den Cör:

pern,womit ſieſichverbundenhatten, los-

gemaht. Wennſie in dieEngegebracht
wordeniſt; ſobekommt ſiedenNamen des

Vitriolöhls, welchesvielfeuerbeſtändiger,
als die übrigenſaurenSalze,iſt.Ander
natürlichenSchwehreübertriſtes das Waſ-
ſeretlichemal,und wenn es,ohneWaſſerin
dieVorlagezu thun,úbergetriebenwird;
ſolegtes ſichin derſelbenwieEis an, und

wird alsdenn olcum vitrioliglacialege:
nannt. Die Alaunſáurekommt zwar mit

ihrúberein,dochhatſiein der Bereitungdes
pyrephori,Farbenund Lackenetwas vor-

aus.

S. 2.

Die Vitriolſäurelóſetandere Córperent- Löſet
weder nur zum Theil, z. E. Zinn,Bley,andre

Wißmuth,Spießglaskónig, QueckſilberCörper
und Arſenic,oder ganz auf, z, E, Wein- uſe

geiſt,Oehle,Silber,Kupfer,Eiſen,Zink,
und machtmit den 3 leßbterndieverſchiede-
nen Vitriolartesnaus. Zuder künſtlichen
AuſflóſungdesSilbersund Kupfersmuß es

Ub) ſehr
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ſehrin die Enge gebrachtund kochendheiſß
ſeyn.

8. 3.
Woman DieſeSäure wird,als flüchtig,in der

ſicfinde.Luftgefunden;daherſh das Laugenſalz
an derſelbenin ein vitrioliſirtesWeinſtein:
ſalzverwandelt: JIngleichenin den Berg-
werfen,beſondersin den Flößgebürgen,in
Kieſen,Vitriol,Algun , Waſſer, Erden,
Steinen,Schiefern,Steinkohlenund in

verſchiedenenErzen.
$. 4.

Verbin:Mit deralcaliniſchenErdedesKüchenſalzes
dungmif inachtſiedas GlauberiſcheWunderſalz,mit
anvellder Erdedes Salpetersdas arcanum dupli=
Côrpern.

catum, mit dem feuerbeſtändigenvegetabili-
ſchentaugenſalzedas vitrioliſirteWeinſtein-
ſalz,miteinembrennbarenWeſendenSchwe-
fel,mitderThonerdeden Alaun,und mitver-

ſchiedenenMetallenden Vitriolaus. Wenn

man dieVitriolſáuremit brennbarenTheilen
‘aus demGewächsreichegenauvereiniget,und
das Waſſerwohlabziehet; ſogeräthdie
Miſchungan freyerLuft in Brand; es

dürfen aber feine eiſenhaltigeTheiledazu
kommen ; ſonſtvereinigetſichdie Säure
mitdieſen,und nichtmic dem brennbaren

Weſen.
Se F.

Salpe- DieSalpeterſáureoderderSalpetergeiſt
terſâure.iftſchwächerglsdieVitriolſäure,Sie hat

einen
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einenſtarkenund unangenehmenGeruch,
und wenn ſiein dieEngegebrachtiſt;ſo
ſóſſetſierothe,und, diemit dem Arſeniè
‘getriebene,blaueDämpfe aus, Sie ent-

zündetſichmit dem brennbarenWeſen; wel-

«hesdieandern Säuren uichtthun.
S8. 6

Man findetdieſeSäure nieinderNatur Wie
ganzgeſchieden; ſondernſiewird aus dem au ſiè

Salpeter,durchZuſebungdes Vitrioishls,erhält,

Arſenics,Alaunerde,und cinesjedenbrena-
baren Weſensgemacht, Mitdem Vitriol-

öhlerháltman den dampſendeuSalpeter-
‘geiſt,ſpiritumnitri ſunantem.

| Se 7» ME

Der -SalpetergeiſtlöſerdenWeingeiſt,JhrVér
Oehle,Arſenic,Silber,Knupfer,Bley,Ei:zältniß
ſen,Queckſilber,Spicßglaskdnig,Wißmuth,gegen
Zink,Kobold,alcaliniſcheErden,taugeuſalzandre'

Undetwas Zinnauf.Daer aucheinenCdt:
=?lpeb

perlieberaufiößt,alsden andern; ſokan

mau vermittelſtdes einenden andern wieder

darausniederſchlagen,z.E. in folgender
Ordnung:Siber,Kupfer,Eiſcn,Zink,al-
caliniſcheErden,alcaliſchesSalz,Mit dem

Kücheuſalz,oderSalniac,machter.dasKör
nigswaſſeraus» Dieſeslöſerden Weiñgeiſt,
Oehle,kalkartigeErden, Ciſen,Kupfer,
Bley,Zinn,Queekſilber,Spießglaskömg,
ÆWißmüth,Kobold,Zinnund Gold völlig
auſ, E

H 2 $,8
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Se. 8.

Die Kochſalzſäureiſtunter denminera:
liſchendieleichteſte.Sie läßtſichvon ihnen
durchden Geruchund durchihrebeſondern
Wöärkungenunterſcheiden,Manfan ſie
durchdas Vitriolöhlerhalten.Sie gehet
inweiſſenerſtikendenDämyfenÜber , der-

gleichenman auchbeyderGrabungderSalz:
quellenverſpúret.Wenn ſieabecindieEnge
gebrachtwordeniſt;ſohatſieeinegrüngelb-
licheFarbe.

Se 9

DieſeSäure lóôſtden Weingeiſt, Oehl,
Arſenic, Kobold , Wißmuth,Zinn,etwas
von Queckſilber, Eiſen, demſieeine grún-
gelblicheFarbegiebt, Kupfer, welchesſie
graßgrünfärbet,Bley,davon ſiewieder ein
weißlichesPulverfallenläßt, und wenn ſie
ſehrſtarkiſt,denSpießglaßkönigauf;wenn
abernur etroas feuchtetuftdazukommt ;wird

er wieder daraus geſchieden,Die alcalini-

ſchenErdenlößtſieſtärker, als dieandern

angeführtenSäuren,auf,

Das 3. Capitel.

Von den Laugenſalzen.
Ye Le

n bekommt das feuerbeſtändigealca-aM liſcheSalztheilsdurchVerbrennung
der
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der Gewächſe, wie man an der Potaſche,gesalcas

Weinſteinſalz‘und der Soda ſiehet, undliniſches
theilsaus dem unterirdiſchenReiche, wel:Salz.

chesdieAltenNz2trumoder Nitrum nann-

ten, Plin.hiſt.nat. 1. 31,c. 10. Dieſes
hateinenzärternund nichtſobrennenden
Geſchmack,aſs jenes, Manfindetes als

Staub,oder als ſternfórmigeCryſtallen.
In dertuftund Wärme zerfälltes zu einem

weiſſenPulver,wirdabernihtfeuchte, wie

das aus dem Pflanzenreiche,und läßtſ<
daherbeſſerunter diePulvermiſchen.Von
dem Waſſerwird es völligaufgelöſet,und

unterſcheidetſichdadurchvon den alcalini-

hen Erden. Das aufgeldßteſchießtin

ſternfórmigeCryſtallenan , zuleßtaberwill
ſichdieAuſlôſungnichtmehrcryſtalliſiren,
ſonderngerinnetzueinen feſtenSalzkörper;

welchesalleSalzauflöſungenthun,die ein
mineraliſhesLaugenſalzin ihrerMiſchung
haben.Es brauſetmit allenSäurenauf,
undwird damit zu einem Mittelſalze,z.E»

mitder Vitriolſäuremacht es das Glaube-

riſcheWunderſalz,mit der Salpeterſäure
einenwürflichenSalpeter.

Ss. 2.

Den im WaſſeraufgelößtenSublimat'Fortſes
ſchlägtes orangefarbignieder. Es ſcheidetßung.

auchdiemit den-Säuren aufgelößtenCör-

per von denſelben,Von den Salmiak
H 3 ver-
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jagtes denflúchtigenTheil.Die blaueity
dem WaſſeraufgelöſteFarbeverwandelt es

in diegrúüne>eDen Schwefellóßt.es im.

tro>kenenund naſſenWegeauf. Mit den

deſtillirtenOehlenmachtes eineſeifenartige.
Maſſe,undmit demFetteder Thiereeiue.
vollkommeneSeife. Ju deu Ländern, wo,
man es häufigantrift,wird es zur Verfectix
gung derSeife,desGlaſes2c gebraucht.

Se Ze

Manfindetdieſesnatúrlichetaugenſalz
iuverſchiedenenWaſferu,z.E.in einigenGe-
ſundheitsbrunnen,alsindem Carlsbade, in.

dem Aachner:und Spaawaſſer,indem Sed:
lißer,.Selzer,Schwalbacher,Gießhüvler,,
in dem zu Quin-Camel in Eungellandund.

andern,beſondersin denen „ diewie faule
Eyerriehen. Jn Egyptenwird es aus dem

Nilwaſſerin Gruben gemaht, Mouſ.
Grangerberichtetvon dieſemSalze, daß:
jährlichvieleCentneraufdem Boden des

SeesMedebygewonnen werden, und Herr
Modelbezeuget,daßdas ihmgeſchicktePer:
ſiſcheSalz,welchesmeiſtensaus minerali:

ſchemLaugenfalzeund wenigemKochſalzebe-

ſtehe,am Grunde der Seen , welchege
meinesSalzführen,häufigvorhandenfey,
und ſichbeyheiſſerWitterungund Vertre».

nungdesWaſſerszu Bodenſeze. Esiſt
alſoin dem Kochſalzevorhanden, wie man

auh
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auchan derSodaſtehet, welches, in der

LängederZeit,durchdieSonuenhißeund
4uft,alſoverändert.wird,

D:
SJndenbeydenJudien,Egypten,Perſien,Aufdem

Thracien,Griechenlandund einigenanderiLande.
Ländern,wird es theilshäufig,theilsſparſar
mer, als ausgewirtert,aufdenFeldernan:
getroffenund geſammletr,Das, welchesin
Medien inThälern,beydúrrerZeit, erzeu-

get,und balmyrbagagenaintwird,iſtklein
Das in Thracien,beyderStadtPhilippi,
iſtauchklein,und,wegen beygmiſchterErde,
unrein,und wirdagriimgenannt.Das
beſtewird häufigin Macedonienangetrof;
fen,und heißtChalaſtricum,vermuthlih
von derStadtChalañra.Es iſtweißund
rein , und kommt dem Salzeam nächſten.
Es wird auchin dem aphronitro,nitro cal-

Carco, HAlY0 NAY mors
, Kalkſalz,Mauerſalz,

1oelchesſian altenMauérn,Berggruben,
KalkſteinenundkalkigenSchiefern,alseine

Auswitterung,anſechzet,wiewohlſehrunrcin,
angetroffen.S. Hrn.Henkelsmineralp.
17, Hrn.HeinrichHagensAbh,von dene

feuerbeſtändigenLaugenſalzedes:ünterirdiz
ſchenReiches.S. Hamb. Ma gaz.25.Be
2. St,S. 115. und Hrn,ModelsAbh.von
denBeſtandtheilendes Boraxes,

ÔA $,5
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$. 5

FlúchtieDas flüchtigealcaliſcheLaugenſalz, ſa!
gesLat‘1pinoſusr,verfliegtim Feuer, {me>c uud
gen riet urindſe,verpuftmit dem Salpeter,

machtdas Kupferblau,und ſchlägtden mit

WaſſeraufgelöſtenSublimatweißnieder,
Indem unterirdiſchenReichefindetman es

in einigenGeſundbrunnen, z+E. in den

Bâdern vonPetriolo, in dem Gießhübler
und LauchſtädterBrunn. S. Hru,Henkels
Abh.vom LauchſiädterBade, S. 29. 2e.

und deſſenkleinemineral, und <ymiſche
Schriften,S. 5 84.2c. Mantriftes auh
in dem Tophſtieindes Carlsbaderund ande:

rer Geſundbrunnenan,im Steinſinter,Krei:

de,Kalkſtein,Marmor,Stinkſtein, Toph,
Corallen,Serpentinſteinund indem Frauen:
eiß.S. Henkelskleinemineral.Schriften,
I.c. ingleichenin derblauen eiſenſhúßigen
ErdebeySchneebergund Eibenſtok.Ju
mehrerendieſerangeführtenDingecheinet
es einesthieriſchenUrſprungeszu ſeyn.

Anm. Daß das flüchtigeLaugenſalzauchaus
dem Pflanzenreiche, z+E. aus verfaulten
Gewächſenund Ruß, ingleichen,und zwar

am häufigſten,aus dem Thicrreicheentſtehe,
iſieine bekannteSache.

Das
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Das4. Capitel.

Von Mittelſalzen..
$. 1.

UnterdieMittelſalzegehóretdasgemeineKüchens
oderKochſalz,voelchesaus ſeinereige:ſalz.

nen Säure und einem mineraliſchenAlcali

beſtehet.Ein gutesKúüchenſalzmuß hart,
weiß,etwas durchſichtigſeyn,und im Waſſer
leichtzerflieſſen.Wenn es aber mit der

Sâure nichtgenug geſáttigetiſt; ſozer-
fließtes an derLuft.Die Cryſtallendeſſel-
ben habeneine viere>igewürflicheGeſtalt.
n dem Feuerpraſſeltes , undläßtſichin
viermalſovielWaſſerauflóſen, als ſeine
eigeneMengeausträgt.Wenn man es mit

VitriolſáureoderSalpetergeiſtbegießt; �0
láßtes ſeineSáure,unter derGeſtalteines
weiſſenDampfes,fahren.Mit übergezoge-
nem Weineßigläßt.esſichſoflúchtigmachen,
daßman es faſtvólligin ſogenannteBlu-
men in dieHöhetreibenkan. Das in dem

SalpetergeiſtaufgeléſteQueckſilberund

Bleyſchlägtes als Hornſilber,]unam cor=

nuam , und Hornbley,/aturnumcornuum,
nieder.

$. 2.

Man findetdas Küchenſalzhartin der Stein-

Erde,Steinen,Hölzernund Muſchelwerk,ſalz.
und dieſeArtiſtunter allendie härteſte,

H 5 und
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und wird/a!foſſile,montanum, gemmae,
Steinſalzgenannt, Das gefärbteenthält
metalliſcheTheile,Es brichr, nah Hrn.
SchobersBericht, theilsſtockwerks,theils
flóßweiſe,und es giebtreinesund unreines,
mit Erde,Steinen,Kieſelnund. Stücken
von zerbrochenenHolzevermengtes. Man
findetdas Steinſalz,na<h Hrn.Gmelins
Zeuguiß,inSibirien.ſ.Hamb.Magaz+5+
B. 3.St.Jn Nußlandund Siebenbürgen,
in UngarnbeyStowar,Eperies,Caſchau+
in dem Salzburgiſchenund Oeſterreichi-
ſchenbeyGemünd. Ju der Schweißzu
Grund und Bex. S.Hrn.Bertrand/.c.

S. 303. und 317, Jn Calabrienund

Spanien.În PohlenbeyCracau,Poch-
nia und Wieliczka,An demleßternOrte
hauetman dreyerleySalz,das erſteiſtgrob
und {hwarz,das zweyteiſtetwasfeinerund
weiſſer,das dritteiſtganzweißund cryſtalli-
niſch,Jn Weſtindien,in der Landſchaft
Pacages,wird zu Jullomaund Colloviel

Steinſalzgegraben,S. Barba l.c- pr.Le

P21
$. 3.

In dem Das Küchenſalzwirdauchin dem Meer-

Meer,waſſer,inetlichentandſeenund vielenQuel-

Sect
U- lengefunden, davon bereitsin dem 2. B.«

—zllCnel,
3. Cap,1 : 6, $$. gehandeltworden iſt.
Das Seeſalzſiehet{{hwärzli<aus,wird in -

denheiſſeſtenSommermonaten in.groſſenei:
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Teichen,z. E. inFrankreich,aufdem Eylan-
de St.Juan, auf der Küſteder Juſeln
Bokos und Moya, an der Mündung des

Sanagafluſſes,auf dem EylandeMajo
und an mehrerenOrtengemacht, und dar-

nachdurchneue AuflöſungimſüſſenWaſſer,
Abſchäumungder UnreinigkeitenmitRinds-
blut und neue Cryſtalliſirungin Holland,
Engelland2c. gereiniget.S. Hamb. Mag.
6. B.2. St, 127. S. Vondem Salzeha-
ben lo. Tholdius in haliographia, David
Kellnerin dem Salz:und Bergwerksbuche,
Ant. a Maſſain ſaliranatomia und Franc,
Baco de Verulamio in biſt.ſulph.mercur. ce

ſalisund andere geſchrieben.
gnm. Die Sole, oder das Waſſerder Salz-
quellen,iſtſeltenreine; ſondernführetmei:
ſtenseinehäufigeKalkerdebeyſi<,welche
ſihbeydem Gradiren,dadurchderGehalt
der Solevon 4 zu 24 erhöhetwerden kan,
an dieDornen,‘und unter dem Sieden an

dieSalzpfanuenhänget,und Shepgeuaunt
wird.

$. 4+
Das Kreidenſalz,/alcretae,wirdindem

SineſiſchenStaategefunden; woſelbſtein Krei:

29 und mehrJtalieniſcheMeileninverſchie:denſalz.
denerBreitelaufenderkreidenartigerLandes-

ſtrichanzutreffeniſt,derbeſtändig,ſonderlich
beytrocfenemWetter,mit einemaſchenfars
bigen,ſtaubigauSalzebedeketiſt.Es hat

anfänglicheinenMeerſalzigenundnachrals|

it:
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bitterlihenGeſchma>k,welcherlekterevon
einem erdpechigenWeſenherkommt.Es
láßtſichinſovielWaſſerauflöſen,als es

ſ{hweriſt,und ſchieſſetinlänglichwürſliche,
aufbeydenFlächenpyramidaliſche,Cryſtal-
len'an , die in gláſernenGefáſenzu einem

Mehlzerfallen,und darnachmit den Sáus
ren brauſen,Wenn dasmit Kreidever-

mengte Salzdeſtilliretwird ; giedtes einen

ſäuerlichen,wie Kochſalzſäureriechenden,
Geiſt;derabermit feinemAleali,auſſermit
derterra diNocera,brauſet.Baldaſſarihält
es yor einMittelſalz,welchesaus einerMeer-

ſalzigenSäure „ einerfalkigenErdeund ei-

nem erdpechigenWeſenentſtandenſey.S.

obſervazioniſoprailſaledellacreta, con

un ſaggiodi produzioninaturalidelloſtato
Saneſe,delD. GuiſeppeBaldaſſariMed, di
M. 0.M, in Siena. 1750, 8+

$. 5e

Bitters Das Sauerbrunnenſalz, Bitterſalz,
14-

ſa!z. trum, neutrum acidulare,dergleichendas

Epshamiſche, Egriſche, Seidlißer, Seid-

{hüßer,Pyrmonter2c. ſind, hatlänglich
viereckigeCryſtallen,beſtehetaus einem mie

neraliſchenAlcaliund Vitriolſáure, und

kommt dem GlauberiſchenWunderſalzeam

nächſten.S, Hrn.Lehmannin mineral,
S. 47. Hrn.Henkelskleinemineralogi-
ſcheund <hymiſcheSchriften,S. 593. und

Hamb,Magaz.25. B, 2. St, 121,S.
;S8. 0,



Von Mittelſalzer+125

Der Borax;doraxcrudur,ſaltin-a?,Borax,
wird aus Chinaund Japanunrein,inGe-
ſtaltfettigeroder feifenartigermit Salzcry-
ſtallen, Steingen2c. vermiſchterKlumpen
gebracht,und nachmalsinHollandgereini-
get,Einigegebeuihnfüreinen natúrli-

chen, andere für einen fünſtlichenCörper
aus, Dieſebehaupten, daßer aus dem

eingefochtenweiſſenSaſteeines gewiſſen
Holzes, aus Alaun und einem minerali-

ſchenAlcali, Batumanngenannt, bereitet
werde. Er iſtmeiſtensſe<hse>igcryſtalli-
niſ<h,Der Hr. D. Neumann nennet ihn
einerdigesMittelſalz,/2/emmedium magis
terreſirem.S. deſſenChemieS. 418.

$ 7.
Ju derwarmen LuftwirdderBoraxet: Deſſen

was trúbe,und endlichmit einemweiſſenun: Eigen-
durchſichtigenAusſchlageüberzogen.Jn ſchaften.
dem Waſſerlôſeter ſichſhwerauf,Jn dem

Feuerwird er nichtflüchtig; ſondernſhäu-
met baldin demſelbenauf,und wirdzu ei-

nemweißlichenGlaſe; das die Luftan ſich
ziehet,Er brauſetweder mit den ſauren,
nochmit den alcaliniſchenSalzenauf,und
wird alſomit Rechtynter die Mittelſalze
gezehlet.

$. 8.
Der Salmiak,/alammanicus , iſtein Sal:

flúchtigesMittelſalz,welchesaus derKoch:
miak.

ſalz:
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ſalzſáureund einemflüchtigenAlcalibeſtehet.
Er hateinen dem Kochſalzähnlichen,doch
ſhärfernund urinóſenGeſhmak. Er

ſchieſſetin fedrigenCryſtallenan „,*läßtſich
im Waſſerleichtauflöſen,und ſhmelzetinr
Feuer,eheer im Rauchein dieHöhegehet.
Durch die Beymiſchungfeuerbeſtändiger
‘Laugenſalze.undalcaliniſcherErdenkän mau

das flúchtigeLaugenſalzvon ihm trennen.

DerdurchdieKunſtbereitetewird inEgyp-
ten aus dem Nuß des verbrenntenThier-
miſtesgemacht; davon Hr.Haſſelquiſtin

dem 12ten Band der Abhandlungender
SchwediſchenAcademie der Wiſſenſchaften
diebeſteNachrichrgegebenhat.

$ 9

pHerter
» Den natürlichenSalmiakbeſchreibetHr.

túrli:Model in ſeinemVerſucheund Gedanken

<en. Übereinennatürlichenund gewachſenenSal-
miakf,-Er kommt aus dem Lande der Cal-
mucken,und wird in Menge nachSiberien
gebracht.Crſolldaſelbſtan Felſenausſchla-
gen, welchesauch{eineäuſſerelockere,ſtein?
ſalzartigeGeſtalt.zu bekräftigenſcheine,
Manrriftau< Stúckgenvon Steinen,Ere
den und Schwefeldarunter an. Bey den

feuerſpeyendenWBergeu,z.E. beyPuzzolo
und Solfatara, in dem Neapolitaniſchen,
wird auchéin von Natur bereiteterund aus

den FeuerquellenſublimixterSalmiak
ge( uns
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funden; deſſenEntſtehungſichaus derdur<
dieGewaltdes FeuersbefreytenKochſalz-
ſáure,und dem flüchtigenalcaliniſchenSal:

zederfalfartigenErden undSteine begrei-
fenláßt.Er ſollauchineinigenminerali-

{hen Waſſern';z.E. in dem tauchſtädter
und Gießhübler,vorhandenſeyn.S. Hrn.
Henkelskleine mineraliſ,und hymiſche
Schriften,S. 585+

Das 5. Capitel.

Von ſtyptiſchenSalzen.
$. 1.

DyeſiyptiſchenSalzeverurſachenaufderVitriol,
Zungeeinenſauren, herbenund zu-

ammenziehendenGeſchmack,Dazugehs-
ren der Vitriolund der Alaun, Wenn ein

Metall von einem ſaurenSalzeentweder
durchdieNatur oderdurchdieKunſtaufge-
löſet,und wiederzu Cryſtalleneingediket
wird ; ſoheiſſetdas erlangteSalzVitriol,
atramentum vel calcantbum veterum, zu:
weilenZuckeroder Salz mit dem Beyna-
men desdazugebrauchtenMetalls,z.E.
Kupfervitriol, Bleyzuker, Silbervitriol
oderSilberſalzDie Entſtehungder Vi-
triolartenunter der Erde ſcheinetdurchdie
VerwitterungderVitriol-undSchwefelkieſe
zu-geſchehen,derenSäure dienahenErze

zere
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zerſtóret, und ſolche, nah Wegdánſtutng
des überflüßigenWaſſers,incryſtalliniſcher
Geſtaltzurüe läßt. S. Hrn.Henkels
KieshiſiorieS. 125. Wie man denn aus

Eiſenoder Kupfer,Waſſerund Vitriolöhl,
durchdie Abdánſtungund Croſtalliſation
einenkünſtlichenVitriolbereitenkan.

8g.2.
Man findetden Vitriol1, gediegenin

cryſtalliniſcherGeſtalt,z.E. aufdem Ram-

melsberge,und aufdem Grimſelbergbey
JnterlakenundKanderſtegin dem Berni-

ſchen.S. Hrn.Bertrand /.c.S. 320. und

328. DiegewachſenenVitriolzapfenwer-

den Jókel,vitriolum ſtillatitiumgenannt.

b)infaſrigerGeſtalt,dergleicheninBöhmen
und Ungarnvorkommt , und Atlasvitriol

genanntwird, 2, Ju Erdenund Berg-
letten. Zu Cremnißin Ungarn wird

eine gelbeVitriolerdeangetroffen.Zu
Schmiedeberg,ohnweitTorgau, wird eine

graugrünlicheunter dem Triebſandegefun-
denz dergleichenHr.Henkelin ſeinenflei-
nen mineralog.und <ymiſchenSchriften,
S. ç41. vor das Aiſider Alten hált.Ju
dem RammelbergiſchenKupferrauch,oder

KupfererdeſtecktſchonderVitriol;daherſie
keinesRóſtens,ſondernur des Auslaugens
bedarf.3. Jn Steinenund Schiefern.
ZuGoßlariſteinrotherund grauer,undin

der
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der GrafſchaftKaßenelnbogenein bunter
Atramentſteinvorhanden.S. Hrn,G. H.
WBehrensbercyniamcurioſamc. 45 Þ. 147.

4.In brennbahrenMaterien,alsinStein-
Fohlenund Taubkohlen; daherfe ófters
mit Vitriolbeſchlagenzu ſeynpflegen,54
Jn dem Kies, als ‘inEngelland, Böh-
men , inUngarn,zu Cremniß,aufdem
Rieſengebürge| in Schleſien,aufdem.Erze
gebürge, und dem Harzein Heſſen,in
dem Erfurthiſchenzu Wittern,Mühlberg,
Hopfgarten, undan vieleuändernOrtens

EinigeVicriolartenwerden,ohveFeuer,
blosan der Luftzu Vitriol,welchesbe-
ſondersdiejenigenhun , diewenigKus
yferoderArſenikhalten, z.E.diezuDept-Fortin Engellandund die mixeravitrioli
velſolarisHaſſtaca; dagegeniſt.derSchwer
Felvon dem KupferundArſenifWel.{hweh-
rer loszumachen.6. In Erzen,z+È.die
RammelsbergiſchenSilber-undBleyerze
finddieMinern zu dem weiſſenVinriol,zu
deſſenBereicuugſtevorhergeröſtet,und
dann mit heiſſemWaſſerausgelaugetwer-

denz Die rechtenKupfererzeund Kupfere
fieſe,chalcopyritae,und der von denKupfers
erzenfallendeNohſtein,ſindMinerazudem

BlauenVirriol; von dem einCentnerwohl
10 PfundKupferenthält; man pflegtaber
dieKupfererzelieberaufKupferzu nußen
7, JmWaſſer,davon

|
bereitsobenim 2+

I B,
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tB.4. Cap. 3. $. 2. Erwehnunggeſche-
henift.

$. 3.

Dec blaueKupfervitrielläßtſich,we-
Vitriol.genMangeleines hiùlänglichenpblegma-

Eiſen:
vitriol.

zir, nichtſoleicht,als dieübrigenVi-
triolartenin den Waſſerauflóſen.Durch
die Zugieſſungeines Alcalikan dieFarbe
deſſelbendunklergemachtwerden. Neiner

Kupfervitriol,‘dernichtzügleichandreMe-

talle,z.E. EiſenoderZinkenthaltenſol-
te, wirdnchtgefunden,cr müßtedenn
durchdièKunſtbereitetſeyn.Dec gemeine
blaue‘Vitriolwird in Wicklows Kupfer-
werk in:Irrland, zu Falunin Schweden,
zuGoßläraufdem Harz,in Ungaën,in
dem Salzbuxgiſchen, zu Lapain Weſtin-
dien,und an mehrern“Ortenangetroffen.
S, Barba?, c. Th.1, S,17,

$. 4.

Der Eiſenoitrioliſtgrün,und bekommt
von dem ‘AlcaligleichfallseinedunklereFar-
be. Jn.Ungarnwird er rein angetroffen,
und‘pflegetmit Federalagunbeſchlagenzu

ſeyn,Der grüneVitriolpflegtan dertuft
u zerfallenund weißlichzu werdeh, und-da

er mehrPhlegma, als derKupfervitriol
bey ſichht ; ſogehetdeſenAuflöſungim
Waſſerleichter“von ſtatten,Einigededeſſel-
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deſſelbenenthaltenzugleichKupferund man:

cheauchZink, und gehörenalſounter den

doppeltenVitriol» Man hatdunkelgrü-
‘nen,z.E.'denEngliſchen,deram wenig-
ſtenKupfer'hält,und den in derWeſtin-
‘diſchentandſchaft4carama,S. Barba !.c.

‘blaßgrünen, wie derGoßlariſcheiſ, hell-
‘grünenund blaulichen,z.E.den Salzbur-
giſchen.Je helleraberderCEiſſenvitrioliſ;
deſtomehrKupferpflegter zuenthalten,

. Fs.

Der Zinkoittipliſtweiß’,und zuweilenZinku.
ſieheter róthlih; wenn ermifrémdenDin-doppelte
‘genvermiſchtiſt.Er wirdauchGalien:Vitriole.

ſteingenanne. Man bereitetihnzuGoß-
Tar und an andern Orten. Es giebtauch
doppelteVitriole,die Eiſen‘und Kupfer
halten,als der.Salzburgiſhe,Eiſen,
Kupferund Zink»:z+E. der Fahlucniſche,
Zinkund Eiſen?als der Goßlariſchegrü-
ne, Ziukund Kupfer,als der Goßlariſche
blaue,und diefüpfernifel:und eiſenhaltig
‘ſind,als der in dén Koboldgrubenzu-tos.
S. Anonym.Verſuch“einer neuen 'iñinera-
logie: Vonden Virriolſieden,ſieheHrn.
SchlüttersUnterrichtvom Hüttenwerke.
Anm, Vitriolund Alaun werden zuweilen

mit einandervereinigtgefunden,
S9 6.

“Wenn dieSchwefelſäureſi<mit einerAlaun.

«thonartigenErdeverbindet; ſoentſtehet
2 der
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derAlaun. Die Farbeiſtweiß, zuweilen
röchiih, wie der Nömiſche,und dieſerhat
‘beyhochrothenFarbenetwasvoraus. Er
hateine wúrflicheachte>igeGeſtalt,Der
Geſchmackiſte>elhaft,ſüßundzuſammenzie-
hend. Ihndem warmen Waſſerläſter ſich
leichterauflóſenalsin dem falten.Ju dem

Feuerbläheter ſihauf,und wird zuleßt
calciniree.Man findet,inAnſehungder
Minern,darauser bereitetworden,und der

geſchehenenZuſäßte,einigenUnterſchiedbey
ihm. Die.Erdedeſſelbenwird im Brens
nen ſehr.weiß.,und verdientin verſchiede:
ner Abſichtgenauer unterſuchtzu werdeu.

SGS.Herm, Conringüidiſ.de ſalenitro et

alumine, Helmfſt.1678. und Athan.Kir-
cherumin mund. ſubter.tom. 1, p.314.

Anm. Ausdem AlaunUnd tro>nen breanba-

renCörpernwird dcxPyrophorusdurch
dieEiusſcherungbercitet,.

Se 7.
Gedic? DeegediegeneAlaun ,

aumen natiuum

Alanvel plumoſum,wird aufverwittertenA-
aun.

lauerzenund zwiſchendenAsbeſtartenin En-

gelland, Ungarn, Laplandund auf der

InſelMalthagefunden.Weſtindienhac
auch einen groſſenUeberflußan Alaun,

Yufdem hohenWege zwiſchen0/around
Chayanteiſtdas rechtealumen ſciſſileoder

plumoſummit allenEigenſchaſcen, wie
es10



Von ſiyptiſhenSalzen 133

Dioſcorideebeſchreibet.Dergleicheniſt
auchindem BergwerkebeyPorcoAylound
an vielenandern Orten. Jn dem Berg-
werkezu tUipes,und in denHöhlèndesVul-
fans,aufder JnſelOuagdelupa,‘wirdauch
vielAlaun angetrofſen,S. Barba!.c.
Pr.TP.

8.

Zu den Alagunminerngthödrenx1.eine Alaun-
braune und ſchwärzlichebergharzigeErde,nern.

dergleichenin Juclandan dem Meerufer,
zu Frauenwakdé,TorgauundDüben, und
eineweiſſebey Neapolisangetroffenwird.

2. Eine flógweiſebrechendeKalkſteinart,
beyCivitaVechia,darausdurchdas Brens-

nen, Auslaugenund Sieden derJcómiſche
Alaunbereitetwird. S, Hrn:Boccone is

zmnuſeodiFiſicaet di Efperienze.S. 246°
3. Ein fetterbergharzigerSchieferzu Rei-

chenbachim Voigtlande,zu Schwemſelund
JorkinEngelland.Einſchwärzlicherſchie-
ferartigerSteinaufkieſigenErzgängenzu
Braunsdorf, Kühſchachtund aufder ro-

thenGrube. 74.Eingrauer thon:undmer-
gelartigerSchieferzu Mühlbergund Wits
tern in dem Erfurthiſchen,zu Kleinfahuern
in‘demGothaiſchen,und an mehrernOr-
ren. Zu Witternliegenzwey Flößevon
Alaunſchiefernübereinander, deren jedes
faſteinLachterbeträgt.6. Ein bergharzi-
ges,tohlichesund theilsholzigesWeſenzu

IJ 3 Com-
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Commotau,Falkenau,Altſattel2c. inBóhe
men, zuHainfeldiuNiederöſterreich, bey
DúbêninSachſen.S.lo.Caſp.Kirchineiea4
rum de ſylvaDubenfi,und in Engelland..
7,Braune „Foubkoblen,zu WeißnerinHeſz
ſenund bey Münden.8. Zuweilenſind.
auchdie Eſſenkieſeund der Gallmeyſtein
alaunhaltig.

weg Anm.MancheAlaunwinernenthaltenzugleich
tt

Vitriol.
'

1

,
Se I _,

Zuberei:-EinigeAlaunerzegehenihrenAlaungleich
alu durchdas Auslaugen- hex,- Andere múſs
minern, n-:vorherder reyentuftgusgeſebetwer:

den. ZE.die alaunhaltigen*Hölzerund
Kohlen:EinigeerforderndasRóſien, da:

hinverſchiedeneSchieferund die Dúbeni-
{e Alaunerdegehören,und wieder andere
múſſenerſtcalciniretwerden, wieder tac
lieniſcheKalkſtein.S.. Lo.‘Franc.Khuon

izdiſſ.-dealunne,Altorf.1715. Georg,
Agricolamde re metall.1,12, Laz. Ercker
inaula ſubterr.l.ç.p.190« undo; Raium
inappend,ad collect.vocab.Angl,ſing..PÞz
OT,

Sg.IO.

Vereis Zuder Erhaltungdes Alauns,werden
tung desdievorbereitetenoderſchontauglichen"Aigun-
Alaun®. mineru mic Waſſerausgelauget,, und in ei:

nem bleyernenKeſſelverſotten.Jenesfan
inhölzernenGeſchirrenwitſechsmalſocif:
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heiſſemWaſſergeſchehen;welches man

wenigſtens24 Stunden daraufläßtund
mehrmalenherumrühret.Dann tpirdes

durchgeſeyet, und in dem gedachtenKeſſel
ſolangeeingeſotten; bis es nachdem So-
lengewichte56 bis 60 Lothhält. Zulezt
wied die ¿augein hölzernen,mit doppelten
Bóden und einem weitenHaneverſehenen,
Gefäſen,zum Anſchußin dieKältegeſebet.
weilſieſichaber,weges des beygemiſthten
erdharzigenWeſens,alleinnihtwohlcry-
ſtalliſirenläßt; ſowirdihreinNiederſchlag
von-faulemUrin , Potaſche:oderSeifenſie-
derslaugegeben.Es pflegtaberderAlaun,
beqſeinererſtenCryſtalliſation,meiſtensals.
ein zartesMehlniederzufallen,underſtnach,
der andern Auflóſungzu groſſenCryſtallen.
anzuſchieſſen.Die in derMitteſtehenbleiz;
bendeLaugewirdvon demſelbenabgegoſſen,-
und wieder zu der-nahfolgenden-Arbeitges;
than.Die ausgelaugtenErden und Mi-,
nern werden wiederetlicheJahre-:andie-

freyeLuftgeleget; um neuen Alayndarin
zuerzeugen,und das läßtſichdreybisvier-
mal wiederholen.

'

Anm, Mit derVerfertigungdes Vitriolshat
es ebendieBeſchaffeuheit; nurdaßdieVi--
triolminernvorhergeröſtetwerdenmüſſen.

LP
I 4 Der
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Dervierte Theil.
Bon den Erden.

[e Tp TI,

Das 1. Capitel.

Bon den Erden über-

00upt.$e
Erklä-

Dur dié Erde erſtebeih den mineras

eE liſchentrocfnen,lo>ern,uuſchmacthaf-
*

tenundunverbrenulichem,inWaſſer,Wein-

geiſt,Oehlund LuftunauflóslichenCórper,
aus ivelchemunſereErdkugelzuſammenge-
ſeßetiſt.Jundem zunächſtfolgendemCa-
pitelwirdgezeigetwerden , daß dieSteine:

darausgemachtworden �înd,Daß îe.auch
mit‘indieMiſchungder Pflanzenund Thie:
rèÚbetgèhè,iſteine bekannte Sache. S.
Herm. Cönringiidif.de terris,Helmft.
1678. 4+ Wenn ihreTheiledurchdieNa-
turoderKunſtſozartegemachtwordeuſind,
daßſieichnichtwohlbeſondersfühlen,und
von dertuftleichtcrhebezlaſſen: ſobekoms
men ſieden Namen des Staubes.

$, 2+

Eigens Die Theileder Erden ſindfeſte,und ld-

ſchaſteuſenſihindem Waſſerund in den Oehlen
nicht
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nicht auf; ſondernwerden damit zueinemderſel-

Teige.Sie laſſen-ſihunter dem Hammer ben:

nidtreiben. Jundem Feuerwerden ſie
nithtverzehret,und verhaltenſichverſchie:
dentlichin demſelben,nahdemſierein,oder
uñtereinaderſelbſt,odermit andern Din:
gen vermiſchtſind; welchesverſchiedene
Verhältnißin indem Folgendenangezeiget
werden ſoll.

. 3.
Man pflegetdieErden 1.ineinfaheund Einthei-

zuſammengeſeßteeinzutheilenznachdemſie|ungder:

entwederuur von einerArt,oderaus meh:
elben.

reren beſtchen.2. Jureine und unreine,
davon die erſternnur Erdentheiteenthal-
ten, dieandern aber mit Salzen,brennba-
ren,metalliſchen, pflanzenartigenund thie-
riſchenTheilen,oder mit mehrerenzugleich
véërſeßetſind.Man pflegetferuerdie ein-

fachenErden inkalh-gyps- thon:und glas-
artigezu unterſcheiden,davondie erſtemit
den Säurenbrauſet, dieandereim-Feuer
lo>erund darna<hmit dem Waſſerhart
wird,die dritteſichaufder Scheibedrehen
úßtund im Feuererhärtet,unddielebteein

glasartigesAnſehen.hat, ſichmitdem we-

vigſtenZuſabßeim Feuer{hmclzenläßt,und
zum Glasmachengebrauchtwird. Ihr
Unterſchiedwird noh deutlichererhellen;
weun indem Nachfolgendenihrebeſondern
Cigenſchaſtenangezeigetwerden, Die ein-

I 5 fachen
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fachen.reinen Erden ſindzwar alleim Feuer
unſchmelzbar,dochlaſſ)en.ſiech alledur<h
einen-wenigernoder mehrerenZuſaßevon
andern Erden,Salzenoder- Metallen«in
dem Feuerflúßigmachen...S. Hrn,Prof,
PottsEinl.in die LitbogeognoſieS, 2

Anm. DieWörter,einfacheuudreineErden,
ſindnur Verhä!tnißweiſegegen andere oft
fenbaraus mehrerenArten zuſammengeſcl4
te odergar- mit fremdenDingenvermiſch-
te Erdenzuveiſtehen; dennman wirdig
der Natur{hwerliheine Erdefinden,die
aus gatz cinförmigenTheilenbeſtünde.
Auchvon den vermiſchtenErden laſſen:ſich
auchnur die gemeinſtenArtenanführen-z
dennſonſtiſtleichtzu begreifen,daßdiezus
fälligenAbänderungenderſelben, nachder
Vcrſchiedeahcitder Ocrter und einzelnen
VegebenLteitenin derNatur,garmannich:
faltigſind.

Das 2. Capiktel.

Bon fkalkartigenErden.

SS Le

Kalch:DyekalfartigeoderalcaliniſcheErdenzie-
hendieSáureaus dertuft,dem Waſ-

ſer.und andern-Erdenan ſich,werden von

den:Sáuren aufgeló|,machen damitein
Mittelſalz,und laſſenſichdurchalcaliniſche
Salzewiedervon jenenſcheiden,In dens

offenen
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offenenFeuer brennen ſiezu Kalk„- aberim
verſchloſſenenkönnenfieohnefremdenZu-
ſabuichtzu Glaſegemachtwerden, Daß
inallenkalcherdenein verſte>tesSalzweſen
enthaltenſey, kan man daraus ahnehmen,
weilandere ſtrenge-Miſchungen,z,.E.vom
Thon,Sand, Kieſel,Quarz,dadurchflüſ-
fig.gemachtwerden. Sieſindauchbeyder
Schmelzungder Eiſenſteine, ingleichenzu
der“Figirungder--ſogengnntenflüchtigen
Gold: und Silhbererzenüßlih,-S. Herrn
Prof.PottsL/8bogeogn,S,14. und deren

FortſesungSs»25+ Mantriſtſiewegen ih-
res groſſenNußens faſtúberden ganzen
Erdbodenzerſireuet,und theilsziemlichrein,

theilsmirandern-Dingeu,z.E.dem Thon,
Leimen2c. vermiſcht, an.

Anm. Dergebrannte,Kalk wirdvon den Säus-
ren noh leichteraufgelöſet,alsdieſeErden,
und dieSchärfederLaugenſalzewirddurch
denſelbenvermehret.

$. 2.

Die Kreidebeſtehetaus weiſſen,leichten
und abfärbendenTheilen,Siesiſtnicht
allezeitrein; ſondernmehrmahlenmitSand

undandernSteinartenvermiſcht, und ih
erinneremich,unter andern ein-Stúckgen
von Asbeſtdarinangetroffenzuhaben.Jhre
Benennung hatſievon der JnſelCreta,
jeßtCandia,bekommen, JhrenUrſprung

leitet

Kreide.
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leitet Herr Henkelaus dem Meere her. S.-
deſſemflèitemineral, und <hymiſcheSchrif-
ténS. 408. Der Hr.”vouBüffonhältin
derHiſiorieder Natur ps.1. p. 700.dâfúr,
daß‘ſienebſtallenalealiſchenStein:und-
Erdarten aus zerrüttetemMuſchelwerke
entſtandenwäre ; welcheMeynung . wohl
în Abſichtſehrviclergegründetfeynmag;
indem man ſte,oder ihreUeberbleibfel,in den

mciſten-Artenhäufigauctrife.Dem Hrn.
BergrathLehmannſcheinet.dasinder Krei-
de befindlicheMuſchelwerkgleichfalsbe

denklih.S. deſenMineralogieS. 29.

Daß:aus-gewißjenLetten, ingleichenaus

KreideundSchwefel,durchdieſtufenweiſe
Röſtung;Silber bercitetwerden könne, gez
denketHr.Henkelinpyritelogiap. 512.

Anm.-ë.-Es kannichkalleKreideunter die Er-
dengercehnetwerden; weilſiemehrmalen
unter derGeſtaltcinesSteins vorkommt.

Anm. 2. Die fogenannkengefärbtenKreiden
ſindnichtuuter diekalkartigen,{oudernviel:
mehr uuter diethonartigenErden zu re<js
urn.

'

S- 3

Verhält:Von dem Waſſerwird die Kreidelêicht
miſe der?durchdrungen.Vor ſichläßtſie{< im
ſelben.Feuernichtin Flußbringen;daherein

Srück'ausgehöhlterKreide,in verſchiedeneit
Fállen,dieStelleeinesSchmelztiegelsver?

tretenkan, Wenn ſieganz reiniſt,ſollſia
/
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eh, nach deni Zeuguiß des Hrn. Bergcam-
auerraht Cramers, in der ProbierkunſtS.

.33»«unter dem Brennſpiegelnichtverän-
dern. Durch einegenaue Verbindungmit
der Salpeterſäuremachtſieeinleuchtendes
Weſen,pvoſphorumBalduini,aus. S.

Hrn.Kunckeliilabor.chem. Siehatnicht
ſoviel brennbaresWeſenbey ſich,alsder

Kalchſtein;welchesaus demSchwefeldampf
desleßtern,beyderCäteination,erhellet;doch
wird ſieim FeuerebenfalszueinerArt des

Kalchs,mitdeſſenZecocéoſichder Schweſel
in etwas auflóſealáßt.Sieſtelletauchdas
Bley aus dem Bleyglaſewiederher; als

welchesdas wenigſtebrennbareWeſen zu

ſeinerReductionbrauchet.-S.Hrn,Prof.
PottsLithogeognafieÞ- 6. und8

9% 4.
'

Die Kreidewirdau verſchiedenenOrten Orte.

angetroffen.JunFrankreichundEngelland
liegtſieſchichtweiſezwiſchenden Kieſelſtein-
lagen,und ſollan dem leßztenOrtezu dem
Kalchbrennenhäufiggebrauchtwerden...S-.

Hrn,von Juſtiin dem MinecalxeicheS,
220

|

$ 5.

Die Topherdeiſ ſehrleihtund ſiehet,Toph»
-wertnfiereiniſt;weiß, und wenn ſieun-erde.
reiniſt,gelblich:oder weißgrauaus , und

giebtmit.dem-Feuer,Waſſer,Säuren 1.

alle
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alle Erſcheinungeneinèr?Kalcherde.Sie
liegtunter der‘MoorerdeundTorflagen,und

iſtgemeiniglichmit einerunzehligenMenge

ganzerund zerbrochenerSchneckèn,verſchie-
dener indem ſúſſenWaſſerlebenden“Arten
verſelzet,und wird auchvonihnenvermuth-
lichihrenUrſprunghaben.

$. 6.

Orte. DieſeExdart wird an“mehrernOrten,
beſondersindem ThüringiſchentiefetGe-
genden,angetroffen."Jn dem Erfurthiſchén
iſtſiezuMühlberg,und ſehrhäufigaufdemn
Riede beySchloßvippachvorhandenwo
ſe mehrereSchuhhochunter derMoorerde,
‘als-einBrey, in dem ‘Waſſerliegt.Vet-
ſchiedehedaſelbſtflieſſendeBächeſehenaus,
als wenn ihrGrund und Ränder mit Mehl
beſtreuetwären. Bey hohemWaſſerhängt
ſichdie'weiſſeTophmateriean das LJuiſe-
zum undandere Waſſerkräuter, und wenn

ſie,beyfallendemWaſſer, von der Sonne
‘undLuftgetrocknetworden; o entſtehetein

‘zremlichfeſterStein, welcherdieFigurder
‘úiberzogenenKräuterbehält; welchesvon
dem GebrauchdieſerTopherdeeinigesLicht
gebenkan.

Se.T7.
Verſu: VBey-angeſtelltenVerſuchenmitdieſer

he ‘Erde,habei nichtsdarinantrefféù:fón-

nen , ¿wgsnirhtfalchartig.wäre. Wenn
man
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man ſieim Waſſerauflóſet;ſowird dicſes
milchig,und bekommt aufſeinerOberfläche
ebeneineſolcheHaut, alsaufandern Kalch-
waſſernzu ſtehenpflegt.Wenn man ſiecal-
ciniret; ſobemerketman ebendenbrenſtigen
Geruch, dendie"HäuſerderSchalthierege-

ben,und die Farbenfommen auch,in den

verſchiedenetï-Stufendes Feuers,mit jenen
Úberein. S. meine Abhandl.davonin den

ErfurthiſchengelehrtenNachrichten1761.
S. 370. 2.

Se 8.
Die Mondmilch, ¿2c lunae , agaricurMonde

mineralir,morochtus,iftanſiſehrweiß,milch.
leicht, ſchwammigund.zerbrechlich, klebt
-aú der Zunge,Utd hat einenſüßlichenGe-

ſchmack.Von dem Waſſerwirdſieaufge-
-Tóſetund máchtdaſſelbemilchig,und brau-

‘ſetmit den Sàuxekſtackauf.Siewird alſo
‘füälichvor éine alealiniſcheErdevdernatür-
‘lichenKalch-gehalten:Sie ſcheinetaus zer-
cücteten Muſcheiwerkecutſtanden-zu ſeon,
als wovon man keuntliheStücke in-derſel-
ben findet.Die ünreine iſt{wehrerund
feſter,„und may. findetſiein demErfurthi-
ſchenund ‘andernThüringiſchenGegenden
von röthlicherundgrauerFarbe; woran die

bengemiſchreneiſen
- und erdartigenTheile

“Schuldſind.'S. 4a acad.Electoral.Mo-

gant, tom. 11.b.37.etc. und ſo.Dan, Ma-

‘torisdifſ,deiaclelunar,Kiton,1667,
:

S, 9.
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$. 9.

Es iſtdieſeErdevermuthlichin allenGe-

genden, wo TophundKalchflößeangetrofs
fenwerden,befindlich.Jn der Schweisßi
ſiehäufigvorhanden.S. Hrn.Wagner7-2
hiſt.nat. Helu.p. 340. undHrn.C. N. Lanz

giumin hiſt.lap.fig.Helv,pr.1. p.6. Ju
dem NúrnbergiſcheniſtſiebeyKauerheim
entdecketworden.S.Hrn.Beierin oryctogr.
Nor. p.17+,În dem Erfurthiſchenliegtſie
ſchichtweiſebeyHochheimindemaltenStein-
bruchebeyder Gera,undan der weſtlichen
SeitebeyMühlberg.Man findetſieauh
an mehrernOrten zwiſchenden Steinen
der Grießflôßze,und in Thücingenfaſtüber-
allindemLeimen; in demThonaberhabe
ichſienieangetroffen.Sie wird von may-

chenzum Tünchender Wändegebraucht.
Einigehabenſieauh als eindie Säure
brechendesMitteleingenommen; da ſieaber

mehrmahlenunreiniſt;ſo iſtes rathſamer,
ſichihrer-indieſerAbſichtzuenthalten,

Das 3. Capitel,

Von der Gypserde.
: 8. O

(DieGyps-oder ſclenitiſchenErden,?e'«
rae ſeleniticae,ſchengemeiniglichweiß,

zuweilen,wean ſievou EiſenoderThonuu
rein
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unrein ſind,ſchielenſieinsröthlicheoder
blaue. Mit den Säurenbrauſenſieniche
auf.‘Jn dem Feuer werden ſienochloce-
rer,umddarnachmit dem Waſſerharte.Hr.
tudwighatinſeinemterris yufeiDrerden=-
A p.87.eineweißblaulichsGypserdeanges
führet,dieman in den Nigen.dès Gypsge-
bürgesbeyCislebenfindet,

S8.2.

Das Nihilum albumfoſſile,vatiuum,ſpu-Nihi-
zium,iſvon dem flüchtigenZinkfalchzuun: lum al-

terſcheiden,und gehöretunter die Gypser:bum.
den. Es brauſetmit den Sáurennichtauf,
und wird im Feuernichthart -S. Hrn.
Prof.PottsFortſeßungderLithogeogn:ſie
S.12. Das gegrabeneGypomehl, terra

ſpatboſagypſea,welchesaus blárrerigen
ſchimmerndenTheilenbeſtehet,iſtgleichfals
unter dieGypeerdenzuzehlen,

$. 3+
|

Man hältdieGypserde,nah Hrn.Marg:Beſtand:
grafensVerſuchen,vor einemit derVitriol:theileu.

ſuregeſättigteKalcherde.Sie iſi,ohneEigen-
fremdenZuſaß, in dem Feuerfaſtebenſohaften.
{werflüßig,alsderKalh, Gegenandere
CóryerhatſiefaſtebendasVerhältniß, wie

derKalch; auſſerdaßdié gedachteSáure
ihreVerglaſungzu befördernſcheiner.Jn
dem Feuerbrauſetſie’mit dem Borax ſehr
lange,Wenn man ſie-mitverbrennenin-
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Dingen im Feuer vereiniget; ſoerháltſie
einenSchwefelgeruch,und kan ſowohlda:
durch,-alsdurchdieflüchtigenund feuerbe-
ſtändigenLaugenſalze,wenn man ſieinfÜnf-
facherVerhältnißdazunimmt,in ihreBe-
ſtandiheilezerlegetwerden,und der wieders.

hergeſtellteKalchzeigetmehrentheilsSpu-
ren von dem Eiſen.S. 4nonym,Verſuch
einerneuen MineralogieS. 23.

Anm. Hr.Prof.Pottzeiget,daß,wenn man die

GypserdedurchdieKunſtnahmachenwolle,
nihteinerleyherausfomme; deun diekünſt-
lichewerdeim Feuerhart, erhártenichtmit
dem Waſſer2c.S&S.deſſenFortſetzungder

Lithogeogn.S.57.

5. 4e
Orte. DieGypserdekommtſeltener,alsdiean-

dernErdartenvor. Dochfindetman ſtege-
meiniglichinden Klüften,und beydem Aus-

gehendenderGypsgebürge,roodieverwitter-.
ten Gypsſteinezu ihrerEntſtehungGele:

genheitgeben,z.E. indem Erfurthiſchen
‘aufderSchwellenburgund dem Dachsber-
ge,und in dem Weimariſchen, oo das

gypſîgeUnterlagerdes Aethersbergesgegen
Wälichenausgehet.

Das4. Capitel.
Von derThonerde.

G. 1,

Thon.DiethonartigenErden,terrae argilloſae,,
“ ſindzähe,undſchläpfrigund fettig.

zwiz
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zwiſchendenFingernanzufühlen.Sie kle-

ben an derZunge,werden im Wäſſerzu ei-
nem Teige,und laſſenſichindemſelbenauf
das zárteſteauflóſen.Manfanſieauf der

Scheibedrehen.Mit deu Säurenbrauſen
fienichtauf; wenn man die ſehreiſenartigen
ausnimmt, In dem Feuerwerdenſieharte3.
diereinenArtenaberſchmelzènnichtin dem:

heftigſtenGrade deſſelben; ſondernnurdie:
unreinen, wegen der beygemiſchten.Eiſen-:
theile.Der 4zonyeynshältſie,indem Ver-:

fucheinerneuen Mineralogie,S. 96. vor

einedurchdas WaſſerveränderteGewächs»
erde.

.

L

Anm. 1. Mankan aus demThoneinebeſonde?
reErdeniederſchlagen,diemitder Vitriol-
ſauvedeuAlaunauémacht.

Aum.2, Zuweilenenthältder Thon,zunrahl
an ſumpfigenOrten,z. E, hinterAlachig
dem Erfurthiſhen,vielenEiſenocher, wels
cherNeſterweiſedarinnenzuſienpfleget.

Anw. 3. SoltenichtzartzermalmterSarid,
oderQuarzſtaub,mit in derMiſchungdes
Thonsſeyn?WeiſeKieſel,dergleichenSaid

undThon,fiudetmanunter uudbeyèinans
er.

'

8. 2.

__DieFetrigfkeitund ZähigkeitdosThonsFettige
iſtvoneinem ihmbeygemiſchtenbrennbarenkcitdes
Weſenherzuleiten: daß dergleirhenin ihm Thous«
ſey,kanman aus dem bey der Abſtraction
ÜbergehendenflüchtigenVitriolgeiſt,und

K 2 der
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derauf bemUcberbleibſelbefindlichenſhwar-
zenHaut,ſchlieſſen.“S.Hrn.Prof.Pott
lc. S. 32. Wennmat “ihnmit Mennig
{meljzet; o wird von der.Fettigkeitdeſſel-
ben ein guterTheildesBleyesredutiret.
ErverlieretaberſeinezarteFettigkeit1. durch
das Brennen ; denn wenn man ihn,nach
demſelben,nochſofeinſtóßr; ſonird er nicht
wiederzähe.2. DurchſtarkeCorroſivez.E.

durchdas Vitriolöhlund concentrirtenSal-

petergeiſtzworuacher weder erhärtennoch:
zuſammenbackenwill. 3. Durehalcalini-
{e Laugen, von welchener,nachden Elle-

riſhenVerſuchen,ſtaubiggemachtwerden
fan.

+ 3

Farben Man findetden Thonvon verſchiedenen
des Farben,z.E. weiſſen,perlfarbenen,grauen,
Thons.gelben,grünlichen,blauèn,rothen,ſhwar-

zen.Der weiſſeiſder reinſte.Wenn inan

ihaſtarkbrenne,dann gröblich�tóßt,und in

einem gläſernenMörſel,an einem finſtern
Orte,ſtarkreibet; ſozeigenſicheineMenge
tichctheilgen.MitalcaliniſchemSpathegiebt
eringehöcigemVerhältnißund beyſtarkem
und langanhaltendemFeuerein gelbliches
odergrünliches, durchſichtiges,ſehrhartes
Glas,welches mit unter die Meiſterſtücke
der Kunſtzu rechneniſ. Wenn man zu
ebendi-ſerMaſſeQuarz,KieſeloderSand 2c.

inverſchiedenemVerhältniſſezuſetet; ſogiebt
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giebt es, wegen des chnellern Fluſſes,meh-
xeren. Härteund Durchſichtigkeit, bedenk-

licheAnmerkungen.S. Hrn.Prof.Potts
Lithageogn.S.13. Die gefärbtenThone
ſinddurchgehendsmehr oderwenigereiſen-
hüßig; daherſieim Feuergemeiniglih
rothbrennen; dochbrennenetlichegraueAre

tenweiß, WVermittelſtdesKönigswaſſer
kan man dem rothenThondas eiſenſchüßige
Weſenbenehmen,und ihnweißmachen,und
wenn man die Auſlóſungconcentriret;
fálltvon derſogenanntenzerra lemntiaeivoas

purpurfarbeneszuBoden. ‘S.Hrn.Prof.
Pott/.c.S. 29. Der. {warzeſcheinet
mit einem brennbarenWeſenüberſehßetzu
ſeyn.
Anm. 1. Aus dem weiſſenThoukau man To-

backspfeifenverfertigen, und wenn. er mit

grobenSandeverſetzetwird;ſogiebt.erdie
bekauntenHeßiſchenTiegel.

Anm, 2. Die gefärbtenund gereinigtenThone
werden von einigenmit.dem Namen der

Vergfärbenbeleget,als des bexgrothens
blauen- grünen.Audere aber-wóllenditſe
Benennungdeſſelbennichtgeltenlaſſen.S.

Hrn.Prof.PottinderFortſetzungderLithos
geogn.-S.17.

|

SS. 4.

Der Thon kommt ſehrhäufigund faſt
überall,wenn man diéblosſandigenund ei-

nigefalchartigeGegendenausnimmt,vor.
K 3 Wenn

Orta
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Wenn. er ſichauchan manchen-Oeteu',z.E.
den‘moorerdigenund fliegſandigen,grieſi-
gen2c. nichtauf*deè Oberfläche!zeiet ;
pflegeter dochgemeiniglichunter derſelben
zu liegen;welchèszu derVerbeſſerung-des
Erdreichs,durchdieVermiſchungdeſſelben,
woblzu merkeniſi. FJu.demErfurthiſchen
wird:weiſſer,gelber,blauerund rotherThon
zu Tiefongrubenauf dem Keſſelbergeund

n dem:Queren, rotherauf dem Rothea-
Herge,beſonders.deſſenweſtlicherSeite,und
au mehxerenOrten,grauerhinterAlach1.
chwarzerunter denTerflagenbêy dem R0-

“thenberge-angetroffen.PerlenfarbigerThon
¡wixd-zuMaſtrich.gegraben: : blaulicherund

ſchwarzerbey Paris: grauer in Heſſen,
Schonenz2c.Der Thon:gehetauchia die

¿Miſchungmehrer.anderer.Erden, als des

¿Lelinèis;Mergels"und der.Steine,als
der mergel- und ‘keimenartigen, ingleichen

e vitlè!Schiefeve:din.Er giebtauchdas

AVerbindungsmittetvielerFlöbſchichtenin

xzHFlGhgebürgenab.
titi Se ¿5e

Töpfer:Der gemeineTöpferthon,Letten,iſige:
oder meiniglichblaulich,wird im Waſſerzu eie
Ziegler:ner zähenMaſſe,die eineFormannimmt.
thou,Er läßtſichbreunen,und wirdbeymittelmäf-

ſigemFeuerhart.Nachſeiner-Verſthiéden-

„beitka er mehroderweniger‘fiatkesFeuer
aus:
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«aushalten,eheerin Fluß kommt , und ein

braungrúnliches, halbduthſihtigesGlas
wird. Er wird bey uns am Srceiger,
beyDaberſtädt,Hochwinden2c. gefunden
«Einebeſondersgute Actdeſſelben‘wirdbey
“Haſlein dem Magdeburgiſchenangetroffen,
und nachandern Orten verſühre.Wenn
der ThonmitvielemgrobenEiſenweſenund

Sande vermengetiſ ;ſokaner von denZieg-
lerngebrauchtwerden.

$. 6.

Den weiſſen,feinenundreinenThonkan Porcels
‘man zn dem Porcellainbrauchen, und ex lanthon,

wird auchdaherPorcellanerdegenannt.Der-

gleicheniſtdieMeißniſche, ingleichendie,
wél<ebeyTiefengrubenaufdeinKeſſe!sber-
‘gegefundenwird: S.meine diſ.de mine-

‘valogia‘territori Erfurthenſis.Er
bleibtim{Feuerweiß,nndlaninderSchmelz-
‘bißenur der Verglaſungnähergebracht
«werden.mithinſchickter ſichzu ſolchenGe-

*fáſen, diezum Schmelzen, Köchen, und

Verwahrungſalziger-und ſaurerSachen
gebrauchtwerdenſollen.

'

$. 7e

Das Waſſerbley, ?o!ybacua,kan am Waſſere
füglichſtenunter dieglimmrigen,etwas Ei:bley+
ſen,Zinnund SchwefelhaltigeuErdenge-
rechnetwerden, Man findetdaſſelbezu

Ñ 4 Bif-
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Biſperg,Baſinásund-GraninSchweden,
und Altenbergin Sachſen2. Hr. Prof.
Potrhates inverſchloſſenem,und Hr Quiſt
in ofenem Feuerunterſucht; daherſiever-
ſchiedeneErſcheinungendavon anführen.
S. Hrn.Prof.PottsForiſeßungder Utho-
geogn. S. 74. und 4nonym.Verſucheiner
neuen Mineralogie.

: S$. 83.
Die glimmerigenErden,terraemicaceae,

ammogryſos, beſtehenaus glänzenden,
ſchlüpfrigenBlärcgen.Sie bleibenim

Feuerziemlichunverändert.Bey-einetühef-
tigenGrade,des Feuerswickelnſie-ſich;in
einander,welcheseinZeichenzum Schmel-
zeniſt;ob es gleichſchwerbergehet, ſiezu
einem reinenGlaſezu bringen.Von den

Borax,/alefuſibiliundAlcali,laſenſieſich
ziemlichleichteauflóſen;-ſo,daß man mit

HülſederbendenerſtenSalze,vordem Blas-
rohreeinreinesGlas bekommt. Der eiſen-
haltigeGlimmeriſt]nochvielflúßiger, als

der ungefärbte.Unter andern kan dieGe-
raiſcheeinem verwittertenTalle ähnliche
Erde, davon mi. unſerverdienterAcade-
micus,HerrHoppe,eineProbe zugeſendet
hat.Ein grauer und rotherglimmeriger
Thonwird!beyuns hinter:Tiefengrubenauf
derSal;ſtraſſeangetroffen.
Anm. Die Glimmerarteuwerden vor feuerbe-
ſtändigausdegeben,und ſieſindesingewißcu
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ſenGradendesFeuers,uydinverſchiedenen
Miſchungenwürklich,Wennſtemit Quarz
vercinigetſind,köntenſievielleichtüuſchmelz-
barwerden,S.‘Anonym.Verſnchciner
neuen MinêeralogiéS. 1004103;

,
$ 9.

Die Walkererde, /meétis,iſt.nihtsan- Walker:

dersalseinfeinerThôn,derſichwegen ſei:(rde.

„ner Zartheitin.diefleinſtenporosder Wol-
le:hâángeu,und ihrdieFettigfeitbenehmen
kan. Der HerrProf.Porrhatnichtgefun-
den,daßſievor derEinziehung.der Fettig-
Feitder Wolle, mehr,als andererThon,ge-
ſcháumethabe,und daheriſtihmdieſeifen-
hafteBeſchaffenheitderſelben..verdächtig.
Man findetſie.von verſchiedenerFarbe.Der
Engliſchegraugelbe,die feineDoſſeniſche,
und dieTiefengrubnerindem Erfurthiſchen,
brauſenmit den Säuren nichrauf, daher
diejenigen,welcheihrdieſeEigenſthäſtbey-
gelegethaben,eine Mergeldarunterverſte:
hènmúſſen.

Das 5. Capitel.

Von glasartigenErden.

$. 1,

(Dieglasgartigenoder fkieslihenErden,Glasar-
©

terrae ſiliceae,arenoſae, habenihretigeEr:
Benennungentwedervonihrerglasartigenden.

K5 Geſtalt,
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Geſtalt’,oderweilſiemit fenerbeſtäudigen
‘$augenfälzenin dem Feuerleichtezueinem
durchſichtigenGlaſewerden, Mit den Säu-
ren brauſenſienichtauf,und vor ſichbleiben
diereinenArtenim Feuerunverändert; nue

daßſielockererwerden. Wenn man zu ei-
ner glasartigenErde.Bótap-und étwásAl-
cali oder Salpeterſeget;ſogiebtſicder
Grund'zuguten feſtenFlüſſenab, welche
man aufallerhandArt färbenkan. Wenn
man mit einerſolcheuErde nochetwas vou

einergypſigenoder alcaliniſchenverbindet;

ſobrauchtman nichtfovielBorax, unddie

Maſſekommt zu einemſchnellenund ſchönern
Fluſſe.S.:Hrn.Kuncket in arte vitraria,
und Hen.Crameexin der:Probierkunſt.

Anm. Jch‘vermuthe,dafdieſeErdartaus ei:
n.” mit nineraliſcher!Säure und einem

brennbarenWeſenvereinigtenKalcherdebro
ſche,

|

Se. 2.

UnterdieglasartigenErdenkanauch:der
Sandgerechnetwerden. HerrD. Füchſel
hâltihnvor einmineralifchesMittelſalz.S+
dt. acad.Electoral.Megunt.tom. IL Pp.6+
Man fanihn in förntigen,--Steinſand,are-

nom petroſam,glaream,dergleichenin der

DaberſtädterSandgrube,und ſchrweiſſer
durchſichtigeraufdem KeſſelsbergebeyTie-

fengruben,zwiſchenden Thonlagen, ange-

troffenwird,und undin feinen,Staubſand,pula
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Puluerulentam,eintheilen, DieſeArt Zelge
{ichan den Orten,wo die.thüringiſchen
FlößgebürgegegendasflacheLand auslau-

fén;z. E. zwiſchenGroſſenſömmernund

Schallenburg.Der Sand pflegetmehr-
malénMetalle,beſondecsEiſen,zuent-

Yaleën.-1
Se 3+

Der.TTeipel,terra:Tripeitàná,wird von

‘dem’Hrn.‘Wèlerioin ſeinerMineralogie
‘S.#7: vôr eineSandartgehalten„dieim
‘Feuerfeſter,rothünd dunklerwerde. Die-

ſerMeynurigFonmt der HteVerfaſſerder

“nèuen Mineralogieſehrnahe,wenn er S+

‘verninthet‘bäßéreine ‘verwitterteKieſel-
erdeey,In'‘demn Waſſerwirdenichtauf:gelóſét,Jn demFeneriſtſieimhoheGra-
deſchwerflüßige,Von dem Borax.wird ſie
ſchwer,und von dem /2!eſubſibilinochſchwe-

‘rer aufgelóſer.! Hv:Bergrathlehmannbe-

ſchreibtſieinſeinerMineralogieS.27. folz
*’gendergeſtalt:fet

ſeyeinemagereſcharfeErs

“de,dieman ſeitin.Pulverzerreiben, und

derenGüte än ‘darausbeurtheileùkönne,
wennſiefeſteCórpor,z.E. Glas,Metalle,
Steinegeſchwindangreife„_und‘ihnenei-

nen Glanz, aberfeineRiſſe, :beybringe.
Der Hr.von Juſtigiebtſiein ſeinerMines

ralogieS.228. voreinen verhärtetenmit
zartemSande verniſchténThonaus. Hr,
*Brômelrechnetſie.Unterdenfeinentoimen,U

Tripel,
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und Hr. Prof. Pott behauptet in der Fort-
ſebungderLithogeogn.S 20. ſieſeynicht
ſofeté.alsder Thon , habevielfältigetwas
€iſenſhüßigesund zuweilenetwas kalcharti-
ges beyſich.Da.alſo‘einigeSchriftſteller
fievor eingeglasartigeErde,andere vox;ei:
neneifenſchüßigenfeinenLeimenhalten,;ſo
ſcheinetes, daßſieihreProbenmit verſchie-
denenErden,von einerleyNamen und.Ge-
brauch,gemacht,oder theilsreinen,thcils
UnreinenTripel.zum- Vorwurfgehabtha-
ben. Esgiebtweiſſen;grauenwie derEng:
liſche,gelben,blauen:und.ſ{wärzlichen.
Aumz;,x...DerTripelkommtnichtallezeitin der

G ſtaltciuerErde,ſondernmehrinalsals
ciu.Steiavor. Der,welchenih beſitze,iſ
einglasartiger,eiſenſhüßiger,mitGlimmer
dur<hſctzter, zartkórnigerund ſchrfeſter
Stein.În dem Thoudorfiſcheniſteinfeiñer,
ciſcnſchüßigerund harter-Leimenſteinvot-

handen,der dieDienſtedes Tripelsthun
föôwite,

Anm. 2. Die Walkererdeund der Tripelſiud,
wegen ihresGebrauchs,unter dem Namen
dermechaniſchenErden bekannt,

Das 6. Capitel.
Von‘vermiſchtenErden.

Se I.

Ver: HNſerden angeführteneinfachenErden,
miſchte giehtes auchſolche, die aus zwo oder

Erden. meh-
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méhrerenArtenzuſammengeſeßét',-oder mit

erdóhligen,hweflihen,ſálzigenund metal-

liſchenTheilenvermiſchtſind.Dieſekön-

nèridenNamen der vermiſchtenErden er-

haltezì,und da voi deñ erdöhlichen,ſchweſli--
chenund ſalzigenbereitsErwehnung-geſche-
heniſ; ſoſollennüñ dieúhrigenActenab-

gehandeltwerden.

. 2.

Der Leimen,lutum,beſteßetaus ThonLeimen.
undSand,und vielerdavon iſauchmit’ei-
ner Kalcherdeverwiſcht;daherder Herr
Prof.PottinderLythogeogn,S,43. deſſen
GebrauchzuderDeſtillationder ſaurenGei-
ſtermit Rechtverwirft.Manhat ihnvon
verſchiedenerFeine.Wenu man ihndurch
das Schlemmenvon ſeinemSandereiniget;

ſowicd er zäher,läßtſichbeſſerformiren,und

brennt‘imFeuerfeſter, und köntedaherzu
mancherleyGefäſengebrauchtwetden. Er

pflegtauchmeiſtenseifenſ<üßigzuſeyn,und

flieſſetdahervor ſichin dem Feuer. Die

Farbedeſſelbeniſtgelblih,und fälltbald
mehrbaldwenigerin das Dunkele.Selten
findetman auchweiſſenLeimen,z. E,zwiſchen
denThonſchichtenzuTiefengruben,

$. 3

Der Leimenwird beſondersan der öóſtli-Orte.

chenSeite der niedrigernThüringiſchen
Flößgebürgeſehrhäufigund öftersmehre

Lach:
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tachtermächtiganſiehendgefunden.- Bry-
Erfurthliegter ſehrhäufig, ſonderlichin.
dem ſogenanntenAndreasfelde,und’ verurs

ſachetdieausnehmendeFruchtbarkeitdieſer.
Gegend. An der Gera,zwiſchenderBurg
und Hochheim, vor dem Wberthoregegen
die Gebinde, ingleichenhinterdem Pez:
tersberge,an dem WegenachBindersleben,-
wird er etlicheLachterhoch,undtheilsziem-
lichfein,angetroffen.
Anm. x, DerLeimenhat unter denſämtlichen

ErdartendienächſteAnwartſchaftzu einer
gutenBauerde,und wird darcindurchdie
Zuſetzungder Düngungverwandellk.Es
hatuns dieNatur dadurcheinenWeg gezeis
get,wic man j<le<teErdarten,durcheine:
Vermiſchungmit anderndabeyoder darun-.
terliegenden,aufhelfenkönne.

Anm. 2. Der Thon,Leimenund diePorcellan-
erde,werden,wegen ihresGebrauchs,Töpfe
fererdengenannt.

8. 4.

Mergel. Die Mergelerdebeſtehetaus Thonund
Kalcherde,welcheentwederinihrenSchich-
ten nochnichtverſteinert,oderaus den von

Thonund Muſchelwerkzuſammengeſebten,
am Tageliegendenund wieder verwitterten

Kalchſteinenentſtandeniſt,VondieſerBe-
ſchaffenheitfindeichden Mergelin dem Thü-
ringiſchen, und er wird an andern Orten,
weun er reiniſt,ſicheben ſoverhalten.Der

Hr,von Juſtihegetdarinmit mir tin

erleyeyz
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Meynung,wenn er in dem Grundriſſe.des-

Miineralreichs$.438+ ſagt: Der Mergel
ſchieneaus Thon und alcaliniſchenErden,
oderMuſchelſande,zuſammengeſebetzuſeyn.-
Jchweißunter den reinen Mergelartenkei-

ney andern Unterſchied, alg:dieVerſchie-
denheitdes dabeqybefindlichenThons, und

daß.manchemehrkalchartigſipd,alsdiean-
dern,und eben deswegeneinenVorzugzu.
demDüúngenund Kalchbrennenhaben.Man
ſindetweiſſen,röthlichen, gelblichenund.

grauen;davouder leßteream häufigſtenvor-

fommt. GS.16. Dan, Maiorirtr.¿e marga,
Schleſwic.4.

DieEigenſchaftendes Mergelsſind:
1+ daßer an der Luftzerfällt,S, Hrn.
CramersProbierkunſt,S. 3% 2, Dec

mehrkalchartigelóſetſichim Waſſerinzar-
te Flockenauf,und dermehrthonartigezer-
ſpringtin rhonboidaliſcheBlätgen; wel-
chesvon den dúnnen zwiſchendem Kalche
liegendenThonſchichten,dievon jenemaus-
einandergetriebenwerden , herzukommen
cheinet,3, Ec brauſetmit den ſaurenGei-
ſternauf. 4,Jn dem Feuerbäckter nicht,
wie derThon,zuſammen,ſondernwird,
wenn er vielKalcherdebeyſichhat,zuKalch,
und flieſſetim ſtarkenFeuerzu Glaſe,S.
Anonym,Verſucheinerneuen Mineralogie,
S.31. z+Er kanzu dem Düngenſandi-
ger Aeckergebrauchtwerden , beythonigenaber
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aberwúrdeman dadurchübelärgermachen:
zumal-wennder Mergelſelbſtſehrthonariig
iſt,S.-Hrn,HofrathSeipsAbhandlung
vom Mergel.

Se Fe
Oerter. Mantrift‘denMergelfaſtÚberallan,ivo

es Kalchflößkgebürge,montes argillaczo-
teſtaceos,giebt; da er theils”innoh niht
völligerhärtetenSchichten, theilsals eine

Verwitterungauf den Oberflächén‘vor-

kommt. Jn dem Mannö6feldiſchen, Thü-
ringiſchente.iſter häufigvorhanden.Ju
dem Erfurthiſchengiebtes weiſſenMergel
zu Tiefengruben,vielgrguen in dem Thon-
dorfiſchen,ingleichenbeyHohenwindenund
Hochheim2c, und gelbenzuWitternund beq
dem Dachsbaueaufdem Steiger, welcher
hierzuLande,unter-demNamen des Füchs-
leimens,befanntiſt.

$ 6

Moor: Die Moorerde,Stauberde, limus,hu-
erde mn atra, hateine {warzeFarbe, und iſ

aus dem Waſſerniedergeſchlagenworden.

Sie beſiehetaus ‘verſchiedenenErdarten,
Pflanzenund Thicrtheilen,die ineineſhnel-
leFäulnißgegangen,dadurchihreTheile-ſehr
verdúunetworden ſind.Je mehrbrennba-
res Weſenſieaus dem Thier:und Gewächs-
reicheenthäit; deſtoſchwärzeriſtihreFarbe.
ManfinderſiehäufiginMortäſten,Sümpfen

und
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und Brüchen, ingleichenan ſolchenOrten,
wo ehemahlsSümpfewaren,

S- 8.
Wenn mit dieſerMoorerde an ausge- Flogs

tro>nerenGegendeneinzarter Sand ver- ſand,

miſchetiſt; ſopflegtſiebeytroenemWet-
ter vom Winde herumgetrieben,und mit
den Namen des Flogſandes, Fliegſandes,
belegtzuwerden. Yu den niedrigecrnThü-
ringiſhenGegenden, z. E. an der nord-

óſtlichenSeitedesErfurthiſchenGebiethes,
von Kleinmelſengegen den Schwanſee,in-
gleichenbeyDachwich, und in den Gothai-
ſchenbey Großfahnern¿c. wird fiehäufig
angetroffen.Es liegtgemeiniglihz.E. bey
DachwichLeimen darunter , und dadurch
könnte dieſeErdefruchtbarergemachtwer-
den. HinterSchloßVippachſtehetſieeini-
ge Schue hochaufdem Riede,iſmit vie-
len im ſüſſenWaſſerwohnendenSchne-
>enartenvermiſcht, und bedecketdaſelbſtdie

weichetopherde.

$. 9.

Bau: Gewächs-Damm- Gartenerde,b4- Bau-
mus vegetabilis,terra ruralis , iſteineauserde.

verſchiedenenbisherangeführtenErdarten,
und aus Pflanzen,und Thiertheilen,oder

Düngung,zuſamnengeſeßteErde. Sie iſt
nichtan allenOrten von gleicherMächtig-
keit,ſoudernſtehetvon einem halbenSch102 is
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fiszu einem halbenLachteran. Man fin-
detſieauch von verſchiedenerGüte , nach-
dem dieSrdarten,ſalzigeund brennbahre
Theileſind,daraus ſiebeſtehet.Daß der
Leimen mit der Düngungeine gute Bau-
erde gebe, iſtbereitsgezeigetworden. S.
Hrn. Külbelin tr. de cauſſafertilitatis
terrarum Drerdae 1740, und Aa acad.
Elcétor.Mogunt.tom, 11.Þ. 2354$.253:
265.

.
$. T0.

Volus Durchden Bolum verſtehetman einen

undge: feinenlo>kernund faſtglänzendenThon.
ſiegelteS. Hrn.Prof.PottsLithogeogna.S. 28.
Erden. Es kommen auchfeineMergelartenmit un-

ter dieſerBenennungvor. S. Hrn.Cra-
mers ProbierkfunſtS. 30+ und Hrn.Leh-
manns MineralogieS. 25+ Manhatihn
von allerleyFarben,z.E. weiſſen,grauen,
gelblichen, braunen , fleiſchfarbenen,ro-

„thenund grünlichen, deren einigeeinen
merklichenEiſengehalthaben. Wenn er

geſchlemmtund geſegeltwird ; ſobekommt
er den Namcn einer terrace ſigillatae,mit

dem Zuſabedes Landesoder Ortes,wo er

gegrabenwird. S. Aug.Riuini diſ.de
terrir medicinalibusLipſ.1723. Es wer-

den alſodurchdieſeBenennungkeineneue
Erdarren, ſondernnur dèrſelbenmedicini-

ſcherGebrauchund künſtlicheGeſtaltange-
zeiget,

$. IIe
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SS. IL,

Sie werden faſtin allenLändernange:
kroffen, z+ E. in Schleſienzu Goldberg,
Strigau, Maſſel2e. S. Lud.Frid.laco-
bi diſſ.de terrir medicatirSilefiacis,Er

ford.1706. Hermanni Matlographiap.
189» Jn Böhmen zu Doeblikund Gar
bel2c. S. Bohuſ,Balbinimiſcell.Bohem.

1.1. p.114. SJaSachſenzu Zwickau,
tauba<h«. S.Bern. Wilb,Geilfusde ter

ra ſigillataLaubacenſi.Ja Thüringen
und Heſſen.Jn UngarnzuTokey,Neu?
ſolic. S. a philoſ.foc.Angl.1665+
menſ.mart. p- 6« Ju Jrelandund in derit
Florentiniſchen, aufder Jnſul-Makltra,Lem?

nus, Cimolia,Samus, Chio,Jn Arme-

nien,beyJeruſalem.S. Toach;Camerarium
de boloArmena. Sn China üúd Suma=

zra, S. Joh.Jar.Breuningsorientali:
ſcheReiſen1. Meref.c.10. p.406 Tmpe-
ratibiſi.nat.l.5. p. 161. Fn Weſtündien,
ſonderlichbeyPotoſi,S,.Barba Bergb+
Pr.1p. 8710, y

c “8. 132. 1

Orte.

DiejenigenBolarerden, welcheinden
Se

oberſtenErdgeſchiebenim flachenlande,
und dieinMarmor:und Sandſteinbrüchen
liegen,pflegenvon ſ{hädli<henBeymi-
fhungenfreyzuſeyn. Die äber,welchè
aufSrzgängen, oder nahedabehygefundên
werden, könnendem , der ſiebtanchet,kei:

42 ne

brauch.
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ne Sicherheitgewären.-S. Hrn.Henkels
fieine<ymiſcheund mineralogiſcheSchrif-
ten.S. 535

SS. 13.

Stein: Dos Steinmark,lithomarga,iſteine
mark, Benennung,welcheverſchiedenenErdarten,

als dem Thon,dem Mergel:und Kalcherde,
von ihremzufälligenOrtegegebenwird:
S. Hrn.CramersProbierkunſtS.45.Hrn.
D. CartheuſersMineral.S. 9. Hru.Wal-
leriusin,der.Mineral.S. 33. Hrn.Chriſt.
RichterdeSaxoniae Electoral.miraculo/a
terra,Schneeberg1732. Hr.Bergrath
tehmanuſagtvon demſelben,daßes meiſtens
in.feſiemSteinegefundenwerde,. deſſen
Mineral.S. 29,

Anm, Der Bolus, diegeſiegelteErden,das
Steiumarkunò dieMondmilchwerden,we-
gen ihrésGebrauchs, mediciniſheErden

geuañnt.

-%SDas 7. Capitel,

Von metalliſchenund giftigen
Erden,

Se. 1,

Metal:5M fan‘esvor einegewiſſe.Warheithal-
liſcheEr- ten , daßdieMetalle,ſowohlindew
den. Erden,als in den Steinen,gefundenwer-

den, Die metalliſchenErdenbeſtehenent-
weder
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weder aus puréènzerſtörtenMecallen,und
wvoerdenalsdennOchergenannt,oder es ſind
diemetalliſchenTheileandern Erdennur bey-
gemiſchet.Sie la}enſchgemeiniglihdur<
ihrenübelnGeſchmack,beſondereFarbe
und Glanz,und durchihreSchwerevon an-

‘dern gemeinenErden unterſcheiden.S.
Barbà Bergb.S,9.

SS.2.

Die durchBeymiſchungderMetallege: Farhbs
FárbtenErdèn pflegetman Bergfarbenzuerden.
nennen. Sie-ſindentweder.{honvor ſich
Farben,oderwerden erſtdur das Schlem-
men und Brennen dazubereitet; welches

leßtereauh von manchen Sreeinartengilez
es giebtz.E. unſergebrannterAlaunſchie-
fereinſchónesBergroth.#.Uly,4ldrevan-
dumin muſeometall.l.3.p. 348.lo.Laur.
Bauſchiuminſchediaſm.de cacruleoct chry=
ſocollaſ.viridi,len.1668.

Se. 3.

Der Ocher,ochra,iſteindurchdieSáu- Ocher.
reaufgelóſtesund in einegefärbteErdever-

wandeltesErz, Die Eiſen-Kupfer:und
KobolderzeſinddergleichenZerſtörungam
meiſtenunterworfen.Hiehergehöretder
Eiſenocher,der Koboldbeſchlagund das

Kupfergrünund blau. Die beydenlebtern
$3 Be-
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Benennungen habenbeſondersſtatt; wenn

das Haufroerkderbeund feſteift.

Anm. Die Laugenſalzegebenmit dem Kupfer
cineblaueFarbe,diedurchden Zutritteiner
Säurein einegrüneverwandeltwird. Dar-
aus crhellet, warum inKalchſchichteneine

grüneFarbe ſtatthabenkônne;wenn die

Vitriolſäurein der Tiefevorhandenift.S.
Anonym. Verſucheiner neuen Mineral.
SG.36.

$. 4.

GiftigeEsgiebtauchfeinefetteErden , die arſt-
Erden.nicaliſchſind, und unter dem Namen des

Schwabengiftsverkauftwerden. Sie geben
in dem Feuereinen arſenicaliſchenDampf.
Einigehabendieſelbe, zu ihremgröſten
Schaden,{fürMehl gegeſſen.S. Hru
Walleriusin derMineral,S. 297.

“potts
Á

Der
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Der fünfteTheil.

-

Yon den Steinen.
IERS pS ſR
— ap e —

Das x- Capitel.

Bon den Steinenüber-
haupt.

HS. I+

DFieSteineſindwineraliſche,aus zuſam-Erklä-
mengebac>knerErde eniſiandene,feñelingdex

Córper.DaherHr.HenkelinſeinerMine- Steines

ralogieS. 304. ſieganz rechtdurchver-

hárteteErden erkláret.Daß ſiezufälliger
Weiſe auch,auſſerden Erden, andere

Theileaus dem Mineral- Pflanzen-und

Thierreicheenthalten,ſollin dem Nachfol-
gendengezeigetwerden,

. 2.

Wenn dieweichernSteinartenlangean Eigen:
derfreyenLuſtliegev; ſopflegenſiezu ver- ſchaften
wittern,welchesvon den härtern, z+E. den der
quarzartigenund andern, nichtgeſagtwer-

Steines

denfan. Das Waſſerlöſetſienichtauf,
und imFeuerwerden ſienichtgänzlichver-

zehret.Das beſondereVerhältnißder ver-

ſchiedenenArtenim Feuerſollan ſcinemOrte
i 4 vors
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vorkommen. Unter dem Hammerlaſſenſie
ſichnicht, wie die Metalle, treiben. Es

harauch einejedeArt ihreeigenthúmtiche
Schwere und Härte,welcheauchzufälliger
WeiſebeyeinerleySteinartverſchiedenſeyn
föónnen.
Anm. x. Das PosphoreſcirenmancherSteins

arten beyeinergclindenWarme , ſ<cinet
von einem im Glühfeucrflüchtigenbrennba-
ren Weſcnherzukommen.

Anm. 2. Der GeruchmancherSteineiſtblos
zufällig,und hängervon daraufbefindlichen
Mooſen,Erdſäften2. ab. Man findetder-
gleichenaufdem Nieſengcbürge,ingleichen
zu Altenbergund Ziunwald.

Z«
‘

H+
Entſte: Daß dieSteine,vor ihrerErhärtung,
hungs-
art.

flúßiggeweſenſeyn, erhellet1. aus den

darinenthaltenenfremdenz.E. den mine-

raliſchen‘Theilenvon anderer Art,und de-

nen,dieeigentlichin das Pflanzen-undThier-
reihgehören.ÎJcherinneremich,beyder
Zerſchlagungeinesgemeinengrauen Kalch-
ſteins,in der Mitte deſſelben,einen Rade-

nagelgefundenzuhaben.Die Adler:oder

Klapperſteine,welchevon ihrerMiſchung
unterſchiedeneDingeenthalten,gebenauch
einenBeweißdavon. Die groſſeMenge
der Pflanzenund Fiſchſchiefer, und die un-

geheureMengederKalchſteinflóße,dieden

gröſtenTheilderErdflächeeinnimmt , und

welche
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welche eine unzehlihe Menge Schnecken,
Muſchelnund Auſternenthalten,jaauchver-

ſchiedeneglasartige, z.E. die Hornſteine,
diedergleichenin ſichfa}en,-ſcßendieSache
auzjerallenZweifel; daherauh dieKalch-
ſteinevon dem Hrn, Henfelin den kleinen

<ym. und mineral, Schriften,S. 327.

Muſchelfutteralegenannt werden. Daß
dieſesfeineNaturſpieleſeyn,willichunten,
beyderLehrevon denpetrefair,aus guten
Gründen darthun.2. Aus dem beſondern
AnſchußmancherSteinarten, z.E. der

Cryſtallen,Druſenund Schiefer.

Se 4.

3. aus denSteinerzeugungen,welchedie Fort-
Natur nochvornimmt.Die fortdauerndeſchung,
Entîehungdes Sinters oder Tophſteins
in den unterirdiſhenHöhlenund Gewöl-
bern,dieUeberziehungder Cörperintoph-
artigenWaſſern,und derDornen indenGra-

dierhäuſern,ingleichendieZuſammenſinte-
rung der weggeſtürztenBergeaufdenHal-
ten, ſindwohlaugenſcheinlicheBeyſpiele
davon. Hr.Henkelgedenketeinesalten
Fahrſchachts,der alſoverſintertgefunden
worden,daßman ihnmitSchlegelund Ei-

ſenwiedereróſnenmüſſen.S.deſſenklei:
ne <ym. und mineralog.SchriftenS. 321.

In den Gußbächen,die einen thonigenoder

leimigenBoden haben, ſindmirauchan-
25 ge:
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genehmeBeweiſedavon vargekommen-

In dem Bache, aus welchemdas Regen-
waſſervon derHöhedesFlößgebürgesſih
in dieTiefebeyKlepbachergieſſet, ſaheih
runde,theilseinerFauſt,theilseines Kopfs
groſſe,harte,thonartigeund mit allerleyKie-

ſelgleichſamgeſpiÉkteSteine,zumeinerVer-
wunderung,licgen.EinigeZeitdarnach
trafichmit beſondermVergnügenin dem

Gußbach,der von MarbachgegenTieſthal
gehet,ebendieſerunde;geſpi>teSteinart,
theilsnochweich,theilshalb,theilsganzhart
an, und ſahe,daß das reiſſendeWaſſer
ScúckeThonmitwegnehme,und im Fortrol-
lenrundmache,da ſichinzwiſchenallerletz
Kieſelund andere kleineSteinehineindru-
Fen,und,nachVerlaufungdesWaſſers, an

derLuftund Sonneerhärten.Die in dem

MeeerenochveſtándigvorgehendeErzeugung
der Flóßgebürge,und derenVerſteinerun-
gen,ſebenEbendaſſelbeauſſerZweifel.S.
Hrn.Vitaliano Donati tr. von derBeſch.
des AdriatiſchenMeergrundes.

Se. F-

Weitere 4+ Aus derEntſtehungderdur gewiſſe
Fortſ,VerſucheerzeugtenSteine.Daß geſhlemm-

teran dieLuftgeſeßterund mitWaſſerange-
feuchteter‘Töpferthonſohart,atseinKieſel,
gewordenſey,iſtaus derHiſtorieder Pari-
ſiſchenAcademie1739, pr.x, zuerſehen.us
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Aus Urin, welcher vier Jahre lang in einem

Kolben geſtanden,hatHr.Henkellängliche,
priſmatiſcheſteinerneCryſtallen,diean bey-
den Seitenungleichſpißigzuliefen,erhalten.
. deſſenkleinemineral.SchriftenS. 411.
F+ weildieSteine theilsdur dienatürliche
Verwitterung,theilsdurchdieKunſt,wie-
derin Erdeaufgelöſetwerden können.

Aam. Beyder CryſtalliſirungderSteine,were
den diedurchſichtigenCörpergen,aus derda-

mit übcrfülltenflüßigenFeuchtigkeit,ineine

aneinanderhangendeMaſſevereiniget,und
alsSteinemit E>en uud Spilzenvor Augen
geſtellet.Die gröbernTheilefallendabey
zuBoden,und macheneineungeſtalteStein:

maſſeaus, und diezarteſtentretenaufdie
Spizender Cryſtallenzuſammen; dainzwi-
ſchendieúberflüßigeFeuchtigkeitdavon weg-

ſi>ertoderabdúnſtet.S, Hrn,Henkell.e.
S- 495.

S8. 6

Es könnenzwaralleErdartenineinezu- as u.

verſteinerndeMaſſe mit eingehen;indem wie ver:

ſowohldieNatur als die ihrnachahmendeſteinert
Kunſt,gleich-und ungleichartigeErdenda-|verde.

zunimmt, wie man aus den ſogenannten
einfachenund vermiſchtenSteinenſiehet:

dochcheinetmir dieThonerdedie bequemſte
zu den naturlichenVerſteinerungenzu ſeyn.
Es iſtaberdazunöthig,daß 1. dieErden
ſubrilauſgelóſetwecden,und jefeinerdieſe
Auſflôſunggeweſeniſt; deſtodichter, bndund
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und:ſchwererkönnen dieSteine,durchBey-
húlfederübrigendazuerforderlichenMittel,
werden. 2. Daß bequemeVerbindungs-
mittel,deren in den folgenden$$.gedacht
wird,in gehörigerMengevorhandenſeyn.
-3+Daßdie zu der Niederſchlagungund der

YVerbin-
dungs-
mittel.

bequemenAustrocknungnôthigeUmſtánde
erfolgen;dazudieRuhe, Verflieſſungdes

ÜberflüßigenWaſſers,dieVerhinderungdes

neuen Zutrittsdeſſelben,dieLuftund Wär-
me, dieDauerder Zeit,unter verſchiedenen
Umſtänden,das ihrigebeytragenkönnen.

,

Anm. Wenn man die vielenFlöteder Ge-

búrge„und dereneinzelneSchichtenerweget;
ſowird eiaeſehrlangcZeitzurErzeugungund

AnstrocénungſovielerSteinſchichten,und

no< mehr zur HervorbringungſolcherGe-
búrgeerfordert.

$ 7.

Das Gaſſerkan,auſſerderAuflöſungder

Erde, in ‘einerverhältnißmäſigenMenge,
wegen derbeyſihhabendenflebrigenTheile
und Ausfüllungder Zwiſchenräumgen,ein

vorzüglichesVerbindungsmittelderStein-
theileabgeben.Avicennaund Albertusha-
benſhon’dafürgehalten,daßdieSteinma-
terieeine Vermiſchungder Erden und des

Waſſersſey. Der Hr.BergrathHenkel
ſagtin ſeinenAbhandlungenvon derAneig-
nung und ErzeugungderSteine: hieriſt

ein
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kein heftiges Feuer, keine. unordentliche
Schmiererey; die Luft und das Waſſerthun
es durchihre«Zionund reacion.Jn unſern
ErfurthiſchenGriesſchichten,z-E. béyDa-
berſtädt,kau man gar deutlihgewar wer-

den,daßdas ‘Regenwaſſer, ſoweit.es ein-

dringeufan , theilsneue Steineaus einer

kfalchigenErde erzeuge,theilsandre mit ei-

ner raußenund. di>en Ninde überziehe.
Das Salzwaſſerhardarinnoheinen Vor-
zug vor dem genieinen; wie man aus der

Erzeugungder Flößeim Meere nochſiehet,
und wir habendemſelbenwohl.das Daſeyn
unſererFlóßgebürge:zu danken; welches
ichiu dem Folgendenmit erheblichenGrúün-

den zeigenwerde. Hr.D. Füchſelurtheilet
in denatisacad.Elec.Mcgunt.tom. 2. p.
2,18.alſodavon: ſalinumprincipiumpo-
tentiſſimumeſtlapidificansaliarumterra-
rum,

5 8

Daßeinefetteund klebrigeMaterie,be: Schlei:
ſondersaus dem mineraliſchenund Thier-mige
reiche,vielzuderSteinerzeugungbeytrage,Mate
ſiehetman an dem Thonund Erzeugungge-!!€n.

wiſſerSteinartenausder ſchleimigenBruth
derSchaalrhiere,daraus,wie weitetunten

erhellenwird , ganze Schichtenvon Horn-
ſteinzwiſchendenKalchflößenhervorgebracht
wordeu ſind.

$:97
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SG. 9.

Dadie eiſenſchúßigeErde unter allen

chüßigemetalliſchenam häufigſtenvorkommt; ſo
Erden.

Yer-

láßtſichleichtbegreifen,warum ſieiu die

MiſchungſovielerStreinartenmit eingégan-
gen ey. Wennſieauchvor ſichzu der Her-
vorbringungmancherSteinartenentbehrlich
iſt; ſokanes dochnichtvon allengeſagtwer-
den, Die Erfahrunglehretauch,daßdie
Beymiſchungder Eiſenerdeden Steinen
einegröſſereFeſtigkeitmittheile,als ſie(ou-
ſtenzuhabenpflegen.S. Zo.Frid.Hencke-

litideam generalemdelapidumorigineper
obſervatienes,experimentaet conſeétaria
adumbrata, Dreſd.1745, 12. und Hrn.
Prof.VogelspractiſchesMineralſyſtem
S. 98.

8. TO.

Es wird nichtnur an den verſchiedenen
ſchiedeneGeſchlechternund Arcen der Steine eine

Fein-
heit.

verſchiedeneFeinheitgefunden; ſondern
man trifedieStúckevon einund eben der-

ſelbenArt von ganz verſchiedenerFeineàn';
ſo,daßmanchegrob-manche feinkórnigſind.
Wasiſ nichtvor ein merklicherUnterſchied
unter den mancherleyFelſen, ingleichenun-

ter den Hornſteinartenund andern mehr.
Ja man kan behaupten,daßſicheinegröberê
Art der feinendurchverſchiedeneUntergats
tungennähere.

Se TO,
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S. TIT,

Daß die Steine verſchiedeneFarbenha-Farben
ben,iſtaus der Erfahrungbekannt,undder
es wird nichtleichteine Farbegeben, dieSteine.

man nichtauchbeyden Steinenfindenſol-
te. Sie ſindder Beymiſchungder metalli-
chen,und inmanchenFällenzugleichder

ſalzigen,Theilezuzuſchreiben,Das Eiſen
und Kupfermögenwohlden'gröſtenAncheil
daran nehmen,und,nachihrerverſchiedenen
Mengeund Miſchungmit andernCôrpern,
verſchicdeneFarbenhervorbringen.Die
Färbungder GläſerdurchdieKunſtſeßen
dieſeSachein einigesLicht,Das Gold

giebtdenſelbeneinerothe,das Kupfereine
{hóônegrüne,das Eiſeneineblaßgrüne,der

Spießglaskdnigeine gelbe, und das Zinn
und derZinkeinemilchigeFarbe, Junzwi-
ſchenfan man dieFarbendoch’por nichts-
weſentlichesbeydeuSteinenanſehen; denn

einund eben derſelbeStein iſtan verſchiede-
nen Srellenbaldſo,baldanders,baldmehr,
baldweniger,und baldgar nichtgefärbet.
An. AlſogebendieBeſtandtheilederSteine

und deren Miſchung, die cigenthümuceSchwehre,Härte,Eigenſchaften,Verhält-
niſſegegen andereCôrper,und beymanchen
Arten die Figur, zuverläßigereKennzci-
chenab.

SS. 12.

Die meiſtenSteinartenſindundurhſih-Durchs
tig,manchedagegenhalb,. mancheganzlihtig-

durch-feit2c,
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durchſichtig.Ja einund ebenderſelbeStein
pflegtzuweilenmehr,wenigeroder gar nicht
durchſichtigzu ſeyn;welchestheilsvon der

verſchiedenenArt und Feinheit, und theils
von der verſchiedenenMengeder Theileher-
rührenkan.

SS 13.

Die m:iſtenSteinartenſindunförmlich,
andereſchieſſenin einer regelmäßigenz,E.

cryſtalliniſhen4, 6, $ekigen,oderineiner
blätterigen, ſchieferartigenGeſtaltan.

Manche Figurenhängenauchvou cinem

bloſenZufallab, als der Kieſelvon dem

Fortrollenim Waſſer, anderer Steine von

den Córpern,um welcheſichdieSteinmate-
rie angelegethat,und da pflegtman, ſon-
derlichbey dem Tophund Sinterſteinen,
allerleywunderbare Figurenanzutreffen.

S. 14.

Venen: DenSteinenund Erzenwerden verſchie-
nung
von der

Entſtee
hungs-
art.

deneBenennungenwegen ihrerEntſtehungs-
und Bauart,Figurund andererzufälligen
Beſchaffenheit, beygelege.Wenn eine

Erd:oder Erzartin den unterirdiſchenWet-
ternaufgelóſt,und an eine Steinart, ohne
Eindringungindieſelbe,nur angeſehetwoor-

den iſt;ſowird es einAnflueg,und wenu

es nur {wach und unterbrochengeſchehen,
cine Anſchmauchunggenannt. Wenn

dergleichenin dem Waſſeraufgelöſtund den

Flächen
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Flächen eines Cörpers angehängetworden

iſt;ſoheißtes eineAnſinterung,welche
aufsneue von einerandern im Waſſerbefind-
lichenMateriewieder úberſintertwerden

fan. Wenn das WaſſerverſchiedeneErd-
oder Erzarten,zu Hervorbringungeines

Ganzen,lo>kermit einanderverbundenhat;
ſoſinddieTheilezuſammenzgeſintert.

$. 14
Wenneine oder mehrereauſgeléſeErd-Von der

dderErzartſichPúünctgenoder Fle>genwei:Bauart.
ſemit einem andern GeſteinoderErzever?
miſchehat; ſoiſtſiect1cFeſprengt.Wenn

ſieark,unterbrochen,und ohnebeſtinimte
Figurdurchgehet;‘ſoiſtderStein,oderdas

Erz,damitdurchſezet.Wenn etwas an

einem hinn,Bänderweiſe,durcheinGeſtein
oder Erz durchgehec; ſobekommt es den

Namen einesTrumsz und wennes dünne

iſ,einesTrúm@eens.Wenn eineBerg-
art dem Erzeaufden GängeneineEinfaſ-
ſunggiebet; ſoheißtſiedas Sgalband.
Wenn ſichErzarten, dergleichendurchdie

Verwitterunggeſchiehet, auf einem Stein
oderErze,alsStaub oder Mehlanſeben;

ſowirdes Beſchlaggenanne. Hat das

angeſeßteErzeinezartecryſtalliniſheGe-

ſtalt;ſowird es Blüthe,und wenn es ei-

nen dichtenCörpervorſtellet; derbe25lä-
Thegeheiſſen,

”

8. 15
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SS. IFe

Von der Grobblätterige Steinarten nennet man

Figur.

Ges

{le<-
ter der

Steine.

Schiefer. Feine Steinarten , welche jalz-
artig, z. S.cryſtalliniſch,indunnen Blättern
oder fuotig,angeſchoſſenſind, erhaltenden
Namen derSpathe. Die gefärbtenun-

durchſichtigenSpatheheiſſenFlüſſe.Wenn
die Spathartenin einem löcherigeinGefú-
ge, oder Höhlenuud Klüftender Gebürge,
zuſammengehäuftſind,ſowerden ſieDrus
ſengenannt. Von der Aehnlichkeitmit
andernDingenbekommen die Steineund

ErzeauchverſchiedeneNamen , z.E. der

Rogen,Körner, Erbſen,Bohnen,Hiken,
(groſſeKörner)Eyer,Nieren,Kugeln,Bro-
>en,Kuchen,Kornähren,Trauben,Stern-
gen2c.

Se 16

Die verſchiedenenErdartenund máän-
cherleyMiſchungderſelben, und diedavon

abhangendenEigenſchaften,machenund be-
ſtimmen’die verſchiedenenGeſchlechterder

Steine. Wenn e, derHauptſachenach,
aus ähnlichenTheilenbeſtehen; ſonennet
manſieeinfacheSteine;dahindieKalch-
Gyps - Thon

-

und glasartigengehören.
en ſie aderaus unähnlichenzuſammenge-
ſezetwordenſind;ſowird ihnendieBenen-
nung dervetmiſchtenSteinegegeben,

Das
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Das 2. Capitel.

Von den kalchartigenStei-
eN

SS Te

Die kalchartigenSteine brauſenmit den Exfkläs
Sáurea auf. Aus dem Salmiak be-rung u.

freyenſieden urinóſenTheil.Mit dem Eigen-
StahlgebenſiefeinFeuer.Vorſichſhmel-ſchaften
zenſieim Feuernicht,wohlaberwenn fiemitderite
andern Erdartenvermiſchetſind. Von Steine.
dem Sonnenfeuernehmenſieeine Vergla-
ſungan. Durch.dasBrennen wird daraus
derlebendigeoder ungelöſchteKalkbereitet,
welcherſichmitdem Waſſererhißet,und den

gelöſchtenKalchgiebet,der mitdemSande
zu einem Steinerhärtet.Unter dem Bren-
nen dieſerSteineriechtman ein flüchtiges
Salzund brenſtigesOehl,welcheswohlden
darinenthaltenenThiertheilenvornemlichzu-

zuſchreibeniſi.Manche enthaltenauchet-
was von der Vitriolſáureund von dem Koch-
ſalzgeiſte; weilſieſichnichtnur nah dem

Vrennen,mit dem Waſſererhißen;und ei-

nen ſchweſlichenGeruchverurſachen;ſon?
dern auch beyder DeſtillationeinenSaft
geben,der den Violſyruprothfärbet,und
mit dem in dem Scheidewaſſeranfgelöſten
Queckſilbercinem Sublimat macht.

Anm. 1. Weunden kalehartigenSteinenviele

öhligeThrilebeygemiſchtſind;ſobrauſen
M 2 ſie
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ſiemit den Säuren nichtoffenbar, ſondern
lôjenſichnur nachund nachauf. Anuseben
derUrſachebrauſetdas biszurSchwärzegc-
brannteHelfenbeinmit dem Scheidewaſſer
nichtauf.

Anm. 2. Zuweilenbrauſendie Steine mitden
Säuren auf,und gehörendochzu eineman-
dernGeſchlecht; ſieſindaberin dem Falle
mitKalchſicinúberſiutert,

$. 2.

Der Kalchſteinbeſtehethauptſächlichaus

eineralcaliniſchenErde,welchedem Meer3.

ſalzeund denSchaalthierenihrenUrſprung
Steine,vornemlihzu danken hat.Wegender leh-

Zufällis
ger Un-

tern iſtauch ein flúchtigesLaugenſalzund

brennbaresWeſendarinenthalten, welche
man theilsdurchdas Reiben,da er urinós

riechet,theilsdurchdas Brennen entdecten
kan. Manche Artenhabenmehr,z.E- der

Stinkſtein,manchewenigerdavon. Einige
Artenbeſt:henfaſtpur aus Schaalthieren,
alsder weiſſeKalchſteinbeyMaynz,der aus

kleinenTurbiniten,Schnecteuund Mu-

{chelnzuſammengeſcßtiſt; anderez.E. der

gemeinegraue,enthaltenSchaalthiereund
Thon,undder iſtvon dem Mergelſteinnur

gufälligerWeiſe,oder durehſeinemehrere
Hârte,unterſchieden.

$. 3-

DenzufälligenUnterſchiedder kalcharti-
gen SteinemachtdieFarbe,verſchiedene

terſchied, Härte,
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Fäârte, und die darin enthaltenen fremden
Dinge aus. Es giebt weiſſen, gelblichen,
grauen,rothen,grünlichen,ſchwarzen;unter

welchendergraueam häufigſtenvorkommt.
MancheKalchſteinartenſindvielhärter, als

andere,beſondersdie,roorinvieleiſen- und
ſpathartigesvorkommt,und die aus tere-

bratelnzuſammengebackenſind; dergleichen
unſerKalchſteinindem Bornthal,beyMar-
bach,Tiefrhalund Vargulaiſt.AndereAr-
ten ſinddagegenvielmürber und zerbrechli-
cher,ſodaßſieden Mergelſteinennahekom-
men; dergleihenbeyWictternund hinter
Windiſchholzhauſenvorkommen, Zu dem

fremdenGehaltder Kalchſteinerechneich
den Spath,verſteinerteKnochen,Hornſtein,
Kies,Eiſenocherund andereErzarten.

5.4.
Zudem getneinenKalchſteinkanman den Gemei:-

grauen und weißgelblichenaus Thonundner
Muſchelwerkbeſtehendenzehlen„ weleheam Kalch-
häufigſtenvorkommen. Esiſt wahrſchein:ſcin.

lich,daß dieKalchſlößgebürgeden gröſten
TheildererhabenenErdflächedecken.Von
dem Nieder-und Oberrhein,dem öſtlichen
Theilvon Weſtphalen,von Franken,Voigt-
lande,Sachſen,Thúringen,dem Mansfel-
diſchenundeinemTheildesHarzeskaniches,
als einAugenzeugebehaupten.Von Engel-
landbezeugetHr.tiſteriz tr,defont.medic.

M 3 Angliae
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Angliaep. 26. daß der Kalchſteindiemeiſten
Bergedaſelbſtausmache, und eben.die

ſtreichenauchdurchSchottlandweg. Von

torwegen,Schweden,Schwaben,Ungarn,
Pohlea,Schweiß,Savoyenund Italieniſk
es durchdieSchriftenderNaturforſcherbe-
fannt. Von dem SpaniſchenWeſtindien
bezeugetes Barba !.c.und ichzweiflenicht,
daßes in andern flößgebürgigenGegeuden
nichtebenſobeſchafferſcynſolte.Das Er-

furthiſcheiftbeynahegänzlihdamit ange:

füllet,und unſerbeſter,gröſter,zum Kalch-
brennen bequemſtergrauer Kalchſteinwird

zu Vargula, Tieſthal,Marbach, in dem

Bornthal,aufdem Steigerund hinterWin-
diſchholzhauſenangetroffen,

Aum. Daß deraus dem Kale(ßſteingebrannte
Kalch,auſſerdeinMauren auehin der Che-
mic,Medicin,und zu verſchiedenenMauu-

facturen,Schärfungder Laugen,Salpetcre-
und Zuekerſtedengebrauchtwerde,iſtzu bes
kannt,alsdaßes eineweitläuſtigeAnführung
brauchè.

SG. 5.

Stink: Der Stinkſtein,lapirſuillus,iſtein dun-

ficin.felgraueroderſhwärzlicherKalchſtein.Er

giebt,wegen der darin enthaltenenfettigen
und flúchtigenalcaliniſchenTheile,einen
Geruchwie Kaßenurin.FJemehrbrennba-
res er enthält,deſtoſchwärzeriſſeineFar-
be,und cr wird vor andern Kalchſteinarten

:

zu
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zu dem Kalchbrennen dienlich befunden.
Man findet dergleichenbeyCronach in dem
Fränki�chen, zu Wiegersdorf iù dem Stoll-

bergiſchen,zu RoſenauinSchleſien,aufder
JuſelHovißholmin dem Norwegiſchen,auf
dem Steigerbergein dem Erfurthiſchenund

au mehrernOrten. S. 0] Wormium in

mnuſeop. 38, Hrn.D.Füchſeliz act.acad.
Elect.Mogunt tom. IL. Pp.212, und 70-

ym. Verſucheinerneuen Mineral.S. 30.

SS 6.

Der Kalchſchiefer, ſchiſtuscalcareus,Kalch-
Fommt inAbſichtſeinerBeſtandtheileund ſchiefer«
Eigenſchaftenmit andern Kalchſteinenúber-

ein,und unterſcheidetſichnur von demſelbi-
gen durchſeineáuſſereGeſtal, Man hat
ilnvon verſchiedenerFeſtigkeit.undFarbe,
Der weiſſePappenheimiſcheenthältchóne
Dendritenund Verſteinerungen,Der Er-

furthiſcheiſtmehrmalenmitSand und Blen-.
deverunreinigetund ziemlichfeſte.Jchha-
bedergleichenin verſchiedenenWaſſerriſſen,
aufdem Wegenah Wittern,und an andern

Orten,angetroffen.Es giebtauchſtinkende
{wärzliheKalchſchieferund dergleichen
Kalchſpathe, z.E. aufder JnfelOeland.
Vonden KalchſteinenÜberhaupthabenfol-
gendeSchrifiſtellergehandelt:6, Agrico-
lade natura foſſiliuml.7.c.18. cè 19. Ul.
Aldrovandusin muſeometall.L 4.p-45.
Ol.Wormiurin muſeoc. 65, Anſ,Beëtius

M 4 in
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in hiſt.gemmz et lap.1,2. c. 293. und an-

dere.

SS. 7.
Der ArmeniſcheStein,!apirArmeniux,

iſteinbiguerKalchſtein,deraus einerreinen
mit KupferkalchvermiſchtenKalcherdebeſte:
het. S. Anonym.Verſucheiner neuen

Mineral.S. 36. Die HärteundSchwere
deſſelbeniſtverſchiedennachdemer mehr
oder wenigerrein,kürzeroderlängeran der

reyenLuftgelegenhat, Zuweilenhater
weiſſeodergoldfarbigePünctgen; dieſich
aber dur<das Glühenverlieren. Er pho-
ſphoreſcirtmit einem blauenLichte.S. Hrn.
Prof,PottsFortſetzungder Litbogeogn.S,

42, Die Farbekommtvon den beygemiſch-
ten Kupfertheilenher, und er verurſachet
deswegeneinBrechen, Er wird gemeimg-
lichbeydemLaſurſtein,und zwar in gröſſern
Stücken,als dieſer,gefunden,und zuweilen
ſollauchMalachitmiteingemiſchetſeyn,

$. 8.

Er wird in Armenien,Ungarn, Tyrol,
Böhmen und Sachſengefunden, und weil
er aus Armenien zuerſtgebrachtworden iſt;
ſohater von dieſemLande ſeineBenennung
erhalten.Es wird das ächteBerg-oder
Aſurblaudaraus vorfertiget, und die mit
dem BergöhlangemachteFarbeſolldauer-
hafter,alsdiemitLeindh1bereitete,ſem,

So
rn
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Hrn. Prof. Vogels practiſhesMineralſy-
ſtemS, 111. und Hrn,Prof.,Pott !.c,

SG.72
S. 9

Der Marmor iſteinfeinerKalchſtein,der,Mar-

wegenſeinesfeſtenGewebes,einegutePolisor,
tur annimmt. Nach derverſchiedenenZart-
heitſeinesKornsund HärteiſtauchdiePo-
liturunterſchieden,Es brichtdieſeStein-
art in Flößgebürgenin horizontalenBän-
fen. Ju dem Erfurtiſchenfommt ſieals
das Dach derGypetflóße,und als das Un-

terlagerder Kalchſlößevor, Erhältmehr-
malen Metall, Kies,Blende und andere

fremdartigeDinge,als Dendritenund Ge-

mählde,ingleichenallerleyVerſteinerungen
von Schne>en,Muſcheln,Corallengewäch-
ſenund Knochen. Zu Altorfwirdſchöner
Muſchelmarmorgefunden,. Hamb.Magaz.
12. B. 6+ St. 643.S. Zu Salzthalindem

Braunſchweigiſheniſtein ciſenfarbiger
Marmor mitVerſteinerungen.Von den

Orten,wo indem Schwarzburgiſchen,Ho-
henſteiniſchen,Mannsfeldiſchen, Weſtpha-
len1c.einfarbigerundbunterMuſchelmar-
mor angetroffenwird,giebtHr.Leſſerinder

Beſchreibungdes StrausbergiſchenMu-

ſchelmarmors,Nachricht,welchezu Nord-

hauſen1752. herausgekommeniſ. Von
den verſchiedenenMarmorarten�,Ferrand.

Tmperatibiſt,nat.p.746. Von denSchle-
M 5 ſiſchen
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ſiſchenKezdmann prompt.rer. nat. et artif.
p.202. Paul Dan. Longoliumde marmo-

ribus,quotquotin curiae Rcgnitianaepro-
vinciisinrotuerunt. Hof1752. Die Mar-
morarten der Altenfindetman in dem mu=

ſéoRichterianop.186. Von der Kunſt,
den Marmor zu färben,�.Franc. Tertium

de lanirin magiſlerionat, et artistom. 2,

lI, p.35
IO.

Einfar-ZudeneinfarbigenMarmorartengehöret:
1. derweiſſe,armor Parium , lychnites,
welcherganz aus einerreinen Kalcherde
beſtehet,die ſchvon den Säuren völlig.
auflóſenläßt, Man finderihnzu Crot-
tendotfund KaklkgrúninSachſen,zuHult
inEngelland,aufderJuſelChio,zuCar-
vara in Italien,auf dem GebürgeTau-
rus,in Arabienund Porſien.

2. dérhwarze,marmor tacnarium, Lucul-

leum,zu Borna,Wilsdorfund Gießhü-
bel,bey Harzburgaufdem Oberharze.
Auf dem BergeSabothoin Schleſien,
zu Hof indem Bareuthiſchen, in denx

Altenburgiſchen,zuGryonindem Berni-

ſchen,undinJemteland,EinigeArten
deſſelbengebeneinen übelnGeruch.

3.dergelbe,phengites,marmor Servatia=

aum, beyAlgier,aufdem Steitberg,bey-
dem Fichtelberg,zu Giebichenſteinbey.
Halle,zu BaldürsberginSchonen, aufenr

î
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dem Keſſelsbergbey
T

Tiefengrubenindem

Erfurthiſchen.DieſerhateineWachs-
gelbeFarbe,iſtſehrhart,mitgelberBlen-
de und Dendriten durchſeßet,Ju eini-

genwerden auchverſteinerteKnochenan-

getroffen. '

À. dergrüne,verde antico,verdello,zuta:
“

cedâmon inGriechenland,zuNörköping
inSchweden,davon Hr.M. Sivers eine

. Beſchreibungherausgegebeuhat.
“7.der blauezuFlorenzinJtalien,und auf

der InſelChio.
6. der rothe,Numidicum,ruſum,zuHof
in dem Bareytiſchen,beyRegenſpurg,
in China,aufderJnſelAinan.

‘17,dergraue,palumbinum,beyGiebichen-
ſteinund Hildesheim, welcherlebtere,
nachHrn.Kenntmanns Bericht,wie ge-
branntesHornriechenſoll.

8. der Caffeebraune,dahinder Salztha-
lumiſchezu rechuêniſt, Rothbrauner
wird inOeland,Jemtelandund beyRär-
wickinDahliengefunden,

S8, 11.

Bunte, ſtriefige,fle>igeund figurirteBunte
Marmorartenwerden in mehrerenLändernMar-

angetroffen,z+E. in Sachſenund.indem,CINVoigtländiſchenzu Borna , Crottendorf,tel
Chemniß,Gießhübel,Kalkgrün,Marxen,
Mohſen,Oderan,Plauen,Weiſſenfels,Wils-

dorf
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dorf und Wäldheim. In der Schweiß, �.
Hrn. Bertrand eſſaiſurleruſagesdermone
tagnes. In dem Badeniſchen,Bareythi-
ſchen,Blankenburgiſchenund in Schleſien.
In Portugall,Frankreich,beſondersin tan-

guedoc,Provenceund Bourbonnois, in

Flandernund Griechenlandwerden auch
{hóneMarmorarten gefunden.Nach des

Hru.de laCondamineBericht,ſollderBo-
den dermeiſtenJnſelndesArchipelagivon

Marmor ſeyn.�.2a l’ariſina1752

Anm, x. Die Ytalieniſcheny Franzöſiſchen,
Blankenburgiſchenund Flandriſchenſinddie
ſchönſtenund dichteſtenMarmorarten.

Anm, 2. Die SchwediſchenFlieſſengehören
unterdiechle{<tenMarmorarten.Sie brau-

ſenmit den Säuren , und werden im Feuer
zuKalch,nehmenaber nur eine ſ{<le<tePos
ſituran. S, Hrn.Prof.Pottl.ç,S. 64.

Se.12,

Kreide, Die Kreide kommetgemeinigli<hin der
GeſtalteinesSteinsvor,der unter diefalch-
artigenzurechneniſt.Sie brauſetmit al-

lenSäuren, und ſaugetdas Waſſerſchnell
infih,und derHr.von Juſtibehauptetin
ſeinèmMineralreihS. 220. daß ſiedur<
dasſtärkſteSchmelzfenerdie Eigenſchaften
desKalchsbekomme,und daßihrUrſprung
derVerwitterungder Feuerſteinezuzuſchrei-
benſey.Soviel lehrtdie Erfahrung,daß
dieſeSteinartſehrofteinenBeſchlagvou

Kreide
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Kreide habe, und daß Ueberbleibſelder

Schaalihieredarinangetroffenwerden. S.

Hru.BergrathLehmannin der Mineralo-

gieS, 29. Daß diegefärbtenKreidennicht
falkartig,ſondernthonartig,ſeyn,iſtbereits
obenin des4tenTheils2ten Cap.$.2. an-

gezeigetworden. Bey Rochlißin Meiſſen
wird einepfirſingfarbeneangetroffen.�.C,
H. Grauniumin der hiſtoriſhenBeſchrei-
bungder Stadt und GraſſchaftRochliß.
SchwarzeKreideiſtzuBadeninderSchweiß
befindlich.[’errand,Imperatihiſt.nat. 1.V.

Þ.154. und Herm. Conrigüdiſ.de ter

yi. EinergrúnengedenkeBarba |.c.pr.
lI,[ 1244

$. 13.

Der Tophſtein, Tuphſtein, Rauwacke,Toph:
iſtein kalchartigerſchrporóſerStein, inſtein.
welchemoieleUeberbleibſelderSchaalthiere,
und beyuns beſondersderjenigen,dieim ſúſ-
ſenWaſſerleben,Waſſerkräuterund zuwei-
lenKnocheneuthaltenſind.Ichhabeunzählig
vieleSchnecken,einigeRäderſteine,und in

denfeſternArten vielEiſenocherangetrof-
fen. Manhat ihnvon weiſſer, gelblicher
grauerund chwärzlicherFarbe, Manche
Arten ſindſchwerundſehrfeſte,undkönneu
zumbauen gebrauchrwerden,andereaber
ſindleichteund mürbe,

$- 14.
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$. 14.
Ur- Dader Toph auf dem Ausgehendender

ſprung.Flöbſchichte,und gemeiniglichaufoder ne-

ben den Torflagen,in den niedrigſtenGegén-
den,vorkommt;ſo muß ſeineEntſtehung
ſpäter,alsderFlößgebúürge,Und eherals der

“vbernThon:Leimen-Griesund Moorerden-
lagèngeſchehenſeyn. Er ceinetdurch
ſúſſesWaſſerin die niedrigſtenGegenden
zuſammengeführetzu ſeyn; welchesdie

unglaublichgroſſeMenge der Schnecken
muthmaſſenläß1.Der Hr. Verfaſſerdéve
neuenMineralogiebehâuptetgleihfalsS.
33+ daßer von dem Bodenſaßzedes Strom-
waſſerserzeugetwerde. Doch:verſichert
auh Hr.VitalianoDonati,in dem Auszuge
derNaturgeſchichtedesAdriatiſchenMeers,
S.12+ daßin manchemMeergrundeToph-
ſteine,alsErzeugungender Natur, lägen,
dieda anzeigten,daßes auh in dem Meer-

grundeWaſſergäbe,welchekalchartigeTheile
haben.

SS 1F.

Incru- MancheTophſteinehabendieFigurder

ſtata.Córperbehalten,um welcheſichdieweiche,
aus dem Waſſerniedergeſchl!agene,Topher-
deangelegethatte,Manſieherdieſesin den
Gradicrhäuſern,beywarmen Bädern,und
andern ſogenanntenverſteinerndenWaſſern»
Man triftdavon úberagusſ{hóneBeyſpiele
in dem ErfurthiſchenbeySchloßVippach,

|

Múhl-
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Mühlberg, und hinter Tiefengrubenan, an

welchem leßtern Orte man viel incruſtirtes
Moos findet.�.meine Abh,von demToph
in den ErfurthiſchengelehrtenNachrichten
1761. S. 370.20. Ein ſchónesmit Toph
ÚberzogenesMoos wird von dem Hrn.Prof-
Vogelin derAbh.de ¿ncruſiatoagriGoct-

tingenſisbeſchrieben.

SS.16.
Der TophwirdinThúringenam mehre-

renOrtengefuudgn,z+E.zu Tennſtäádt,Son-
dershauſen,Oſt:und Weſtgreuſen,Groſſen-
erich2c. indem Erfurthiſchenan den ange-

führtenOrten und zu Vargulaan der Un-
ſirut.Bey Langenſalzewerdenharteund
zum Bauen bequemeTophfſtcineund wei-

cherToph angetroffen,der dem Cement

ähnlichiſt, welcherzu Andernachin dem

Trieriſchengegraben,und in Hollandver-
verbrauchtwird. �.Hamb. Maga.6+ B-

4.St.441. S. Der Mthlberger,indem

Erfürthiſchen,brichtin groſſenStúcken,und
iſt,wegenſeinerFeſtigkeit,zu demBauenſehr
bequem.Ja man kan ſagen,daßganzMÜhl-
bergaufTophſteinſtehe,welchesman nicht
nur in den Straſſenſiehet, ſondernauch
des Nachtsan dem Klangbemerket;da es

einem vorkommt,als wenn man auflauter
hohlenGewölbengienge.Von dieſerStein-
art fanBeierin oryciogr.Norica p.4: ct

12e

Orte.
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12: und Io.Schutte in orycogr.lenenſie,

3.0:31. und ándere nachgeſchlagenwer:

den.
Anm. Der Toph,ſoſidur<das Kochenaus

dem Waſſerniederſchlägt,wird tophusle,
betum genannt.

8. I 7.

Mit dem Toph kommt der Steinſinter,
Trophſtein,/alaétiter,ſehrüberein,dieſer
iſtauchfalchartigund wird aus dem herab-
trópfelndemmit KalcherdeerfülltenWaſſer
an den Flächender unterirdiſchenHöhlen
undGewölbergezeugt,z.E.inder Schwarz-
feldiſchen,Kömgſeerund Baumannshöhle.
Er wirdauchaufaltenStellenund Strecken

angetroffen; wo ſichzugleihErzartenmit
aufden Sinteranwittern.Hieheriſtauch
das conſettidi Tivolozu rechnen. An dem

SinterpflegtſichdieEinbildungskraftaller-

leywunderbare Figurenvorzuſtellen.Der
Hr.von Búffonglaubtzwar,daßderTropf-
ſteinniemals die Härtedes Marmors er-

halte;gleichwohlwird in dem Carlsbade
‘einweißlicherund gelblicherSteinerzeuget,
derſichals Marmor bearbeitenund poliren
läßt.ſ.Hrn.Prof.Pott!.c.S. 68.

$ 18.

Zuden Tropfſteinenwerden auchdie�-
genanntenRogen-oderErbſenſteine,oolitbi,

piſoclithi, gerechner,Man ſîndetſievon
der
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der Gró��e cines Mohn- und Hirſenkorns,
meconiter,cenchrites.biszu der Gröſſeeis
ner Erbſe,und von verſchiedener,z.E. weiſ-
ſer,gelber, grauer , brauner,rotherund
ſhwarzerFarbe. Manche ſindauch mit

Eiſenvererzet.Es kommendergleichenauf
dem Huttenbergebey Goßlar, beydem

Carlsbade,indem ElſaßiſchenundzuSchne-
>enberg,Bruck und Gißlifluhin dem ‘Ber-

niſchen2c.vor. �,Hrn.Bertrand!.c.p. 307
und zi1, Sie pflegenin der Mitte
einSandkorn zu enthalten,um welchesſich
der Tropfſteinangelegethat.|.Hrn.Hen-
telsfioramſaturnizaniemP. $38. Gottfr.
Bergerund Fr. Hofmannde thermis Caro=-

linis.Friſchiu muſcoHofm.p $8.Kund-
mann in rar. nat. et art. p 147, und

Onomat. hiſt.nat, tom. 1. p. 349. Man-

che ſehrfeſteArtenmöchtenaberwohleher
unter die Verſteinerungen, alg unter den

Sintergehören.Sie werdeninderSchweitß,
in dem Halberſtädtiſchenund beyQuer-
furthhäufiggefunden.�.Franc. Ern. Bruck=-

mann hiſt.nat. oolithiſeuovariorum piſci-
um et concharum in ſaxa mutatorum

Helmfſt,1621, Buttner de ruderibusdi-

luviiteſtibusp.245 + VolckmanunSileſ.ſub-
terr.tab,26, n.19,«ScheuchzerinderNa-

turgeſchichtedes SchweißerlandesÞ7.1+
p.106,LitbkuethtſpecimenHaſſiaeſub-
Terr Þ,970 a Cae à e

NR $.19,
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S8. T9.

Oſtec-Der Beinbruch,Beinheil,Knochenſtein,l4-
colla. piroſtites,lapisMorochius,ofteocolla,flelechi«

tes, iſt,nachHrn.MarggrafsVerſuchen,ein

Gemengſelaus Kalchſtein, feinemSande
und verfaultenPflanzentheilen.ſ,Hamb.Ma-
gaze9. Be 4, St. 110. S.Eriſtanfánglich
weich,undſeßtſichum dieWurzelnder faulen
StóckeabgehauenerBáume. Man wird

in allenTheilendesSteinbruchsfinden,daß
etwas holzigesdarin verfaultund heraus-
gefallenſey; welchesdurchdie daraus ent-

ſtandeneHöhlungdieſeunreineTophartei:

nem Knochen[|ähulihmache. ſ.Ambroſ.
Beuers Abh.voin Steinbruche,in dem

Hamb.Magaz.2 B. 4.St. 385+S+

$. 20.

Orte. Die Oſleocollawird an verſchicdenenOr-
ten in derMark,z.E. zu Beeskow und

Sonneburg,zu Mafßſelin Schleſien,zu
Cotta ohuweitDresden,bey Angerburg
und an andern Orten,gefunden.|.Herman
num in Masrlegraphia,Hamb. Magaz.4+
B. 4. St. 5 35.S, und Helwingülithogr.
Angerb.p,43.

SS 21

Kalhz Der Kalchſpath,/pathumcalcareum,
ſpath.hateineſalzartige(cryſtalliniſche,blätterige,

körnige)Geſtalt,und man triftdie Figu-
ren der Cryſtallenin dem Kalchgeſchlechte

mehr
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mehrunterſchieden,alsinandern,an» Det

Kalchſpathund deſſenDruſenwiderſtehen
auchder Verwitterungund dem Brenne

{ánger,alsandereKalchſteine.�.4#no0nyms
Verſucheinerneuen MineralogieS» 43>»
Der mit ſpiegeludenBlätternwird Spiez

gelſpathgenannt. Der Kalhſpathiſtüber-
haupt{wehr,brauſetmit denSäurenſtark
auf,und iſtvon verſchiedenerDurchſich-
tigkeitund Farbe.AlleArtendes Kalch?
ſpaths, ſiemögengefärbtſeynoder nicht,
phoſphoreſcirendurchdieHitze.�.Hrn.Prof»
Ports-Fortſebungder Lithogeogn.S. 41>
Nach den Verſuchendes Hru.tnnäi, ſoll
auchdieſerStein,wenn man ihn feinpúl-
vert und mitWaſſervermiſcht,mitder Zeit
und beyſtillerRuhe, zu ſteinarcigenCry-
fialienzuſammenwachſen,

Anm. Die gefärbtenKalchſpatheheiſſenFlüſ»
e, uñd bekommen diebeſondernNamen vo
der beſtimmtenFarbes

S, 22.

Der IßländiſcheCryſtallifkalchättig,
vr hrauſetmit den Säurenauf,undzerfällt
in dem FeuerzuKalch,Es wird derglei-
chenauchin der Schweißgefunden, der

zum Theilſehrdurchſichtigiſt. Mit dem

Flußſpathgiebter ein gelblichesGlas.
Hrn.Prof.Pott?.c. S. 66. Yuidem
Erfurthiſchenwird an dem Bergehinteë

|

N 2 dèm

DQrtè
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dem Tonndorfer Schloßholze, ein weiſſer,
ſ{werer,cryſtalliniſcherSpathmitibräunli-
chenFlecken,diein dem Feuerſhwärzli<h
werden, in Stúckenvon verſchiedenerGröſ-
ſeangetreffen.EimgeStückewiegeneinen
Ceninerund darüber, Judem Schluchter,
der von WindiſchholzhauſennachKlepbach
gehet,liegen(chrgroſſeKalchſpathklumpen,
die aus lauterKugelnzuſammengewachſen
ſind,derenStrahlenvon dem Mittelpuncte
nachderPeripherielaufen.Unten an dem

alten Karnwegedes Steigersliegenun-
durchſichtigeblätterartigeKalchſpathdruſen.
Zwiſchenden Mergelſteinen, und unſern
Kalchſteinen, beſonderswo ſieſchieferartig
ſind,triftman Kalchſpathträmmerhäufig
an, z.E. auf dem Hernſenberge, und in

dem SchluchterzwiſchenKlepbachund
Meffeld. Der Kalchſpachwird auchnicht
nichtſeltenin cryſtalliniſherGeſtaltin un-

ſernverîſeinerrenSchaalthierender Kalch-
ſteinegefunden.

Das 3. Capitel.

Bon den gypsartigen
Steinen.

8. 1e
|

je qyvsartigenoder ſelenitiſhenSteine

gebenmit demStahlkeinFeuer,und
brauſenwitden Säurennichtauf. Die zu

Pul-
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Pulver geriebeneGypsſteinewerden anfSteinen
dem Feuervor der glühendenHikeflüßigücerhs
und dann wieder hart, Dadurch erhalten
ſieihreGahre,und werden zuGypsbildern
gebrauche. Sie ſindin AbſichtderRei-

nigfeit,Feinheit,Durchſichtigkeituud Bau-
art ſehrunterſchieden,wie indem folgenden.
erhellenwird. Der Hr.BergrathLehmann
háltinſeinerMineral.S. go. dafür,daß
ſieaus einermit derVitriolſáuregeſättigten
Kalcherdeentſtaudénwären,und nennt ſieein

ſalmedium terreum. Der Hr.Verfaſſer.
der neuen Mineral.wirftS. 44. die Frage:
auf:Ob eineEnrzündungaufdemErdbo-
den vorgegangen ſey,dadurchdieVitriol-.
ſáuxedas brennbareWeſen verlaſſen,und-

ſichmit derKalcherdevereinigethabe?und
Hr.Marggrafhatgewieſen,daßalleſeleui-.
tiſcheSteinedurchgewiſſeBereitungenund
EinäſcherungaufglühendenKohlenleuch-
tendwerden ;welchesman ſouſnur von dent

BongoniſchenSteinegeglaubthac.
Anm, 1. Daß diegypsartigenSteineälter,als

dieKalchflözgebürgeund dercnSteine,ſind,
Fan man daraus abuchmen, weilſtederen
Unterlagerausmachen.

Anm. 2. Der Hr.Vecr?aſſcrdesVerſuchsciner
neuen Mineral. gedenketS. zo. cincs

Steins,unterdem Namen des lapidishe-

patici,deraus Kalcherde,diemit Vitriol-

ſäureund einembrennbarenWeſenverſczet
iſt,beſtehet.

N 3 8.2
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8. Zie

In dem Feuerwerden gedachteSteinezu
Gyps,derdem WaſſereinenwiderlichenGe-
ruchmittheilet,daſſelbewärmt,und damit

hartwoird, ihmaber dieEigenſchaft,den

Schwefel,wie das Kalchwaſſer,aufzulöſen,
nichtmittheilet.Wenn man ihmleimigeDin-
ge zuſehzet; ſowirder geſchwinderund mehr
hart,als derKalch. Ander Lufedauret er

nichtſolange, als der Kalch,und wenn

man ihn jlangeglühet;ſoverliereter (ein

Salzweſenund Glutendergeſtalt; daßer
mit dem Waſſerniht mehr erhärtenwill.
Ver ſi flieſſerter nichtim Feuer, wohk
abermitandecnſtrengflüßigenErden. Dem

Glas,der{rittaecryſtalli,und dem Borap

giebter einegelbeFarbe; welcheseineEin:

miſchungeines färbendenWeſensanzeigt«
�.Hrn,Prof.Pottstithogeogn.S. 16.24

H. 3e

Der gemeineGypsſteiniſtrauß, glán-
zendaufdem Bruche,und von verſchiede
ner nichtſonderlicherHärte; daherer keine
Politurannehmenkan. Die Farbedeſſel-
beniſtmehrentheilsweißlichoder hellgrau,
zuweilenauchſchwärzlich,grünlich,und helk
odexdunkelroth;welchesvon beygemiſchtem
aufdieArt gefärbtenThonherzukommen
pfleget.Er brichtmehrentheilsin mächti-

gen,bisaufzo ¿achterbetragéudenLagen3
davon
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davon die auf den Oberflächender Gypsge-
búrge fiegende Stücke als abgebrochene
Theileanzuſehenſind.Eskan dieſeStein-
art eine Metallmutterabgeben.z.E. zu

Ordalin Norwegenkommendie Kupfererze
darin vor. Verſteinerungenaberhabeih
niedarin,woblaber 0a foſilia,aufihrer
Oberfläche,geſehen.

$. 4+

Ju FrankreichwerdenverſchiedeneGyps-
arten angetroffen,von welchenHrn.Tuſſieu
Abhandlungeninden atis Pariſinie1719.

nachzuſehenſind.In YJealienfindenſich,
nebſtandern,auchdurhfl<tigeArten. Jn
dem Hohenſteiniſchen, Schwarzburgiſchert,
und dem Fränkiſchen,an dem FuſſedesStei-
gergebürges,in Schleſien, Böhmen,
Schweiß,Ungarn,Rußland,Sibirien,Per-
ſien,Oſtindienund an mehrerenOrten, iſ
derGyps gleichfalsin Menge vorhanden,
Fn dem Erfurthiſchenmacht er das Unter-

lagerdes Aethers-Múhl-und Keſſelsber-
gesaus. Es ſindauchverſchiedeneeinzelne
ſehrmächtigemit den Kalchbergennichtbe-
de>teGypsgebürge,monter argillaceo:
gypſei,vorhanden,dahinderRinget:Walſch-
Kaßten-und Rotheberg, inſonderheitaber

er Dachsberg,nebſtdergro}ſenund kleinen

SchwellenburgbeyElxlebenund Kienhau»
ſen,zurechnenſind.

N 4, $.Fe

Orte.
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S. 5.
DerAlabaſter,alabaſirum,iſteinfeiner

Gypsflein,der die untern horizontalenta-

gen der Gypsgebürgegemeiniglichauszu-
machenpfleger,Er iſtvon verſchiedener,
Härte,und nimmt uur einematte Politur
an. Man findetihnnichrallezeitmit der

Vitriolſäuregänzlichgeſättiger,Jundem
Feueriſ er vor ſichnichtſoleichtflúßig,
als wenn er mit andern Erdartenverunſchet
wird. Jn AbſichtderFarbegiebtes weiſſer,
gelben,grauen,grúnen,rothenund bunten,

Er pflegtauchauchdfrersmehrereLachter
hochanzuſtehen,ZweenTheileAlabaſter
mixeinem TheileBoraxlaſſenſi zu einer

klarenund ſcoónengelbenMaſſeſchmelzen,
und wenn man Alabaſter,Thonund Kieſel
zu gleichenTheilenzuſammenmiſcht; #0
flieſſenſiein ſtarkemFeuecin eine weiſſe
feuerſhlagendeMaſſezuſammen.ſ Hrn
Prof,Pott].c.

Se 6

Wo Goypsvorhandeniſi,davflegetauch
Alabaſterdarunterzuliegen.Yu Perſien
ſollweiſſerundgelberAlabaſtervorhanden
ſeyn.DerAmboiniſcheiſivon Rumph in

der UmhgojniſchenRaritdtenfammerl. 3.c.

79. Þ:330. beſchriebenwerden. Bon dem
Hohenſteiniſchenund Schwarzburgiſchen
. Hen,Ritterstr. de alabaſtrirHohenſtei-
nenſibuset Schwarzburgicio.Jn dem

nen-
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WalliſerLandewerden die ſchönſtenAla-
baſterartenangetroffen.Jn dem Erfürthi-
ſchenbeſtehetdieUnterlagederSchwellen-
burg,die.inderEbcnebeyElxlebenausgehet,
aus einem ſchónenweiſſenAlabaſter,und die

untern horizontalenSchichtendes Keſſels-
bergsbeyTieſengrubenaus rothen,grünen
und graueu ; davondie zwo erſternArten
dieſchônſten,unddie lebtediehärteſteiſt.
Die Farbehängtvon den daſelbſtliegen-
den,mit in dieMiſchungdesAlgbaſtersein-

gegangenen,rothen,grÚncnundgrauenThon
ab. Der vorzüglicheGlanzdeſſelbeniſt
dem damit vermiſchtenFraueneiſezuzuſchxei-
ben. ſ.meine Äſſ.de MineralogiaErfur-
thenſi$. 15, in.ſchol.:Den beyOſterroda
hatHr.D. Zäcfert,inſeinerNaturgeſchichte
des Oberharzesbeſchrieben.

$. 7.
Der Gypsſpath,/patbumgypſeum,iſtGyps-

ſalzartigangeſchoſſenerfeinerGyps, derſpath.
auch,durchſeineZuſammenhäufung,Gyps-
druſenzu formirenpfleger.Man findet
dergleichenJſabellenfarbenein der Graf-
{aftManasfeldneſterweiſein groſſenrun-

den Stücken,welcheaus lauterkeilförmigen
in dem Mittelpunctezuſammenlaufendeu
S trahlenbeſtehen, und ſichbeydem Zer-
ſeßzeninkeilförmigeCörpetzertheilen,und

wenn man dieſewiederin der Queerevon

einanderbricht;.ſozertheilenſie.ſichindún-
NF ue
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ne rhomboidaliſcheBlätter,welcheaufei-
nen warmen Ofen1mDunklen einen Heſpe-
ruin abgeben.. Hrn.LehmannsAbh. von

Flókgebürgen,S. 229, Das ſpathun
Bononienſegehöretauh unter den Gyps-
ſparh,und zu TrepanoinSicilieniſtgyps-
artigerSintervorhanden.�.4ro2ym.Berſ-
einer neuen Minerak.S. 25 und 27. Jn
dem Erfurthiſchenwerden aufderSchwel-
lenbarg,Dachsbergeund dem Müúhlberge
ſternfórmige,weiſſe,chwärzlicheund röth-
licheGypsdruſenangetroffen.Ynden An-

dreasbergiſchenGruben,aufdem Oberharze,
brechenrhomboidaliſcheſelenitiſcheSpache.

8g. 8.
Frauen: Das Fraueneiß,Spiegelſtein,Selenit,
eis glacierMariae,Matthiol. lapisſpecularis

Plin.aphroſeleniterGaleni,iſtdurchſichtiger
blättrigerGipsſpath.Die Farbedeſſelben
iſtmeiſtensweiß,dochfindetman auchröóth-
liches,graues,gelblichesund ſchwärzliches.
Man kanes inzarteBláttgenſpalten,die
ſihim Feuer,in welchenes ſeineDurch-
ſichtigkeirverlieret,aus einander geben.
Nach desHrn,Prof.PottsVerſuchengiebt
es beyder Deſtillationin dem dalneoſticco
eineziemlicheMengepflegmatiſchen,einwe-

nigbrenſtigriechenden,unſchmackhaften
«Waſſers.Mit weiſſemThonfließtes,bey
anhaltendemFeuerzu einermilhfarbenen
ſehr;feſtenvnd halbdurchſichtigenMaſſe
zuſammen, $.9
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$ 9.

Wo Gypsgebürgeſind,da iſtauchbald
mehr,bald weniger,Fraueneiszu finden.
z+E. in Schleſienaufdem BergeSabotho,
und beyReichenſteinund Troppau,in der

Schweiß,Böhmen,Nußlandund Sibirien.
Fernerindem SächſiſchenbeyQuedlinburg,
in dem Hohenſteiniſchen,Schwarzburgi-
ſchen,aufdem Eichsfeldeundin dem Ecfur-
thiſchenaufden bereitsangefuhrtenGyps-
gebürgen.

$. IO.

Orte.

Aus dem caleinirtenFraueneislaſſenih Ge-

allerhandfeineGypsbilderverfertigen,und brauch.
was dieGoldſchmiedeunter dem Namen
des Spathsbrauchen,iſtauchnichtsanders
alscaleinirterSpiegelſtein.Aus derHand-
lung,diemitdemſelbengetriebenwird, ere

heller,daßerinFabricken,und vermuthlich
zu dem Porcellainangewendetwerde;viel-
leichtthätenandere feinegypsarten mit fei:
nem weiſſenThoneben die Dienſte.Weil
er dieSäftegerinnenmacht; o iſtderin-
verlicheGebrauchderGeſundheitſchädlich;
wie er denn wúrklichals ein Ratcen:und

Máuſegiftangewendetwird. Von dem

Fraueneiskönnen folgendeSchriftſtellev
nachgeſehenwerden. Georg.Agricolade

nat. foſil.l$. c.8.p.517. Anf.Boëtius
zinhiſt,cemm, et lap.Ll2, c. 215, Ferr.

Jmperatusiabiſi.nat, 1.26,c, 10,

S&SII,
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HS. T1,

Feder: Da Federweiß , Federſpath, ¿zolithus,
weiß. iſteinſteahligerGypsſpath.Er iftmeiſtens

undurchſichtig; dochwerden auchdurchſichti-
ge.Stückeangetroffen, und er beſtehetaus

zerbrechlichenparallellaufendenbaldkürzern
baldlängernFäden. Aufden Gypsgebür-
gen pflegeter trümmerweiſedurchdie Thon-
und Gypslagendurchzuſeßen; welchesman
an den ErfurthiſhenGypsgebürgen, be-

ſondersan dem Múhlbergeund Rothenber-
ge ſchónſehenkan. Wo das gypfigeUn-
terlagerdes- UAethersbergsgegen Wäligen
ausgehet,wird er mitziemlichlangenFäden
gefunden.Auf dem Mühlberg:wird weiſ:
ſer,gelblicher,hellund dunkelrotherdurch:
ſichtigerangetroffen.Von dieſerStein-
art �.Hrn.D.CartheuſersMineral.S. 27.

SS.12.

Boto: Den BononiſchenStein,litbeoſphorum,
niſcherphoſphorumnatiuum, hâleD. Menzel,der
Stein. ſchin der Gegend, woer geſammletwird,

langeaufgehaltenhat,vor einen gypsartigen
Stein,undverſichert,daßſichdaſelbſtganze

Gypsgebúrgebefänden.Er hateinhäufſi-
ges,{hweflichesprizcipium,und daraus laf-
ſenſichdieEigenſchaften,daßer einenwidri-

gen Geruchund Geſchmackhat, nachder
CalcinationdieHaarewegfrißt,den Subli-

mat, Bley,Silberund den Victriolnieder-

ſchlägt,
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ſchlägt,begreifen.#.Hrn.Prof.Pott?.c.
S.38. L'ortunatum Licetum deläpideBo-
nonienfi,Vtini 1'640.Marſglidephoſphoro
mincrali,Lipſ.1698 PaulBocconein obſ.
nat. obſ.XF. Langiuminhiſt.lap.fig.Helv,
pr.I. C. 6, P. 15.

Das,4. Capitel.

Bon den thonartigen
Steinen.

$. tt.

DiethonartigenSteine ſehenglänzendVon
aus, und ſind,wegen dexFeinheitih-thonar-

rerTheile,ſchlüpfrig,oderals fettig,anzufüh-kigen
len. Von denSäurenwerden ſienichtauf:cinen
gelóſet.Yn dem Feuerverändernſie,ohne“.erh.

Zuſatz,ihreFigurnicht; ſondernwerden
nur härter.Jn AbſichtihresGewebesbe-
ſtehenſieausBlättgenoder Fäden,oder
brechenauchinganzen unförmlichenStücken,
diech drehenlaſſen.Als eigentlicheMe-
talimütterhabenſieſichnichtbezeiget.

Anm. 1. DerHr.Prof.Potrhältin derFort-
ſetzungderLithogeogn.S52. nurdiejenigen
Steinevor thonartig,welchein cinemmäßi-
genFeuerhärterwerdeu , und behauptet,
daßdieVerhärtunganderer Steine und

Erdenim heftigenFeuerals cineZuſam-
menſinrerungund angelzendeSchmelzung
anzuſehenwäre , und alſogehörtendie.
Talk:AsbeſtundGlimmerarten,diebeymäſ-

ſigem
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ſigemFeuerbrüchigerwerdeu,im genaueſten
Verſtande,nichtunter dieThonarten.

Anm. 2. Die Grunderdeallexim Feuerhärte?
werdenden Steine ſcheinetcinedur ver-

(iedeneUmſtändeveränderteThonerdezu
C

. 2

Der Seifſteiniſ ſchlüpfriganzufühlen,
läßtſichleichtſchabenund drehſeln, und

nimmt, wegen dem Mangelhinlänglicher
Feſtigkeit,nur eine ſchwachePolituran
Derreine wird von den Säureneben fowe-
nig,alsderThonangegriffen,wohlaberdas
eiſenſchüßigeWeſen in dengefärbtenArten.

n ſtarkemFeuerwird er ſohart,daß er mit

dem StahlFeuer{läge Manfindetihn
faſtvon allenFarben,und zuweilenenthält
er Dendriten. ManpflegtallerleyGefäſ-
fedaraus zu verfertigen.Er kanauchſtatt
der Walkererde,und, wenn man ihnmit
Oehlvermiſcht,zu dem PolirenderGläſer
gebrauchtwerden. Der Röthel, Lavetſtein
und Speckſtein,mit demzu dieſemgeböri-
gen Serpentin:und Nierenſtein, ſindals
Arten unter demſelbenbegriffen, �.Hrn.
Bruckmann in magnaliburſubterrancis
D,07/ Anm.Dader SeciſſteinverſchiedenenErd-

miſchunugeneineShmelzbarkaitbeybringet5
ſokaner nichtganzvor reingehaltenwerden.

$ 3

Rôthel.DerRöthel,rubrica,iſteinéiſenſchúſe
ſige
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figer röthlih abfärbender Seifſtein.Er
brenntin dem Feuerſohart, daß er ſiark
Feuerſchlägt,und wird in Spanien, auf
benBaleariſchenInſeln,intemnus,Sino-
pi,Egyptenund Pontus2c. gefunden.Er
wird von den Maßlern,Zimmerleutenund

andern Künſtlerngebracht,�Ferr.Impe-
rati hiſi.nat .p.121.

S. 4.

Der Lavetſtein,Tipfſtein,Topfſtein,l> Lavets

pisollaris,lapislebetum,iſteinmit Glim-ſicin,
mer vermiſchterSeifſtein, undurchſichtig,
etwas hart,und von mancherleyz.E. weiſ-
ſer,grauer,grünlicherFarbe,JudemFeuer
bekommter dieHärteeines Glaſes,Die
darausverfertigtenGefäſewerdenin ble-

chernen,mit Leim verklebten,Büchſenin
Tóöpferofengebranut.Ecrwird inThúrin-
gen auf der Martinroder Heyde,ohnweit
Ilmenau,zwiſchenSandflöbenangetroffen,
und beſtehetausblauenmit Sand undGlim-
mer verſchtenund halbverhärtetenThon.
Er wird auh bey Suhl, in Sachſen,
in dem Naſſauiſchen, zu Glarisin der

Schweiß,bey Plurs in Graubünden,in
Norwegen,Finnland,Circaßien1e, gefun-
den. � Muſcum Wormianum pP.350.
Myliumin memovabilibusSaxoniaeſubter,
pr. 1. p.62. Kalmin diſ,de ollaribusin
Zinnia rvepertis,

Abo 1756,
Anm,
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Anm. Herr D. Kramer führetin dent
commercio literarioNorimb. 17431p.
224. an „ daßvermittelſtdergleihenGe-
fäſedurcheine langanhaltendeund öfters
wiederholteSchmelzung,das Vleyzur
Hâlftein Silber erhöhetverden könne;
da esſouſialleTiegellcichtvcrzehret.

SS. Ge

Der Speckſteiniſtetwas durchſichtig,
harteund von verſchiedenerz,E. weiſſer,
grauer.gelber,röthliherund grünerFarbe.
Jn ſtarkemFeuerwird er ſoharte,daßer
Feuerſhlägt,und eine feinePolituran-
nimme. Dergelbewird im Feuerdunkel-
rothund braun,und ſiehtwie ein ſchöner
Faſpisaus, Er wird in dem Bareuthi-
ſchen,Schleſien,Schweiß,Spanien,Nor-
wegen und in Schweden an vielenOrten,
ingleicheninChina,da er feſterundreinec

als in Europaiſt,gefunden.
Anm. x. Ju Schwedenſinddie mehreſten
Speefſteinartenmik Glimmer vermiſcht,
und werden alsdennTopfſteinegenanutk.
. Anonym. Verſucheinerneuen Mineral.
GS.$6.

Anm. 2, Der weiſſeSpeckſteinwird auh
Schmeerſtein,oder SpaniſcheKreide,ge:
nanut, den wiraus dem Bareuthiſchener-

halten.Wenn man ihnmitThonvermiſcht;

ſogiebter. im Feucreine ſchrharteMaſſe,
welcheman zu Schmclztiegelnbrauchen
fan.. Hru.Prof.Pottl.c,

8, 6.
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8. 6

Der Serpentinſteiniſtauh eineSpe>-Serpen-
ſeinarteMan findetgrünlichenundtinſtein,
chwärzlichenmit gelbenundröthlichenFle-
en und Streifen,und dadieſeFarbeauh
einigenSchlangenarteneigeniſt; ſokommt

daherdie Benennung. Man hatauch
grauenmit röthlichenFleckenundStreifen,
grauen,blauen,gelbenund rothen;doch
kommt der leßtenur ſeltenvor, Er wird

in Jtalien,beyZöplibin Sachſente. gè-
Prochen. Jn deinFeuerwird er ebenfalsſo
hart,daßerFeuerſchlägt..Hrn.Henkels
kleine<hymiſ.und mineralogiſcheSchriften,
S. 88s

Anm. Der OphitesDioſcoridisundPliniù
oder memphites,von derStadtMcmphi®,
iſteinegrünemit ſ{wärzlichenFle>enund
AderndurchzogeneWake. Er ſhmelzet
Un heftigenFeuer,ohne Zuſatz,zu ciner

{hwarzenSchlacke,und euthältalſome-
talliſcheTheile,

8. 7
Der Nierenſtein, Lapisnephriticus, iſtNieren:

eine der härteſtenSpekſteinarten„ vonſcin,
grünerFarbe, welchedem Secrpentinſtein
ſehrnahekommt,und mit ihm an einerley
Orren zubrechenpfleget,Er iſ fettigan-

zufühien,undbald von gröſſerer,z,E. det
Chineſiſche, bald von geriugererDurch-

D ſichtig
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ſichtigkeit,z.E. der Töpliberin Sachſen,
Das Pulverdeſſelbengiebtmit dem Waſſer
einenTeig,Er läßtſichdrechſeln,und wird
in dera Feuerfoharte,daßer Feuerſchlägt.
Er färbtdas Scheidewaſſergrún,undgiebt
mit einem feuerbeſtändigemLaugenſalzeei-

nen gelbenNiederſchlag,Wenn man ihn
mit Boraxoder Flußſparhſhmelzet; ſobe-
Fommt man etwas Kupfer, Er wird in

Spanien,Sachſen, Böhmen, Sibirien,
ChinaundAmericagefunden,und es wird al-

lerleyGeräthedaraus verfertiget.ſ.Hrn.Leh-
manns Mineral.S, 95. Caſp.Bartholin.
delapidenephritico;Hafnize1627. dus

gerüiClutiCalſveeſ.diſ.delap.nephriti-
co,Roſtoc.1627, 12

S. 8

Der Talk,talcum,beſtehetaus kleinen

glänzendenSchuppenvon ungleichenFlä-
chen, iſtfettiganzufühlen, und von ver-

ſchiedenerHärreund Farbe.Esgiebtgold-
ſilber:fleiſchfarbenen,grauen, rothen, grä-
uen und ſchwarzen,Man fan ihn leichtin

durchſichtigeBlättgenzerſpalten.Jn dem

naſſenWege läßter ſichweder mit ſauren
noch alecaliniſchenSalzenaufloſenz;doh
giebtdas Königswaſſermit dem gelbenund
ſchwarzeneine gelbe martialiſcheTin-
ctur, Der weiſſeTalckiſ vor ſichſtreng-
flúßigz derrotheflieſſet,wegenſeinereiſen-

ſchüßi-
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ſhüßigenTheileleihter.Von den im

FeuerflieſſendenSalzenwird er angegriffen
und zum Flußgebracht.�#Hrn.Prof.
PottsFortſeßungderUthogeogn.S. 104.
Von dem Sonnenfeuerwirder in kurzer
Zeirineinbraunesoder grauesglasartiges
Weſen verwandelt. Durchſtarkesglüen
verliertdieſeSteinartetwas von ihremGe-
wichteund Farbe; dochgiebtesverſchiedene
aſhgraueund ſhwärzliheTälckarten,die

erſim Feuereinegoldfarbebekommen,wie
der zu Reichenſtein,Silberberg,Wünſchen-
dorfund an verſchiedenenOrtenin Böh-
men. ſ:Hrn.Prof.Pott/.c.S5 3+ Wenn
derTalckunreinund ſteinigiſt;ſowird er

talcitesgenannteDas Talckóhlund ma-

Liſteriumtalci,gehörenunter dieChimären;

erſterespflegtein oleum tartari perdeligu.
odderliguorterrace fol.tartari,mitetwas
puloeriſirctemTalckzuſeyn.

Anm. Der weißlicheund grúneTalchatauh
den Namen der BrianzonerKreide, vou

BrianceoninFrankreich.Sie wird auchzu
LandsendinCronwallund audern Ortenan:

getroffen:

SS 59

Der Talkwird inSpanien,Engelland,
Frankreich,in dem Venetianiſchen,welchen
man vorden beſtenhált,in Tyrolund der

SchweigbeyBex, Bevieux, Ormond 2c.

D 2 in

Orte.
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inTeutſchland,aufdemHarze,und inThúritt:
gen beyJena 2e. in Schleſien,Böhmen,
Ungarn, in Norwegen,Schweden und

Rußland , wo weitläuftigemit talckartiger
Materie angefüllteGegendenvorkommen,
ingleicheninAſien,Africaund America,auf
den Gebürgenund inden Erzgruben,ange-

troffen.�.Hrn.Bertrand/.c.S. 338. und

Hrn.Prof.Pottin der Fortſeßungderti-

thogeogn.S.101.

$ IO.

Amiant, Der Amiant , Berg-Seein-oderErd-
flachs,«miantue, iſtweißoder grün,beſte-
hetaus zartenbiegſamen,baldlängern,
baldkürzernFaſern, die theilsneben ein-

ander,theilscreußweiſeübereinanderlaufen.
Der äuſſernGeſtaltnachhater eine Aehn-
lichkeitmit dem faulenHolze,Eriſ leichte,
ſ{winmmtaufdem Waſſer,leidetim Feuer
keineVeränderung,läßtſichſpinnen,und zu
der Bereitungdes unoerbrennlichenLein-
wands und Papiersbrauchen.Hr. D.

Fúchſelnennet ihninden e. acad.Elect.

Mogunt.tom. Il.p.211.einen/alemargilla-
ceae orviginis.. lo.Ciampinide incombuſti-
bililinoſ.lapideAmiantho eiusquefilandi
modo, Rom. 1691. Mahndel vom unver-

brennlichenFlächs.Hamb.Magaz.2. B.
Ferr.Imperatihiſt.nat. p.766, Wenn der

Amiant durchſichtigeundzerbrechlicheSenat ;
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hat ; ſobefommt er den Namen desGlas-
amianths«

H. I T.

Der Amiant wird in dem Voigtländi-
diſchen,Salzburgiſchen,Steyermark, Ty-
rol,Jtalien,Böhmen,Schleſien,Ungarn,
Schweden,tappland,Sibirien,Rußland
und Aſienangetroffen.Der Türkiſcheſoll
dielängſtenFaden haben.Der beyPer-
gubain RußlandenthältKupferglasund
Fahlerz.. Sim, Frenzeliidiſſ,deamianto.

Witteb.1668. und Rumphin derAmboini-

ſchenNarirätencammer!.3, c.70

GS. I2

Der Usbeſt,4rbeſtum,iſtmitdem Ami-
ant beynaheeinerley,nur daß er hwerer
iſt,und hârtere,unbiegſamere,meiſtentheils
parallellaufendeFaſenhat. Manhat ihn
von weiſſer,grüner,grauer, gelbröthlicher,
eiſenfarbenerund ſchwärzlicherFarbe,Wenn
dieFaſernetwas biegſamſind,und ſichleiehte
trennen laſſen,ſowird er reiferAsbeſtge-
nannt, und fan zum Spinuen und Weben
gebrauchtwerden. Sind aber die Fäſergen
hart,und nichtwohlvon einanderzubrin-
genz;ſobekommt er den Namen des unrei-

fenAsbeſis.Zuweilenſtellendie,aus denx

Mittelpunctedeſſelbenlaufende,Fädeneinen
Stern vor ; da er dannmitder Benennung
desasbeſli‘flellatibelegetwird. �,Frane.

O 3 Ern.

Orte.

Nsbeſk.
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Ern. Bruckmann in hiſt,nat. lap.Brunſv,
1724.

|

Se T3

EinigeAsbeſtartenflieſſenvor ſichindem
Feuer,andere erfordernden Zuſaßéines
Laugenſalzeszu dem Fluſſe,und gebenals:
denn mit dem StahlFeuer. Aber mit
dem SonnenfeuerkönnenalleArtendeſſelben
vielgeſhwinder, als die einfachenErden
und Steine,zum Fluſſegebrachtwerden,
Daß der Asbeſtaus den feuerſpeyenden
Bergen,als eineſehr.flúßigeSchlacke,her-
ausſ{<melzet,komrat ohneZweifelvon an-

dernmiteingemiſchtenErzartenher.

$. 14,
Matrip Die Matrix des Asbeſtswird vere

und Oer:ſchiedentlichangegeben:in Sibirienſoll
ter des

Asheſis.
er in einen grúnenglasartigenStein bre-

chen.“Juden PyrenäiſchenGebürgenſoller
aufeinenweiſſenKalchſteinwachſen,und in
den daſigenMarmorbrüchenzween Schue
hochangeſchoſſenſeyn.Bey Wernigerode
wird er inSchichtenvon Marienglaſennd
weiſſenSpathartenangetroffen.Jn Schwe-
den findetman ein AsbeſtartigesBleyerz;
inwelchemder Bleyglanzmit dem Asbeſt
einGemengeausmachet.�.Hrn.Bergrath
tehmann,2. c. S. 95.

$.15+
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SS. 1F.

Das Bergleder, aluta montana, hat eine Bergle-
weißliche oder gelbe Farbe, und biegſameder, Pa-

untereinanderlaufendeFaſern,dieeineblätte-p!erund

rigeGeſtalthervorbringen,Wenn dieſeSleiſh.

Blätterhartund dünne ſind;o heißtes
Bergpapier.Beſtehetes aberaus dickern

Blättern,von hartenund grdbernFäſer-
gen; ſoerhältes den Namen des Bergflei-
ſches; dergleichenzu Sahlbergund Dan-
nemor in Schwedengefundenwird.

SS 16,

Der Glimwer,mica, iſteinaus glán-Glim-

zendenHäutenvon gleicherFlächezuſam-ler.

mengeſeßterund glattanzufühlenderStein.
Weil er im Feuernichthärterwird; ſo
kan er, im eigentlihſtenVerſtande,nicht
thonartiggenanntwerden. Es gibtgold-
und ſilberfarbenen, ingleihenröthlichen,
grünlichenund ſ{ivárzlihen,die unter dem

Namen des Kaßengoldesund Silbersbe-
fanntſind. Das Kaßenſilberwird bcy
Gurk inSchleſien,aufden Böhmiſchenund
CarpathiſchenGebürgen,in Schwedenz,E-
beyderSalbergsgrube,und in derSchweiß
angetroffen,�.Georg.Fabritiiobſ.de rebus
metall.obſ.X. p.28. OI. Wormi muſcum
I. 1,ſet.2.c.21. Conr.Geſnerumdefigur.
lap.1. 2. c, 90. p.424. lo. de Laët de

gemm, et lap.Ì.2. c. 21, p. 174 Hrn.
D) 4 TWalleca
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Wallerii mineral. p.m. 174. Sn dem Erz

furthiſchenwerden verſchiedenemit Glim-
mer durchſetzteSteinarten,z. E. aufdem
Stollbergeangetroffen.
Anm. Das KatzengoldhatmitdemGoldtal>ke

vieleAchnlichkeit,unddie färbenden.Theile-
laſſenfi<hmit Scheidewaſſeroder Königs-
waſſerquszichen.

SS 17.

Frauen: Das Frauenglas,Marienglas, argyro-

glas. lithus,vitrum Ruthenicum , beſtehetaus

glimmrigenzarten, glänzendenund durch-
ſichtigenBlättern, die ſichſpalrenlaſſen
Jn dem Feuerwird der Glanzdeſſelbenver-

mindert,und die Blättergebenſichetwas
auseinander. Manhat es von weiſſerund
braunerFarbe,Es wirdinBöhmen,Ruß-
land,z.E. beyArchangel,Sibirien2c. in:

groſſenStückengefunden.Es darfmit dem

gypsartigenFraueneis,æpbroſelenitide,
nichtverwechſeltwerdem Qn Nußland
und Sibirienwird es ſtattdesFenſterglaſes
gebraucht.

: SS. 18.

EiſensDer Eiſenram,Eiſenſchwärze,
mica fer«

ram. 7ez, kommt auchinderbenScückenvor , iſt
von {warzgraueroderdunkelrotherFarbe,
mit glänzendenabfärbendenTheilen, und

lôßtſichfettiganfühlen.#.Hrn.Bergrath
tehmann/,c. S, 92. und Hrn,Wallerium

1/1
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in mineralogia S. 347. Voneinigen wird

er vor die ſchlechteſteArt derMolyödaenae
gehalten.

$. 19.
Das Waſſerblen,Reißbley,#olyödacna,Waſſer?

plumbumſcriptorium.beſtehetaus kleinen,bIcy.
dünnen , unordentlichzuſammengefügten
Schuppen, und iſ}einleichterhwarzgrauer
abfärbenderGlimmer. Esbeſtehetaus ei-

nem brennbarenund eiſenhaſtenWeſen,
nebſteinertal>kigenErde. Der Engliſche,
z+E, zu Lancashirein Nordengelland,nnd

Keßwickin Cumberland,iſt,alsder reinſte,
am beſtenzu den Bleyſtiftenzugebrauchen.
Man findetes vornemlichin Zinnbergwer-
fen, als zu Altenburgund Sadisdorfin
Sachſen,und zuweilenauch in den Eiſen-
gruben. Ju dem ſiarkenFeuerwird es

rorb,und da es ſehrſtrengflüßigiſt;läßt
es ſichgut zu Schmelztiegelnbrauchen;
wie man an denJpſerTiegelnſiehet.

$e. 20.

DerthonartigeSchiefer,/cbèftusargillo-Thons

ſus,beſtehetaus verhärtetemThon,undlá:artige
ſet leichtein Blätterſpalten,Zuwei-Sic
lenfindſieſchonvor ſichbrócklich; derglei:

|"

chenman auf denErfurthiſchenGypsgebúrs
gen antriſt.Es kander gemeine thonartige
Schiefer,die {warzeKreide,der Dach-
ſchiefer,Probierſteinund die feinenWekz-

O 5 “ſtein?
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ſteinarten,hiehergere<hnetwerden. Bey
einigeniſtaucheinfeinesſandigesund me:

talliſchesWeſen mit indieMiſchunggegau-
gen, und die können bequemerunter die

vermiſchtenSteinegezehletwerden.

Anm. Die gröbernblättrigenSteinartenpfle:
yflegtman überhanptmit dem Namen der

Schieferauszudrucken; davon aucheinige
wellenförmiggebiidetſind.Manfindetſie
von verſchiedener,z.E.weiſſer,gelber,graucr,

rother,blauer,brauncrund ſchwarzerFarbe.
Da ſienichtaus einerleyBeſtandtheilen
beſichen; ſondernfalch:marmor - thon-
fand-leimen-mergelartig, oder,aufandere
Weiſe,ausmehrerenErdartenvermiſchtſindz
ſokônacnſieunmöglichunter ein Steinge?
ſchlehtgerechnetwerden. Zuwcilenent:
haſtenſieauchallerleyMineralien, als
Salze,Arſenic,Schwefel,Erdpeh,Blende,
Metalle,alsSulbcr,Kupfer,Bley2c, 1n-

gleichenVerſteinerungenaus dem Thier:und
Pſlanzenreicheund Dendriten. Mannigs
mahliſtauchihreGeſtalteinerKugelähn-
lich,unb esſinddarinAbdrüe von Fiſchen,
Kräutern,ingleichenKies, Spathcryſtalle
nichtſeltenvorhanden.DergleichenSchics
fernierenwerden zu Jlmenau, in dem

Mannsfeldiſchen, Heßiſchen2c. gefunden.
Die feſteſteund ſtrengſteSchieferartheißt
Knauer, und wird zu Schmelzöfenges
braucht.EinigeSchieferarten,dergleichen
es beymanchenEiſenwerkengiebt, ſind,
wegen der beygemiſchtenEiſenerdeleichts

teregeben
cin<warzes,etwas dur<s

<tigeê,Glas. ManpflegetſchwarzeRifte
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ſe, Kugeln, Knöpfe1nd andere Sachen
darauszugieſſen,und daherdieſeSteinart
mit dem Namen desKnopſſteinszu belegen.
Jn dem Bareythiſchenan dem Fichtelberge
wird dergleichengewonnen.�,C'ommerc,
liter.Norimb,1743. p.280.Hrn.Hen-
felsMincral.S. 37. Hrn.Prof.PotrsLis
thogeogn.S. 44. und Hrn.Gellertsme:
tallurg.ChymieS. 44.

8. 21,

Die chwarzeKreide, ſchiſturfriabilis,Schwars
piétorius.iſtſchrſchwarz, blättrig, weich“Aree
und abfárbend.Wenn man die ſchwarzenfieer.
erdpechigenSchieferin verſchloſſenemFeuer

:

brennt; ſobehaltenſieihreFarbe,und tón-

nen auchzu dem Mahlengebrauchtwerden.

Der Dachſchieferifteine feſtedunkelblaue
oder graue Schieferart, und iſtin dem

ſhwarzblauenThüringiſchenhohenSchaal-
gebürge,z. E. bey Lehſtein2c. vorhanden.
Er brenntund zerſpringetim Feuer; daher
er beyFeuersbrünſten{ädli<iſt,

SS. 22.

Der Probierſtein, l'apirLydius,iſteineProbier:
harte,feinkörnige,im Feuerflieſſende.Schie-u.Welz:
ferart.Die,welcheſicheinigermaſſenpo-ſtein,

lirenlaſſen,und weder zu hartnochzuweich
ſind,werden vor die beſtengehalten.Sie
ſindin dem blauen hohenThüringiſchen
Schaalgebürgevorhanden.Dergraue,gruün-
licheund ſchwarzeWeßbſteiniſtetwas grob-

fór:
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körniger,und wird in dem weiſſenund blauer

hohenThüringiſchenSchaalgebürgegefun-
den. Sie {melzenvor ſichim Feuer,und er-

heben{fichzueiner ſchaumigenSchlacke.Hr.
Scheuchzerrechnetden gelben, grauen und

{hwarzenSchieferbeyGlarishieher.�.
deſſenOryogr.Helv.p. 1204

S. 23.

Baſal-Baſaltes,von dem AethiopiſchenBaſal,
zer. Eiſen,iſteineſchwere,harteund glänzende

Bergart,welcheſichin 4 bis 8eckigerFis
gur cryſtalliſict, und anderthalbFuß dicke

und 12bis 14 Fuß hoheSäulen ausmacht.
Sine Hauptfarbenſinddieſchwarze,braune

und gruúne.Er iſt,dem Gehaltund glas-
artigenGeſtaltnach,einerEiſenſchlackevól-

ligähnlich,und etwas durchſichtig.Vor
dem Blasrohrewird er , wie ein anderer

thonigerund eiſenſchüßigerSchiefer, odere

Probierſiein,chneallemZuſabe,zu einenx
{warzen dichtenGlaſe, das mit dem

StrahleFeuerſchlägt,Nach des Hrn.Prof
PottsVerfuchenkommter,in Abſichtſeiner
Gruuderde,mit einem thouigenSchiefer:
überein,derzugleichmiteinereiſenſhüßigen
Erde durchzogeniſt,!.c. p. 63. und Hr.
Henkelſagtoon ihm, daß er aus glaſigemn
Erden-undEiſentheilenbeſtehe.Er wird

zuProbierſteinea,Weichpfählen,Buchbin-
ders-und GoldſchlägersNAmboſen2c. gez

braucht,
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braucht, und wird in Aethiopien, Jrrland,
Frankreich,Schweden zu Umeo, Stahlberg,
Norberg, in Schleſienund Meiſſenbey
Dreßden,zu Stolpenund aufdem Cottner

Berge,ohnweitBerggießhübel,gefunden.
. Anonym.Berſ.einerneuen Mineral. S.

80:82. Autores biſt.nat. compl.pr.2. p.
I41. Anſ.Boetiurin biſt.gemm. et lap.1.2.
. 273. Kundmann in prompt.rerum nat.

>

et artif.p.200, Hrn. HenfelsKicshiſto-
rieS. 174.

Das 5. Capitel.

Vou den glasartigen
Steinen.

$. Ts

FieglasartigenSteine, beſondersdieGlasar-
halbund ganz durchſichtigen, haben,tige

dem äuſſerlichenAnſehennach,eineAehnlich-Steine.

Feitmit dem Glaſe,geben, wegen derFe-
ſigkeitund HärteihrerTheile,mit dem
StahleFeuer,undwerden mit wenigemtau-
genſalze,wenn man die Edelſteineausnimmt,
welchemehrSalzerfordern, in dem Feuer
geſchwinder,als andere,zu einem durchſich-
tigenGlaſe.Wenn man ſie öftersglühet,
und mit Waſſerablöſchet;ſowerden ſie
mürbe. Die ſaurenSalzekönnendenſelben
nichtsanhaben,

Anm.
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Anm. DieübrigenErd- und Steinarten
ſhmelzenmit den Laugenſalzennichtſo ges
ſhwinde; wenn man den Flußſpathaus:
mmmt, und werdenaurhlangenichtſodurs
ſcheinend.

8. 2.4

Die {<werſten,härteſtenund durchſich-
ſîichtigſten,glasartigenSteinewerden Edel-

ſteine,cemmae, genannt. Der Gradihrer
Durchſichtigkeitiſtunterſchieden, und ſie
wachſenmehrentheilsine>igerGeſtalt.Die
beſtenwerden von einer EngliſchenFeile
nichtangegriffen,wohlaber die geringern.
Daßdie Edelſteineflüßiggeweſenſeyn,zei:
getnichtnUr ihrcryſtalliniſcherAnſchuß,ſon-
dernauchdiezuweilendarinenthaltenenDin-
ge, indem man in einem Edelſteineinen
Edelſteinvon einerandern Art, als einen

Diamant in einem Smaragd, oder ein
Sandkorn2e. ineinem Edelſteinefindet.�.
Hen.Henkelskleineminerálog.und <ymi-
ſcheSchriften.S. 466. Wenn man die

Edelſteineglühet,odereineZeitlangan die

Sonnelegt, oder auchan einem Glaſebis

zur Wärme reibet; ſoleuchtenſieim Fin-
ſtecn. CaſpGotth.Lentſchdiff.de gem
mis Lipſ.1706.lo.von Laet degemm. etlap,
Lugd.B. 1647, Th. Nicols ‘Beſchr.der

Edelſteine,Hamb.1675. Andr. Baccius

de gemm. ct lap.pretiojir» Francf.1643.
Revert Boylede gemm. earum origineet

Virt,
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wirt. Hamb. 1673. lo. Ern, Hebenſtreit
progr.de originegemmarum, Lipſ.1747.
Anj.Boctiide Bootbiſt.gemm. et lap,Lugd.
B.1663. 8. Hru,.D. BrückmannsAbh,
von deu Edelſteinen,Braunſchw.175 7.

Anm. Junden Apothekenfindetman gemeis
niglich,ſtattderEdelſteine,Spathe.

$ 3.

Manpflegetdie Edelſteinein orientali-Orient.

{e und occidentaliſcheeinzutheilen; davon u. Occis

jene,in AbſichtderDiamanten, Rubinen,dental.
SapphierenUnd Smaragen,vor dieſenCelli,

einen Vorzughaben.Die übrigenfindet
man in Europaeben ſo gut, alsin dem
Oriente.

S8. »

Die gewöulichenFarbenderEdelſteineDeren
habenvermuthlihden beygemiſchtenme- Farbe.
talliſhenTheilenihrenUrſprungzudan-
fen. Jn dem Rubin und Amethiſtſollet-
waseiſenartiges,in dem HyacinthundTo-
pas vom Bley und Eiſen,in dem Granat
von Zinund Eiſen,und zwar in dem Gra-
nat, Hyacinthund Topas, diemecalliſche
Eigenſchaftam häufigſtenenthaltenſeyn.
ſ.Hrn,Prof.VogelspractiſchesMineral-

ſyſtemS. 147. Dochhatman bishernicht
wahrgenommen,daßſieMetallmútterabge-
gebenhätten;wenn man den bloſenAnflug
derſelbenausnimmt, Die orientaliſchen

Steine
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Steine behaltenin einem mäßigenFeuer ihre
Farbe,die occidentaliſchenverlierenſie,und
es bleibtihnennur die Durchſichtigkeitder

Bergceryſialle.Hr.BaillouhältdieFarbe
derEdelſteinenurvor einzufälligesZeichen,
und fagt,daßeinNubin weiß,ein Amethiſt
faſiohneFarbe,und ein Diamant gelb2c
ſeynkönne. #,Hamb. Magaj.4+ B. 4+
St. 386.S.

Anm. Die nahgemahtenEdelſteine,oder

künſtlichen, gefarbtenFlüſſe,verlierenvon

dem ScheidewaſſerihreFarbe.

FF.
Orteder Jn Indienhatman nur zwey Orteentz

gefärbsdeet, wo die gefärbtenEdelſteinehaupt-
fenM hli< gefundenwerden. Dereine iſtder
Oriente.

BergCapelan,in dem KönigreichePegou,
der andereiſtaufder JnſelCeylon.An
deinerſternOrtegräbetman die gröſteMenge
Rubine,gelbeTopaſen,blaue und weiſe
Sapphiere,Granaten,Cryſtalleund andere

gefärbteSteine. Auf Ceylonwerden fie
in dem Sandeeines Fluſſesangetroffen,und
dic Steineſinddaſelbſtchóner, alsdiein
Pegou.

8. 6.

KennzeieDie Härte,eigenthümlicheSchwere,und

cen derdas nachdem Schneiden,auchbeyeinerley
Edel Härteund Schwere,ſichäuſſerndeverſchie?
ſteine.deneFeuer, ſinddie vornehmſtenMerk-maais
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maale der Edelſteine.Hr.Baillouhatan
rohen, inihrerMatter befindlichen,Edel-

ſteinengefunden,daß es gewiſſenminerali-

ſchenCörperuweſentlichſey,einebeſtimmte
Geſtaltzu haben,die niht merflihverän-
dertwerden fan,und räthe, daßnzan die

Edelſteine,welcheeinerleyHärte,Schwere
und natürlicheGeſtalthätten, zu einerley
Art rechuenſolle. EbendicſeMeynunghes
getauchder Hr. Rittertinnäusin /yſten.
nat. p.m. 163. Doch hatman dabeyzu
beobachten,daßihrenaturlicheGeſtaltdür
das Fortrollenim Waſſer,oderdurchdie
Kunſt,nah der GewonheitderJudianer,
mehrmalenverändertiſt,unddieC>enabge-
ftúmpfetwordenſad,

S. >.
Der Diamant,a4amag,iſtderſchivereſté,Diar

feſteſteund durhſichtigſteEdelſtein,Er mank.

wirdinZeiger,aus zwo viereckigenPyra-
midenzuſammengeſeßter, oder in kieſelartiz
gerGeſtaltgefunden.lumen ſpathgſuni
teſſeraaequali,gemma pellucidiſſima,duri=
tieſumma, coloreaqueo,igneperſiſtenty
octoacádraturbinataLinnaeci. Er ifge?
meiniglichohnealleFarbe,wie hellesWaſ
fer; dochhatman auchſolche,dieinsgelbe,
grüne, rothe,blaueoder braune ſpielen.
Wenn man einenDiamant mit dem andern

reißt,und derStaubnichtweiß:oderhells
‘ gelbe
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gelbe,ſonern etwas grau erſcheinet:o iſt
der Srein àcht. Man fanihm mitder

ſchärfenFeilenichtsanhaben.Der Werth
derſelbenwird nah der Schwere,Gröſſe
ur.dReinigkeitbeſtimmt,und es wird ein
Grän ,-odervierter Theildes Karars

, zu 5
bis ro Neblr.verkauft: doh vermindern
dieRiſſe,Fleckenund ſchlechtenFarbenden
Preisſehr,

3
In Braſilienfidetman viele Edelſtei-

ne itiden Betten der Bächeund Strôme+

. Hamb.“Magaz.3. B. 5+ Sr. S. 473.
Nac Barbà Bericht!.c. pr.p. 45+ ſollen
ſieauchin derLandſchaftAtacama vorhan-
denſeyn.Judem Orientſindzween Flüſſe
und dreyGruben bekannt,aus welchendie

Diamantekommen: 1. aus dem FluſſeSuc-
„cada,aufder JnſelBotneo, unter dem

aegquatore; die pflegenaber niht úberfünf
Karat ſhwerzu ſeyn.2. Aus dem Fluſſe
"Mage,in dem KönigreicheBengale; wo ſie
nur (ſparſamgefundenwerden. 3. Aus ei-

ner Grube in der ProvinzCarnatica, des

Königszu Viſapour,wo man waſſerhelle,
in einem Felſenund Sand, und gefärbte,
nachdenvecſchiedenenErden , darin ſielie-

gen,antrifft.4. Aus einerGrube, die in

PerſiſchenSpracheCoulour,und beyden
heidniſchenVölkern Gani heißt;wo man

diegröſtenSteine,zu60 bis200 Karaten,
an:
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antrift, und die auch nach dem Erdreiche ge-

färbtzu ſeynpflegen.ç. Aus einerGrube

zuGazerpoli,zwo Tagereiſenzu Raolcon-

da; wo dieSteineſehrfeinund durchſich-
tigſind; man kanſie abermitnichtsanders,
glsmitSteinenausebenderGrube, poli-
ren. An dem,ComariſchenGebünge:inZn-
dienhatman noch andere Diamantgrubenz
Voo aberdieSteinenichtwaſſerhelle,ſondera

gelblichoder ſhwärzli<hſind,� Hamb,
Magaz,18+ Bi-5+:-St. 501, S--

$. 9,

Wasdie den Diamanten durchdieKunftKünſil.
gegebeneGeſtaltbetrift; o ſinddieTafel:Geſtalt
ſteineunten und obenplattgeſchliffen,und der Dia-

habenan den Seitennur eineReiheFacet:aule.

ten. Der untere Theilder Roſetteniſtplatt,
und ohneFacetten,der obereaberlauften-
ge zuſammen,und hatetlicheReihènFa-
cettenübereinander.Die Brillantenſind
unten und oben,wie dieNoſetren,zugeſchlif-
fen.An dem untern Theileſchlieſſenſih
diee>igtenSeitenin eineSpike; aberan

dem obernTheilekönnen ſieſichauchan eine

eckigehorizontaleFlächeſchlieſſen.Die

Höhendes obernund untern Theilsmüſſen
einandergleich,oderdochnichtmerklichun-
terſchiedenſeyn. Zuweilengehetbeydieſer
Art einBetrugvor, und derobereund uu-

P 2 tere



228 Von denglasartigen Stkeinen-

tere Theilpfleget mit Maſtixzuſammenge-
flebetzu ſeyn.

SS 10.

Occiden- Es giehtauchſehrharte,waſſerhelleund
tal.Dia-vollkommen durchſichtigeSteine, nitrum

mante. guarzoſumalbum,diemanmit dem Namen
der geringernoderoccidentaliſchenDiaz
mante belegenfönnte.Sie'werdenvon einer

gutenFeilewenig,oder gar nicht,angegrif-
fen,ſindhatrèzu bearbeiten,werfendie

Strahlen,nachdem Schleifen,rechtgutzu-
rú>e , und werden nichtdunkel, wie die
Cryſtallen.Einigederſelbenſchielenin das

Gelbliche.Der Hr.BergcammerathCra-
merſagtinſeinerProbierkunſtS. 31. daß
dieſeSteine,nachdemſiegroß,ſchönhelle,
vielfarbigund beſondersharteſind,ſehrhoch
geſhäßetwürden. Hr. Brückmannäuſſert
inderAbhandlungvon EdelſteinenS. 295

feineMeynungfolgendergeſtaltdarüber:
Es giebtKieſel,die dem Diamant an Farbe
und Glanzſehrnahekommen,und mitallerir
Rechteunterdie Edelſteinegerechnetwerden.
Fönnen. Sie werden,ihrerHärtewegen,
geſchliffen,und ſind,ſonderlichinFrankreich,
zum Schmuckegebräuchlich,

; $. TI,

Orte. Die gröſſernwerden mit abgeſtúümpften
Ecken,dieÉleinernin cryſtalliniſcherGeſtalt,
inFlüſſen,weiſſenLeimen und aufſandi-

gen



Von den glasartigen Steinen. 229

genuFeldern gefunden. z. E. in dem Rhein,
. Hamb.Magaz. 8 B. 5. St. 473. S. Zu
Aubonne, in dem Berniſchen,. Hrn.Ber-
trand/.c.p.z3o1. Bey Helmſtádt,inweiſ-
ſemSande. Jn dem Erfurthiſchenkom-

men ſiein den ſandigenAe>kernbeyDach-
wich,beſondersaufdem Lerchenberge, auf
den andigenFeldernbeyTiefengruben,und

beſondersin dem weiſſenLeimen,
oderdem

mit weiſſendurchſichtigenSandevermiſchten
weiſſenThonaufdemKeſſelsbergebeyTies
fengrubenvor.

S8.12.
Der Rubin,ræbinue,iſtein(nahdemDia-

mant der härteſte)ſehrdurchſichtigerund ver-

ſchiedenrothgefärbterEdelſtein.4umen

Japideumpellucidumſolidiſſimum,gemme
pellucidiſima,duritieſecunda,colorerubro
in ignepermaneute, Linnaci, Eurwirb
in achte>igerund kieſelartigerGeſtaltge-
funden,und von einigenrotherDiamant
genannt.Der ſcharlach-oder hochrotheiſ
der theuerſte.Der blaßrothe,zuweilenins
blaulicheſchielende,iſtöftersdieMutter des

Hochrothen,und heißtRubin Balas. Der

weißröthliche,faſtindas weiſſefallende,wird

Spinell,/pinellus,und der rotgelbeRubi-

cell,rubicellus,und der ganz dunkle, den

HochfarbenenGranaten ähnliche,und mie

dem wenigſienFeuerſpielende, almandi=
P 3 Hus

Rubin.
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zur genannt. . Hrn. Brückmann |, e.

S. 50.

Anm. Die Alten pflegtenalle feurig und roths
“

ſcheinendedurchſichtigeSreine carduncue
los,anthraces,pyropos,zu nennen.

$. T34
Die beſtenRubine kommen aus dene

Orient,ſonderlichaus dem Königreiche‘Pe-
gou und Ceylon. Sie ſollenauchinCoria,
Calecut,Cambaia und Biſnagarange:
troffenwerden. Die ſchlechtern,

zitrum

quarzoſumrubrum Linnaeci,werden in

Sachſen,Böhmen, Schleſien, Ungarn,
FinnlandbeyKexholm,und beyKeddilan

dem tadogaſeegefunden.
$. T4+

DerSapphir, ‘appbiruscyanusPlinii,
iſtnachdem Rubin der härteſteEdelſtein,
und'hateineblaue,im Feuerveränderliche,
Farbe.Alumen lapideum,.pellucidum.ſo-
lidiſimum,gemma pellucidiſſiima, duritie

tertia,colorecaerulea,ignefugaci,Linnatît.
Der hoch:öderdunkelbiguekommt am ſels
teſtenvor, und iſtder theuerſe.Die,wel-
heeinigeFleckenhaben,bekommen den Na-

nen der tuxſapphire.Der weißblaue,leu-

coſappbirus,iſtzuweilenfaſtganz weißoder
milhfarbig,und am Wertheder geringſte5

dochſpielter öftersmit ungemeinemFeuer,
und wird vor einenDiamant:verkauft:(+

Hrn,
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Arn, Io. Wilh, Beieri dil, de ſavphiro{cri-
pturaeſacrae,dltorf.1705, Gauntheridif.
deSardinioetſapppiro,Heidelb.1687.

SS. 15€,

Die beſtenSapphirewerdenin Indien,
vornemlichaufCeylon,und indem König-
reichePegou , gefunden.Die geringern,
uitrum quarzoſumcaeruleum Litnaci,hat
man inSachſen,Böhmen , Schleſienund

Frankreich,z.E. inAuvergne,und deran

dem leßzternOrte befindlicheiſtgrünlich
blau,oder fálltetwas ins grúnlicheund

heißt/apphirusPrafitic,
ö

Se 164

Der Topas,Topalius,CbryſophisPliniî,
iſtnachdem SapphirderhärteſteEdelſtein,
von verſchiedenergelberFarbeundFigur.
Man hatihn oon hoch:hell:und dunkelgel-
gelberFarbe,und ſieiſtin nichtzuſtarkem
Feuerbeſtändig; doh werdendie Braſilia-
niſchenroſenroth, wenn man ſiein einen

Tiegel,zwiſchenAſche,beyeinem mäßigen
Feuerglühet., Hamb. Magaz.12. B+
6.St.669. S. Jn AbſichtderFigurwird
er würflih,rautenförmig, muria ſpathoſa
pellucidaſlava,und derſchlechtereſehse>ig,
zitrum quarzoſumflavum,gefunden;die-
ſerhatnichtſovielFeuer,iſtmehrcryſtall-
artigund beſißetauchnur eineſolcheHärte,
dahinz,E, derBöhmiſchegohöret.

P 4 Ann.

Orte.

Topas.
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Aum. x. Der ſogenannteGrößenohrnerTos
>

pas¡indem Manusfeldiſchen,ifeiuSelenit.
Anm. 2. Der BöhmiſcheAftcrtopas,Nauchs
topas,morion,iſtein{wärzliherCryſtall,„
uitrum quarzoſum,nigrum Linnacé
Man triftdavon öftersgroſſcStücke in den

Erzeangen,beſondersderZinngecbürge,any
und vermuthlichgchöôretauch.dexchtwarzliche
Topasdes Hrn.Scheuchzershieher,deſſe
er in ſeinerNaturgeſchichtepr.3. S. 574

gedenket.
Anm. 3. Hr.Kundmann führetiz prompt,

rer. atur, et artific.p.66. einStü Tos

pasan, welchesgewachſenesSilberenthälk«

SGS 17

Orte. Der Topaswird in Oſtindien, Arabien,
Aethiopien, Peru, Braſilien,Spanien,

Schweiß,Sachſen,Böhmen,Schleſien,
Ungarnund Sibirien2c. gefunden.Deer,
Sächſiſche,oderSchneckenbergijche,iſtſeleniz

uitiſch,aber ſohart,daß er die Feileaus:
hálc,Die Figuriſ priſmatiſh, und die

Farbeblaßgelbe.ImheftigenFeuerver-
lierter ſeineFarbeuud Glanz,und wird

blätterig.Mit dem Flußſpathcund Borax
fließter im Feuer.Er brichtzwiſchengel-
benMergelund Cryſtalldruſenin den Klúf:
ten eineshartenFelſens.Hr. Henkelhält
dafür,daßerſeineMaterie von gedachtem
Felſen,und dieFarbevondem gelbenMer-
gelbekommenhabe;denn au den Stellen,

wo
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10 dieſerTopas nichtweingelbeſiehet, da

iſtauchderMergelvielweiſſer,Der ange-

führteFelſenſteinſollauchzudem Schleifen
dieſerTopaſeſehrdienlichbefundenworden
ſeyn..Hrn.Henkeliz tr. deoriginelapi-
dum.p.44.

$. 18.
Der Smaragd,S#aragdus,limoniates Sma-

Plinii,hatdie Figureinesſechsecfigenabge-t'agd.

ſiumpfcen,oder ſichniht in Spitzenendi-
gendenKegels,zitrumquarzoſumviride
Linnaci, Er wirdauh, wegen derbereits
angeführtenUrſache,inkieſelartigerGeſtalt,
beſondersin denFlüſſen,ingleihenAdern-
und Bänderweiſein den Steinen,wie der

Cryſtall,geſunden.Die Farbeiſmeiſtens
hell:oder dunfelgrúne, zuweilenkommen
auchhalbweiſſeund halbgrüne, und ganz
weiſſevor» Ju der Härtekommter denvor-

hergehendennichtvolllommenbeyzſondern
wird voneiner gutenFeileeinigermaſſenan-

gegriſſen.Ju dem Feuerveränderter ſeine
Farbein die blaue,bekommt aber die vorige
wieder , wenn er wiederkalt worden iſt.
Wenn er aberlangeim Feuerliegenbleibet;
ſoſoller ſeineFarbegänzlichverlieren,

$. 19

Fn OſtindienſollenbisherkeineSma- Orte.

ragdeentde>et, ſondernaus Peru:in
diePhilippiniſchenJuſelngebrachtworden

P5 ſeyn,
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ſeyn.�.Hamb.Magaz.18. B. ç« St, 520

S. In Peru werdenſie,inderſogenannten
Smaragdengegend,ingleiheninBraſilien,
häufigangetroffen.Man hatfieauchin

Bretagne,Schweiß,Böhmen,Cypernund
Macedonien. |.Hru.de la Condamine in

attisPariſ.1732,
S8. 20.

ChryſosDer Crhyſolith,Cbryſolithus,iſtunter den
lith.

Orfe.

Edelſteinenderweichſte,janochweicherals
der Cryſiall,und kanderFeilenichtwider:

ſtehen.An dem Stahlgiebter nur wenig
Funken.Erhat eine grüngelbeoder pom-

meranzenartige,ins gräneſchielende, bald

hóhere,bald blaſſere,und im Feuerunbe:
ſtändigeFarbe. Der gelbgrünlichepor-

reelauchfarbeñePraſer, praſius, praſoides
Agric.der grasgrúneSmaragdpras, /ma-
ragdites,und gelbliche,zuweilenauchweiß,
rothund ſchroarzfle>kigeund ſeltenrecht
durcbſichtigeChryſopras, werden vor Ab-

änderungendes Chryſolithsgehalten, und

verlierenim FeuergleichfalsihreFarbe.
Anm. Einigehaltendafúr,daßder Chryſolith,

mit ſeinenAbänderungen,eincigenesGe:
chlechtausmache.

$e 21,

Der Chryſolithwird,nebſtſeinenArten,
theilsinviereckigen,theilsin unförmlichen
Stüeken,ingleichenflößweiſe,und gemei-

niglich
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niglichan eben den Orten, wo die Smarag-
de und Topaſevorhandenſind,in dem

Orient,Americà,Sachſen,Böhmen,Schle-
ſien2c. gefunden.Der Chryſoprasbricht

flôßwoeiſebeyChoſemÜßin Schleſien,wo er

gewachſeniſt,und in ſeinenSaalbändern
gehöriganſtchet.#,Hrn. BergrathLeh-
manns Abh.von Flöbgebürgen,S+226+

8. 22.

Der Amethiſt,amethiſtuo,iſtein-violei-Ames
blauerCryſtall,zitrum quarzoſumpurpu-thiſt.
reum Linnaeci. Manfindetnichtſeltenan
demſelbendunklereund hellereStellen.Zu-
weilen ſchieleter ins gelblicheoder röthliche,
und mannigmalfällter blas,ingleichenganz
weißaus. Mantriftihnſechse>igund

derb,zwiſchenzweyQuarzbändern,an. Er
wird in Weſtindien,beydem Bergwerke
Eſimeſuco,zuSt.Eliſabeth,oderNeupotoſî,
unter den Silbererzen,in Parguay, Bues-
nos Ayres,in Arabien, Armenien,aufden
PyrenäiſchenGebürgen, in Auvergne,
Schweiß,Sachſen,zuHohenſteinund Wol-

fenſtein, Ungarn, Böhmen,und aufden
SchleſiſchenGebürgengefunden; an wel-

chemleßtenOrte er von beſondererHärte
und Schönheitiſt,# Barbà Bergb.Th.1.
S.46.

Se 23e
Der Hyacinth,hyacinthus,iſt:ein hoch:Hyaz

gelber,insrotheſpielender,und zuweilennurcinth.
gelb-
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gelblicherCryſtall,zitrem guarzoſumful
pum Linnaci ; davon die erſtereArt vor

diebeſtegehaltenwird, Nach der meiſten
SchriftſtellerBericht,oller vieleckigſeyn;
Hr.Brückmann hatihnaber nur von un-

gleicherund fkieſelartigerGeſtaltgeſehen,
ÍÎnſtarkemFeuerſchmelzter, ohneZuſab,
wie derGranat,zu einerdunfelblauenſehn
hartenMaſſe,dadurcher ſichhauptſächlich
von dem Topaſeunterſcheidet, welchemer

auch an dem Glanzeund der Härtenichè
beyfommt.�.Hrn.Prof.PottsLythogeogn«
S. 45. Man findetihnſeltenrechtrein.
Die aus Cambaia , Calecutund Cananor
Fommende werden vor dievorzüglichſienges

halten.Sie werden auchin Sachſen,Böh-
men, Ungarn2c,angetrofſen,Der Jargon
in AuvergneſollaucheinegrobeHyaeinthen-«
artſeyn.�,Hrn, BrückmannsAbh.vow

Edelſteinen,S. 47.4

Anm. Jn den Apothe>entvirdcinphoſpho-
reſcirenderSpathdafürgegeben’,der kein
Feuer<lägt,undfaſtwie einGummi aua

fichet.

$. 24+

Veryll.Der Beryll,Aquamarin,Seryllus,if
ein grünblauer,ſeegrüneroder nmeerwaſſer-
farbenerCryſtall,zitrum quarzoſumviri

di caeruleum Linnaci. Er fälltanchzus
weilenſehrin dasWeiſſeeMantriftiþo

öfters
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öfters in ziemlichgrofſenStückenund ohne
gewiſſeFiguran. Er wird indemOriente,
Schweiß,Böhmen,Sachſente gefunden.
Der Chryſoderyllushatin ſeinermeergrü-
nen.Farbeetwas gelbeseingemiſcht, und

wird von' einigenzu dem Chryſolithge-

têchnet,
.- 25.

Der Opal,Elementfſtein,opalur;iri:ve« Opal.
ferum paederosPlinii , iſtmil{<farbig,
mehrals halbdurchſihtigund ſpielek,nach
dem Schleifen,bey-verſchiedenerWendung;
mir verſchiedener,z.E. blauer,rother,grüner
und pfirſchblüthfarbe|.Barbá_Becgb.
pr.1. Þ.125, Nach Hrn. Brü>manns
Urtheil,ſoller zuweilenmit Achatvermiſcht
ſeyn.. deſſenAbh.von EdelſteinenS« 67+
Die Opale,welclfeämwenigfcn-dirhſihtig
find,und auf ihretOberflächemitdunkeln

Farben,z.E. der grünenUnd gelben,ſpie-
len,bekomme den Namen ‘des pföndopali,,
Kakeñauges.Sié ſindin Oſtindien,Ara?
bien,Cypern,Egypten,Sibirien,Ungarn,
Böhmen 2c. vorhanden.�.RumphsAm-
‘boiniſcheRaritätenéammer,/.3... 40.

Anm, Di: häufigſteNachahmungdieſesSteins
geſchichetdurchdas Beinglas+ cs kommt

aberdem ächtenOpalbeyweitem nichtbey.
.

26.

Der Tourmalin,Trip,Aſchenzieher,iſtein Turmg-

brauner,halbdurchſichtigerSreinzderunterlin.

die

e
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die Edelſieinegerehnetwird.Man hat
ihnbishernur auf Ceylon am Meex-
ſtrandegefunden. Mach den Verſu-
chendes Hrn.Prof.Aepinikan er durh
das Reiben,unddurchdieErwärmungim
heiſſenWaſſer,electriſchgemachtwerden,
und hat,wiederMagnet,einenanziehenden
und zurüſtoſſendeaPol. ſ.deſſen/ermo=
nem acad..'deſimilitudinevir elecluicaect

magneticaePetropol.1758. undlettre.di

Duc deNoyaCaraffaſurla Tourmaline#
Mr.Buffon,Paris1740.

$. 27.

Granat» DerGranat,grazatux,iſtcinbaldmehr,
baldwenigerdurchſichtiger,und gemeiniglih
dunkelrother,Edelſtein.Er wird von ei:

ger,mit mehroder wenigernSeiten,und
unbeſtimmterGeſtalt, und zwar mehren-
theilsinandernhartenSteinarten, gefun-
den. Es kommen auchgelbe, geüne, vio:

lette,-granatblüth-und orangenfarbene,
braune,ſhwarzrotheund ſchwarzevor. Die
violettenſindgemeiniglihdie durchſichtig-
ſten,diegranatblüthfarbenendietheuerſten,
und die ſhwarzrothenund ſ{hwarzendie
ſchlechteſtenund unreinſten.Sie ſchmelzen
im Feuer,behaltenaber darinihreFarben,
und nachdemfiemehroder wenigermetall-

haltig,durchſichtigund indem Brucheglas-
artigſind; iſtihreLeichrflüßigkeitunterſchie:

den,
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den. Unter dem Brennſpiegelſollenſieih,
auféinerKohle,in_eine eiſenartigeMaterie
verwandeln:laſſen,die derMagnet:zieht.
Sie haltengemeiniglichEiſen, mancheEi-
ſenund Zinn,wie diezu GócfumbeyDanz
nemora,und wieder andere ZinnundBleyz
wie diein Smoland, ‘

-
$. 28.

“DieGranatenwerdeninCambia,Calez
eut und aufCeylongefunden.‘:DréhTar

geceiſen
von Lahoriſtgegen .Nötdoſt“ein

erg, deſſenMittagsſeiteGold , und die

nördlicheGránaten und Laſurſteine-hervori
bringet.Grönländ-,Norwegen),Schwez
öén,Spanien,Schweiß,auf demSt,Got-
hardsberge,Sachſen,Böhmen,‘Schleſien
und Ungarnbringenſiegleicdfälshervor-
ſ.Hrn.C. Langiumin hiſt,lap,fig.Helv!
pr. ct, Ephem.N. C. dec. 1, añnn.2s

obſ.78. et $88. Petr.Albini Meißniſche
BergchronikS. 116. Der Böhmiſcheſoll
unter allender härteſteund beſteſeyn.
Bebuſl.Balbinumin miſcell,hift.regniBo
hoem. 1.2. c. 31.Þ 77.

Anm, Der Topas,Smaragd,Amethiſt,Hya-
cinth,Beryll,Opal und Granat werden
von einerEnglifchen*Feileauaegrifen, und

heiſſendaherdiegeringernEdelſteine.
8. 29.

Der Quarziſ einglasartiger,ſehrharter,
halbdurchſichtiger,und aufſeinenOberflä-

chen

Orte.

Quarz.
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chen,wenn keineHindernißda geweſeni,cryz
fialliniſchangeſchoſſenerStein. Auf dem

Brucheiſt er winklichund ſchneidend.Es
giebtweiſſen,waſſerſarbenenundgefärbten;
davondie beydenerſternArten am meiſten
vorkommeu. Eriſthäufigbeyden Erzen
vorhanden,und man findetihnin den Klúüf-
ten und Trúmmernder Berge;{ſeltenaber

macht er müächrigaGänge. Die unförmli-
che,/aufdenFeldernbefindliche,und öfters
vieleCegtuerſchwere,Stückenſinddurchdie
Gewaltlosgeriſſen,zum TheilihrerEcken:
bergubet,und hinund-wiederzerſtreuetwor-.

den, Die in demſelbenvermeyntlichvor-
kommendeVegetrabilien,-ſindandere Steins
andErdarten,womit dieDruſenlöcheranz
gefülletworden ; welchesauchetwas gemeiz
nes beydem Achateiſh,Ander Luftverwit-
terter niemals, Eciſtſhwerauszuglüben,
und der durchſichtigewillmit den ‘alcalini-

ſchenErdenniche in Flußgehen,wohlaber.
der undurchſichtige,z.E.mitgleichvielKreide
flieſſeter ſchdnineinander. Mit Potrajché
ſhmelzeter zu einem feſtenGlaſe;man
brauchtihndaherzum Glasmachenund
Kupferſchmelzen; um dieSchlackeglaſigzu
machen,und das Eiſenzu verglafen.Eté

phoſporeſcirtund zwar,je reinerer iſt,deſto
ſtärker.#.Hrn.Prof.PottsFortſ.derti-
thogeogn.S. 39. ErenthältzuweilenMe-
tall,}»E, derbeGoldſtucken,in ſich;doh

pſlegé
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pflegt das Metall und der Kies gemeinigli<h
nur áu��erlich angeflogenzu ſeyn.

8. 30.
Der ungefärbteQuarzwirdinſeinetna-

túrlichentagerſiätteaufden erzhaltigenGe-
búrgen,z.E.in derSchweiß,aufdem Harze,
indem Erzgebürgiſchen, Böhme, Schle-
ſien,Ungarn,Norwegen,Schweden,Sibi-
rien,zu Oran in derBarbarey26,häufig
angetroffen,Daß man ſehrgroſſeund

Fleinere,durchdieGewaltdes Waſſersfort-
geführte,Stücke,auchin flachenLändern
antreffe,ifbereicserinnertworden, Dere

gleichenſindindem ErfurthiſchenbeyBüſe-
leben,Hopfgarten, Windiſchholzhauſen,
von 10 und mehrernCentnern. Schwärz-
licherQuarziſtzuEgerninNorwegen,gel-
berinBöhmen,wéißgelblicherinUngarn,
violetterin Sachſenund Böhmen’,blauer
und violetterin Schweden,rotherund
{warzerzuOran 2c.

*

ö

$. 31e

Orte.

Der Bergcryſtall, cryſtalluemontana, Berg:
iſteinglasartiger,theilsſehse>iger,theilscryſtall,
in unförmlicherGeſtaltvorkommender,
durchſichtigerStein. Wenn er mehr
Eckenhat; o iſes derVerbindungeiniger
Cryſtallenzuzuſchreiben,Er wird am häu-
figſtenin denHöhlenund Rißen der gebür-
gigenGegendengezeugt,MitſeinenſhareY en
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fen Seiten ſchneideter Nibenin das Glas;
dochwird er ſelbſtvon der Feileangegriffen.
Wenn man ihumehrmalenglähet,und in

das Waſſertauget; o wirder dadurchauf-
gelóſet,Er iſtmehrentheilsweiß;Foch
wird er auchnichtſeltengefärbetangetrof-
fen. Es giebtStückevon Cryſtall,die60

Centnerund darüber wiegen,dergleichen
Hr.Hottingerin dem WalliſerLandeanges
troffenhat; �.deſſenAbh.vom Cryſtall.Zu-
weilen hälter Metall und andere fremde
Dinge.� Hrn.TournefortAbh.von dein

Wäáchsthumeund ZeugungderSteine,at.
Pariſ.1702 Von dem Cryjtallhabenge-
handelt:G P,de Franckenau in diff.de
cryftallo,Heideib.1674. lo.Henr. Hot=

tingerin cryſiallologia, Zúrch1698. Le.
dac.Scheuchzer in cryſtallographia1698,
Und ¿2 itinereperHeloetiae alpinasregios
ne, tom. 2. p.233: Bourgetlettresphi=
loſophiguesſurlaformationdesſelset des

cryſtauxAmfſt.1729. Maur. Ant. Cappe-
ler in prodromocryſiallographiae, Lucern.

1723. ciurd.epiſt.decryſtallorumgeneras
tione in act.N, C. anni a, 1737

$. 32.

Der Bergeryſtalliſtin vielenLändernzu
finden,z.E. inNorwegenund Schweden,
auf den PyrenäiſchenGebürgen, in der

Schweiß,wo er vorzüglichſchöneiſt, auf
dem
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dem Harze,in dem Erzgebürgi�chen,inBöhr
men, Schleſten,Ungarn,indem Orienteund

America,beſondersin den LandſchafcenCal-

lapaund Julloma,ingleichen,zwiſchenPo-
tosund tipes.#.RunphensAmboiniſche
Raricátencammer,?,3, c. 21, und Barbà
Bergb.pr.1» S.46,

$. 33+
Die gefärbtenQuarzeund Berg«yſtalleUnächte

hennet man auh Quarzflüſſeund-ünächtéEdelſt.
|

Edelſteine,mit dem- Beynamet des:Edèle2)quar:
ſteins,deſſengewöhnlicheFarbeſiehaben.

artige.

Sdheißtz.E. der violetfarbige, Unáchter
Nmethiſt,dergelbe,unáchterTopas,irisal
cera Pliniï,derrothe,unáchterRubin,der
grúne,unáchterSmaragd2e. Man fónte

ße aber beguemerAmethiſtcryſtall,ode

Quatz , Topascryſtall2c. nennen, Det

pſeudoametbifiusriſtzuSeifenſteininBöhr
men, zu Georgenbachund Ehrenfrieder-
ſtein,derpſeudoſapphirusin Böhmen, der

pſeudoſmaragduezu Ahlen,Grunſelund
Haßlithalindei Berniſchen,ſchwärzlicheè
zu-Srollbèrg,Joachimsthalund Eibenſtock
vorhanden.,Hrn,Bertrand ?.c:p.320

Agricolamdenat foſt.1.6. P. 696 Voti
dem CeyloniſchenCryſtall,oder Kay,iſtdie
Beſchreibungin Monconys curidſerReiſe-
beſchreibungzufinden,Den grünenquarz-
artigenSpath,welcherbeymäßigerWärme

D 2 pho-
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phoſphoreſcirt,und beyſtarkemFeuerſ{met?
zet,mit dem StahlabernichtſoſtarkFeuer
giebt,als der Jaſpis, nennet man Mala:

chit.. Hru.Prof,PottsFort.derUthoz:
geogn.S-.73+

5. 34+

b)Spath:DiejenigenSpatharten,welchemit den
artige.

Kicſel.

faurenGeiſternnichtbrauſen,undim Feuer
leichtein¿Flußgebrachtwerden können,nens
net mgn.FlüſſeoderFlußſpathe,und wenn

ſiegefärhtſind; ſoerhaltenfieauchden
Namender unáäehtenEdelſteine; daherkom-
men die BenennungenRubinfluß, Ame-

thiſtenfluß2c. Sie kommen in Sachſen,
Thüringen,aufdem Harze,und an mehreren
Orten, häufigvor, Wenn man ſe in

mäßigemFeuertractiret; ſogebenſieden
heſperumBalduini; welchesvon dem zarten
und ziemlihflüchtigemFarbeweſenab-
zubhängenſcheinet.ſ.Hrn+ Prof.Pott/.c.
S. 48. Daß auchdieFarbeùderunächten
Edelſteinevon beygemſchtenmetalliſchen
Theilenherrühren,fam man an den durch
die Kunſt gefärbtenGläſernabnehmen.
Hrn. Neri artem vitrariam,und Hrn.

Prof.PottsAbh.de auripigmento,
. 35+

Die Kieſel,ſlices,ſindharteSteine,die
mit dem Stahl Feuerſchlagen,und durch
dasFortrollenmWaſſerihreſcharfeEcken

vor:
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verloren, undihre gewönliche Geſtalterhal-
tenhaben.Man kan alſokeinbeſonderes
Steingeſchlehtdaraus machen, ſondern

uantriftgrobeuud feineWa>ken,Quarze,
Jaſpiſſe,Horn-Sandſteine2c. von verſchie-
denerDurchſichtigkeitund allerleyFarben,
darunteran. Sie ſindalſodurcheineGe-
waltvon groſſenhartenSteinenabgeriſſene,
und durchdieFluthinihrerFigurgeänderte,
und in das Meer,Flüſſe,Grieslagenund
aufdieErdflächengeführteStücke. We-

nigſtensiſtes dem Gebrauchdes Redens

gemás,daßman dergleichenSteineKieſel
nennet. f.Hrn.Vital,Donati,indem Aus-

zuge der Naturgeſchichtedes Adriatiſchen
Meers,S. 10. Halle1753,

Se. 36.
Allereine,weiſſeoderquarzartigeKieſelEigene

phoſphoreſciren,und riehenetwas ſhwefel:ſchaften

haft; wenn ſieſtarkaneinandergeriebenund Ges

odergeſchlagenwerden : jedunklerund un: derKi
reinerſieaber ſind;deſtoſchwächeriſ ihrcel,

les

icht.Die VermiſchungderKieſel,oderdes
weiſſenSandes,mit denalcaliniſchenSalzen
giebtden Hauptgrundder Glasmacherfunſt
ab. Zudem gemeinenGlaſewerden zwey

TheileAlcaliund ein TheilKieſel,oder

Sand, genommen. Wenn man mehrvon
dem elternnimmt; ſowird zwar einheſti-
geresFeuererfordert, dieMaſſewird aber

auchhärter,und ſchlägtFeuer.
A 3 $.37.
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Se 37

Orte. Die Kieſelwerden faſtúberall,beſonders
aberin ſandigenGegendenangetroffen,an

denUfernder Flüſſe,in den Griesfchichtetiz,
auf der OberflächemancherGyps- und

Kalchflößkgebürge,und in denEbenen. Ju
deinErfurthi:chenwerden ſieaw den Ufern
der Gera;aufden AckernbeyTiefengrube,.
Wiſſelbach,beſoudersbeyDachwich,ingleiz
chenaufdemStollbergeundNothenbargetc.

vornemlichaber iu unſernGrieslagenbeh
Daberſtädt, Melchendorf,Linderbach2c

gefunden.Dergleichenaus abgeſtúmpfen

Steinen und grobenSande beſtehende
Grieslagenſehennichtnur hinund wieder

in den obern Erdſchichtenein Lachter,und
drüber,mächtigan ; ſondernſiewerden auch,
nachdes Hrn. Donati Berichte, in dem

Meereangetroffen.

Anm. Yu denErſurthiſchenGrieslagenfindet.
man alierhandStcéne, die in Thüringen
nichtzu Haujeſind,}.E. alleAchatarten»
Jaſpiſſe,von verſchiedenenFarben, Onyxe
X. und da zuglcihdas.Streichendiefer
Griegflöôizezciget,daßſiccinevon Morgen
kommendeFlathdahingeführethabe; ſd.
wirdwohl ihrUrſprungsortauchda zuſus
<henſeyn.

3. 33.
Sand: Der Sandſtein, fabuloſuer,AY eCnaceus

ſtein.Zapis,beſtehetaus vielenkleinen, feſteaue

ein-
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einander gebackenenquarzartigen Kieſelſei-

ſteingen,‘undiſt,wie der Sand ſelbſt,von

verſchiedenerFeineund Farbe. In der

Teúfepflegter hárter,alsam Tage,zu ſyn,
Weil er auchverſchiedeneglutinahat,und
manche Arten an der freyentuftverwittern;
ſomüſſendieſelben,vor dem Gebrauche,erſt
unterſuchetwerden. Dergröberewird zu
Müblſteinenund Mauren,derlócherigezu

zuFiltrirſteinen,derfeinezu Bildhauerar-
beit,Schleifſteinen2c. angewendet.Dieſe
SteinartgiebtſelteneineMetrallmutterab;
dochfindetman zuweilenKupftergrún,Bley-
glanz,Kobold,und mehrmalenEiſendarin,

Es ſollenauh Verſteinerungenaus dem

Thier:und Pflanzeureichedarinangetroffen
werden ; es ſindmir aberdergleichenin un-

ſernGegendennoch nichtvorgekommen
f.Téom. Eraſtitr.de natura et ortu lapidis
ſabutofi.

H. 39.

Das ThúringiſcheSandflößgebürge
fommrin verſchiedenenGegendenunter dem
Gypsgebürgehervor,z.E. zuGrauwinkel,
au dem ThüringerWalde , wo ein grobkör-
niger,zuMühlſteinentauglicher,Sandſtein
gebrochenwird. ZwiſchenMartinrodeund

Ilmenau,ingleichenbey.Seebergenindem

Schwarzburgiſchen, wo man einen, zum
Bauen und VBildhauerarbeittüchtigen,

QA 4 Sand-

Orte
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Sandſteinbricht.Yundem Eiſenachiſchen
gehetdasunter dem Aethersbergebefindliche
SandflógbeyBachſtädrzu Tageaus.

$. 409.
In dem Erfurxthiſchenragetdas Sand-

fóßin dem Tonudorfiſchenhervor; von

wannen eingelehrtesMitgliedderhieſigen
AcademieeineProbe von einem gutenFil-
trirſteineingeſchickethat. Bey Mühlberg
iſtderBerg, aufwelbem dieUeberbleib-
Al des altengräflichenSchloſſesſtehen,mit

einemfeinkörnigen,feſien,und vieleEiſen:
kuchenhaltenden, Sandſtein, aufſeinem
ganzenGipfel,ſonderlichgegenWeſten,be:
decket,und der óflicheThurmdes gedach:
ten,aus ebendem Sreingebaueten,Schlo
ſes,ſtehetaufeiner natürlichenund mächti-
gen Sandſteinſchichte.UntecunſermSteiger-
bergekommt ebenfalsein grobesciſenſchüſ-
Sandflößhervor,und ſtreichtgegen die

Stadt. Man wird es ſonderlichan der

Füdilichen,nordlichenund weſtlichen,Seite
von Dabecſtädtgewahr.Es ſtreichtunter
der Stadt weg; welchesman beydem Kele

lergrabenbeobachtethat. An der weſili-
chenSeitedes Norhenbergskommt es wie-

der hervor,und zwiſhenSchaileuburgund
Groſſenſómmernſcheinetes ſeinUusgehen-
deszuhaben.

5.40



Won den glasartigenSteinen. 249

Se 414

Der Hornſtein,lapiseorueur, iſtein
glasartiger,faſtundurchſichtigerStein,deſ:
ſenTheile,nachangebrachterGewalt,halb-
fugelförmigabſpringen.Er iſvon ver-

ſchiedenerFeine,und nimmt dahertheils
einegute,theilseineſchlechtePolituran.
Er kommt mit verſchiedeneneinfachen,und

titgemiſchtenFarbenvor , und weildieſe
mehrmaleneineAehnlichkeitmitderHorn-
farbehat; ſoiſtdie Benennungdieſer
Steinartdavon genommen worden. Weil

exallerhandfremdeDingeenthält; ſomuß
er vorherflúßiggeweſenſeyn. Hr.Kunde
mann führetindem promptuariorerum nat.

et artif.p.66. einenAchatan, darineine

Ameiſezu ſeheniſt, Jn offenemFeuer
‘verlierenſieihreFarbe,und zerfallenzu
einem weiſſenPulver. Sie phoſphoreſci-
ren insgeſamme,beſondersaber dieAchate.
+ Hrn.Prof.Potts Fortſ,der Lithogeogn«
S. 39. Sie werden theilslößweiſemit
Saalbändern, theilsin einzelnenrunden,
‘oderunförmlichenStücken,neſter-und nie-

.renweiſegefunden.�.Anonym.Verſuch
einerneuen Mineral.S. 67. Die einzel-
nen Stückehabeneine rauheDecke,und
wenn manſie zerſchlägt; ſopflegenverſchie:
denedavon weiſſeoder gefärbteQuarzcry-
ſiallenzu enthalten.Daß ſieſeltenMe-
tallmürterabgeben,wird von Hry,Lehmann

Q 5 in

Horn
ſtein.
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in der Mineral. S. 88. gezeiget, Dex

‘Achak’und gemeine Feuerſteingehörenmit
ironArtenhicher.
Anm. Von dem Bergmannwirdjedesfeſtes
Geſtein, daßmit dem Schlegelund Eiſen
ſchwerzu gewinneniſt, Hornſteingenannt«

$. 42

Der Achat,achatexr,iſteinfeinerHornz
ſtein.Er nimmt, nebſtſeinenArteneine
<hdónePolituran, diedeswegenden Namen
derHalbedelſteinebekommen,und man fin-
detihnvon verſchiedener,einfacher,z.E».

weiſſer,hornartiger,gelber,rother,grúner,
blauer,brauner,ſ{hwärzlicher, ingleichen
‘von vermiſchterFarbezdarunter derroth:
geäderte,baemachates,weißgeäderte,leuca-
chates,mit Carniolſtriefen,/4rdachates,mit

Jaſpisſtriefen,i4/pächater,und mit Den-
dritenbezeichnete,dendrachates,gerechnet
werden. Es bekommt auchdiefeSteinarxt,
nachihrenverſchiedenenFarben,verſchiede-
ne Namen; deren in den folgenden$Hs
Meldunggeſchehenſol. Man hatúbee
dem allerhaudachatartigeVerſteinerungen,
‘alsHölzer,Muſchelwerk2c.dergleichenz.E.
in dem Erzgebürgiſchenund Coburgiſchen
gefundenwird.

Anm. Durch metalliſcheAuflöſungenlaſſeuſi
allerteyMahkereyenaufdem Achateays
bringen.

S,43»



Von denglasartigen Steinen. 2çr

S. 43+

Auf den OſtindianiſchenBergenwird,
na< 6. E RumphiiBericht,in.der Am-
boiniſchenRaritätencammcr,k4d.55+p.287.
derDendrachat,und beyConſtantinopelan-

dere Achatartenin GängenmitSaalbän-
dern gefunden.#.Anonym. Verſucheiner
neuen Mineralogie,S. 67. Jn tanguedoc,
Flandern,Italien,in der Schweiß,z+E+
beyCaſtelen,. Hrn.Bertrand,!.cp.109.
inBöh nen. Schleſien,Ungarnund Teutſch-
land,z.&. beyOberſtein,und andernOrten
in der Pfalz,indem SächſiſchenbeyRoch-
lib,in dem Hohenſteiniſchen,Blankenbur-

giſven, Coburgiſchenund Heßiſchenwird

dieſeSteinartauchangetroffen.Jn dem

Erfurthiſchenkommtſiein den Grieslagen
nichtſeltenvor.

S. 44

Ortes

Der Carneol, carneolus,iſteinrotherCarneol,
Achat,deſſenFarbebaldhöher,balddunklerund Lyns
angetroffenwird,davon niandieerſternvor

(!l«

diebeſtenhält.Sie werden in America,in
Perſien,beyBabylon,aufCeylon,in Ara-
bien,Egypten,beſondersin Griechenland,
fernerinUngarn,Jtalien,Böhmen,Schle-
ſien,und in derSchweißgefunden.Jn dem

Erfurthiſchenkommenſie,vor den übrigen
Achatarten,am öfterſtenin den Grießlagen
vor, Der tyncurodertuchsſtein„ [pucu-

TUS;



252 Von den glasartigen Steinen.

rus, iſteingelberHornſtein,und wird theils
nebenandern Hornſteinarten, -theilsfle>en:
weiſ-indenſelbenangetroffen.

5. 45

Coral-Der Corallenſtein,corallachater,iſtchón
lenſicin,Gunt,und hatfaſtallefeineHornſteinarten
Cryſtalfi ſich,.diegemeiniglichſchichtweiſeund wel-
aal,U-(nfórmigla Fr

wi

fich
i

Band: g laufen.Er wird vornemlich in
ſtein.Sachſen,beyNochlißund Freyberg,und in

Ungarngefunden.Der Cryſtallachatbe-

ſtehetaguseinerMiſchungvon Cryſtallund

Achat,und hatgemeiniglicheineEisfarbe;da-

herihnHr.“Brückmannè.c. p.190.Eisachat
nennet. Der Bandſteinzu Berggieshübel
iſtderſchönſtein ſeinerArt. Es wechſeln
weiſſe,hornſteinartige,und ſchwarzeſchiefri-
geStreifenvielmals in demſclbenmit ein-

ander ab. JenenehmeneinePolituran,
dieſeaberniht. Zu beydenSeiten iſter
witEiſenmannvermengt,

S5.4d.

Chalce:Der Chalcedon, chalcedoniux, iſthalb-
don. durchſichtig,und deſſenGrundfarbeſiehet

milchblauiichaus, und pflegetdabeyin ver-

ſchiedeneandere,als.in dieorangegelbliche,
bräunliche,dunkelgraueFarbe1c. zu ſpielen.
Erwird zwargemeiniglichunter dieAchat-
arten gezehlet; da er aberhärterund durch:

ſîichtigeriſ,und ſeineTheilenichthalbkuge-
lichſpringen;‘ſokan er füglicherunter die

quarz-
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Íuarzattige, dder halbdurchſichtigeund harte
eryſtalliniſche,Steinegerechnet,oder am füg-
lichſtenunter dieCryſtallachategebrachtwer-

den. Man- findetihnin Sibirien, in der

BuchariſchenKalmuckey,aufCeylon, bey
Gradlißin Böhmen , und zuRochliin
Sachſenzc.�.4202ym,Verſucheinerneuen
Mineral»S. 62

S5.47
Der Onyx,Camchuia,onychium,iſthalbzOnyx

durchſichtig,und härterals dieangeführtenunddeſs
Achatarten, und beſtehetaus übereinander{lAr-

laufendenStreifenvon verſchièdenerz:E,
!{!-

weiſſerund ſchwarzerFarbe. Er gehöret
auchmitmehrereniRechteunter diehärten,
HalbdurchfchtigenCryſtalle, oderCryſtall-
achate, alsunter diebloſenAchate:Ich
habeStücke davon geſehen,die mit als

eineMiſchungvon feinemſchwarzenund
weiſſen, oder pur ſhwarzenund feiném
Jaſpiſſevorgekommenſind, Der Sárdo-
nyx,ſardonychium,iſteinmitrothenStrei-
fenvermiſchterOnyx.Deroculusbelli,ocu-

lusfelis,woraufſichdie GeſtalteinesAu-
ges vorſtellet,känauchhiehergerechnetwer-

den. �.Hrn.BergrathLehmann!.c.S. 86.

ManfindetdenOnyxan verſchiedenenOrten
in Oſt-und Weſtindien,in Arabien,Arme:
nien,Egypten,Jtalien,Ungarn,Böhmen,
Schleſien,Sachſenund am Rheipe. Er

tomnit
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kommt auh zuweilen in den Erfurthiſchen
Grieslagenvor.
Anm. x. Manhat ausdem Alterthumverſchie

dene ſchönevom OnyxebereiteteFiguren.
Anm. 2, Die natürlichenSchlackendex feuer?
ſpeyendenBerge,ſcoriaevulcanorum,
ſindetwas weicheralsderAchat, und geben
mit dem Stahlnur wenigFeuer; dahiniſt
derJslándiſchehwarzeGlasgachat,den man

aufderAſcenſionsinſelfindet, zuzehlen.

SG. 48
Feuer?Der ‘gemeineHornſtein,Feuer: ode
ſtein.Flintenſtein, pyromachus, filexigniarius

peltorneux,iſttheilshalbdurchſichtigund
von einem gröbernGewebe und chle<htern
Farben,als die eigéntlichenAchacärtéti'z
dochtriftman zuweilen,ſonderlichweißliche
und gelblicheStücke darunter an, dieſih
inAbſichtderFeineund Härte,dem Achat

ſchrnähern.Weil aber gleihwohldee
meiſteFeuerſteinleichtſplittert} ſoläßtei
ſichſchwerbearbeiten,JnAbſichrderFarbe,
wird wéiſſer,hornfarbiger,gelblicherund

{warzerangetroffen;davon derleßtedex
ſchlechteſteund zerbrechlichſteiſk

« 8, 49
Ur? DieſeHornſteinartſcheinetáus Kálchérde

ſprungunddem SchleimderSchaalthiere, béſon-
u, Ple dersihrerBruth,eutſtandenzu ſeyn,als

welcheman hâäuſigan den

bornſteia(ôß-
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Flöb�chichten,z. E. bey uns in dem groſſen
Schluchter,zwiſchenRoda undMevisburg,
findet,Hr. D. Füchſelurtheilettom. IL

PR.LOF. a>. acad.Elect.Moguat,folgen-
dergeſtaltdavonè -azimalem gucaginem
pim ſingularemverſusterram salcareamys
baiuslapidificationemſpecialemiproducen=
tem, poſſidere,teſtaturalbumen oviet coa-

gülúumlactircum calcelapideſcomsDaß
erflúßiggeweſenſey,bezeugendie darinnicht
ſelten.voröommendeCoxallen,Verſteiteruns
gen undderen Abdrücke.z.E. derTrochi-
ten, Tubuliten, Pectiniten, Chamiten,
Echinjtene. Er wird auf ſandigenFel-
dern,in Flúſſen,Grieslagen,Kreidenſchich-
ten;und in denKalhflößgebürgen,als Ge-

chiebeund ſchichtweiſe,gefunden..Jn-dem
Erfurthiſchenkommt er unter dem:Gries,
auf_denſandigenFeldern,und indem ſchon
gedachtenvon Roda nach:Mövishurgge:
HendenKalchflößgebürgevor»

H. FOr

Der Jaſpis,petroflexiaſpideus,iſteinJaſpis.
feiner,undurchſichtiger, eine gute Politur
annehmender,Felſenſtein.Er wird deswe-

gen unter dieHalbedelſteineger-chnèt;doch
fàiltdiePolitur,nach ſeinerverſchiedenen
Feineuud Härre,auchverſchiedenaus.Ju
dem Bruchegleicheter einem dürrenThone,
und ſcheinetauchdeuſelben,nebſtdem Eiſen,

zun
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zum Grundſtofzuhaben, Wegendesleßt
tern ſhmelzeter auchloichteim Feuer„,doh
bleibtder rothenoh ineben dem Feucve
unverändert, in welchem der Porphyr
ſlußigwird. �.Hrn.-Prof Potts-Fortf-
derUithogeogn.S. 43. Er machtzuweilen
groſſeund ſihweit erſtre>ende.Gebúrgè
aus, Manfindetihnvon verſchiedenen
einfachenund gemiſchtenFarben,gemeinigs-.
lichiſterroth,dann auchweiß,iaſpislaces;

galactitesPlinii, # Hrn. Kundmann.iz

rompt, rerumnat, et artif.Þ« 183, grau,
eiſenfatbig,nebelfarbig,cæpziesLlinii,gelb;
znelitet,braun,rôthlihbraun, grún,blau-
lich,welcheraberderſeltenſteiſt,grün,#4«
IachiteèPlinii,ſ{warz,buntgeſprenkelt;,
fleckig,ſtreifig.Bänderjaſpis, welcherals

lerleyfarbigeSchichtenund Streifenúbex:-
einanderhat. Jn dèr Witterungſoller
ſeineFarbeverlieren,und mürbe werden.

. Hrn.Brückmann ,
/.c. p.98, Der

JaſpachatiſteinGemengevon Jaſpisund
Achat,und hatdaherdurchſichtigeFlecken,
Der Jaſponyxbeſichetaus Jáſpisund
Onyx.

Anm. Es giebtau<Hölzerund Muſchelwerk,
diein Jaſpisverwandeltworden ſind,z,E.
in dem Coburgiſchen, Erzgebürgiſchen,
VöhmenundHeſſen.

Se51e
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S. FI.

NocherJaſpisiſtin SchleſienbeyLands:

hut,in Böhmen 2c. grobkörnigerrother,und

röthlichbrauner,/æople,in denUngariſchen
-Goldgruben;feinkörnigerröthlichbrauner
in dem Voigtlande; lederbraunerin Wär-

meland und Spänwi>kin Norwegenz- gel-
berinBöhmen; grünerin Jralien, Böh-
‘men,TyrolbeySchwab,UngarnbehNeu-
ſol;{warzerinFinnlandundJemtelandz
bunter in Schleſienund in dem Grad:ißi-
ſchenGebietheinBöhmen; grünermitro-
thenFleckenim Oriente.JndemErfur-
thiſchenſindverſchiedentlichgefärbte,beſon-
dersaberrothe,Jaſpiſſein den Griesſchich-
tenvorhanden.|.4nonym.Verſucheiner
neuen Mineral.S. 67 : 69,

$ 52.

Orte.'

Der tazurſtein,lapirlazuli,lapirſtella-Lazur-
zus Meſuer,welchenHr.Walleriusvorei: ſtein.
nen blauen Jaſpishält, iſtein glagartiger
hoch:oderweißblauer,gemeiniglihmitKies
eingeſprengterStein. Erbehältin dem

FeuerſeineFarbe,und durchdas Ablöſchen
mit Eßigwird ſienoh erhöhet./Erſchlägt
mit dem StahlFeuer,brauſetmitden Sáu-
ren nichtauf,und wird in unförmlichen
Stúken,undzwarmehrentheilsbeyKupfer-
bergwerken,gefunden,Deneingeſprengten
Kieshabeneinigeirrigvor Gold angeſehen;

R doch
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doch ſoller mannigmal,zufälligerWeiſe,
goldhaltigſeyn.�.Hrn.Bergcammerrath
Cramers Probierfunſt,S. 263. Es fom-

men auchzuweilenmürbe Stücke davon

vor, die weder ſteinigſind;noh Kies ha-
ben ; ſondernpur aus hochblauerFarbezu
beſtehenſcheinen,Die blaueFarbedieſer
Steinart wird von Hrn. Marggrafvon
dem Eiſenhergeleitet,und der Salmigkgeiſk
zeigetauchin der Auflöſungdes Lazurſteins
keineblaue Farbe.#.Hrn,BergrathLeh-
manus Mineralogie,S. 89. Von dieſem
SteinhabenIo.Laur. Bauſchin operibus
poſthum.de caeruleo et chryſocolla,len.

1648.Ant. Velckmann in Sileſ.ſubter.pr.
I. c.1, p.31, und Melch.Sebiziusin diſſ.
delap.Lazuli,Argentor.1668. geſchrieben,

$ 53.

Gee Aus dem Lazurſteinwird das theureUltra-
brau< marin gemachr; welchesvor Zeitenúberdas
u. Orle.Meer gebrachtworden iſt,Aus den gröſ-

ſecnund feinenStückenwird auchallerley
Geräthe,z.E. Schalen,Doſen,Stok-
kEnópfe,Siegelſteine2 verfertiget.Die

Verfertigungdes Ultramarins,wird von

Boétiode Boot ingenu. ct lapbiſt.p. 278.
und von Zaudiguerde Biancourt l’art de
la verrerie tom. 2. ſe 173, beſchrieben.
In Weſtindien, in der LandſchaftAracama,
wird er ſehrfein,und ingroſſemUeberfiuſſe-

gefune
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gefunden. . Barbá Bergb. pr. 1. p. 94+

Yugleichenin Chili, in dem Oriente, und

der BuchariſchenTartarey, Africa, Jta-
lien,Tyrolund Sachſen.

5+ Fd
Der Zeolit,zeslitesr,iſtein weiſſeroder

hellgelbecLazurſtein.Er ſchmelzetvor ſich
leiht,wie der Borax, zu einem weiſſen,
ſchaumigenGlaſe.Von dem mineraliſchen
Laugenſalzeund derSoda läßter ſichleichter,
als von dem Boraxeund dem /alefuſibili;
auflóſen.Mit dem Vitriolöhlund Schei-
dewaſſerbrauſeter nicht; wird aberdochnach
Und nachdavon aufgeldſet.Manfindetih
inJsland,undman hataucheinenſpathär-
tigenund cryſtalliniſchenweiſſenund gel?
ben in Torneolappmark,und in derGu-

ſtavsgrubein Jemteland.�ſ.die Abh.dex
SchwediſchenAcademie der Wiſſenſchaften,

$ F>
Der Bimſtein,pumex, iſtrauh,lóe-

Zeolit

Binit
rig,von einem klarkörnigenund faſerigenſtein.
Gewebe,vollerBlaſen,undſo leicht,daß
er aufdem Waſſerſchwimmt. Mantrift
zwiſchendemſelbenund den in den Eiſen-
ſchmelzhüttenvorklommenden Schaumſchla-
en einegroſſeAehnlichkeitan. Esgiebt
weiſſen,ge!ben,grauen,bräunenund ſ{wärz-
lichen,Ju dem Feuerſchmelzeter zueineni

R 4 Glaſe,
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Glaſe,dasmit dem StahleFeuergiebt.Bey
ſtarkenStürmen. wird er von dem Meere

auegeworfen.Man findetihnauh bey
warmen ‘Bädern,z,E.beyCoblenz,Aachen
und dem EmſerBade, ingleicheubeyfeuer-
ſpeyendenBergen,alsbeydem Hekia,Aet-
na, Veſuv,aufTernate,zuMont Cenere,
Tercera1c«

$ 56

Deſſen Der Bimſteiniſt,nachderVermuthung
Ur: ‘desHrn.HofrathStahls,und Hrn.Prof.ipruug-Potes,aus dem Asbeſtdurchdas Feuerzu-

ſammengebackenworden. Es wird ſolches
aus der Aehnlichkeitdes Gewebes,und aus

beyderUebereinſtimmung,wenn ſolche,bey
derVermiſchungmit andern mineraliſchen,
z-E.ſalzigen,erdigen,glasartigenund me-

tâlliſchenCörpern,und derenBearbeitung
imFeuer,miteinander verglichenwerden.

Anm. 1. Mit dem Bimſteinhatdieſogenanns-
Perlnſchla>e,dieaus glasartizenzuſammen-
geba>enenKügelgenbeſtehet,einigeAchno
lihfcit.Sie wird auf der Aſceuſions-
Juſe!gefunden.

Anm..2. Die Aſcheder feuerſpeyendenBerge,
cineres Vulcanorum,wird in Fleinenund

grobenKörnernausgeworfen.Die Ruinen
der Stadt Heracleumſollendamit bede>et
ſcyn,und vielleichtiſtſieauchderGrundſtoff
der terrace Pouzzolanae.

Das
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Das 6. Capitel.

BonvermiſchtenSteinen-
$. 1.

JPeilinancheSteineaus mehrerenErd- Ver-
arten zuſammengeſeßetworden.ſind,miſchte

und inAbſichtihrerſämtlichen),hisherbe-Steine.
fanntgewordenen,Eigenſchäften,nichrfüg-
lichunter die vier angezeigtenGeſchlechter
gebrachtwerden können; ſowillichaus

denſelbenein beſonderGeſchlecht.der.ver-
miſchtenSreinemachen;welches;vermuthlich
nochmehrereArtenunter ſichbegreifenkan,
als von mirangeführetworden ſind.

$ “Ze

Diereinen Mergelſteine, margoder,be:Mcryel-
ſtehenaus Thonund Kalch,findweiche?alsſteine.
diegemeinen Kalchſteine, ſehen.weißlich,
weißgrau,röthlihund ſchwärzlichaus, und

brauſenmit den Säuren. Bey uns enthal-
ten ſiekeineverſteinerteSchaalthiere; ſon-
derndieſeſcheinendarin ganz aufgelóſt,und
ineineKalcherde, dieſichmit der Thonerde
verbundenhat,zerfallenzuſeyn.Sie liegen
tieferalsunſergrauerKalchſtein, ſindalſo
älter,und we<hſelnmit den Thon-und
Gypsſchichtenab: wie man beyuns an

e uhlberge,GleichiſchenSchloßberge1+

ſiehet.

R3 $, 3+
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Ÿ
tir: Wennunſergrauer“Kalchſteinhalbver-

ſprung+wittert,oder das Muſchelwerkdarin-aufge:
lóſetiſt;#owird er zu Mergelſteiu;der-
gleichenvielin dem Schluchrer, zwiſchen
Windiſchholzhauſenund Klepbach,beſonders
an deinweſilichenFuſſedesBerges,-an den

Máhl-:und GleichiſchemBerge2e. ange:
troffenwird. Wenn dex Mergelſieinan
derfreyenLuftliegt;‘Fozerfällter vóllig,
und“fan zu dem Düngender Ae>erge-
“brauchtwerden ; zumal,wenn er vielKalch-
‘erdeenthlt; davon derHr. HofrathSéip
einebeſondéreAbhandlunggeſchriebenhat.

8. 4.

Me“-el, Es giebtauchmergetartigeSchiefer,welt

{cjeferchedieHártederDachſchiefernichthaben,
blauausſchen,und wdv ſiezuTageliégen,
einenweißgraucenBeſchlagbekommen.
Siewérden auh zum Düngen gebraucht,
z+E. zu Bacherah an der Moſel; daher
derdaſigeWein darnachſ{me>et.Béy
uns werden ſiean dein Sicigerberge„..

im

Schwarzburgiſchenbey Rockhauſen, und
‘an mehrerenOrccu gefunden.

$ €ç

Flußs Der Flußſpath,Fluß,Bergfluß, /74=
ſpath.7hum vitreſcens,fluorcryſlallinus, iſtcin

undurchfchtiger, weicher, blättrigerund,
vor andern,ſchwererSpath,der zwarleeſi
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< im Feuernichtflieſſetwohlabermit
ſirengflúßigenMaterienin einen dünnen

Flußgebet; von welcherWäürkunger auch.
ſeineBenennungbekommen hat,Mit den

glealiniſchenErden geheter nohleichterin
Fluß,alsandererSpath,und thut.aufden
Bergwerkenbey dem Schmelzeneben die

Dienſte,welchederBorax beyderProbier-
kunſtleiſtet.Er wird von verſchiedener,z.E.
weiſſer,grüner,blauer,violetterundhwar-
zerFarbe,angetroffen.Er zerſpringtin

länglichviereckigeTheile.Mit dem Stahl
giebter keinFeuer, und brauſerauh mit.
den Säuren nichtauf. Auf glühenden
Kohlenzerſpringter alſobald, mit ſtarkem
Knattern,in kleineStückgenund Blätt-
gen ; welchesbey dem Gnps- undKalche
ſpathnichtgeſchieher.Bey gelinderWär-
megiebt er, und beſoudersder grúne, eis

nen phoſphoreſcirendenSchein,welcheraber
im Feuerverlorengehet; dieſeſoleichther-
vorzubringendePhoſphoreſcenzfan un-

ter die Unterſcheidungszeichendeſſelbew
gerechnetwerden.

SS.6,

Der Hv.Prof.Pottnennet den Fluß-Fort
ſpathin derFortſ.der Lithogeogn.S. 10, ſclung-
eineweiſſe,beyden Erzenhäufigbefindliche
Sceinart,dievon dem Scheidewaſſernicht

aufgelöſetwerde,mit dem Stah1keinFeuer
R 4 gebe,
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gebe,vor ſichirnFeuernichtflieſſe, abey
mitden alcaliniſchenund mehrandernErz-
den,den Quarzan Flüßigkeitnochſchrúber-
treffe; und alſo, ingewiſſerAbſicht, das

ſteinigeWaſſergenanntwerden könne. Er
macht auchfaſtalleMiſchungenflüßig.und

ſchaumig,welchesleßtereman ändern fan,
wenn man ſiepúlvert,nnd wiederins Feuer
bringet.Wenn man denſelbenmit 2 oder

3 TheilenGlätteſhmelzet;ſoerhältman

ein merklichflüßigesGlas, durchwelches
man ſtrengflüßigeCörperleichtflüßigmachen
fan.� !.c,S, 36.

$. 7.

Beſtand:NachHrn,MarggrafsVerſuchenbeſte-
theile,hetder Fiußſpathaus einer falchigenund

thonartigenErde,und der Vitriolſäure.�
hiſtoirede P Academie der Sc. de Berlin,

1750. Wenn man ihnmit Kohlenſtaubin

verſchloſſenenGefäſen-calciniret; ſo ſubli-
miretſichetwas Schwefel,und der calci-
nirteSpathbrauſetdarnachmit den SSáâu-
ren. Wenn er mit Laugenſalzencalciniret

wird ; ſogiebter einen ta7rcarum vitriola-

tum, und diezurückgebliebeneErde iſalca-
liniſ<h.Der Hr.Prof.Pottvecmuthet
1.c. S. 34- daß er wegen ſeinergroſſen
Schwereeinmetalliſchesprincipiumin ſich
habe.Durchdas Schmelzendeſſelbenmit

Marmor hater einigeBieykórnererhalten,
und
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undaus dem Leuchtendeſſelbenmuthmaſſet
er!,c.S. 33 ? 39+ daßer von derkfieslichen
Erdemerklichparticipire; da reineQuarze
undHornſteinedieſeEigenſchaftauchan ſich
haben.
Anm.'x.Hr.SchäferhatindenShwediſchen
Abhandlungen1753. durchſeineinitdem
Chineſiſchen{weren Spatheangefiellte
Verſuchegezeiget,daßer mit derzu dem
PorcellaindienlichenPetuntſeübereins
fomme.

Anm.2. Einigere<nenden Flußſpathund

deſſenArten unter dieGypsartigenSteine.
. Hrn. BergrathLehmannsMineral.S.
81. Es läſtſi aber daraus feinbrauch:
barerGypsbereiten.. Hrn. Prof.Vogels
practiſchesMineralſyſt.S. 118.

hj

SS: 84
Die LeimenſteinobeſtehenausThon,Leimen:

Sand, und etwas Kalcherde. Sieſindſteine.)
mehrmaleneiſenſhüßig,und habeneine
hell:oder dunkelgelbeFarbe.Zu Thalborn
in dem Eiſenachiſchen,iſtein Steinbruch
davon vorhanden, wo man auch in den

Steinen eine unzehligeMenge Pectiniten
Abdrücke,aberdieSchaalen dieſerThiere
nichtelb| verſteinert,ſondern,ſtattderſel-
ben,einenweiſſenfalchartigenStaubántrift.
DieſeSteinartwird auchin dem Tondor-

fiſchen, ſonſtaber bey uns nicht,gefun-
den,

Rs Anm.
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Anm. Hicherkönneneinigeaus Thon und
feinemSande beſtehendeSchiefer- Welz-
undProdierſteinartengerechnetwerden,

$. 9
Der Berggorkwird von einigenzu denr

Bergledergerechnet; weileraber ein Ge-

menge von Thon,Flußſpath,Kies,klarem
Sande 2c.iſt; ſokan er füglicherunter die

vermiſchtenSteinegebrachtwerden, Er
iſtzuweilenſilberhaltig, ſ.Hrn.Bergrath
tehmann/.c.S. 95.

$ To.

Wenn derrotheJaſpisQuarz,und zu-
weilenauchSchörlkörnerund Hornblende
hat;ſowird er Porphyr, porphyrites, gez:
nannt,undiſtalſoeinrother,feiner,mit kleis

nen weiſſenFle>kenverſehener,Felſen-und
offenbarzufammengeſeßterStein. Zuwei-
lenſchieleter in das violette.Der antique
iſtduukelroth.Hr.Walleriushältihnvor
den härteſtenrothenJaſpis;alleindieſer
hatfeineFle>en,und ſhmelztauchnichtſo
leichteim Feuer.. Hrn.Prof.PottsFort
der Lithogeogn.S. 46. Er nimmteine

feinePolituran , und iſtzu Sáulen,Al-
táren,Grabmählernund allerleyGefäſen
gebrauchtworden, Der wilde Porphyriſt
gröbervon Korn,nichtfoſchöngeſprenkelt,
und {werzu poliren.|.4nonym.Verſuch
einerneuen Mineral,S, 240 Manche

Por:
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Porphyrartenpflegenau<ham Tageetwas
zu verwittern, und aufihrerOberflächecine

weiſſeRinde zubekommen ; dabeyſieabev
innerlichhartebleiben.
“

Anm.x. DerBrocatelliſteinerothePorphyr-
art. Einigepflegenauchden,gelbgeflectten
SpaniſchenMarmorſozu nennen.

Anm. 2. Nn dem Mannösfeldiſchenfindetman
einen {warzazrauenStein:mit weiſſen
Punctenund Fle>en,dervor ſi im Feuer
flieſſet,und alſo,auſſerder rothenFarbe,
dem Porphyrſehrähnlichiſ.Es werden
CorallenzuHalsbänderndaraus geſcholzen-

-

TI

úÁndem felſigen“ArabienkommengroſſeOrte.
Steinbrüchedavon vor. In Mißiſipi,an

dem FluſſeMiſſouri,iſteinBergvonzienm-
‘TichfeinemPorphyr.Jn Egypten,Grie-
‘chenland,Îtalien,NorwegenundSchwe-
den,mird er ebenmäßiggefunden,Jndem
PlauiſchenGrunde,öhnweitDresden , ſoll
einaus dieſerSreinartbeſtehenderFelſen
ſeyn,deſſenfalhſteinigeDecke Vekſteine-
rungen enthält,� Hamb. Magaz.4, St-
S.531.

SS.12.
Der Granit iſteben eine ſolcheMi-*Granik.

hung, alsder Porphyr, nur daßſeine
Fleckengröſſerſind,und er auchandersals
roth,z.E. grau,ſchwarz2c. gefärbetſeynkan.
Eriſtſehrhart,nimmteine gutePolituran,

und



Wake.

268 Von vermiſchtenSteinen.

und verwittertnicht.Die Stockholmiſcheu
Sezküſtenjollenaus dieſemgrauen undbun-
tenFelſenbeſtehen.

'

Anm. Man findetauchporphyr:undgranit:
artigeKieſelſteine.

'

$e T3e

Der Felſenſtein,Wake, /axum,petra,
iſtauszwo oder mehrerenErd:und Srein-
artenzuſammengeſeßt,z.E. aus eiſenſchüßi-
gem Thon,Kalcherde,Spckſtein,Glimmer,
Blende,Spath,Schórl,Granaten,Sand,
Quarz,Hornſtein,Jaſpis2c. und die Mi-

ſchungiſtoftſogengu, daßman ſiedurchdie

<ymiſcheArbeirennichtrechtunterſuchen
kan. Sie ſindvon verſchiedenerFeine,und
.nghdemihreBeſtandtheilebeſchaffenſind,
ſowechſeltauchdieFarbebendenſelbigen
ab, welcheweißlich,grau, gelb,grünlich,
braun,roth,{warz,bunt2c. zu ſeynpſleget.
Der äuſſerlichenFigurnachſcheinenſiezu-
weilen aus di>kenSchiefernzu beſtehen.
Mit dem Stahleſchlagenſiebaldmehr,bald
wenigerFeuer, und ſind({<melzbar; wel-

chesdieErfahrungvon vermiſchtenSteinen

zeiget; wenn auchdieeinzelnenArten ihrer
Beſtandtheilenichtchmelzbarwären,

Anm. DieſeSteinartgicbtſehroftcineMee
tallmutterab. �.Hrn. BergrathLehmann
Lc.S. 96.

S. 14.
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. 14.
Die Felſenſteinewerden meiſtensiti Orte.

Ganggebürgen,und inder Tieſeder.Erde,
ingleichenals abgeriſſeneStufen aufder
Oberflächederſelbenzerſteeuetgefunden.

J
Jn

dem Erfurchiſchenwerden fieſelteningroß
ſen,háufigaberiu fleinenSrúen,an den

Ufernder Flúſſe,aufderOberfläche.derFldß-
gebürgeund der Ebenén, am allermeiſten
aberin den GrieslagenbeyDaberſtädt,Lin?

derbach,Melchendorf2c.gefunden,

| SS
Was der BérgmannKnéeißoder GneißKneiß,

nennet,iſteineſchiefrige,ſehroer(niſchteund

harteSteinart.Sie ſcheinetaus danSandée,

Quarzeund Glimmerzu beſtehen,undalſo
eineFelſenartzuſeyn. Yu Freybergſtehen
faſtalleErzgängeéin dieſemSteine, und,
nachdes Hrn.von JuſtiBerkche,ſollerauch
in Ungarnhäufigangetroffenwerden.+ deſt
ſcnMineral,S. 230,

SS 16,

DerBraunſtéin,Schwarzſtein,vgnefiaBrauw
vitriariorum,magneſiz[yderea,velnigra,ſtein,
iſteinhwarzgrauer,abfärbender,mirun-

ordentlichlaufendenStrahlenverſehener
Srein. Der äuſſernGeſtaltnach,hatereine
Aehnlichkeitmit dem Spießalaſeund flieſſet
vor ſichindem Feuer.Man hatihnvor
Zeitenvor eineArtdesMagnerſteins, oder

We:
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wenigſtensvor eiſenartiggehalten.. Plin.

biſt.iat. 1.34.c. 14, Es iſ abernichts
reguliniſchesodereiſenartigesdarinentdecket

worden. Nach den VerſuchendesHrn.
Prof.Potts,beſteheter hauptſächlichausei-

ner alcaliniſchenErde , dievielAehnliches
mit derAlaunerdehat,und aus einenzarten
brennbarenWeſen.Die Gegenwartderalca-

liniſchenErde kan man durchdieAuſlöſung
deſſelbenin ſaurenGeiſternerweiſen;aus
welchendurchdie Laugenſalzeeineweiſſe
Erde niedergeſchlagenwird. Weil aber

die.gedachteErde mit dem brennbarenWe-

ſenvereinigetiſt; ſowiller ſichnihtwohl
indenSäuren auflöſenlaſſen; wer.n man

nichtvorherdur< die Calcinationdas

meiſtedavon wegtreibet,Die Gegen-
wart des leßternkan man aus der mee

talliſhenGefialt,Veränderungender Far-
ben mit laugenartigenDingen,und Fär-
bungder Gläſerabnehmen, Der Man-

gelder Verpuffungmit dem Salpeterkan
nichtalseinGegengrundangeſehenwerden;
weil dieſedurchdiegenaueVerbindungdes
Brennbaren mitder alcaliniſchenErde ge-
hindertwird.ſ.Hrn.HenkelsKieshiſt.S+
87.89, 90.1, To.Kunckeliiannot,in Ant.
Neriart, vitr.c. 9.p. 55. Anſ.Boëtiide
Boothiſt.gemm, et lap.l,2, c. 2,094p+390

Gg,I7+
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SS 17

Der Braunſteinwird in‘Piemont, an Orteu.

mehrerenOrten in Jralien, inEngelland,Ge-

Norwegen,Schweden,Schleſien,und ver- brauch.

ſchiedenenOrten in Teutſchlaudangetrof-
fen.In Thüringeniſt er zu Ehrenſtockbey
Langerwieſenhäufigvorhanden.Er wird
von den Töpfernzur {warzenLaſur, von

den GlasmachernzurReinigungundFär-
bungder Gläſergebraucht.UnſereThú-
ringiſcheBauren pflegenes,aus.derirrigen
Meynuug, daßes Spießglaswäre,dem
Vieheeinzugegeben.

S. 18.

DieBlende,pſeudogalena,pflegetmitmeh-Bleue
rerenSteinartenz,E. derWacke,Porphyr,dige
Marmor, Schiefern,Quarzen1, verbun-Steine

den zu ſeyn. Sie beſtehetaus groſſenund

kleinenglänzendenSchuppen,und iſtvon
weiſſer,grauer,gelber,grúner,rotherund

{hwarzerFarbe, Die leßteArt wirdPech-
blendegenannt. Man pflegetſieunterdie
Zinkerzezu rechnen.

SS.19.

Da es vieleSteinartengiebet, welcheMetals
Erze,Metalleund Halbmetalleenthalten;liſche
ſokan man ſiemit Rechtzu denvermiſchtenSteine«

Steinenzehlen.Weil aber von den Me-
tallen,Halbmetallenund ihrenErzennoh
beſondersgehandeltwerden muß; ſofinde

ich
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ichkeineUrſache,michhierineinebeſonderé
Erfiárungderſelbeneinzulaſſen.

as $. 20,

Stein, Es kommen äuchgewiſſeSteinhäufun:
häufungen,oder agregatalapidum,vor,worin die

gen verſchiedenenSteinarténzwarvichtzu ei-

nem Weſenmiteinanderveriniſchtworden,
ſoudernnur auſſerund nébeneinanderzu-
ammengewachſenſind.Manfindêtz. E:
Druſen¿ wêlhêè-aus ¡wo oder mehreren
Spatharténbeſtehen,ingleichenSteine,die
âus thonigenSchieferund verſchiedenen
Gypésartén; fernerſolche,die aus Thon
und Kieſelnzuſamméngewachſenſind.Eine
Stéinartpflegtgemeiniglihdas Hauptwe-
ſenderſelbenauszumächen, und die andere

nurin geringereèrMenge, oder wohlgär
iut als ei Anflug,vorhändenzu ſeyn.

ET
fn

Dex
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DerſechſteTheil.
Von zufälligerGeſtaltder
Steineundvon denVerſteinerungen.

Un

_—

— _——

|

Das x. Capitel.

Von derzufälligenGeſtaltder
Steineund vondenVerſteinerungen

Uberhaupt,

8. Ty

M ſindeteinegroſſeMengeSteine,wel:9 .yſtei
x#%

chedieGeſtalcder Thiereund Pflan:neruns
eu ganz, oderzumTheil,deutlichvorſtel:gen.
len,und die werden Verſteinerungen,petre-
Jaca,genannt. Von ihrenverſchiedenen
Arten ſollin dem Folgendenhinlängliche
Nachrichtgegebenwerden, Dieſemerk-
würdigenErſcheinungenin der Natur hä
ben zu mancherleyMeynungenvon ihrem
UrſprungeAnlaßgegeben, und wenn man
alle Umſtändedavon genau Überlegt;#0
läßtſichwürcklichmehrvon demälteſtenZu-
ſtandedesErdbodensdarausſchlieſſen, als

man anfänglichglaubenſollte.Es haben
verſchiedeneSchulfeſtedavo gehandeno F° 7
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¿+E, Conr. Geſnerde rerum foſſiliüñt,
lapidumetgemarummaxime.figurisetſimi
litudinibusliber,edituscum librode omni

rerum foſſiliumgenere,gemmir,lapidibus
metallis et -huiurmodilibrisaliirKent-

manni; Fabriciietc. Tigur,1665.Georg.
Agricolade natura foſtlium,Witteb.
1612, Palent. Albertidiſ.de figurie
variarum rerum in lapidibus,etſpeciatim
foſfilibuscomitatus Mansfeldenſis, Lipſ«
1675.4. Kirchmaierde corp.petrefaétis,
1654. David Sigirm.Buttner de ruderi=
bus diluviiteſtibus,Lipſ.1710. Carol
Nicol.Langithiſt.lapid.flgur.Helvetiae
ciurqueviciniae,Venetiir1708.4. lo.Bapt.
Scaramuzi depetrificatione,Vrbini,1697
Thom. Bartholinusdepetrificatiranimal.
eorunquepartibur,vol.e. a>. Hafn:obſ.
64.Þ. 83. Anonymimemoirespourſeröir
4 FP hifloirenaturelle;der petrificatione,
Bag.1742. To.lac.Spadeniicatalogurcora

porum lapideſc.agriVeronenſir,fó,Gea
ſneritr.phyſicusde petriſicatisLugd,Bat.
178. Georg.Wolf.Knorrii lapidesdiluvii

wniverſalisteſter,Norimb, 1750. Petr.
Wolfarthhiſt.nat. Haffiaeinferiorir,Caſſel
1719, Georg.Ant. Volkmanni Sileſiaſuba
terranea , Lipſiae1720, Gottl,Frid.Mi-
liimemoaradiliaSaxoniaeſubterraneac,pars
1. Lipſ.1709. 2daibid.1718, Lapidum“
figuratorumnomenclator, olim a lo. lac.

Scheuch=«
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Scheuchzerocouſcriptur,poſlmodumauus

et illufiratura lac,Theod,Klein,Datiſc,
740.

S. 2.

AndereSteinéhabennur éinéauſſeror-Stein-

dentlicheGeſtalt,und werden Steinſpiele,ſpieleu.

figurirtefigurirteSteine,lithomorphi,genannty die
Steine.

ſindentweder Naturſpiele,dieeinigeAéhrit
lichkeitmit andern Cörpernhaben, oderes

ſindWecke der Kunſt;dahin dieſoge:
nannten Donnerkéilé,welchediëéAltên im
Kriege,undals einEhrenzeichenbeyihxen
Todencópfenbrâuchtei; ſtéinérriePfeile,
Meſſer, Aexte,Streithäammer, Badner

Würfel,Haus-und Opfergeräthe,géhörenz
vonwelchem leßiernvor einigenJahrenzu
Friemar,in dem Gorhaiſchen,in eineniGe-

wölbe,entde>etworden ſeynſoll,�,Hoech=

ftetreridiſde lap.fulminari,Altorf.1701.
Godofr.Vagneridiff.de lapidefulminari,
Wittenb.1710. Schminckenii diſſ.de
Urnir ſepulcralibuset armis lapideir,Marb.

1714, Henkelsfleine<ym. und mineral.

Schriften,S, 340+

S. 3

ZudenBildſteinen,litboglyphie,gehóretBilds
der Adler:Klapperſtein.Erpflegetaus |tcine-

verwittertenKiesnierenzuentſtehen,und
einen fleinernStein,den die Altencalli-
mum nannten,zuweilenauchnuc Erdezu

S 2 eit’
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enthlaten,geodes.Sie ſindnichtſeltenét
ſenſchüßig,und werden mehrmahlenin.
Eiſengrubengefunden.S. Lo.Laur,Bau=-
chium de hacmatite.etactite,Lipſ,1665.
Wilh.Laurenbergühiſtoricamdeſcriptionent
aetitis,Roſtock1627, Chriſt.Menzelii
od.deaectiteſiliceoin miſtell,N. C,dec.2
anni 6« cbſ.1,

e 4.

Steine Steinemit Zeichnungen, lapidereugra=
mitGet pbi,ſtellenallerleyGemähldevor, und bie7
máhldenhergehörendieDendriten, aufwelchenal-

lerley.Mooſeabgedruckt.ſind,dienah ih-
rerVerweſungeinenleerenRaum hinterlaſe
ſenhaben,der darnachvon der Natur mit
allerleyzartaufgelöſtenmetalliſchenErden,
beſonders.des Eiſens,ausgefülletwordeniſt.
IchbeſikßeverſchiedeneStücke von derglei-
chenPappenheimiſchenSchiefer.Jn dem

Erfurthiſchenwerden Dendriten auf den

Kalch:und Mergelſteinenund Schieferz.E+
bey der Cyriaksburg,und in den Daber-

ſtädterGrieslagen, aufdem Marmorſchiez
ferdes KeſſelbergesbeyTiefengruben,und

aufden weiſſenKieſelnebendaſelbſtbeobach:
tet. Sie werden auchaufdemAchat,Onyx
und Cryſtallgefunden.#,Per. Aldrovan-
dum in muſeometall.lib,4,tab.1. p.908.
Georg.Bagliviumoperumdiſſ.V. p. çoI
Jo.lac.Scheuchzer in herb.diluv,tab,9»

PF
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p.43. Matth. Tilingitde plantis,arbori-

bus,pratis,ſylviret regionibus,lapidibus
impreſſir,in miſcell,N. C. dec.2. anni 2.

obſ.66. Scheuchzer de dendritiret aliis

lapidibur,quiinſuperficieplantasetc, ex=

primunt,in ephem.N. C. cent. 3.anni ç.et,
6. append.p. 59, Alb. Ritter comm, de.

zoolithodendroitis,Sonderrhuſ,1736.

Se Fe

Die eigentlihenVerſteinerungenkan Verſkcis
man weder vor Naturſpiele,noh au vop!erun-
die Folgeeiner Ueberſhwemmunghalten,bie:
dennſieſind1. keinebloſeAcehnlichkeiten;1)und

:

ſonderndruckendenäuſſerlichenuudinnerli-9zflan-
chenorganiſchenBau derThiereundPflan:zen.
zen,oderdererTheile,genau aus. 2, Man

findetdieSchaalthierezum Theilganz-zum
Theilhalb, und ſtellenweiſenochunverſtei-
nert an ; daherHr. Henkelin dem kleinen
mineral.und hymiſchenSchriften,S. 325+

Urtheilet,daßeinerblindſeynmúſſe,derfie
nichtmitden Seegeſchöpfenvor einerleyhal-
ten wolle. 3. Die Schichten,darinſielie:
gen,wechſelnmit andern Erd- und Strein-
ſchichtenin volllommener Ordnungab. 4.
DieverſteinertenThiereſelbſtliegenmei-
ſiensaufihtemSchweerpuncte.5,Es ſind
nur Meerthiere;ohneVermiſchungmit
Erdthierenund Werken der Kunſt;wenn
man ſelteneFälleausnimme,. 6, Man

|

S 3 triff
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trifftſiezuweilenzu tauſenden, alteund

jungé,mit ganzverſchiedenerGróTe,von der

Bruchan, bis zu deyvollkommen ausge-

wachſenenen,an einem Ortebey einander
an, 7. Die voncinerleyArr liegenaemei-
niglichan einerleyOrte,und übertreffendie

dabeybefindlichenvon andernArten an der

Anzahlgar ſehr; ſodaß ih in unſernGe-

gendengenau anzeigenfan , wo dieſeoder

jeneArt von Vecſtemnerungenvorzüglichzu

ſuchenſey.$.Sieliegennithtin den Ihäe
lern,ſondernaufund in den Flößgebürgen.
. lo.Sam Carl in laplydioad ofſiumfoſ-
ſliumdecimafſiamadhibita.

SS 6.

Es ſindAus dieſenUmſtändenkan man nichtan-
Thicrederslieſſen,als daßdieſeVerſteinerun-
geweſen,en würklicheSeethieregeweſenſind,Bern-

bardPaliſſy,einTópferinParis,behaup-
tetegegen das Ende des 16ten Jahrhun-
derts,die ausgegrabenenMuſchelnwären
wahreMuſcheln,welchedas Meer an den

Orten,wo man ſie jeboſinde,ehemalsnie-
dergelegthatte;Thi.re, und abſonderlich
Fiſche,bäitezden gebildetenSreinenihre
uncerſchicdeneGeſtaltgegeben.�.4, Pariſ.
1720.

S.
Altes JhrjekigerAufenthalesortiſtihreordent-

Meer, [icheWohnungbeyihremteben,mithin.das
jebo
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jeßo’tro>eneLand in den álteſtenZeiten
Meer geweſen,DieſeMeynunghaben
bereitsStrabo !.1. Georg.und andere ge-

heget; wie unten bey der Lehrevon den

Flößgebürgenangezeigetwerdenſoll.Der-
Hr.Prof.HollmannäuſſertſeineGedan-
kenfolgenderGeſtaltdavon : Dietageder
verſteinertenSeethiere,deren nur eineArt,
und zwar öftersjungeund alte,neſterweiſe
beyſammenzuſeynpfleget,iſtvielzu ordent-

lich,alsdaßſiedieFolgeeinerUeberſchwem-
mung ſeynkönnte;auh würdenichezu be-

greifen.ſeyn.warum ſieſicheben auf den

Bergen,und nichtin den Thälernbefinden;
wenn ſiedas Waſſervon fremdenOrten

hergeführethätte2c. Es bleibtdaheronichts
übrig,alsmit vielenAltenzuglauben, daß
derjeßzotro>eneTheildes Erdbodensche-
mals Meer,und daßdieBerge,wo man die

verſteinertenSchaalthiereantrift, ihreor-
dentlihenWohnungen geweſenſind.
Comm. S. R. Goetting.tom. 3.n. =.p.285
und die GöttingiſchengelehrtenAnzeigen,
1753, S. 985+

$. 8.

Wenn man erweget,daßnichtnur inden Alter
oberſtenSchichtenderFlößgebürge,ſondernderſel:
auchin einermehrals 1400 Schuebetra-ben,

gendenTeuſeVerſteinerungenangetroffen
werden,ingleichenwie vieleZeitzu dem

S 4 Bau
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Bau und derAustrocénungeinerſogroſſetr
MengederFlötlagen,und zu dernachund:
nahoorgehendenVerſteinerungſelbſt,erfor-.
dertwerde ; ſofommtfreylicheingroſſesAl-.
rer derFlöbgebürge,beſoudersihrerunter-.
ſteuagenund Verſteinerungenheraus,deſ-
ſengenauere Beſtimmungih andern Na«

turforſchernüberlaſſe.f.Hru.Linnaciorat..
de tellurisbabitabilisincremento. Hen.
Scheuchzer in oryétogr,Helu. p. 251. und

Hrn.Bonanni in muſeoKircherianop.198.
Hr.Joh.Geſnerglaubtiz diſſ.deperrifica-.
torumvariis originibur,praccipuarumtellu-.

ris mutationum teſtibus,Tigur,1756.
Daß dieZóhe,inwelcherdieCinwohnerdes
UraltenMeeres,jeßzoverſteinertliegen, und.
langevor derSündfluthgelebethaben,in.
der Vergleichungder gevingenAbnahme
dosBaltiſchenMeeres,eineZeitvon $000Q

Fahren,zurAbnahmeund Verſchwindung.-
desMeerwaſſers,erfordernwárde.

$e 9

Die Verſteinerungenwerden aufdergay
jenErdfläche,wo es nur Flöólgebürge
giebet,angetroſſen.Jn den Europäiſchen
Ländernſindwir ſelbſiAugenzeugendavon,
undhabenZeugniſſeder Naturforſcherger

nug. Von den AſiatiſchenLändernwird
ebendas von Hrn.Engelbr.Kätgpferin ſei:
nen amocnitatibusecxoticir,und Hrn.

Rumph
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Rumph inderAmboiniſchenRaritätenkam-
mer und andern bezeuget.Von deriAfrica-
viſchenLändern hates ſchonHerodotusund
anderebezeuger.Daß auchinAmerieaders

gleichenvorhandenſind, ſiehetman, unter

andern,aus dem ZeugniſſedesHrn.Barbá,
welcherin dem Berg.2.1. p. 56.ſichalſo
darübervernehmenläßt:Auf dem hohen
Wege, wo man von PotoſinachOroneſta
hevabgehet,werden Steinegefunden, darin

allerleyfeine,mittelmäßigeund groſſeMu:
cheln, mit den allerkfleinſtenZügen.ihrey
Schaalen,zu ſehenſind.

|

S8.104

Das Meerwaſſerkan alsdieUrſacheder ttrſache
eigentlichenVerſteinerungangeſehenwer- der Ver:

den, Dieſeserhelletnichtnur aus derEr-ſteine:

fabrung,indem nochjegoin dem Meerelung-

Flößgebúrgeerbauetwerden,und in denſel:
ben Verſteinerungengeſchehen; ſondern
aan fan es auchdurchdieVernunftbegrei-
fen; denn das Meer enthältniht nur die

Dinge,die ſchonverſteinert, oder in der

WVerſteinerungbegriffenſind,oder nochver:

ſteinertwerden ſollen; ſoudernes ſindauch
diezu derVerſteinerungerforderlicheMit-
telindemſelbenbefindlich.Jchrechnedahin
dieſalzigen,ſchleimigenund fettigenTheile,
den Thon,zartenSand, Kalch-:undEiſen-
erde;welchenichtnur,nachihrerzartenAuf-

S 5 léſung
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lófuúig¿‘in“die porosder zu verſteinernden
Dingéhinneindringen,“ſondernaucheine
feſteBerbindungder Iheilehervotbringen
fönnen.

8. IT,

Die Verſteinerungenwerdennichrin allen
Steinartengefunden, Yn den Quarze
Spath-Felſen:Wacken:Porphyr:und Gra-
nitartenſindmir noch feine.vorgekommen.
Jchzweifleauch,daßindem Gypsund deſ-
ſenArten welchegefundenwerden ſolten;
obgleih.Hr.Chardineine Heidexein dem

PerſiſchenAlabaſterangetroffenhabenwill,
Wenigſtenskan ih zuverläßigbehaupten,
daß in unſernGypsgebürgenkeineSpur
davon geſchenwerde. Dagegenkommen
ſiein dem gemeinenKalchſtein, in unzähli-
gerMenge,und Marmor und Schiefern,
ſehrhäufigvor. JunHorn-und Sandſftei-
nen werden ſieauchnichtſeltenbeobachtet,
Ju dem Leimenſteinund Mergelſchichtenſind
fiemeiſtensverwittert;{0 daß man nur

Abdrücke,Spuren und Kerne der Schaale
thieredarinvorzufindenpfleget.

$, 12.

Dieurſprünglichen,höchſten,felſenartigen
GebúrgehabenaufihrenGipfelnkeineei-
gentlichenVerſteinerungen;ſondernſieſchei-
neu inden älteſtenZeiten,alsKlippen,aus
dem Meerehervorgeragetzuhaben; ſodafi
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dieSchaalthiere(i nichtaufdem,ber dem

WaſſerſtehendenTheile,anbauen konntenz;
welchesdagegenan den Seitenund denHohes
lungen dieſerGebúrge, überwelchendas
Waſſerſtunde,möglihwar. Dagegenſind
dieFlößgebúrge,

monter argillaceo-calca-
rei,der eigentlicheWohnplahder verſtei-
nerten Schaalthiere.Die nochvorhandene
befindenſichmeiſtensgleichunter der Ober-

flächedes Erdbodensinden Kalchſtein:und

Thonuſchichtren,und ſeennur in einemäßige
Teufefort.Die in den Mergelſchichrenver:

witterteliegentiefer,ſindälter,undmüſſen,
vor jenerErzeugung,dieoberſtengeweſen
ſeyn.Die verſteinertenFiſche,tandthiere
und Hölzerliegennochtiefer,und dieKráu-
terabddrúckeam allertiefſien.Hr, Bergrath
LehmannhatdergleichenineinerTeufevon
1440 Schuen entde>et, Soltewohldas
eine,inden urálteſtenZeitenbewachſeneund

bewohnte,Erdflächegeweſenſeyn,nocehe,
als das Meer dienunmehrdarüberſtehen-
de Flößgebürgegebauethat? .Ant. tazar-
Moro in derAbh.von den FiſcheninScha:
len und andern Meercórpern,die ſichaufden
Vergenbefinden., Hrn. Prof.Vogels
praciiſchesMineralſyſt.S. 196,

$. 134

Nicht nur die verſchiedeneSteinare,Zufälli-

worin dieverſteinertenThiereundPſflan-geld,
zen

erſelb,
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zenliegen,und derenſehrunterſchiedeneHär«
te, ſondernauchihrerzartigexrundcryſtallis
uiſcherGehalt2, machenihrezufälligeBe-

ſchaffenheitaus. Mantrift mehrmaleu
Cryſtalle;Eiſenocherund Kiesin den Ver-

ſteinerungenſelbſtan ; davondieerſterndem
darin verweſetemThierezuzuſchreibenzu
ſeynſcheinen.Einigeſindganz mit Eiſere
oder Kupferkiesvererzet; wie man an den

in Eiſenſteinverwandelten Muſchelnzu
Freyenwald,dem HolzezuOrbiſſauinBöh-
men, und den kiesartigenMuſchelnaufdem
FarlsbergeinNorwegen,und andern Orten

ſlehet.Hr. DiegoRevillasbeſibeteinige
Muſcheln,dietheilsvon metalliſcherMate-
rievollſind, theilsin dem Berge,worin
ſielagen,vou der Natur mit dem reinſten
Goldewie geſti>etworden. . deſſenzemorie

ſoprala Fiſicae iſtorianaturale tom. 1, p«
112. Hamb. Magaz. 1. B. 1. Sk. 244
S. und Hrn.GeßnersæÆ(ſ.pbyſ.de petri-
ficatorumdifferentiis,Tigur.175%.

SS 144

Flôtge:Manwird in dieſerMeynungno<hmehr
bürgeim heſtärket: wenn man dieErfahrungenund
Meere. Verſuchedes Hrn.VitalianoDonati.von

der Beſchaffenheitdes AdriatiſchenMeer-

grundesmit derBeſchaffenheitderErdfläche
vergleichet.Jchwilldeswegeneinige,auf
dieſeSacheſichbeziehende,Stellenausdensus4
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AuszugederNaturgeſchichtedeſſelben, von

demadriatiſchenMeere, welcherzu Halle
175 3+herausgekommeniſt,anführen,Auf
der9tenSeite heiſſetes: Der Boden des

Meersiſtmit der au jedemOrtedarän ſof
ſendentro>enenErdflächeallemaleinerley,
und faſtkeinUnterſchieddarunter«In deux

daran ſtoſſendenMeere waren Berge, Fläz
chen,Thäler,Höhlen,Quellen,Flüſſe, und

derBoden des Meersbeſtundegröſtentheils
aus Schichten,dieaufandern Schichten
lagen,

$. 1.

Die meiſtenSchichtenhatteneinehori:Rſch,
zontaleLage,und wareu mit den Schichtender

der Klippen,Juſeln, und des feſtenLandesSchichs
parallel,Sie beſtundenbald gus Mar: ten.

morn von mancherleyArten, aus Steinen,
Metallenund andern Foßilien: Wiederum
an andern Ortenaus bloſſemFels’,Gries,
Sand, fetteroder magerer Erde, Man-
cherBoden iſtfruchtbar,und nähretviele
und mancherleyPflanzenund Thiere.Eia
andererträgtund erhältnur gewiſſeArten.
Aufvielandern ſindweder Pflanzennoh
Thiere; wenn man die einzèlneherumſchtveiz
Fendeausnimmt. Darauserhellet,warunz

es aufdemtro>enemLandeBergeund Flä
chengebe,daringarfeineSeecdrperſtecken,
andere,darinſie,häufigiliegen, undwieder

andere,
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antere, da nur Seekörpervon einerleyArt
vorhandenſind.

S. 16.

Verſtei--Auf der 12ten Seite des angeführtert
nerun- Werkes drücktſichdieſergeſchickteNatur-

eibE forſcherferner‘alſoaus: Aufdem Boden
ſelbe des adriatiſchenMeers liegteingewiſſer

Ueberzug,deraus cruſtaceisr, teſtaceisund

polyporiebeſtehet, welchemit Sand und

Erde vermiſchet,auchgutenTheilsverſtei-
nert ſind.DieſeBede>kungwird auchim-
mer dier ; weil dieſeCórperſihvermeh-
ren, und nah und nah zu Stein werden;
wodurchder Boden des Meers ſichſelbſt
erhöhet,Jchkan nichtwiſſen, wie dicke

ſieſchongewordeniſt; an etlichenOrten
aber,wo ichungefehrgégrabenhabe, iſtſie
6 bis$ Fushochgeweſen,und ichhabeſe-
henkönnen,wie ſolcherBoden ſichnah und

nachverſteinerthar,und höhergeworden| ;
Gottweiß,wieviel tieferes nochgehet! Jch
fan dochverſichern, daßim Trockenenbey
Zuri,einerKlippezu Sebenico,in einer

G gend von « WelſchenMeilen,vieleſteile
Berge,die aus eben dergleichenMaterien
beſunden,gemeſſenworden ſind,und eine

davonwohl600 Fußhochwar. Jchkan
nochweiterbezeugen,daß groſſeStrichein
unſermMeere,z.E, von der JnſelGroſſa
biszurMündungCataro, durchausple0
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ſolcherRinde überzogcaſind,und immer

mehrtrockenegroſſeGegendendavon.wer-
den. Bey YQuarnaround indem Meer-

duſenvon Iſtrien,ſind-ebendergleichenim

Ueberfluſſevorhanden,

$ I°
|

Sn einemſolchenUeberzugedesMéer:Dereit
bodensliegendie Seecórpernathfeinenge:LageUl.
wiſſenArten,oder natürlicherOrdnung,ſon-ede
dern vielerleyam allervertwirrtéſtennüter

einander,jungundalt liegetverſteinertbei:
fammen,z.E: teredratulae,chamae;,‘ivo
chi. Turbiniten,Röhren,die añ Corállen
hángen,Madreporen, eſcharae,þoriund
anderepolypori; auchoftzertrúmmertoder

angebrochen,welcheaufSchichtenanderer

‘ſchneckenartigenCôdrper,oderPolypvren,er-

zeugetgeweſen,und hernachdarüberange-
wachſenſind.DieſeEd-perſindauchmic
Erde,Sand und Griesvermiſcht.Man-
cheSchichtevon denſelbeniſtkeinenFuß
di>e, eine andere darúbervollkommen
verſteinert,undzueMarmorſubſtanzworden ;
welchewohlnichtſotiefunter Waſſerlieget,
undin ganzenoder zerbrochenenCörpernbe-

ſtehet,Die alleroberſteeFlächepflegermit

toden,noh unverweſeten, und zumTheil
nochlebendenCöôrpernangefúlletzuſeyn;
dieaberalleunter einanderliegen,

Das
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Das 3. Capitel.

Von verſteinertenLand:
thierxen.

5 Li

SWerſtei-ZUden Verſteinerungengehörendie vert
nerte I ſeinertenThiereund deren Theile,
Thiere»zoolithi;,worunter verſchiedeneArtender

tand-Waſſer-und beydlebigenThierebegrif-
fenſind.Vonden tandthierenwerden nurſel-
ten ganzeSceleteangetroffen;aber die

Theileoerſelbenkommen öftersvor, �Hrn
Kundmannirariora nat. ct artis,Þ.46.

$. 2,

Anrrho: VBerſteinerteMenſchenknochen,axu!byop.2

poli
lithi,3.E. Hirnſcheitel,Röhrknochen,Hucks

tbur. wirbel,Rippen,Kienbacken,Zähne,kom-
men nur ſeltenvor. Der Hr.Viral.Do-
natierzehlet|.c.p. 11. daßbeyden Znſelg
Inceronate,in einem ſeichtenMeergrunde,
dergleichenin einemmarmorartigenStein
gefundenwürden. Zuweilenwerden ſieauch
in der Baumannehdóhle,�.1.C. Kundmann
in prompt.rerum nat. et artif.p. 864

Geog.Behr in berciniacurioſac, I» p. Ls

inden Erzgebürgiſchen, �.Hrn, Heukels
floramſaturmnizantem,p.352+ in déint

Moannsfeldiſchen,�.Hr, Leſſeri% lithothee-

log.pry 0 i, in dem Zſenburgiſchen,�Hrus-
Kunds
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Kundmaun /¿.c. p,37. und 252. inHeſſen,
aufdem Vogelsberge,in Schleſien,aufdem
CarpáthiſchenGebürge, in derSchweiß,
Hen. ScheuchzerZe homine diluviiteſfle,
Tigur.1726. in Schweden,inderFahlu-
niſchenGrube , , Anonym. Verſucheiner
neuen Mineral.S. 256. 4ldrovandumin

muſeometallicoc. 63. Geſnerumdepetrifi-
catis,p.74. und inEngelland2c, Creue in

inuſeoſocietatisReg.Lond.p. 332,

$. 3.
Die Verſteinerungenvon unvernúnftigenTherio

Thieréntberiolitbi,begreifendievon vier:/ithi.

füßigenLandthieren,tetrapodolithos,von

Vögeln,ornitholithor,Junſeéten,
centomoli=

thor,Fiſchen, ichthyolithor, beydlebigen
Thieren,amphibiolithor, und von Schaal-
thieren,oſtreocodermatolithos,unter ſich,

: $. 4.
Von den vierfüßigentandthierenfindetTetra

man nur ſeltenganze verſteinerteScelete.podoli-
EinesHirſchſceleresgedenketTo. Tac.Spaäthi.
in catal.lap.Veron,p.45. Von dem Sce-
leteeinesunbekanntenThieres, �.Hru,
von Leibniß¿z protogacap.63. und Hr.
Henkelführetin ſeinenfleinenmineral.
und <hymiſchenSchriftenS. 328.einen bet)
Altenſteininden Meinungiſchengefundenen
Schieferan , welcherdie Bildungeines
vierfüßigen,einemA�en ähnlichenThiers,

T deut-
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deutlichvorſtelle.EinzelneStúcke,als
Röhrknochen,Schulterblätter,Ruckwirbel,
N1ippen,Hörner,ceratolit/i,Kiefer,Zähne,
caontolithiexc fommen mehrmalenvor.
ſ.Petri Borelliobſ,deofſibuslapideiscent.

3.oſ.medic.p.257, Jn dem Mannsfel-
diſchenſinddergleichenöftersin dem grauen
Kalchſteinvorhanden, von welchenichvers

hicdeneProbeu,und unter andern einen

Steinbeſize,aufwelchemúber100 Stück-

gen von kleinen,zum Theilnochſchrfenntli-
chenKnochen,z.E. Schulterblätgen,Ripp-

gen,Kiefer,Zähneund Röhrkuöchelgenbe-

findlichſind. Ju dem Erfurthiſchenkom-

men die verſteinertenKnochenzuweilenin
dem grauen KalchſteinbeyMevisburg,
Hochheimund in dem Bornuthal, ingleichen
in dem Marmor aufdem Keſſelsberge,bey
Tiefengruben,vor. WVerſteiunerterund mi-

neraliſicter,zu Geiſſenauindem Berniſcheu
befindlicher,KnochenerwehnetHr.Ber-
trand /.c.fp.319

Ze Fe

Orni- Von den Vögelnfindetman unter den

zholi- Verſteinerungennur einzelneTheile, als

zhi. Knochen,Schnäbel,Kraln,Federn.És
fommendergleichenaufdem Vogelsbergin
Heſſenvor, der ſeine*Beuennungdavon ha-
ben ſoll, ingleichenubey Maſſelin Schle-
ſien,inSachſen2c. S. Myliimemorabi-

lia
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liaSaxoniaefubterr.pr.2, relat.V.p.52.
HermanniMaslograph,pr 2,e. IX,Pi:224+
Die incruſtirtenVogelneſterundEyerge-
hörennichthieher.S, Hrn,Bruckmann

epiſt.itinerar,centur, If,P.25

Pr
Das 3. Capitcl.

E

Bon verſteinertenJnſecten
M $ Ts

x n

"JYZouden verſteinertenJnſecten,tvelch?£10
hur ſehrſeltenvorkommen , ſinddiezolirbi,

Fliegen,Sommertvögel, Käferù,Waſſer:
fäfern, dytiſci,Stinffliegen,heinerobti,

Wafſernymphen, libellilae,diekennt-
lichſten.S. Hrn.Stheuchzerizguerelir
piſciump.15. Langiibiſt.nat. lap.figur.
Helvetizep.38,tab,7. Einverſteinerter
tmorzöcuiusriftvon den Hrn,RitterLſnnato
in den #zxſeoTofinianobefanntgemacht
worden.

Nuit. Auf den FrankenbergerSthiefertin
HeſſenſindAbdrückevon dêm polyguno
Und andern Kräutern, Und aufdenen von

HerrnBromel în derlitbograpbiàSue-
cana p. 7,angefuhrtenSchiefernjunge
Cacadamuſcheln, uid alſokeineJuſecten
enthaiien.

E IA
Die Hogerkrebſe, ſqillaemartiae;Pa- Sgillae
Turi,fommen quchunterden Verſteine:¿x ]oc««

À run-
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ſlacma-rungenz.E. in Jtalien,Schweiß,Chi!
rinae. na 2. vor. S. Hrn.Conr.Geſnerderebus

“foſſilibusc. 14.fol.167. G. E. Rumphin
derAmboiniſchenRaritätencamñierS.3 35.
und Hrn.NeuhofsBeſchreibungdesReichs
Sina S,358. und Hr.Baier72 monum.

rerum petrefact.p. 61. von verſteinerten

locuſtirmarini» S. eben denſelben
ory. Nor. p. 61. und Hrn,Prof:Walch
in dem Steinreiche,

Se.34
Krebſe.VerſteinerteMeer:undFlußkrebſe,gam.

marolithi,aſtacolithiwerden an verſchiede-
nen Orten gefunden.Aus den Briefendes
Hrn.MaffeiScipioniserhellet,daß 1517
in den Felſenbey Verona , unter vielen

andern verſteinertenCörpern, groſſeund
fleineMeerkrebſeentde>etworden find.Jn
Egypten, aufder Küſtevon Coromandel,
zu Schneckenbergin der Schweiß, aufder
JuſelSchepeyin der GrafſchaſrKeut,in-
gleichenauf den Solnhoferund Pappen-
heimerSchieferwerden theilsganze,theils
einzelneStücke von verſteinertenKrebſen
angetrofin.�.Joh,Sachſensvon Lówen-

heimgammarologia,Francof,1665. lo.

Dan. Maior in dij.epiſl.decancrisetſerpen-
tibuspetreſactis,lenae 1664. Rumphin
der AmboiniſchenNaritätencammer,!.3.

PÞ:335+ Hrn,Bertraud/.c. p.UI cn,
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Hrn.F.E: Brückmannin theſaur.ſubterr.
ducatusBrunſvicenfir,p.2,6zunddug.Scylla
decorporibusmarinis lapideſcentibusRom,

1747.

Das4. Capitel.

VonverſteinertenFiſchen.
Se 1,

LYZerſteinerteFiſche,icbthyolithi,icbtbyi-Verſtei-
tes, werdenvon verſchiedenenArten,nerte

hauptſächlichabervon denen,diemitſtach:Fiſche.
lichenund weichenFloßfedern, ‘ſeltenerdie,
ſomit beinernenund knorplichen.verſehen
ſind,z.E.Hechte,Platteiſe,Karpfen,Bar-
ben,angetroffen.Der Hr,MarcheſeSci-
pio Maſſeihältin ſeinenCiedanken
von den verſteinertenSeefiſcheninSchaa-
len2c.S.rç 1. alleverſteinerteFiſchevor
Seeſiſche,und wenn man ihreGeſtalt,und

diedarüberliegendenSchichtenderSchaal-
thiere,erweget; ſokan man ihnauch,inAb:
ſichtdermeiſten,nichtunrechtgeben.Sie
liegenmehrentheilsgekrummet; woran ver-

muthlichihrgewaltſamerTod ſ{uldiſt.
Mande derſelbenfind,z. E.in denKupfer-
ſchiefern,vererzet.Es werdentheilsganze
Fiſche,theils-nur dieTheilederſelben,z.E-

Köpfe,Rachen,Kiefer,Zähne,Wirbel,
Grátenund Schwänzegefunden,Vonden

T 3 ÆWall-
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Wallfiſchenkommen nurKnochenund Zähne
vor. Der vexſteinertenFiſchegedenketfchon
Livius È 42. €,2,TuvenalirSatyr.14. v.

634 Senecanatur, quaeſi.3. c. 17, Am

häufigſtenkommen ſieinSchiefern,zuweiz
lenauch, obwohl.nux ſta>weiſe,in dem

Kalehſieinvor,

$e 2

DieverſteinertenFiſcheundderenTheile.
ſindgnvielenOrtenvorhanden.Daß auf
dem BergeLibanondergleichengefunden
werden,habenCedrenusin eomp.biſt.py 1 5+

Mich,Glycasin annalibuspr. 2. p.114.
und 4ndr,Reland.in Palaeſtin.L.1. c. 48
bezeuget.Jn dem Veroneſiſchenwerden,
nah.dem Berichtedes Hrn.MarcheſeScis
pionisMaffei,2.c. über30.Arten von vers

ſteinertenSeeſiſchenangetroffen.Daßbes
Bononiender Kopf eines Wallroſſesauss

gegrabenworden,bezeugetHr,Monti in mo«

numentodiluviiin agroBononienſireperto,
Bonon,1719. Ju derSchweißſindſieaa
mchrexenOrtenbefindlich,z.E. zu Glaris,
und zu Oberflachsin dem Berniſchen16
( Hrn,Schouchzerìquerelaset vindicias

piſcium,Tirur.1708. Hrn,Bertrand!.

p.337. Von denbey St. Chaumontin
Frankreichausg-grabenenFiſchkiefernund
Zähnen,. Hrn.JußieuAbh,i» actirPariſ,
1721,In derJuſelShepey,inderGraf

ſchaft
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fchaftKent , giebtes verſchiedeneHügel,
darineineMengeZähne, Wirbel,¿cvtbio-

ſpondyli,und andereTheilevon Fiſchenlie-
gen, Jn Teutſchlandwerdenſiein dem

Mannsfeldiſchen,Heßiſchen,Thüringiſchen,
z.E. zuJlmenanundin den Pappenheimi-
ſchenSchieferü2c.angetroffen.|.Petr.Wol-

farthinhiſt.nat. Haſſiaeinfer.P42,Gottfr.
Voigtindiſ.depiſcibusfoffil.et volatilibur,
Witteb.1667.
Anm. Ju den kalchartigenPappenheimiſchen
Schiefernfindetman nur die Sceletevon
den Fiſchen; weildasFleiſchderſelbeuvon
dem Kalcheverzehretwordeniſt.

$ Ze
DieſogenanntenSchlangenzungen,L!o/ſ=

fopetrae,odontopetrac,werden vor ZähneGlofſo-
des Heifiſches,carcbariage,gehalten,Manperrae,
findetſieinChinaund Carolina,in Engel:S.Fig.
land,Preuſſen,Schweiß,Maltha,Minor-1.
caund an verſchiedenenOrten in Teutſch-
land,z+SE.in Holſtein,in dem Läneburgi-
chen,Heßiſchen, Erfurthiſchen,aufdem
Steiger, m Weſtphalen, am Rhein,in
dem Elſaßund in Schwaben,bey Bibe-
rah,1. �.Nic.Stenoin deſcriptioneanato-

mica caniscarchariaec,Vlr. Aldrovandus

muſ.metall.1.4. p.6000 Scheuchzerin

querel.et vindic.piſc.p.20. Caſp.Bartho=
Linidiſ.degloſſopetris,Hafn.1627. Eabr.

Columnain tr.deglofſopetrir,hiſtoriaeflir-
T 4 pium
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piumrariorum annexo. Paul.BoccoieY8-
chercheset obſervationstouchantle corail,la

pierreétoilée,leidansdepoiſſonspetrifieés,
Amſt.1674. lo.Reiskeincomment. degloſ-
fopetr,Luneburgenſibut,Nor. 1687. G. d-

Helwinglithogr.Angerdpr.1. c. 6. lo,

Dan. Geier degloſſopetrisAlzeienſibus,Fran-

cof.1687
|

5. 4:
Türkis.DieTúrkiſſe,Turcoides, werden gemei-

niglichunter dieEdelſteinegerechnet;eshat
aberdeyHr, de laBroſſein dem traitéde

tanature,vertuetutilitédeplantesp.421.
undder Hr, Reaumur in den memuires de

PAcademieRoyale1725. p.230 gezeigt,daß
ſieZähneeines unbekanntenThieres, ver-

murhlicheinesFiſches,ſeyn.Sie ſindauchin

ihremGewebeeinemKnochenvölligähnlich,
habeninnerlichihrea!veolor,und beſteher
aus übereinanderliegendenBlättern.Man

hatweiſſe,gelbe,grúneund grünblauliche,
und ſienehmeneinePolituran. Jn dem

FeuerverändernſieihreFarbe,und werden
in demſelbenzuKalche.

Anm. Wei! ſiezuerſ;aus der Türkeyzuuns
gebrachtworden ſind;ſoſindſiemit dem
Namender Türkiſebelegetworden.

Ss 5.

Orte. Sie werden in Atacama in Weſtindien,
nachdem Zeugniſſeder Hrn.Barbà |.e

fart.
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part.1. p.48. inPerſien,inder Provinz
Chamaquay,inSpanien,Ungaru,zuHerru-
grundin einem weiſſenKalchſtein,und-in

SchleſienzuKupferberg2c. gefunden.Jn
dergedachtenProvinzChanraquayſindzwo
Gruben vorhanden,

in dereneinerſchóne
blaue,in derandern weißlicheTürkiſege-
brochenwerden,

$. Ge

Die Kröten-odeyFroſchſteine,Schlan-Kröten:
genaugen,lycodontes,ichthyodontee,werdenſtcine.
von dem Hru.Tuſſieuin actis Pariſ.1723
vor Zähneeines BraſtlianiſchenMeerfi-
ſches,den dieEinwohner27o0ædeurnennen,

vou andern vor Zähnedes Meertwolfsund

einigerBrachſmengehalten,. Hrn,Prof.
VogelspractiſchesMineralſyſtemS. 212.

Man hatgraue, gelbliche,röthliche,fle>ige,
undam gewöhnlichſtenbraune. Sieypſlegen
aufderOberflächemit einem runden,einem
Augeähnlichen,Fleeu bezeichnerzuſeyn.
Mach obenzu ſindſierund , zuweilenläng-
lichrund,und nachunten zuausgehölet.Jn
AbſichtderHärtekommen ſiemit denTúür-
kiſenüberein,und werden auchim Feuercal-
ciniret,Diekleinſten,welchenur dieGröf-
ſedes Leinſamenshaben,werden Schwal-
benſteine,lapideschelidonii,genannt. Sie
werden ſämtlichin Sand, Thonund kalch-
artigenSteinen,z,E+ zu Belpbergund an-

Tt 5 dern
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dern Orten in der Schweiß2c. gefunden,
f.Hrn.Bertrandl.c. p. 303, Joh.Jae.
Scheuchzerin der Naturgeſchichtedes

Schweìtzerlandespr.2. Þ.143. Langei

hiſt.lap.figur.Boëtiuxsiubiſi.gemm. etlap.
Ll.2. c, 170.

'

Anm. Von den Oolitbie,derengewiſſeArten
von einigenvor verſteinerteFiſchrogenge-

halteuwerden,iſtbereitspr.5.c, 2. $.184
Anzeigegeſchchen.

Das 5. Capitel.

Von verſteinertenbeydlebigen
Thieren.

$. Te

AmphiGjieverſteinertenbeydlebigenThiere,4

bioli- phibiolitbi,werden zwar nurſeltenge-
¿bpi. funden; dochkommen ſiezuweilenganz,

oder uur gewiſſeTheilederſelben,in Schie-
fernund in dem Kalchfteinevor. Es wol:
len einigedieſeArt von Verſteinerungen
nur vor bloſſeNaturſpieleausgeben.,und
in gewiſſenFällen,wo dieEinbildungskraft
dieBeſtimmungmacht,mögenſierechtha-
ben. Wenn man ſieaberüberhauptleugnet;

ſothutman dex Sache zu viel. Jchſehe
nichtein,roarum Schildkröten,Crocodille,
Schlangen,Aale,Heidexennichtſogut,ats
Krebſeund Fiſche, verſteinertwerdenfönn-ten ‘
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ten Y dazunoh kommt, daß man würklich
Beyſpieledavon findet,die ihrenOrigina-
lenvollkommenähnlichſehen,

S5 2,

Ein ganzesSchildkrötenſreletiſtin dem Schild-
Glarner Schiefervorgekommen,Derfkrôtenu,

verſteinertenSchildederſelbengedenktTN0cos
Hr. Woodward, und Hr, Geßnerhat fe

dergleichenin dem WBerlingiſchenSand-
ſein,inderSchweiß,angetroffen, �,deſſen
tr, depetrificatir,p.84+ Cin ganzesSce-
letvoneinem Erocodilleiſtin dem Speneri-
ſchenund tinkiſchenCabinetenvorhanden,
ſ.Miſcell.Berol.1710. p. 1a3. et ace

erudit.Lipſ.1718.p. 188, Von einem

inEngellandgefundenenCrocodillgiebtHr.
StuckeleyNachrichtiz pbiloſ.transaclione

P.936. Kundmanninrar, nat, etart.p.754
Ein ganzes,beyBollindemWüúrtembergi-
ſchengefundenes,einemErgcodillähnliches,
2 Fußund 10 Zollelanges, verſteinertes
Gerippe,iſtindem DresdnerCabinettezu
ſehen,

e 34 .

Ju den GlarnerSchiefernſind,nahdem Schlans
SZeugnißdesHrn.Geßners,iz zr. depetri-gen.

Jicatisp.65,verſteinerteSchlangen,op#io=
litbi,vorhanden.Hr.Joh.Jac,Beyerbe-
ſchreibteineverſteinerteMeerſchlange„ die

ſichmicdenlänglichen,inſpißigeKieferaus-
|

gehen:
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gehenden,Kopfevou den Erdſchlangenun:

terſcheidet.. deſſenmozumenta rerum pe-
trificatarum,praecipua;oryétographiacNo-

yicaeſupplementilocoiungenda, interpete
filioFrid.Tac.Baiero,Norimó.1757, Von
den verſteinertenSchlangenkönnen auh
Hr.Maior indiſ.de cancriset ſerpentibus
petreſacir,Hr.Kundmann inprompt,re-
rumnat. et artif.p.61. und Hr.F.Ernſt
Brückmanniz theſaurſubterr.ducatPrun-

ſvic.þ.41. nachgeſehenwerden, Jn dem

Erfurthiſchen-Kalchſteinkommen zuweilen
Figurenvor , die man, ohneBeyhülſeder
Einbildungskraft,vor verſteinerteSchlani
genhaltenfan,

Se 4+
- Von verſteinertenHeidexenfähretHr.

Scheuchzerin ſeinenquereliset vindiciis

piſciump.30. einExempelan. Hr.Char-
din ſolleinein den PerſianiſchenAlabaſter
gefundenhaben,, Anonym.Verſucheiner
neuen Mineralogie,S. 25 4. und Hr.Prof.
VogelgedenketinſeinempractiſchenMine-

ralſyſtem,S.231. einer Heidexe, diein

genMeinungiſchenSchieferenthalten
a.



Vonverſt.Schaalthierenüberh.3c:

Dás 6. Capitel.

Von verſteinertenSchaalthie-
ren úberhaupt.

8e 1.

D verſteinertenSchaalthiere, oſtreoco-Zool:-
—

dermata petrificata,fan man inthi te-

Schneen, coch]ithor,und Muſcheln, con- ſtacei,
chites,eintheilen,Die Schne>enſind
theilsungewundene,theilsgewundene,und
dieſebegreifendieeinfächerigenund viel:

fächerigenunter ſh. Die Muſchelulaſſen
ſichfuglichin ein:zwo0-:und vielſchaligeein:

theilen
$. D

Zu denungewundenenSchne>engehö:Coch-
ren dieSeeohren,Meerröhre,Séehkadeln,[irfi.
tuchsſteineund Orthocratiten,Zuden ge-
wundenen einfächerigenrehnetman dieCoch:
liten, Nerititen,Turbiniten, Trochliten,
Kinkhörner,Velutiten,Cylindriten,Pur-
puriten, Muriciten,Porcellanitenund
Globoſiten.Zu denvielfächerigengehören
dieAmmoniten,Nautiliten,Helicitenund
tituitcu.

Se 3+

Zuden einſchaligenMuſchelnre<netman „4;
dieverſchiedenenArtender Schüſſelmuſchei.„„

Zuden zwoſchaligenzehletman die Oſtra:
citen,Chamiten,Bucarditen,Trigonellen,

Gryphi-
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Gryphiten , Maunzenſteine, Terebrateln;,
Pectiniten, Cacadumuſcheln, Pectunculi-
¿én,Pinniten,Mytúliten, Telliniténund
Soleniten. Unterdie vielſchaligengehö?
ren die Echiniten,nebſtihrenJudenſteinei
und Judennadeln,dieBalanitenund Pho?
laden.

O ‘

Anm. Weil dieverſteinertenSchne>en-und

Muſchelartenin keinemLandebeyſammen
vorkommen, und mancheGattungennux
ſelténzubékommenſind;ſohabe i, die
ſelbeni Kupſferſtichenvorzuſtellen,vordien?
lihbefunden; weilesſonſtnichtwohlindg:
lichiſt,daßſichAufänger,ohneſolcheBeys
húlfe,einenflarenBegrif,aus der bloſen
Beſchreibung,machenkönnten:

Das -. Capitel.
Von uüngewundenenSchne:

eFen:

' SL |

Seée Das Secohëe,Planit,cochlitesorbicú=

vbr.S, latusvelumbilicatus,cochliterteſtaplana
dig.2: Geſneri,iſtcineflache,o�eneuni den Mit-

telpunétgekrummte, und nichrmit Cam:
mern verſehenevecſteinerteSchnee. Sie
wird in der Schweiß;in dem Weſtphäli?
ſchen2c. gefunden.. Hrn.Hellwingiz /i=

thagraphiaángerb.pr. i. tab,8: Joh:
Jac,Scheuchzerin derNaturgeſchichtedes

Schweizerlandespr.1+ tab:7, S, 99.ginrn
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Hrn. Prof. Walchs Steinreih, S. 944
tab. T7 F. lè

Anm. Die länglichrunde, aù der Seite- durch?
lôcherte Perlmutter wird auch mit dem Na-

men des Sceohrs beleget. Man findet ſte
nur ſeltenverſteinert.f,Hrn.Schenchzeri

ory, Helo.p. 288, Onomatol.hiſt,
Nat, ÞY.2. Þ» 87,und 91.

8, 2

Die Meerröhre,tubuliri,canaliti,ſudTubi
verſteinerterohrenartige, oder langeundten,Ss
ſchmale, Schne>en. Sie habentheils89 I-

eine Aehnlichkeitmit einem langen,etwas

gebeugtenHorn,tubulitirecti,theilsmit
pikigeaZähnen,t&bulitidentaler,Eini-
ge ſindmit ringförmigenAbſälenverſcheu,
tubuſitigeniculati,und einigeſindeinem

geradenoder gekrümmtenNegénwurmähn:
lich,tubulitè vermiculares,heimintholi-
thi,vermiculárislapis,halcyonium,Sie
werden in Engelland, YJralien,in der

Schweiß,Neufchätel,beydem Pfefferbad,
Schleſien,Franken,Heſſenund Thüringen,
und zwar bi8weilenhaufenweiſebey einatt-
dergefunden.Die deatalesund vermict-

Zaresfommen bey uns in dem Schluchtét
zwiſchenWindiſchholzhauſenund Klepbach
vor. �.Luidüichnogr,lithophyl,Britann,
P. 60. Triperatihiſt.nat. 1. ug, e. I+ ſr.
835. Poil,Bonanni in reéreationemen-

tiv
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zis et oculi, p.92, Scheüchzermuſeumdis
luvianum p. ç 1, Langein hiſt.lap.ſige
Helvetiaep. 160, Volkmannin Sileſiaſub-
terraneap.i177.BDâlerin monum. rerum

petriſ.p.10. und inoryclogr,Nor. p,60.

Anm. Die kelmintholithiſind am war:

cheinli<ſtenvon den /umbricisinarinis;

zumahlda ſolchenichtſeltenunterdenTrúm-
mern von Corallenſteinen,Seeſhwämmen,
und andern

verſteinertenSccgewächſenge-

fundenwerdcn. Man findetſiehäuſigin
den SchweitzeriſchenGebürgen.#.Hru-
Prof.WalchsSteinreich,S. bg.

9. Z4

Seena- Dié Seénadelnhabenmitden tubulitis
deln,S. rectiseineAehnlichkeit, und werden auch
Sig4- darunter zu rehneuſeyn. Sie ſindge-

rade ſilberſarbeneRöhren,und ſehen
wié ein abgebrochenesStúcke von einer

Stricknadelaus. Jch habeſie verſchiede-
nemahlenbeyden Gryphitenund Pectun-
culitengeſehen,und ihreLängebetrugeanz
derthalbbis2 Zolle.Man findetſiein den
Hornflößedes hohenThüringiſchenmetall-

haltigenKalchgebürges.#.ator. acad,
Elect,Mogunt.ſcient,tom. 2, p.60, $.16.

Vermuthlichſinddie,von dem Hrn.Prof.
Walch|].c. p.91, an den Pöſeneckiſchen
Pectunculitenbemerkte,tubuli rectiwit
deu Secnadelncinerley.

$.4+
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8. .

Die Belemniten, tuchsſteine,Teufelske-Luchs-
gel,Alpſcdóſſe,Storchſteine, pfeilfórmigefiinOe
Meerröhrenſteine,belcmniti,daliidaci,918-5
lapidesIyncis,petrificataholothuriórum
Waller,lyncuriusveterum, ſind,nah Hrn
M. R. RoſiniMeynungiz animadverſioni-
bus de belemnitiset hiſceplerumqueinfi=
dentibusalveolis,Francof.1728, fegel-
gelförmigeTubuliten,Hr. Klein,inglei?
chenHr.Breyniusin commentaciuntulado

belemnitisPrufſicir,eiusdiſſertarionidepos
Iythalamiirannexa, haltenſiegleihfalsvor

Meerröhren.JunAbſichtdes Baueslom2-
men ſiemit denSchaalthieren,dieeineNer-

venröóhrehaben, überein. An dem-dicken
Ende ſindſiemiteiner Höhlung, aufder
Spikezuweilenmit einerWarze, und in-

wendigmirzarten Streifenverſehen, die:

_

von dem Mictelpunctegegen den Rand ges

hen.JhrKern iſteinfachoder vieleanimes

rig,durchwelchendieNervenröhrebisin
dieSpihßzelauft.Jhre Schúüſſelſteingen,
alveoli,ſindentwedernoch in ihnenenthal-
ten,oder,wenù der Belemnithohliſt,lie-'
genſiegemeiniglichnîchtweit davon,Man
trifthellgraue, erwas ‘durchſichtige, graue
und ſchæwärzlichean

» davondie lern, un-

ter dem Reiben, wie derStinkſtein,einen”

úbeluGeruchvon ſihgeben.Man findet
ſiedurchalleStufendes WachsrhumsvonuU er
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der Dicke einer ſtarkenNadel biszu der

DickeeinesArms, unddieſehetragen1 bis
2 Füſſein der Länge;dochkommenſie am

gewöhnlichſtenin der Gröſſeund Dickeci-

Fingersvors
$. 5.

Beyeinigenderſelbentriſtman theils
ligeBerinnerlich,theilsäuſſerlichnoh etwas von

ſchafen
dcrſels
ben.

Orte,

* dernatúrlichen,und zwar auf deräuſſern
Fläche,getüpfeltenSchaalea Sie ſind
auchzuweilenmit langenSpißmuſcheln,
pholädibus,fleinenAuſtern,Wurmröhr-
gen 2c. beſeßet; woraus ſichihrUrſprung
aus dem Meere ſchlieſſenläßt.YJnuerlich
pflegenſieverſchiedeneErd-oderSteinarten,
Kiesoder Bleyglanzzuenthalten.Sielie-
gen in keinerbeſtändigenMutter ; ſondern
werden in mancherleyStein-und Erdarten
und Erzen,z.E. in kalch-thon-glasartigen
Erden und Steinen, in Kieſen,Eiſen-und
Bleyerzengefunden.

8g. 6.

Die Belemnitenwerden indem Orient,
inSchweden,Preuſſen,Elſaß,Schweiz,
auf dem Lägerberge, beyNiederweningen
und Andelfingen, in dem Berniſchenbey
Schinznach, Oberflachsund Caſtelen, in

dem Canton tucernaufdem BergeWicken,
in dem BaſeliſchenbeyLiechſtall,Mönchens-
ſteinund Mutetz,,in dem Schafbäuſiſheney
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bey Randen, Sieblingen nnd Hallau , in

den Neuburgiſchenund Badniſthenbeytüte

geren,an verſchiedenenOrtenin Teutſch-
land,z.E.beyGoßlaraufdem Harze2c.auf
dem Bergein dem PlauiſchenGrundeohn-
weitDresden,in derleinigenDeke des Al-

torfiſchenMarmorbruchs,in dem Braun-

ſhweigiſchenund Würtembergiſchen, bey
Geppingen,angetroffen.. Hrn.Rumphs
AmboiniſcheRaritätencammer|.3, c. 34+
Balth.Ehrhardde belemnitirSuecicis

Lugd,Bat 1724. ct dug. Vind.1727.
Hamb. Magaz.4- B. 4. St. 5 31.S, und

12. B. 6. St. 640.S. F.ErnſtBrúck-
mann iztheſaur.ſubrerducatusBrunſvic.
p.736 SievericurioſNiendorp.ſpec.III,
pe 38. Conr.Geßnerde rer. foſſil,figuris,
fol.94, J.I+Scheuchz.N. Geſch,des
Schweizerl.pr. 3. p. 158. Yn dem Er-

furthiſchenkommen ſienur ſeltenz.E. in

dem Bornthal,und inden Schluchternzwi-
ſchenNoda und Mevisburg,vor.

$. 7.

DieIrthoceratiten, ?ebuliconcamerati,Orthos
orthoceratiti,ſindkegelförmige,vielcam-cerakiten
merigeund mit einerweiten NervenröhreS- Fig-

verſeheneMeerröhrenſteine,Hr.Brey:
**

nius giebt9 Artenderſelbenin dem tr. de

polythatamiiran, Jhr innerlihesGe-
bäudehareineAehnlichkeitmit denSchiff:

Uu 2 kts
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fúttelnz Die Nervenröhre gehet bey einir

genin der Mitte, bey andern mehr oder we-
niger gegen die Seite, durch, und die Glie-
der der NbſátzeſindvonmancherleyStärke,
Atuim.Von dem Hrn,WValleriowerden die

c. 9.$.8.vorkommende.Lituitenmit uuter

dieOrthoceratitengerechnet.
8. 8.

Orte. HerrBianchihatfiean demStrandebey
Riminiunter dem Sandegefunden; .def
ſenft”.deconchirminus notis,Venet.1739.
Sieſindauchin-Sibiricn,inderSchweiß,
und indem Meklenburgiſchenangetroffen
worden. . Hrn.Gmelins Abhandlung¿æ
commentar, Petropol,tom. 3.p.246. lo.

Ceſnerity.depetrificatis,P.43. Hrn,Fre
Ad. Reinhardcomment. de orthoceratitis

Megapolitanisin act.acad.Elec,Mogunt.
ſcent.tom. 1.p.118,

Das 8. Capitel.

Bon dengewundeneneinfäche-
rigenSchnecken.

. Ge.Es

Cochli:Qu den Cochlitenrechnetman 1. diever-
fen S. ſteinertenSchnecken,cochleasterreſires
8i9.7.vulgareslapideas,dienur mitwenigenSpis

rallinien,undeinerrunden,mit einemDeckel

verſchloſſenen,Oefnungverſehenſind.Es
fome
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men dergleichenbey Goßlar , und in !der

Schweiz zu Schne>kenbergund Geiſſenau,
und beyLütgerenin der GrafſchaftBaden,
vor. � Hrn:Brückmanniz tbeſaur,ſubter,
ducatusBrunſvic.Pp.61, und Hrn.Ber-
trand /.c.p.310 und 319. Scheuchzer78

oryét.Helo.p.278. 2. Die verſteinerten
Seeſchnecken,z.E. diecochleaslunaresund

globoſarRumphii,�.deſſenAmboiniſcheRas
ritätencammerkad.19 und 27. Einigever-
ſeinerteSchneckenfindaufihrerOberfläche
mit Knoten , und aufden Rändern mit

Zackenverſehen,und werdendahercochlitè
echinophorigenannt.

Anm. Die verſteinertenSchneckendeel,Secs

“nâhel,sporeuliti,vngueslapidei,blat=

rac,vmdilicimarini , werdenuur ſelten
alleinegeſunden.

$e 2

Die Schwimmſchnecken,

"

Fiſchmäuler,Veritis

Merititen,zerititi,cachleae(emilunares[a-ten.S-.

pideae,cochlcaevalvataeRumphízi,findcon: 39+8.

vey, habennur wenigGewinde , einehalb-
rundeOefnung,und eineeingebogeneHpi6e. Manpflegetſieinglatteund geſtreif-
te einzutheilen.Sie ſindin der Schweiz,
3. E.auf demLägerberge,und beySt.Gal-
Ien, vorhanden.�#.Hrn. Scheuchzers
oryétogr.Helv.p. 275. und Hrn,Leſſerè
tcſlaceotheol,p.131.$.45

U 3 $,3-
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$. 3

Turbini: Die Turbiniten, Schraubhsörner,turbia
ten und xiti, cochliti turbinati, haben eine lánglih
Strom-
biten.
Sig. 9-
und 10.

runde, einem Bohrer ähnliche,Geſtalt,be-
‘ſtehenaus mehrerenGewinden, und ihre
Baſisiſtfaſtflach,und nur miteiner klei-

ven runden Oefnungverſehen.Wenn ihre
natürlicheSchaaleverloren gegangeniſt; ſo
ſinddie Gewinde durchemen meiklichen

Zwiſchenraumunterſchieden.Weun ihr
erſtesGewindeviel breiterals dieübrigen,
der UurerſchiedderSpiralewenigertief,
nnd der.Mund langund ſchmaliſi;ſower-

den ſieStrembiten , ſlrombiti,genannt.
Von beydenArten werden glatteund ge-

ſtreifteangetroffen.Sieſindaufdem Ge-

bürgeAvendas,zu Schneckenberg,Ran-

den,beySt. Gallen,Baſelund Baden in

der Schweiß,auf dem Harze, z. E. bey
Goßlaraufdem Petersberge,woſiemeiſtens
nech miteinerweiſſenhalbcalcinirtenSchaag-
le verſehenſind,in dem Mansſfeldiſchen,
Erfurthiſchen,beſondersin dem Bornthal,
beyHochheimund hinterWindiſchhol;hau-
ſenvorhanden.Ja ih vermuthe,daßman
ſiefdſ�tin allenMuſchelkalchgebürgenan-

treffenwerde. . Hrn:Bertrand?.c. p.300
und 311, Scheuchzerioryêtogr.Helv. p.
283, und Hr.D. Zückertin der Naturge-
ſchichtedesOberharzes,S. 297,

S. 4+
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$. 4.

Die Trochliten, Kräu�el�chne>ken,trocb- Trochlis
liti, trochilapideiorbibus planis teretibus, ten. S.

ftriatir, granulatis Geſn.cochlititrochifor-Sig:11.

mes, habeneinekräuſelförmige,faſtdrey-
eckigemit mehrerenGewinden verſehene
Geſtalt.JhrBoden iſplart,und mit ei:
ner länglicheneingedru>ktenOefnungvers
ſehen.Es giebtglatte,geſtreifteund zak-
kige. Die kleinern,nur mit 3 Gewinden
verſehenen,pflegetman ?7ochicelloszu nen:

nen. . Hrn.Leſſer|.c.p.223. $.54. Sie
kommen unter andernzuBelpberg,Bruck,
Schne>kenbergund Mandach,Lágerberg,
Poppelz,Bóôtſtein,Lutgeren,St. Gallen
in derSchweiz,und in dem Pappenheimis-
hen weiſſenKalchſteinvor, #.Hrn.Ber-
trand ?.c.p. 303 und 310. und Scheuch-
zer in der Naturgeſchichtedes Schweizer-
landespr.3. p. 275.

Se. 5.

Die Bucciniten, Poſaunenſchne>en,Buccíni-

Kinkhörner,ducciniti, cochlititurbinati,ten.S.

pluriumturbinumſpecie,buccinorum,1/4-Sig.
13,

ler.beſtehenaus mehrerenGewinden,da-
von daserſierevielweiterund dickbäuchiger,
als dieúbrigen,iſt,und dieſein einelange
Spikeauslaufen.Sie habeneine{läng-
licheund hervorragendeOefnung.# Hrn.
‘eſſerlc.p.253.8.58. Sie werdenauf

U 4 dem
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dem Gebürge Avendas, zu Belpberg,
Schneckenberg , und Caſtelenin dem

Berniſchen, zu St. Gallen, bey Diels
dorfin dem Zärchiſchen, auf dem tä-

gerberge,und beySträtlingenob Thun 2-

gefunden., Hru. Bertrand?.c. p 300

Scheuchzeriz oryét.Helv.p.281.und 2825

Stangeiz biſtornat. lap.figur.Helv.p.109.

Scheuchzeria muſcodiluvianop.4, €t in

orytétogr.Helv. p.281. Luidiusin ichono=-

grapw.lithophylac.Britanniciclaſſ,3. €.

J. Te

SS 6

Voluti? DieVolutiten, Wellen- Tuten-Kegel:
ten.S- ſchneckenCuculliten,volutiti.cuculliti,coch=
Di 13e rurbinati,[piriscircumvolutatis,volu=

zarum Waller. ſindconiſchemit wenigen
übereinandergewundenenSpiralenverſe-
hene, den Papiertutenähnlicheverſteiner-
teSchnecken. JhrBodeniſtbeynaheeben,
oder dochnur wenigerhaben,und zuweilen
zacfig.An den Seitenſindſiemit einer

länglichenOefuungverſehen..Hrn.Leſſer
lc p.147. $ 52. Langiibiſt.lap.fig.
Helo,p. 1132.

Se 74

CylineDie Chylindriten, Rhombiten,Walzen-
driten.ſchne>en,Rollen,eylindriter,rhombites,
S.F.14-¿ochliti,turbinati,ſpiriscircunroolutatis,

eylindrorumWaller,findcylindriſche,gee
wun?



einfächerigenSchne>en. 313

wundene , mit wenig Spiralen verſehene,
verſteinerteSchne>en. , Hrn..teſſer!.c.

Pp.169. S. $0 Sie kommen nurſelten,
4.E. aufdem GebúrgeAvendas,inder
Schweiz,vor. �.Hrn.Bertrand/.c.p.300,
undLangiihiſt.lap.figur.Helv,Þ. 112,

$. 8+
Die Purpuriten,purpurac,purpuriter,Purpu-

caſſiderglotoſae,aculeataec,lapideaeGeſn.titen.S.

cochlititurbinati,corporetuberculisctſpi-818,IJ.

ris laciniato,purpurarumWaller.ſindcon:
vexe mit Knoten,Zackenoder Streifen, ei-
ner kleinenrunden Defnung,und einem lan-

gen SchnabelverſeheneverſteinerteSchne-
>en. �.Hru.Leſſer!.cp. 282. $. 59. Die

verſteinertenkommen nur ſehrſeltenz.E-
in Jtalienund Sicilien, vor. �.J.J+
ScheuchzersNaturgeſchichtedes Schwei-
zerlandespr.3+ S. 276.

$. 9.

Die Muriciten,murices /apidei,caſſidesMurici:
lacveset aſperaeGeſn.coch/ititurbinati,tens

corporetuberculis,et aculcirhorrido,muri-
cum, Waller,ſindvon den vorhergehenden
nur darinunterſchieden,daßſieeinendicfern
Bauch,einelänglicheOefnungund keinen

Schnabelhaben.#.Hrn,Leſſer!.c. S. 282.

$. 61. BeydeArten werden in Jtalien
und Sicilienverſteinertgefunden.. Hru.

ft Scheuchzerinoryogr.Helv, I.e,

Us $,IO
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S. 10.

Porcel: Die Porcellaniten, Porcellainſhne>en,
laniten.Venusſchne>en,Hachmütter,porcellanae,
S-F.16.porcellaniti,conchae Cypreae,Erythreae,

venereaec, cochlitiexterne vix turbinati,
formaoblonga,porcellanarum,Waller,vul-

godenta/ia,nd eyerrunde,inderMitte mit

ciaergezähneltenOefnungverſeheneSchne-
>en. ſ.Hrn.Leſſer/.c.p. 144$. 48. Die

verſteinertenwerden nurſehrſeltenangetrof-
fen.ſ,Hrn.Scheuchzerin oryétogr.Helv.

P:278. et eiusd.vindiciaret querelas
piſcium,P-31.

'

« TT,

GloboſisDie Globoſiten,globofiter,tonnites,nu-

ten,S. ¿es marinae lap:deae,bullaelapideae,coch-
Jig.17.[itiexterne vix túrbinati,formarotunda,

globoſarum,Waller.ſindfaſtfugelrunde,in

der Mitte dikbäuchige,am Hauptegemei-
niglichknotige,und mir einerweitenOefnung
verſchene,Schnecken.ſ.Hrn.teſſer/.c. $,
49+Pp.166. et fig.144, In dem Felſen
beySt. Gallenſindverſteinertevorhanden.
. Hrn.Langüihiſt.lap.fig.Helv. p.113.
onomatol.fiſt.nat. p.349.

Das 9. Capitel.

Von dengewundenenvielfäche-
rigenSchnecken.

$. I.

Ammo: (FNieAmmoniten,Ammonshörner,cort
niten.S. Ammonis lapidea,ceratoides,cochliti
Fig.IZ. €0H-
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convoluti compreſſiAmmonitarum Waller.

ſindum den Mirtelpunectegewundeneund
in mehrereCammern abgetheilteverſtei-
nerte Schne>ken. Jhr Originaliſtunbe-
fannt; dochbezeugerdie zuweilennochdar-
an befindlichedúnnenatürlicheSchaaleund
ihreGeſtalt,daß es einewúrkliheSchne-
>enart fey. �.Hrn.Ritter in oryogr.
Goslavienſi,p, 27, Hrn. Keyßlersneue
Reiſen,tom. k.p,102. und das Richteri-
ſchemuſeump.227. Jchbeſißeauchſelb-
ſteneinigein hieſigerGegendgefundene
Stücke,daran nochetwas von der natúrli-

chenSchaalezu ſeheniſt.Man findetſie
von verſchiedenerGröſſe. Jn dem Vero-

neſiſchenſollenmanche2 Schue im Durch-
ſchnittebetragen.#.Hrn.MarcheſeSci-
pioMaffeiGedankenvom Blitze,Juſecten,
verſteinertenSeefiſchenauf den Bergen,
und derElectricitát,Frankf.und Leipz.175 8.
S. 164. Bey Rimini und Bolognaſoll
einegroſſeMenge ſokleinerin dem Sande
angetroffenwerden,daßman ſiekaum mit

bloſenAugenentdeckenkan. . Hrn.Tanum
Plancumin tr, deconchirminus notis, Jn
dem Erfurthiſchenbetragendie Gröften
nichtvölligeinenSchu im Durchſchnitte,
und werdennichthäufiggefünden.Die von

mittlererGröſſeein Drittelbiseinenhal-
ben Schu betragendekommenin groſſer
Menge,diekleinenx bis2 Zollbreitenur

ſel-
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ſeltenvor. Die einem Stecknadelskopf
groſſeBrutwird zuweilenaufden gröſſern
angetroffen.Die Deel werden nur ſehr
ſeltenaufdenſelben,und ebenſoſeltenalleine
gefunden;dochfindmir.von beydenFälle
vorgekommen,

Se 2e

Rero HerrScheuchzerführetin derory&ogr.
ſchiedeneHelvet.p.254. 2c. auf60, nnd Hr.Ber-
Arten txand/.e. p. 331, auf 120 Arten derAm-
derſelb.monshórneran. Die in dem Thúringi-

ſchenvorommende Arten ſindvou mir in

tom. IL.act.acad.Scient.Elect.Mogunt.ps
25. beſchrieben,und inKupferſtihenvorge-

fielletworden. Die meißtenſindan beyden
Seiten,gegen den Rückenzu, mit Knoten

beſeßet,und ganz mit {langenförmigen
Liniengeſtreiſt.Bey andernnehmendieſe
Streifennur 2 Drittelder Schneckeein,
und derdickſteTheiliſtglate.Einige,die
bey uns am ſeltenſieavorkommen,ſindohne
Knoten,und ganz mit ſchlangenartigenti-
niengeſtreiſt.Bey den meiſteniſ die Oef-
nung glattund oval,beyeinigenganzrund,
und beywenigenfaſtviere>ig,Mit den

ThúringiſchenAmmonshörnernkommendie
Mannsfeldiſchen"Uberein; wenigſtenshabe
ichdaſelbſtkeineanderegeſehen.Die Frän-
fiſchenhabenmehrUAchnlichkeitmit den

Schweizeriſchen,mit geradenLiniendur<
und
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Und durchgeſtreiften,als mitdenThúürin-
giſchen.

5. 3e
Man triftmitKies,Eiſen2c.vererzteAm- Zufällic

auonicen,z+E. indem AltorfiſchenMarmor- geBeſch-

hruche2c. an. �.,Hamb. Magaz:12+ ‘B+
6. St. 641. S. JhreCanmmery:ſindzu-
weilen leer,mannigmaliſiThou , Eiſenor
cher,Kies,Cryſtall¿darin euthalten;und

ihvermuthe,daßindemlebternFalle,das
Thierin derSchaalebeyderVerſteinerung,
enthaltengeweſen-ſey,Cinigehabeninih-
rem Mittelpunete“einLoch;welchesaber
beyden meiſtenfehlet,

$. 4+ ,

Ichvermuthe,,daß dieAmmonitenfaſtOrte.
Âberallanzetroſſenwerden; wa. nurMy-
chelkalchſiößgebúrgeſind.Von Aſrica,
SFealien,

- Tyrol, Schweiß, demHarze,
Mannsfeldiſchen,Thüringiſchen,Voigrlau-
de,Erzgebürgiſchen,Heſſen,Franken,Weſt-
phalen,Rhein,Schleſienund Böhmeniſt
es bekannt.#.Hrn. Reiske de cornubus

Ammonis Brunſvicenſibuset Ganderehei:

menſibusin ephem.N. CG,dec.2, anni 7.
Thom. Bartholinumin epiſt:med. cent. 1,

epiſt.20. F.C.¿Leſſerin den fleinenzu der

Maturgeſchichteund phyſico-theologiegehö-
rigenSchriften,S. 54. J+J. Scheuchzer
in der Naturgeſchichtedes Schweizerlan-
des,pr.3, S- 253: 274.

$e 5e
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$ 5.

Rautkilie Die Nautiliten , Segler, Schifffóttel,
ten. S. xautili, nautiliti , cochliti oculte turbinatì

Di9.19: nautilorum Waller, ſindeinenit Cammern
und einer Nervenrdhreverſehene,und
aufder Oberflächemit ſchwachen,ziemlich
geradelaufenden,Streifenbezeichnete, um

den Mittelpunctgewundeneverſteinerte
Schne>kenart.Sie ſind,zumalan ihrem
äuſſerſtenGewinde,vieldickeralsdieAm-
moniten,undihr Originaliſtbekannt.Jn
dem Thüringiſchenſindmir zwo Artender-

ſelbenvorgekommen.Die eineiſtan bey-
den Seiten,gegenden Rúckenzu,durchihr
ganzesGewinde merklich,vor der übrigen
Seitenfläche,erhaben; welchesman an den

übrigen,óftersvorkommenden,nichtgewahr
wird. Man findetſiein den Thüringi-
{en Muſchelkalchflößenvon der Gröſſe

”

einerwelſhenNuß, bis zu einer ſolchen
Gröſſe,dieeinenSchu indem Durchſchnitte
beträgt.Auf der Oberflächeder Groſſen
wird die,einenStecfnadelkopfgroſſe,Bruth
nichtſeltenangetroffen.Manfindetſie
auchzuweilenmit einem Theileihrerna-
türlichenzartenSchaale; welchewohlver-
urſachethat,daßman ſiedfterszerbrochen,
als ganz, antrift, Jhr innerer Gehalt
fommt gemeinigli<hmit dem beyden Am-
monshöórnerngemeldetenüberein,undauß
ſerdem ſindſiein der GegendihrerNer-

ven-
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venrdhre mit kleinen aneinander hangenden
Knoten , die einer Corallenſchnurähnlich
ſind,verſehen.
Anm. Die fieſelartigenkommen nur ſehrſel-

ten vor. . Kendmanni prompt.rerum

nat. et artific.p.246.

8. 6.

Die Nautilitenſindgleichfalsin den

Kalchflößgebürgen,dochnichtſohäufig,als

dieAmmoniten,vorhanden.Sie werden

in Oſtindien,Jtalien, Schweiß, zu Man-

dach,in dem BaadenſchenbeyWaldshut,
Bötſteinund Lútgern,inEngelland,Schlee
ſien,Böhmen und an mehrerenOrtenin
Teutſchland,z.E. indem Mannsfeldiſchen,
Thüringen,Heſſen,Voigtlande,Franken,
Schwaben,Weſiphalenund am Rheinge-
funden. Jn dem Erfurthiſchenkommen

ſiebeyHochheim, aufdem Steiger,bey
Klepbachund Wittern,und in dem Gothai-
ſchenzwiſchenBiſchlebenund Steteten
vor. . Hrn.G. E. Rumph in der Am-

boiniſchenRaritätencammerrab.59. JF,
Y, Scheuchzeri orytogr.Helv. p.254.
C. N. Langiumin hiſt.lap.figur.Helo,pr.
2. 1.4.e. 10. p.97. und meine diſſ.de mi-

neralogiaterritoriiErfurthenfir,
Anm. Hr.Leſſerbeſchreibetin ſeinerteſtaceo-
theologiap.88. einen auf dem Ruen
mit StachelnverſehenenNautilum,davon
N m!

Orte.
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mir aber no< keine Verſteinerungvorge:
tommeniſt.

$. 7e

Helie Die Heliciten,verſteinerteVfennige,ke-
citen,S.licites,phacites,lenteslapideaec,lapides
Fig.20. zumularii,gehörenzu den vielkammerigen,

üm denMittelpunctgewundenenSchne-
>den. Jundem Reicheder Verſteinerung
habenſiedieGeſtalt‘eineroptiſchentinſe.
Siegeſindrund, und aufbeydenSeitencgn:
ver. Ihreenge zuſammengeſchloſſcneund

mitvielenCammern verſeheneWindungen
ſindäuſſerlichnichtſichtbar;ſondernmiteis
ner glatten,gefurchten,oderknotigenSchaa-
lebedeckt, Man hat ſievou derGrößeei:
ner Linſebiszu der GröſſeeincsThalers.
FhreOriginaletriftman an den Ufernbey
Rimini,beyPiſaim Sande , und in Sici-
lienan... Die verſteinertenwerden in der

Picardie,inJtalienbey Verona uud Bo-

logna, in der Schweißzu Seon in dem

Berniſchen,beyUri , dem Pfeſſerbade, auf
dem Pilatusbergeuud auf dem Berge
Aubrig,in Steuermarkund Siebenbürgen
gefunden.JunderSchweißſollenganze
Gebürgedamitangefülletſeyn.#.Hra.$
Ge{nere petrefacliep. 50, Hrn,J. J+
Scheuchzerorpctogr.Helv.p. 326:328,
Hru.Prof.WalchsSteinreichÞ. 97. tab,
8+ 72,3, Und Hrn,Bertrand|,€ p,345+

Anm.
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Aum. Wenn man dieſeverſicinerteSchne>ken
inzwo Helftengethei!t antritt; 10 ſeheau

ſie,wegen ihrerCammern,eiuergepra4icn
Mänze ähnlich;daher ihnenderName der

verſtcinerteuPfennigebeygelegtwordeniſt.

SS. 8.
Die ticuiten,Tituiter,tubu]iconcamera= Lituir

ti,apiceſpirac.modo intorto Klcinii,
cera- ten. S.

toi:lerarticulatusScheuchzeri,radiiartictt-Fig,21

latilapideie cano curvati,velal apicemſpi-
.raeſormes.Waller.ſindden Orthoceratiten
ähnlichevielkammerigeverſteinerteSchne-
>en; nur mit dem Unterſchiede, daß.dieſe
an dem einenEnde mitvon cinanderabſte-
hendenGewinden gekrümmtſind,Man
“hatbishernur zwo Arten;nemlichdiemit

geraden,und die mit wellenförmigenCam-
mern entde>et, Sie werden in dem Oer

landiſchenMarmor, in Engelland,Schwa-
ben :c.angetroffen.�ſ.Hrn.Breyndcpoly=
thalamiisp.27, Jac.Theod.Kleinde tu-

dulismarinisp.10, J+Fr.Leopoldrelatio-
mem de itinereSuevico,Lond. 1720, Hill
naturalkiſtoryoffoſiils,p.620.

Das10. Cápitel.

VoneinſchaaligenMuſchela.
Se 1,

DiePatell:Schaal oder SchüſſelmueSh1, SLepatiten,Bocksagu rellites,fcinmeſchel,tepatiten,
L

ge,pate
eS.

Fig.22.
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¡epar,conchitespatellae,cochlitusnon tur-

binatuspatellarumWaller.iſteineeinſchaa-
lige,Napfförmige,offeneund mit einem

runden oder ellyptiſchen,glattenoder einge-
ſchnittenenRandeverſeheneMuſchel,Sie
iſteinem zugeſpißtenKegelmit einer brei-
ten baſióhnlich.Einigehabeneine glatte,
audere eine geſtreifteoder gitterförmige
Oberfläche; zuweileniſtdieſeauchdurchei-
nen Streifin zwo Helftengetheilet,Ihre
Spißeiſtgeradeoder krum, und entweder

ganzoder durchbohret.#,Hrn,teſſer!.e.

P.322. Se63+

SS. 2

Natür- Jn dem natürlichenZuſtandeklebetſe
lichermitihrerfleiſhernenGrundfläche,vermit-
Zuſtand.telſteinesLeimens,feſtan den Steinen,und

iſt{wer davon loszumahen, Der Hr.
Borelluszehletſieunter die,welcheihren
Ort uichtoerándern.Hr.Neaumur hatſie
auchkeineandere Bewegungmachenſehen,
als daßfie,zurFluthzeit,ihreSchaalevon
der Grundflächeetwas erhödhet,und ſie,bey
dem Anrührengeſchwindewiederhinnunter-
ziehet,ſacaPariſ.1710, und 1711.

$. 3.

VerſieieDie verſteinertenPatellitenkommen nur

verte, ſeltenvor. Sie werden zuweilenbeyBelp-
bergund Lenzburgindem Berniſchen,inglei-
chenin derBirßbeyBaſel, gefunden.

ſ-
rns
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Hrn.Scheuchzerin oryétogr,Helv.p.288+

Spec.lith.p.47+figur.69,

Das 111.Capitel.

Von ¿zwoſchaaligenMuſcheln.
SS. ll.

CeNieOſtraciten, oftracites, lithoſtreon,Oſtracis
2 conchitesinacqualibusvalois.ſquamo-ten.S.

ſs fererotundir,Waller. gehörenunter Sig23+
diezrooſchaaligenConchiten. IhreSchaa:
lenſindaus vielenBlätternundRinden zu-
ſauinniengeſekt,davondie eineconvex,die an-

dere plattiſ, Manbringetdergleichen
aus Oſt:und Weſtindien. Bey Bingen
in dem Baſeliſchenwerden ganze Schich:en
davon angetroffen.In dem Zürcher,Baad-

ner, Glariſerund Urner Gebiete, und bey
Src.Gallen,ſindſieau<h vorhanden.{
Hen,Scheuchzeriz oryétogr.Helv. p.293
und 311 - 316, Ju dem Thal,welches
dasalteHetrurientheilet,werden auch viele
in einem hartenquarzigenFelſenangetrof
fen.#.Hrn.DiegoRevillasAbh.oon dem
Urſprungeder Steineund Verſteinerungen
aus dem Waſſer, Hamb. Magaz.1. B+
1. St, 19.S. Jundem Erſurthiſchenkom-

men ſienur ſehrſeltenvor, und icherinnere
mich,in dem BornthakeeinzelneBeyſpiele
davon gefundenzuhaben,

X 2 Anne
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Anm. Ja Engelland,4.E. in derYuſclShes
pey,in der Graj¡haftKent , werden, nah
NRaiiBericht, vieleAuſterſchaalenin der
Erde angetroffen.

S. 2e

Chami: Die Chamiten,Gienmuſcheln,cbæ2mites,
ten,S. conchiteracqualibusvalvis,politir,alatis
919-24.1 amarum, Waller. chamae hiatulae,ſind

meiſteusrunde,mit gleichgroſſenerhabe-
neu SchaalenverſeheneConchiten,Sel-
ten werden ihreSchaalentúpflichoderkno-

tiggefunden.Sie ſindfaſtaufallenkalch-
flókgebúrgen,und zwarin ſehrverſchiedener
Gröſſe,vorhanden,z.E. indem Orient,in
Engelland,Schweiß,indem Neuburgiſchen,
Baſeliſchenund beySt.Gallen,in Schle-
ſien,Böhmen,Mannsfeldiſchen,Schwarz:
burgiſchen,Weimariſchen,Sachſen,Voigt-
lande,Heſſen,Franken,Weſtphalen2c.
Hrn.Rumphs AmboiniſcheRaritätenkam-
mer 2,2.c. 29 Iu dem Erfurthiſchen

__
werden ſîeófters,z,E, aufdem Aethersber-
ge, Steiger,im Bornthale,beyTiefthal,
Wittern,Mevisburg,Vargula2c. gefun-
den, #.J.JY.ScheuchzersNaturgeſchichte
desSchweizerlaudespr.3. p.292 : 296+

Aum. x. Die gröſteArt werden chamae

montanae, Noahmuſcheln,diekleinenmit
3Löchernverſcheue,BrattenburgiſchcPfens
nigegcheiſſen,

Aun»
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Anm. 2. Die verſteinerteBruthderſelbeniſt
theilsauf.altenChamiten„ theilsauf den

Nautilitenund Ammoniten, inderGeſtalt
FleinerLinſen, befindlich.

Anm. 3. Die chamae ſtriataehabenkeine
Ohren,wie diePectiniten,und ſindbâüchis
ger alsdieſe.S. Hrn.Prof.WalchsStein-
reich,S. tog. Sie kommen häufigin dem

Erfurthiſchen,z.E.hinterWindiſchholzhaux
ſen,beyMevisburg,in andernThúringis
{heuGegenden,indem Maunsfeldiſchen2.

vor. Einigeſinddur Queerlinienin3 bis

3 Abſâtzeunterſchieden.

$. 3.

Die Bucarditèn,herzfórmigeChamiten,Bucar?-
bucardites,conchites,valvisrotundis,cor-diten,Se
difermibus,bucardioram,Waller,findcun: Sig.

25

de Chamiten,die an der Seitedes Schloſ-
ſeszweengegeneinanderſtehendeSchnäbel
haben,zwiſchenwelchenſicheinekleineVer-
tiefungbefindet.�.Hrn.Leſſer/.c.S, 330
BonannimuſeumKircherianumclaſſ.II,te

ſtaceorumbivaloium. Die verſteinerten
ſindzu Maſſelin Schleſien, zu Bleiche-
rode in dem Hohenſteiniſchen, und in der

Schweißzu Rohrbach,Gißlyfluß, Belp-
berg,Schne>kenberg,Geiſſenau2c. vorhan-
den. �.Hrn,Kundmann iz prompt,rerunt
natur. et artiſic.p.227. Langiumin hiſt.
lap.figur.Helver.und die onxomatol,hiſt
zat, p.310,

X 3 $.4s
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$. 4.

Trigo:Die Trigonellen,cozcbitesrtrilobuslac

RclienD. ps,rrigunella[acvis,ſindglarteConchiten,
Bid:20° heyweichenjedeSchaalein 3 /0bos einge-

theiletiſi. Sie werden mit den vorigen
an cinerleyOrten gefunden.Jundem Er-

furchiſchenfo:nmen ſievielmals,beſonders
bey Mevisburg, und in dem Gothaiſchen
beyStecen,vor.

S8. Te

Geyphie Die Gryphiten,gryphkites,conchitiano-

tei,CSmii roſtroſubrerctirotundo,conchiticurvi
Dlg.27. roſtrilunatì.ſindConchitenmit ungleichſei-

tigenſilberfarbenenSchaalen,davoudie
eineſehrconvex, halbmondförmigund mit

einem krummen habichtartigen,zuweilenge-
ſpaltenen,Schnabelverſehen, dieandere

aberplattiſt, und jenerzu einem Deckel
diener, Es gibeglatte,panctirteund ſtrei-
fige.Das Originalderſelbeniſtunbekanntz
dochfommt in des HerrnBonanni muſeo
Kircherianoclaſſ.2. teſtaceorumbivaloium
2 zo. eineden GryphitenſehrähnlicheMu-

ſchelartvor. Die verſteinertenſindin
Engelland,inderSchweiß,in dem Baad-

niſchen,bey Schafhauſen, Zürh,Baſel,
Glaris,in dem Eiſas,in dem Voigtländi-
ſchenbeyGera,und in dem Hornſidßedes
ThüringiſchenmetallhaltigenGebürgesbe-

findlich,�.Hrn.HoppensBeſchr.der ver-

ſtei-
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ſteinertenGryphiten,Gera 1745+ Hrn.D.
Fühſelin act.acad.ſcient,Elect.Mogune.
tom. 2. tiſtercochlir.Angliaetit.45.
Scheuchzerioryétogr.Helvet.p.314316.

SS. 6.

Der Maunzenſtein,byſlerolithus,vulva Maunz

marina,ſindderGeſtaltnach,davonſieihrezeuſtein,
Benennunghaben,bekannte Conchiten.S-F-28+

Dieverſteinertenwerden in Schonen,am

RheinohnweitCoblenz,aufdem Harzebey
Goßlar,in Schleſienund Heſſengefunden,
. Hrn.Fr.ErnſtBrückmann 4e vulva ma=

yina et conchavencrea, Brunſv.1622.
Ola Wormii muſeumI.1.c. 13, Kebknecht
in ſpec.Haſſiacſubterraneaep, 95. Alb.
RitterOrytogr.Goslarienſ.Helmfſt.1733+

Mich. Bern,Valentiniprodr.hiſt.nat. Haſ-
fiaep.16. Georg.dnt.Volckmanni Sileſiam
ſubterr.pr. 1. c. 3. Kundmanni rar. nat.

‘etart,p. 102» J. Jac.Beier in epiſt,ad
viroseruditos,Francof.et Lipſ.1760,

Se.7.
Terebrateln,rerebratrulalaevìs,conchiterTevebra-

anomius roſtroprominuloet pertuſo,ſindteln,S.

Éleineden ChamitènäehnlicheConchitea,5!8-29+
die eineglänzendeSchaale,und in ihrer
gekrúummtenEndigungein kleinesLochha-
ben. Mantrifftſiein derGrö}eder Erb-
ſen,derHaſel:und Welſchennüſſean, Jhr

X 4 Ori-
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Originaliſtunbekannt. Sie ſindfaſtüber-
allaufden Kalchgebürgenvorhanden. Yn
Thüringenund dem Erfurthiſchenwerden

ſiein unzehlicherMenage,ſo,daf vielegroſſe
falchaïrtigeSteine,z.E. indeinBornthale,
daraus zuſammengebaenſind,gefunden.
. Hrn.Leſſersfeine zu der Naturgeſchichte
und Phyſico:beo.gehörigeS chriſten,S.
60. Ovomatol,huſt.nat, tom. 1, p.462.

5. 8e

Pectini-eDie Pectiniten, Kamm- oder Jacobs-
ten.S. muſcheln,ſindin derLängegeſtreifte, theils
Big.30. mit einem , theilsmir 2 Ohrenverſehene

Couchiten.Sie findin Engelland,Schle-
ſien,Schweiß,z.E. beySt. Gallen,indem
Zürcher:Badeniſchenund ClarunerGebiete,
in Teutſchland,in dem Mannsfeldiſchen,
Heſſen,Thüringen,Franken2c. vorhanden.
ſ.Hrn. Liſterumin hiſtanima/. Angliae,
Þ.233+ C.N.tange in /cifl.lap,figur.Helv,
4.7. c. 6,tab.43. JeJeSchêéuchzerinder

Naturgeſchichtedes Schweißerlandespr.34

P 297% Leonh.David Hermannin Maslo-

Lraphiatab.9. n. 18. Bou dem Unter-

ſchiedezwiſchenden gereiften-Chamiten
und Pectiniten|.Hrn.Friſchiz muſeoHof=
manniano,p. 58+

$. 9.

CacadueDie Cacadumuſchel,Käfermuſchel,tri
wuſrinronellaſtriata,conchitestrilobusſtriatus,SSF31.6 ift
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iſteinrunderoderlänglicherin 3 geſtreifte
Eri:óhungenabgerhei!er Conchit. Der

Secelkga“eiſ eiae Art derſelben.Der Hr.
Woltersdorfhat ſieiu ſeinemſyſtematemi=

nera!ibeſchrieben,und Hr.Lehmannin der

Geſchichtevon den FlößgebürgenS. 72. in

Kuyfervorgeîellet.Sie werden inSchwe>
den utidin derSchweißangetroffen.�.Hrn.
Bromel in lithographiaSuecicap.76,und

Hrn. Langiumin hiſt.lap.fig,Helv. p.
140,

Se TO,

Die Vectunculiten,peZunculi,ſindkleinePectune
geſteifc,tieilsrunde,theilslängliche,theilsculiten.
ectigeConchiren,Einigeſindauh mitS-F-32-

Queerſtreifenunterſchieden.Jchhalteda-
für,daßſieeine fleineArt von geſireiſten
Chamitenausmachen, Sie kommen inder

Schweißſchrhäufigvor, und Hr.Scheuch-
zerbeſchreibetin ſeineroryätogr.Helvetica,
P- 299, 26 verſchiedeneGattungender-
ſelben.

$, T1.

Die Pinniten,Stekmuſcheln,piunite-,Pinni-
conchites.valvisoblongioribus,in acumen ten,S-

deſinentibus,pinnarum,Waller. ſindzoo:S9 336

ſchaalige,lange,in eineſ<maleSpikezu-
laufendeund faſtze>ige-Muſcheln.Sie
ſindwemg erhabenund ſchlieſſenſichnicht

X5 wobl,
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wohl.�.Hrn.Leſſer?.c. p.35 5. $.66. An
den Küſten der Provenceſollenſieeinen,
und an den italieniſchenKüſtenwohl2 Fuß
lang ſeyn. �,Hrn. Reaumur Abhand-
lungvon der Art, wie ſichdie See-
thierean Sand,Steine2c.ſehen,4e Pa=

riſ.1711, Verſteinertwerden ſiebeyRatt-
mannsdorf,Cottaund Berggießhübel,ohn-
weit Pirna,und in derSchweißtx. gefun-
den. �.Hamb. Magaz.4. B. ç. St. 5354
S. Scheuchzersoryctogr.Helo P3111,

Anm. Manhat aucheinekleineGeſchlechtsark
derPinniten,dicetwas bäuchiger,als die
groſſen,ſind.

GS. I2

Mytuli: Die Mytuliten, Muſculiten,Miesmus-
ten.S. ſcheln,mytulites,muſculites,conchitesval-
Sig.34-vir oblongioribusin acumen . definentibus

muſculorumWaller.ſinddiegemeinenverz
ſteinertenSeemuſcheln. Sie werden faſt
in allenMuſchelkalchgebürgenangetroffen.
Jn der SchweißbeyBaſel,Neuburgund
dem Baadniſchen,indem Mantsfeldiſchen
und Thüringiſchenkommen ſiehäufigvor.
Judem Gothaiſchenund Erfurthiſchenſind
„ganzeSchichtenin dem Kalchſteine, z.E.
bey Steren und Mevisburgvorhanden+
worinneſie allenah ihremSchwehrpuncte
zu liegenpflegen.| Hrn.Scheuchzer7

oryctogr.Helvet.p.306,2c. Jn dem Säch-
“> ſiſchen
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(iſchenſolldas ganze PirnaiſcheSandge-
búrge,ſonderlichdeſſenunterjtetagen,davon
vollſeyn.�.Hamb. Magaz.4,B+ 4+ St.

532, Sund 6. B. 2..St.2186S
$e 13.

Die Telliniten,Tellmuſcheln, tellinitex,
. , . ,

E fltin;

conchitcs valvisvbiongioribusin acumen de- Tellinis

finentibustellinzrumWaller. ſindeinefla-
en. S,

Ï zi . .

chereund {mälereMuſchelarr,als dieMy:
® 3-35

tulitren.Man findetſieauch mit mehreren
Cirfelſegmenten.in der Queere , als andere

Muſcz-iarten, getheile.Sie werden in

Schlejien,inderSchweiß, aufdemLäger-
bergeuad Randen,in dem Mannsfeldiſchen,
Thüringen,Heſſen,Franken,Schwaben2c-

gefunden.. Hr.Bertrand¿.c. p.303, 307+

217« Sqeuchzer12 oryctogr.Helv.p.
306, Buttuer in ruder.diluv.teſt.tab.
16. #4. 1. Walch].c. p. 114. Ju dem Er-

farcbiſchenkommen ſiebevMevisburgund in

dem GothaiſchenbeyBiſchlebenhäufigvor+
Anm. Die Pinnitenund Telliniteawerden

von verſchiedenenNaturforſchernfürAbáu-
derungenderMytukitenaugeſechen.

S. 14.
Die Soleniten,Nägelmuſcheln,ſoleniti,Solenis

conchitivalvisfijiuloſirSolenorum Waller.ten.S.

ſindcylindriſche,zwoſchaalige,an beydenFig.36.
S eiten o�eneMuſcheln.. Hrn.Leſſer!.c.
$.$2. p. 390, Die verſteinertenwerden

in der SchweißzuCaſtelen,Schneckenbetg,
Goßli-
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Gyßlifluh,Hotwil,Oberflachsund Schinz-
nach,in dem Hohenſteiniſchenzu Bleiche-
rode,in’dem Mannsfeldiſchenzu Weiden-

bach,und zu Greuſſenin dem Schwarzbur-
giſchengefunden.�#.Hrn,Bertrand |].c.
p.308, und Hrn.F.E. teſſersBeſch.des
StrausbergiſchenMuſchelmarmorsþ.1 54

_

Das 12. Capitel.

Von denvielſchaaligenverſtei-
nectenMuſcheln.

S. Ts

Echini-D Echiniten,Secäpfel,Seeigel,Knopf
ten S. ſteine,cchinites,ombria,brontias,gez
Dig.37. hörenunter die vielſchaaligenMuſcheln,

‘undkomnrentheilsalsverſteinerteSchaa-
fen,theilsals Kerne,dieſerThierevors
Sie ſindmehrentheilshalbkuglich,und ha-
ben zwoOefnungen,davon dieeineoben,die
andere unten,oderbeydeaufderuntern plat-
ten Seiteangetroffenwerden, In ihrer
natürlichenGeſtaltſindſiemit Stacheln,
oder Warzen,beſebet,dieabernur ſchrſel-
ten,óftersaberTheiledernatürlichenSchaa-
le,beyden verſteinertenvorhandenſind;
alswelche,ſtattderſelben,gemeiniglihmit

5 doppeltenReihenvon vertieftenPuncten
verſehenſind,dieven derSpißegegen die
Unterflächelaufen, und den Echinitenin

5 gleicheTheileabtheiten,JhreVerſtei:
nerung
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nerung iſttheilshorn- theilskalchartig.
. Hrn.Theod.Kleinin #æturalidiſpoſitione
echinodermatum,Dantijc.1734. Hr.
Walleriustheilete, nah ißrerverſchiedenen
Figur,incordiſormes,mammillaver,fſaſti-
giator,planos,fibularer(fnopfſormige)ein.

SG.2.
Die verſteinertenEchinitenwerdenin

Maltha,Italien,Schweiß,Frankreich,En-

gelland, Schwedenund Teuiſchlandange-
troffen.Jn derSchweißkommen ſîeauf
den Aubrig-Geiß-Läger-und Weſtenberg,
zu Vauillon,in dem Baadniſchenund Ba-

feliſchenvor. �.Hrn.Bertrand/.c. þ-332+
Scheuchzeriz -oryctogr.Helv. p. 3 17 vor,

JuTeutſchiandwerden ſieinHolſtein,inden

Mectlenburgiſchen,Lüneburgiſchen,Manus-
feldiſchen,aufdemHarze,undinSachſen,z.S-
aufdem Gebúrgedes PlauiſcheuGrundes,
nebſtihrenabgeſoudertenSracheln, ange-
troffen.�.Hru.lac.a Melle inepiſt.deechi-
nitir Wagrici»ad Woodwardum , Lubec.
1718. und das Hamb. Magaz.4+ B. 4+
St. 531. S+ Kundmann iz rar. nat. et

art.

Se 3

Orte.

Die Judenſteine,lapidesTudaici, ſindJudeu:

länglichrundeund dünue StachelnderSee-
igel,Es gibtglatte,geſtreifteund körnige,

und

ſteineS,
Fig:38.
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und die meiſtenhabenan dem Endeeinen
‘Stiel,derbeyandern abgebrecheniſt.S.ie
werden mit den Schinitenan einerleyOrten
¿+E. beyGoßlaraufdem Harze2c. gefun-
den. Ju dem Erfurthiſchenkommen ſienur
ſelten,z.E. beyMühlberg,vor. #.Hrn.
Chriſt.Wagner iz diſ.de lap.ludaicies,
Halae 1724. GeorgDan. Coſchwißiz diſ.
de lap.Tud ibid.1724. Klein in lucubra-
ziun:culade aculeisechizorummarinorum,

SS.4

Seeci-.Die Seeeicheln,Balaniten, balanifoſ-
<ein.S.files,balanitaec,helminthelithiEalanor:mn,
Vig39. tefiaclapideaecbalanorum Waller.ſindcine

Art von vielſchaaligenMuſcheln,welcheun-
teneineNap}ffórmigeSchüſſclhaben,ausde-
ren Mittebaldniehrbaldwenigerzuſammen-
geſeßteSchaalengehen, dieoben, wie eine

Eichel,ſpibigzuſammenlaufen„ und in der

MitteeiueOefnung.laſſen.Leſſer/.c. p.439+
$ 111 Die verſteinertenwerden nur ſchr
ſeitenangetroffen,Sie kommcn zuweilen
aufdeinGeißbergeund Weſſenbergein dem

Berniſchen,in der GrafſchafrBaaden bey
trgern,und in dem Neuburgiſchenvor,
und Hr. 21?Annone hatſieohnweitBatel,
unter dem Mergel,aufAuſterſchaalen,ge-

funden.�.J. J. ScheuchzersNaturgeſch.
des Schweißerlandes,pr. 3, p. 289. und

ét, Helvet,volz2.p.242, Onomatol.hiſt.
nat.
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fat. PP.2,126 In dem Erfurthiſchen
habeih cin Exemplarauf dem Steiger
entdecket,

Se F+
Die Pholaden,langeSpißmuſcheln,co7- Phola-

chaeanatiferaelapideae,Pholadesfoſſiler,den.S.

pollicipedes,ſindvielſchaaligefaſtcylindriſcheFig.40.

Muſcheln. Sie werden auch nur ſelten
z.E.nah des Hrn. Monti Bericht,in
Jtalien,und nah dem ZeugniſſedesHrn.
ad?Annone, in derSchweißgefunden,�
comment, inſlit,Bonon, Bonanni in muſeo
Kircherianoclaſſ2. teſtaccorumbivalvium,
um, 30. Leſſerin lithotheol.p.748.

Das 13. Capitel.
Von Zoophyten.

$. 1.

‘Yonden VerſteinerungenpflanzenartigerZgophys
Würmer,zaophytblitbir,ſindbisherten.

feineandere,als die Meerſterneund deren

Theile,und zwar dieganzennur ſelten,ge:
fundenworden. Jenekan man unter zwo
Claſſenbegreifen,nemlich1. unter der Claſe

ſe,welchealleSeeſternartenenthält,die
eine freyeBewegunghaben,und ſihdurch
dieZahlund Beſchaff-nheitihrerStrahlen
uncerſcheiden.17.Unterder,welchealleWVer-

ſteinerungenderSeeſterneinſichbegreift,die

ſichinihremnatrlichenZuſtandeaufSri1
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Stiel gründen, Als Theile derſelbenſind
dieſcheibenförmigeRäderſteine,die eægen
Sternſteine,dieſäulenförmigenund eigen
Stückendes Stiels,der Gelenkſtein, und

derunterſteunförmlicheTheildes Stengels
anzuſehen.ſ�.Hrn,C. F.Schulzenin der
Betrachtungder verſteinertenSeeſterne
und ihrerTheile,Warſchauund Dresden

1760,S. 58. Mich. Reinh. Roſinitenta-

minisdelithozoirac lithophytisprodromum,
f-deftellirmarinis ditguiſiticnem,Hamb.

1719. Alb,RitterſpecimenIL. oryétogr.
Calenberg.

S. 2

Strah: Zu den einefreyeBxwegung “abenden
ligeSce?Seeſternengehören[. dieClaſſe,derauf-
ſt:rneS-gerittenSeeſterne,ſlellarummarinarum
Big.41.jzrum, welchemit plattenoder halbrun?-

‘den,aufihrerUnrerflächefurchenförmige
Vertiefungenhabenden,Strahlenverſehen
ſind,darunter werden folgende3 Geſchlech-
ter begriffen,1. alle,wenigerals 5 Scrah-
len habendeSeeſterne,feilacoligactac,als
4) derDreyſtrahl, triſactir,b)teratis,
welcheleßtereman, von derFigurderStraße
Jen,infalcatar,cruciatasund petaloi:ieszu
theilenpfleget.2. Das Fünfeck,pentaga-
naſter,der fünfhornige,peztaceras,dereine

gekerbte, mir rechtwinklichenEinſchnitten
verſchene,fünfſtahl, aſiropecten,der gänſes

fus:
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fusfSrmige,palmipes, der lederartige, zwi-
ſchenden 5 furchenförinigenVertiefungen
mie zartenFaſernbeſeßrecoriacea,der mit

einemſcheibenförmigenLeibundç ſpißwink-
lichenEinſchnittenverſehene,ſolmains,
der mit ſpißwinklichenEiuſchnitrenund fin-.

gerförmigenStrahlen,penta-lactylus.3.
Die mit mehrals 5 Strahlenverſeheneauf-
gerißteSeeſterne,vielſtcahlige,polyſaTinos
dae,multifi.lue, 3, E. der Sechsſtrahl,
hexact, derSiebenſtrqhl, þc»tratis, der

Ach:ſtrahl,octaëtis,der Neunſtrabl,en

neatis,derZebnſtrahl,decactir,decZwölf:
ſtrabl,do.lecactis,derDreyzebuſtrabi,trir=-

caedecacis. “IT,Die Claſſeder mu run-

den und ganzenStrahlenverſehenen, oder

der ganzenSeeſterne,ſtellarumintegrarum,
enchältfolgendezweyGeſchlechter: 1, der-

jenigen, deren Strahleneine runde uud

wurmförmige-Geſtalthaben, als derNe-
-

genwurmförmige,lumdbricalir, welcherge:
inemiglih5 runde mit ringförmigenEin-

ſchnittenbezeichneteStrahienhar,davon ſih
jedebeſondérsan dem runden oderç eigen
teibebefeſtiger,6)ſcolopendroiles, det

ebenfalsrunde,abec mit Spikenbeſebte,
Strahlen,und mit dem vorigeneinen ähu-
lichenBau desLeibeshat, 2. Der mit

vielenrunden Strahlen,diemit zartenbaar-
fócmigeaSpitzenbeſeßtſind,verſehenen
odervielſtrahligenSeeſterne; diedahercri-

nitac
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zuitae oder comatae genennt werden, als der

Zehnzopf,decacnimos , der Dreyzehnzopf,
triccaedecacnimos, der Vielzopf, polycacni=
mos, und das Meduſenhaupt,cæput Medu-

ſae,welcheseinigedas Sterngewächſe,aſtro=
phytonnennen. f.Fig.42:und Hrn.Schul?
zen !.c.p.49: 53+. Linckium in tr. deftel«
lismarinis,Lipſ.1723. Eberh,Fr. Hie-

mer caputMeduſaedeteclum in agroWüre

tenbergico,Stuttgard.1724.
Anm. DievollſtändigenMeduſenhäupterſiel-
lenmit AbſätzenverſeheneAeſtevor , dic
aus lauterZweigenbeſtehen; ſo daßjeder
“Zweigund Nebenzweigſichunter cinen ſpitzi-
gen Winkel in zwe) neue Acſkgenzers
theilen.Einigeunter ihnenhabencinen
FphäriſchenetwaserhabenenLeib,undheiſſen
arachnoides, ſpinuenförmige.Diejenis
gen , beywelchender Leibmit tiefenAus-

{cnittenverſeheniſt,werden co/o/4,und
dicjenigen, deren Leib mit einem runden

ausgcſchweiftenSchildebede>etiſt,/cutata
genannt.

$. 3

Encrini:Zu denverſteinertenSeeſteruen,dieſh
tenS. inihremnatürlichenZuſtandeaufeinenStiel.

Dig.43-gründen,gebörendieEucriniten,tilienſteine,
encrini. Sie beſtehenaus einerLilienfór-
migenCrone, dem Stielund dem Gelenks

eine,woelchecjenebeydemireinander ver-

bindet, Die Cêèoneſislletbeyeinigentilien-
ſicinen
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ſteineneinenkegelförmigen, beyandernei-
ven elliptiſchenCörpervor , welchergemei-
niglihin -derMitteetwas eingebogeniſt,
Und beſtehetaus $ bis 20 und mehrſahl-
förmigenSpiken,durchderen Verbindung
der blumenartigeTheilzuwege gebracht
wird, Der Gelenkſteinhatmehrentheils
die Figureines regulairenFünfecks,und
wirdauchdaherdas Fänfeck,pzzragononge:
nannt. Zuweileniſter auchſehse>ig,und
wird alsdenn mic dem Namen des Sechs:
ees, hexagoni,belegt, Die mir 4 oder

$ ſpißigenHervorragungenverſeheneNel-

kenſteineſcheineneineArc dieſerGlenkſteiae
zu ſehn, Hr.Schulzehataufeinem noh
ZzGliederdesEncrinitenßielsgeſehen.Der
StieloderStengelderUlienſteinebeſtehet
aus einer VerbindungverſchiedenerRädekr-
ſteine,die nachvben zu gemeiniglichkleiner

find. Eriſt zuweilenauf 18 Zolleund
drüber lang, Man pflegetöftersbey
demſelbenSteinklumpenvon der Gröſſeeiz
nes Hürereyeszufinden, daraufgewiſſe,
aus groſſenZäderſteinenbeſtehende,Hervorz
ragungenzufehenſind,und Hr. Schulze
vermuthet,daßſiealsêinTheilder tilienr

ſteineanzuſehenſind,aufwelchenderStenz
gelbefeſtigetgeweſenwäre.�.deſſenBès
trachtungder verſteinertenSeeſterne,Ss
22:25. LC. Harenvcigiicommentätionet
deencrino,17299

YA $.44
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8. 4.
Die Räder�teine, trocbi; trochitaec, ſind

ſcheibenförmige,aufderOber: und Unter-

flächemehrentheilsmitſtrahlenartigenZeich-
nungen verſcheneVerſteinerungen.Sie
ſindnebſtden folgendenSternſteinenund
den daraus zuſammengeſeßtenWalzen-
ſternſäulenund Schraubeuſteinen,alsTheile
verſchiedenerEnerinitenartenanzuſehen.Die

Breitederſelbenerſtrecketſichvon einerti-
nie bis úber einenZoll,undihreHöhever-
hältſichgegen dieBreitegemeiniglichhwie

4 zu. Dochgibtesauchſehrdünne. Jhre
BruthſiehetweisgrauenPunctenund Na-

delkópfenähnlih, Man findetſievon

weiſſer, gelblicher, aſchgrauer,hell: und
dunkelgrüner,blaulicher,ſchieferartigerund

ſeltenvon blaßrotherFarbe. Sie werden

nebſtden übrigenSnerinitentheilenin ver-

ſchiedenérErd:und Sceinart,beſondersim

Thou,Kalchſteinen,Sandſteinen,Schiefern
und Adaathartenangetrofſen,von welchen
auchdieihnenmitgetheilteFarbeabhänget.
Sie ſelbſtbeſtehen,nebſtden andern ange-

führtenArten , aus zarten, ſpiegelichen,
_FalchſpathartigenBlättgen, welchemit den

“SeitenflächencinenſpißigenWinkel machen.

� Hra.Schulzen/ c. Die Entrochiten,
entrochi,entrochitae.entrochicolumnarcfs
columinellac,zoophytholitbi.pedunculiſiel-
lac marinae,Walzenſiecine,ſindgus mehre-

ren
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ren Trochiten, in GeſtalteinerWalze,zu-
ſaminengeſeßzet.

SS.€.

Die Sternſteine,4fcriae,aſtroiataec,ſindStern:
platte,theils4,theils5eige,aufder Ober:g,ine.S,
und Unterflächemit einerſternförmigenFig.45.
FigurbezeichneteVerſteinerungen,Ihre
DickeverhältſichgegeudieBreiceungefehr
wieciu telzueinemztelsZoll.MehrereZu-
ſammenhängendeAſterienmachendie Stern-
ſánlenſteine,entrachosſtellatos, afterias
columnaresaus, Es werden ſowohlvon

den Trochiten,alsAſiroiten,verſchiedeneAr-

ten gefunden.
$. 6

Die SchraubenſtèinehabenihreBenen-
nung vou der einerSchraubeähnlichenGe: Schrau-

ſtalt;wobeydochderUnterſchiedangetrof-benſteine

fenwird, daßjederGangeinen vor ſichbe-S.F-47.
ſt‘hendenCirkfelausmacht,Die ganzenent-

halten12 bis16dergleihenGänge.Die grof-
ſenbetragenungefehreinenZollin der Dicke,
und zween ZolleinderLänge,Diekleinern
ſindkaumſo ſtarkalseinStrohhalm.Die
durchihrenMitctelpunctgehenderöhrenför-
migeHöhleiſtentwederoffen,oder mit

Spathzc.angefüllet.Sie liegenineiner
Mutter,diemerflichgröſſeriſtals ſieſelbſt,
undfüllendieſelbenieganz aus , und ſind
oben und unten mit einem walzenförmigen
Zapfendarinnbefeſtiget.Mantriftqvarz-

Y 3 artige
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artigeund vererzte, beſondersmitEiſen,amn.
Es giebtrunde unde>ige,und ſiewerden,
nah der Meynung des Hrn. Schulzens,
Î.c,p.2,1. vor verſteinerteodervererzteUber-

bleibſelder WalzenſteineundSternſäulen-
ſteinegehalten.Bey denmit Eiſenvererz:
ten fan das vitrioliſcheWaſſerdiekalcherde
aufgelöſet,und dieEiſenerdefallengelaſſen
haben,welchedaxnachindem leergemachten
Raum liegenbliebeniſt.

Anm. EinigehaltendieSchraubenſieinevor

Ueberbleibſclder Walzenſteine.|.Hamb.
Magaz.16.B. 5.Sk. 555. S.

SS.7.
Die Seeſterneund tilienſteinewerden itz

‘demPlauiſchenGrunde ohnweitDresden,
in dem- PappenheimerSchiefer, in dem

Würtembergiſchenund in Böhmenz2c.an-
getroffen.f.Hra.Schulze!.c. p.54 und

F5. Die Trochitenund Entrochitenkom-
men inGöthland,in Engelland7 in der

Schweiß,z.E.beySchaſhauſen,Neuburg,
WBafel2c. #.Scheuchzeriz ory. Helo. p.
321 325. IhnSchleſienbey Obernibß,
Beuthenund Maſſel,in Sachſenin dem
PlauiſchenGrunde 2. indem Grubenhag-
viſchenbeyAlfeldund Einbeck,indem Wol-

fenbütteliſchen,indem Mannsfeldiſchen,bey
Quecfart,indem Hildesheimiſchen,in dem.

AWürtembergiſchenbeyBoll,und zwar da-

ſelbſt
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ſelbmitKiesvererzte, in Thúringenbey
Sondershauſen,Nordhauſen,Sachſenburg,
indem Erfurthiſchenaufdem Hernſenberge
hinterDaberſtädt, in dem Schluchterhins
ter Windiſchholzhauſen,und in dem Go-

thaiſchenbeyRoda 2c. inHeſſenbeySpan-
genberg2c. vor. . Petr.Wohlfarthindiſt.
zat. Haſſ.infer.p.z1. Die Aſterienund
Sternſäulenſteinewerdenîn der Schweiß
beyGlaris,2c. inSchleſienbeySchweidniß,
Oberniß,Schönbrunnund Kammerau , in

dem WärtembergiſchenbeyEchterdingen,
Stutgacdund Bebenhauſen, in Sachſen
beyChemnit2c. inThüringenbeySonderss
hauſen,in dem HanndöveriſchenbeyGöttin-
gen 2c.geſunden:Die Schraubenſteineſind
in dem EiſenſteinbeyHüttenrode,indem
Blankeuburgiſchenbeydem Forſthauſezwi-
ſchenGoßlarund Clausthal,ingleichenbey
Winzenburgin dem Hildesheimiſchen,und

beyAlmerode in Weſtphalenvorhanden.
ſ.Hru.Hellwingiz lithogr.Angerb.tom,
I. #, 10. und Hrn.Ritteriz oryttogr«
Calenberg.ſpec.2. p. 9.

Das14. Capitel.

Von denCoralliten.
DieCoralliten,Corallengewächſe,eoralli-Coralli:

-

tae,corallithi,ſindfalchartigeMeer-ten-

gewächſevon verſchiedenerGeſtaltund Far-
Y 4 be,
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be. Doc pAeget dieſemeiſtensrothoder
weiß,zuweilengraugelblich,braun,ſelten

ſ{warzzu {eyn.
“

Sie eniſtehenvon den

Anhöôngeader Kalcherdean die Meerge-
wäch*e,dergleichenman noch öftersdarin
anirifr, ZufälligerWeiſekönnen ſieden
Polypen und andern Waſſerinecctenzur

Wohnungdienen. -, lo,Lud, Ganſiftfto=
riam coralliorumFrancaſ.1630, 124 In
dem F-uerzerfallenſieinBlättgen,lamellas,

ſ.Ferran lmperati/uſtenat,p.808.

SG 2s

YeſtiaeUnter denCorallitenkommtdie ſige,theils
und mit glatte,thcils| eifigeArt am häufigſtenvor,
Sterns

und wird corallitesteres ramoſuslaevisvel
gen be:
ſcite.ſtriatu,,corallithosiſidisgenannt. . Joh.

Th.Kieindefcriptionemtubu]orummarino=-

rum, Dantiſc.1731, Dercorallitesſtellatus,
Madrepora,iMadreporitesiſtwie einBuſch
‘oderBaum gewachſen,und aufder Ober-

äche,oderan den Enden der Stämwae und

Neſtemit Sternen beſeßet,die durchden

ganzenSteindurchgehen,

Se 3e

Mille Millepora,milleporites,corallitesIytho-
zuvi u. pbythitubuloſicavitatibusfimplicibus,iſtan

‘c¿tepo-den Enden derZweigemü zarten Löchergen
rites. verſehen.Man hatauchArten,an denen

dieZweigevollerKnotenſißen, millepori-
Tes
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tes tuberculoſus,Der Tubiporitesbeſtehet
aus mebrerenzuſammengehäuftenund auf
verchiedeneArt mit einanderverbundenen

Rehren. Keteporites, eſcharitesiſtein

netztöórmiger, oder aus zartennebförmigen
ZweigenbeſtehenderPorit,

Se:4.
Der Corallenſchwamm,fungiter, alcyo-Fungit.

nium, iſteine den Schwámmenähnli-
che Corallitenar. Man pflegetſiein
blättrige,wellenförmigeund geſtirnteeinzu-
theilen.Man findetſievon verſchiedener
Gröſſe,und rheilsmit,theilsohneStiel.
. Onomato/.hiſtnatur tom. 1. p.278. Fr-
ErnſtBrückmann ix rtheſaur,ſubter,du=

catus Brunſv.p.434

Se Fe

Die Corallitenund Fungitenwerden,als Orte.

UeberbleibſeldesaltenMeeres,inverſchiede:
nen Ländernin den Bergengefunden,z.E:

zuScbneken-Geiß:und Weſſenberg,Caſte-
Tenund Fuittebocufin dem Beruiſchen.
Hrn.Bertrand /.c.S. 108. 311, 332+

352. Langiihiſt.lap.figurHelv.p. 51.

Auf demtägerbe-gein dem Zürchiſchen,zu
Birs indem Baſeliſchen, zu Charelautin

dem Burgundiſchen,zuMaſſelinSéhleſieu,
und in dem Querfurthiſchen.Jn dem Flo-
rentiniſcheninJralieu.#,J.J,Scheuch-

Y 5 gers
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zers Naturgeſch.desSchweigerlandes,pr.
3.0.219.2c.Jundem PlauiſchenGrunde
ohnweitDresden.�,Hamb.Magaz.4. B.
4. St. 531. S. MadreporenhatHr.
Jußieuzu Chaumontangetroffen.�,a.
Pariſ.718. Am häufigſtenwerdenſie
nochin dem Meere angetroſſenund noh
erzeuget,und zwar am meiſtenin dem mic-

‘telländiſchenMeere. ſ.Hrn,Linnaeidiſſ.
de coralliirBalticir,in amoen. acad.tom. I.

und Hrn. Vital.Donati von derBeſchafe
fenheitdesAdriatiſhenMeergrundes.

8. 6.

EoralsAn denCorſicaniſchenund Sardîniſchen
lenſänge-Kúüſtenhatman 3 Corallenfänge,beyArgueil,

Baza,und derSt.Petersinfel.Die Coral-
‘lenan der CorſicaniſchenKüſteſinddieläng-
ſten,undſchönſtenan derFarbe. Auf der

AſricaniſchenKüſtegiebteszween, nemliz
zu Baſtionde Franceund zu Tabarka. An
dem leßternOrteiſtderCoralldickund lang,
abernichtſchóngefärbt.Ander Siciliani-
ſchenKúſtebeyDrepane iſter kleinund

ſchöngefárbt.An der CataloniſchenKüſte
{hönund dicke,abernur kurzäſtig,Der
bey derYunſelMajorcaiſtdem Corſicanis
{henähnlich.

TITS

Oás
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Das T5.Capitel.
Von verſteinertenVege-

tabilien.
SS 1 Es

ZndenverſteinertenVegetabilien,Pbytbo-Phytho:
litbis,lithophytis, gehörendie verſtei:

!V-

nérten Kräuter,Blumen, Bäume, Aeſte,
Wurzeln,Blätterund Frúchte.Wenn
aus denſelbendiegummöſen, harzigenund

ſalzigenTheilevon dem Waſſeraufgelöſet
worden ſind; ſobleibetdie vegecabiliſche
Grunderdezurüd>e, und erháltdie.Figur
des vegetabiliſchenCöórpers,und dieZwi-
ſchenräumgendeſſelbenwerden nah und

nachmit erdigen,z.E. thon-mergel-ſinter-
und glaßartigenTheilenausgefüllet,und

verhärtenzuſammenzueinen Stein;zuwei-
len ſindſieauh mitKies oder Eiſen1. ver-

erzet.ſ.Hrn. Mylium in memorabilibus
Saxaoziaeſubterraneac.Volkmann in Sile=«

ſiaſubterranea$.56. Luidium in ichnogr.

lithophyl.Brit.p. 110. Brückmann in

theſaur.ſubterr.ducatusBrunſuic.p.59,
tangeiz hiſt.nar. lap.fig.Helv. P. 55+

Geßnerin tr. depetrificatisÞ. 22 Leſſer
in lithotheol.p. 707, Büttner in ruder.
diluv.teſt.$. 122. Liebknechtinſpecim.
Haſſiaeſubterr.p. 157, Henkeliafloraſa=
turnizante Þ,$ 10»

Y Ao
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SS. 2.

VerſteisDiejenigenKräuter,welcheeinegröſſere
nerte

“

Feſtigkeitund Härte,alsdieandernbeſibße",
Kräuter.und alſoderVerweſungleichterwiderſtehen

fönnen,ſindzu derVerſteinerungam ge-
ſchikteKen,und werden in Schiefern,mer-

gel:und thvnartigenSteinenund Erdenge-
funden,HiehergehörenverſchiedeneWaſ-
ſer- und Waldfräuter,z.E. Meergras,
Schilf,Jris,Binſen,Kannekraut,Heide,
Farenkrgut,Hirſchzunge,Waldmeiſter,En-

gelſúß,Mauerraute,Haarkráuter, Tricho-

manes, Frauenhaar,aſteres,Gallium,Myr-
rhit,Nige!!a,Taceca,Orcoſclinum.figillumSa-
lomonis, Heidelbeerkraut,Stengel,Halme,
welcheihreAbdrückegemeiniglichindenbey
denSieinkohlenliegendenünd andernScdie-
fernhinterlaſſen,z,E. indem Veroneſiſchen,
Engelland,beyJhlefeld,Wettin,Dresden,
Manebach,Jlmenan,Glarus,Nablau und

Altwaſſerin Schleſien2c. auchin derthon-
artigenDeckederSchiefer,und in glasarti-
gen Steinen,z.E.in Jaſpis,Achat,Quarz,
Cryſtall,zu Rochlib, Zwickau,in der

Schweilz,und aufSurata inOſtindien.
Rumphs AmboiniſcheNaritätenkammer,
S. 287. undin feinenSandſteinen,z.E.

zu ConradswaldauinSchleſien.Ju Let-
ten kommen dergleihenzu Commodau,
Joachimsthal,und aneinigenOrten in der

Schweiß,vor. | Sckeuchzerioryétogr.
°

Helvet,
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Helvet.p.204. eiusd, herbar,dilivia-

num, und Hrn.C.F.Schulzenin der Be-

trachtungder Kräurerabdrückeim Stein-

reiche,Dre3den 17Fç+ Onomat. hiſt.nat,
Tom. 1. Þ.105. Das -lianthumnigrum
wird aufdem SchweinsbergebeyPotſchap-
pelangetroffen.Von Blumen hat Hr.
BergrathLehmannin dem Steinkohlen-
flóßezu JhlefeldbeſondersſchóneAbdrücke
gefunden,als von den floridusaſterirprae-
cocispyrenaici,folioſalici,floreluteo;bey
welchenman auf dem diſcodieAbdrúckevon
den ſlaminibusnoh deuclihwarnehmen
fam Hr.Jußieuhatin der Gegendvon
St. Chaumon:einegroſſeMengechiefriger
Steinegefunden,dieaufihrerOberfläche
Abdrückevon StengelnoderBlétrernhat-
ten, davon dieſeallegenau ausgedehnet
waren, und von Oſt:und Weſtindiſchen
Pflanzenzu ſeynſchienen.ſ.2. Pariſ.1718.
ManpflegtgemeiniglichdieKräurerabdrücke
in Schiefernunmittelbaraufden Kohlen?
lagernanzutreffen.

Anm. x. Wer ſi dieSeegewächſebekaunt
maqcht,kauninder Beurkßciiungder verſtei-
nertenKräuterdeſtobeſſcrzurcHtefommen;
darzudienetHrn.Lud.Ferd,de Marſigli
hiſtoirephyſiquede la mer. Amſt.
1725.

Anm. 2. Von den verſteinertenKräuternzeigk
ſichnichtsweiteralsder Neum, welchenſie
ehemalseingenommen,nebſtderAbbildung

ver-
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verſchiedenerTheile,o ihreOberflächeaus
machten,ſeltenwerdeneinigeUeberbleibſel
des vorigenCôrperserbli>kee.Der Hr.
Bergr.Henkelberichtetinſcinerfloreſa=
iurnizante p. 119. daßer einenSchleſſ-
chenSchieferbeſeſſenhabe,inwelchemſich
die úbercinandergeworfenenGras- und

Rohrhalmemit einemMeſſerablöſenlaſſen,
und inden4ZisderPariſerAcademie1699.
S. 232. ſicheteineBeobachtung,daßman
in Ftalienin cinem Schieferuatürliche
tro>ne Stieleund Gerippxvon: Kräutern
und Olivenblätternangetrofenhabe.

Anm. 3. BeydenKräuterſchiefernwerdenkeins.
verſteinertenSchaalthiereaus dem Meere,
ſondernnur Flußmuſchelnz.E.beyDresdeu
und Mancbach,gefunden,1nd ſiewerden
nihtaufBergen,ſonderninThälernangetrof-
fen,undſcheinenſumpſige'Gegenden, die

nachinalsbede>tworden,geweſenzu ſeyu-
. Hrn. SehulzensBetr. derKräuterab:
druckeim Steinreiche,S. 48.

$.
DasverſteinerteHolz,lithoxylon,iſtviel

{wererals das natürlihe, und wird ent?

weder zuganzenBäumen, oder nur Stücks
weiſe,z.E. ais Stämme, Stöcke,Aeſte,
Wurzeln,und alsScheite,und zwarvon

verſchiedenenHolzarten, gefunden.Das
von Eichen:Tannen:Büthen-Erlen:Fichs
ten: Linden:Haſel:Sandel-Aloeholz,wird
áryiter,elatitesr,phegites,clethrites,py“

tl
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tites,philirites,ſandaliter,agallochiterge:
nanut, Manches davoniſtganz,manches
auchnur zum Theilverſteinert.Man kan
an demſelbenmehrmahlsden Jahrwuchs,
dieZúge,Röhren, Rinde und dieganze
Bauartunterſcheiden.Die Verſieinerung
deſſelbeniſt,auchſehrverſchieden;denn
man hat kalch-mergel-thon-ſand:hornſtein-
uno jaſpisartiges,diezum Theileineſhóne
Politurannehmen.Es fehletauchnicht
au TolchenverſteinertenHölzern, die mit
QuarzflúſſeninihrenHöhlungendurchzo-
gen,und anſolchen,diemit einexminerali:
ſchenEinwitterung,als von Kies,Eiſen2c.
zum Theil,oderganzvererzetſind.�,Hrn.
von Leibnißiz protogaea,Goetting.1748»
Leſſeriz lithotheot,þ. 700. Hrn,C. F+
SchulzeninderBetrachtungder verſteiner-
ten Hölzer,Dresden 1754. Gottfr.Lang-
hannsin dem Progr.von einemverſteinerten
Baume, alseinem Zeugender allgemeinen
Sündfluth,Landshut1736. Balth.Klein.

in tr. delignoin Armenium lapidemcon
verſoLugd.Bat. 1564. S. GeorgLiebs
fnechtin diſcurſ.de diluviomaximo, occa-

ioneinventi, in mineram ferrimutati,
ligni,Gieſſae1712, Henkelin den fleinen

mineral,und <ymiſchenSchriften,S. 397+

Aum. Agricolaberichtetin ſeinemBuche
denaturaeorum, quae effluuntex teria,
daßman incinemaltenErzgebäudediever-

{chüts
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ſhúttetenEymerund andereshölzernesGes
rathegänzlichinSteinverwandeltangetrofs
fenhabe.

S8.de
DasverſteinerteHolzwird in mehreren

Ländernangetroffen, z.E. in Irrlandbey
tough-Neagh.�.Hamb. Magaz.2. B. 1.

St. 156.S: In Schweden , und in der

Schweiß,beyCaſtelen,Geiſſenau,Boden-
acker,Kauderen 2c. �.Hrn.Bertrand!/c.

Pp.308..und818. JunSchleſicnbeyLands:

hut,Altwaſſer2c. Jn “Bóöhmen,Ungarn,
titthauenund Poßhlen, beſoudersin dem

CulmiſchenDiſtricte,Wollhyniſchen,und

inWeißrußlandbeyLemberg.Jn Sach-

ſenbeyChemniß,Dresden,Leipzig,Gieß-
hübel2c. Jn dem Lüneburgiſchenund

Mannsfe!diſchen,beyQuerfurth.Aufdem
OberharzebeyGoslar. Jn Heſſen,Fran-
ken und Thüringen, beyCoburg,Gera 2c.

Indem. Ecfärrörſchenkommt es nurſelten
vor, 3,E. inSrresſchichtenbeyDadberſiädt
undauf dem “BergeohuweitKerſchpleben.
Die verſteinertenWurzeln,rH/izolitbhi,fom-
meu nur ſeltenvor , und ſindgemeimgiich
noci)mit dem Stamme vereiniget.Man
findetdergleichenin derSchroeitz,z.E. bey
Montcherand2c, |,Hrn. Bertrand/,c. p.
333+ und tange/.c.pr. 11. 111. Pp.S4
CiſenhalcigeBaumwurzelnwerden beydem

See
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See Langelmoin Finnlandgefunden.
dieAbhandlungder SchwediſchenAcade-
mie derWiſſenſchaften,1742»

S. 4.

VerſteinerteBlätter,Abdrückevon Blät-Biblio=
tern,z.E. Erlen:Pappel:Eichen:undWei: [itbëet

denblätter, Tannnn- und Fichtennadeln,carpoli»
biliolithi,lithobiblia,lithop/fylli, fommen thi,

mehrmalenim Kalchſteinund in den Schie-
fern,z.E. in dem,Berniſchenund Appen-
zelliſchenvor. Zuweilenſindauchganze
Tophſteine, z.E: beyMeiſſen, ingleichen
beyMühlhauſeninThüringen,daraus zu?

fammrngeſeze,Die verſteinertenFrüchte,
oarpotithi,alsEicheln,Núſſe,Tannenzapf-
fen2c. werden nur ſeltenangetroffen.#.Js»
ScheuchzersRaturgeſchichtedesSchweißer-
landespr.3»P.229 : 233»

$, $»

Aufdem grauenmergelartigenSchiefer,Anhang
woelcherin dem Erfurthiſchen, hinterZim-vönuns

mern ¿nfra,aufdem Gypslagerliege,fin-dclarn
det inanviele etwas erhabene4e>igeFigu:feinti
ren, von ebenderMaterie,aus welcherderungen,
Stein beſtehet, oderwelchedie Figureines
grobkörnigenKüchenſalzeshaben; von wel-

<en mir nichtbekanntiſt,unter welcheVers

ſKeinerungsartſiegehören.Vielleichthat
das dem Mergel beygemiſcheeMeerſalz
dieſeCryſialliſationbeyibmhervorgebracht.

Z Der-
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DeraleichenFigurenkommen guchan an-

dernOrten inThüringenvor. Es giebt
auchVerſteinerungen,dievieledenRegens
ſchnecken, limacibus,ähnlicheFigurenents
halten.BeydeArtenvon dieſenVerſteine-
rungen findvon dem Hrn, D. Füchſeliz
tom. II actor,acad.ſcientEle. Mogunt,
inKupfernvorgeſtelletworden.

$ 6

VerſteicBey Mazara,an derſüdweſtlihenKüſte
nerkeSiciliens,hatHr.Popowiß,neben deröfe
(auer.

fentlihenStraſſe,einStück Ziegelmauer,
derenObertheilaus der Erde hervorragte,
ſamtZiegelnund Kalch,in wahrenStein
verwandeltgeſehen.#�,Hamb,Magaz,7,Be
1. St, 104. S,

Se.7

_Abdrük:Man findetauchSteine,an welchenein
keund ehemaligerthieriſcheroder vegetabiliſcher
Spur?CHsrperſeineäuſſereoderinnereFigurdage-ſtcine,

laſenhat. Jundem erſternFallewerden
ſieAbdrücke , in dem andern Sreinkerne,
nuclei,petrefaciaſpoliatagenannt. Sie

pflegenmehrmalenin den Kalch-und Mer-

gelſchichtenvorzukommen.ſ�.Luidüiichnogr,
lithopbylaciiBritan,Lond, 1699.

Das
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Das26. Capitel.

Von den unverſteinerten
Foßilien.

$. 1.

Manfindetin der ErdeverſchiedeneDin-Unver-
geaus dem Thier-und Pflanzerreiche,ſeinerte

diezwar nichrverſteinertfind;gleichwohlFoßilien.
‘abereine,ihrenäuſſernUmſtändengemäſſe,
Veränderunggemeiniglichgelitteuhaben,
z.E. daßſiemit derErdſäuredurchzoget,
mürbe , oder etwascalcinire,wordên ſînd,
Manche habenauch wenigodergar feine
Veränderunggelitten,Hieherkönnendie

Taudkohſen,derenbereitsIh.1. C.2, $-
18.gedachtworden ift,dieausgegrabenen
nochunverſteinertenmúrben Knochenfrem-
der See- und tandchiere, und mehrereAr-
tenvon Schaalthieren, gerechnetwerden.
Die Menge derſolcheCörperanfúllenden
Erdſáure,dieTroekenheitdes Orts,woſîe
liegen,dieUnbequemlichkeitder Erden,z.E.
des grobenSandes , diein diePorosder-
ſelbenmt eindringenkfónnen,und der
Verluſtdes klebrigenWeſens, könnenden

Zuftaud,darinn ſieſichbefinden, verurſa-
chet,und dieVerſteinerungverhindertha-
ben,

32 6, 2,
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8. 2

Segrq- Von den Knochender gedachtenThiere
bene findetman theilsganzeScelete,theilseins

Knochen-zelneKnochen,z,E. Rukwirbel,Rippen,

Orte.

Röhrknochen,Hirnſcheitel,Hörner,Kienla-
den,Zähne. HiehergehorendieElephan-
tenknochen,die man ſonſtvor Rieſengebeine
gehaltenhat, deren Zähne,eburfoſſile,
(Momotovacoſt)das vnicornu foſſile,wel-

ches.ein Zahndes FiſchesNar/xalſeynſoll,
und dieHeyfiſchzähne.Sie ſindtheilswe-
niger,theilsmehrmürbe oder halbcalcinirt,
Und pflegenmehrmaleneinen biſamartigen
Geruchzuhaben.

Se.3.
DieſeKnochenfremderThierewerdenin

vielenLändernangetroffen,z.E. in Sibi-
rien,wo vielcburfoſſilean den Ufernder
Strôme Ob, Jeniſei,Lena,Jrtiſh,Tomtcs
in der'Erdegefundenwird. Sie ſindzum
Theil4 RußiſcheEllenlang,und 6 Zolle
im Durchſchnitte.JnJsland,Dennemark,
Engelland,Schweiß,Teutſchland2c, Ju
dem Mannsfeldiſchen

,

Voigtländiſchen,
Thüringen2. . Hrn.Caſp.Bartholinum
de vnicornu,Hafniae,1628, Sloancomm,
de elephantumoffibusin terra repertis,
Heur.Backeriepiſt.de eborefoſili,indem
Hamb. Magaz.1. B. 4. St. 453. S-
David Spleiffiioedipumoſteologicum,ſeude

60r*
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eornibuset oſſibusCanſtadienſibur,Schaf
huſ.Ata Pariſina1726, lo,Sam. Carl

lap.lydiumad ofſiumfoſſiliumdocimafiam
adhibitum,Francoſ.1704, Joh.tuce
Rhiemdiſp.de eborefofili,Altorf.1682
J.taur.Bauſchtr. de vnicornu foſſili,len,

1668. J.E. TenzeldeſceletoElephantino
Tonnae nuperef�oſſo,Gotbhae16964

Se
Jn dem Weimariſchenbey Súſſenborn,Thärins

und in dem ErfurthiſchenbeyDaberſtádt,he.
kommen Stúckevon dem vzicornu foſſili
in den Grieslagenvor. Jundem Erfurthi-
ſchenſindunter der Dammerde , aufder

öſtlichenSeitedes Ringelberges,beyElxle-
ben,vieleKnochenvon einem groſſenThiere,
vermuthlicheinesElephanten,ausgegraben
worden. Jh beſitzeeinigeCentnerdavon,
ſieſindziemli<mürbe,habeneinenbiſam-
artigenGeruch,ſehenweißgrau,und beſte-
henaus Röhrknochen, Nuckwirbeln, einer
Kienladeund Zähnen; davon icheinigei
tom. II.att.acad.fcient.Elect,Mogune.in
Kupferplattenhabevorſtellenlaſſen.An
ebendem Orte ſindauchEnden von Hirſchs
geweyen angetroffenworden.

Anm. Da unſerRingelbergunter dieGypss
gebürgegehöret; ſo.iſtesmir begreiflich»
warum dieſeKuochen,nichtverſteiuertwors

denſind; weilſich‘diéG1upaerdenichtwohl
zuderVerſteinerntiadietyauhſchon

fù
einen
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einemSteinerhärtetgeweſeniſt; ehedieſe
Knochenmit der Bauerde daraufgeführet
worden(ſind.Die ôſtliheLagederſclben
ſheinetzu einem Zeugniſſezu dienen,dafi
die,ſo!cheKnochenmitbringende,Fluthvon
Mo=rgengekommenſey.AufunſernKalch-
flößachürgenhabeichdergleihennie,wohl
aberverſteinerteKnochen,angctroffeu.

SS FF.

Die ausgegrabenenSchaalthiere,ofireo«
codermatafoſſilia,z,E. Auſtern,Chamiten,
Pectriniren,Muſcheln,Schnecken,beſonders
‘derer,diein ſen Waſſerleben,kommen
aim mehrerenOrtenim Sande,in dem Toph
Und in der Moorerde vor , und habendie
Verſteinerungnichterlitten. Bey Boch-
niain Pohlen,an der nordlichenSeitedes

CarpathiſchenGebúrges, findetman Au-

ſtern, Jacóbs: und Perlmuſchelniu den

Sandſchichten,dienochſounverſehrt, als

diean den Ufern des Meers, ſeynſollen,
und inden WieliczkiſchenSalzgrubenſollen
eben dergleichenin einemſ<hwarzgrauen
Lettenangetroffenwerden. #.Hamb, Má-

gaz.6. B. 2, St. 133 und 142, S. Von

Únſerm verdientenAcademico,Hrn.Hof:
rathGrüßnerzu Kyrn, habeichverſchie-
‘deneunoerſteinerteChamitenerhalten, die

inder ‘daſigenGegendausgegrabenworden

ſind.JudemErfuktthiſchenTophzu Mühl-
berg.iſieinegèoſſe,-undinderNoar:nd0p :¿
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Topherdedes Schloßvippachi�chenRiedes,
eine unzehligeMenge unverſteinerterFluß-
ſhne>ken, von mancherleyArten, anzu-

treffen,
Das x7. Capitel.

Von denTodentöpfenoder
Urnen.

Se TL

Y uſſerden Naturalienwerden auchaller-Von den

leydurchdieKunſt bereitereDingeinUrnen
der Erde gefunden,dieentweder durcheinc úbers

bloſſenZufalldareingekommen, oder mirhaupt
Fleisdarunterverborgenworden find.Hie-
herkan man die bereitsangezeigtenOpfer-
Kriegs:undHausgerärhe, ingleichendie
TodentópfeoderUrnen,rechnen,darinndie
HeidendieAſchevon ihrenverbranntenLeis
chen,nebſtandern Dingen,zu legenpflegten-
ſ.Kundmanni prompt. rer. nat. et artif.
P.42. und 76. Lac. Melle biſt.vrnae ſe-
pulchralisSarmaticae ad G. W. Wedelium,
Tenae 1679. Chriſt.Sticfſüepift.de vrnir

‘in SileſiaLignicenſiburet Pilzramerdorfenſi«
busLipſ.1704. Gotth.TreuerskurzeBe-
ſchreibungder heidniſchenTodentöpfe, in-
ſonderheitvon denen , ſoin der Chur-und
Mark Brandenburghaufenweiſeausgegra-
benworden,Nürnberg1688.Dav.Siegm.
BättnersAbh.von dem heidniſchenLeichen-
brandundTodentópfen,1695.

34 Se2.
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$. 2.

Die Todentdpfeſindinmehrerenändern,
¿.E. in China,Aethiopien, Griechenland,
Italien,Pohlen,Schleſien, Dennemark,
Holſtein,in dem Brandenburgiſchen,Sachz
ſeu,Maunsfeldiſchen, z.E. zu Lutherſtädt
beyQuerfucth,und VolkſtadtbeyEisle-
ben,in Thüringen2c. vorhanden.Man
PflegtſiegemeiniglichaufAnhöhenund un:

tergroſſenund kleinen,Reihenweiſeſtchen-
den,und durchdieKunß aufgeworfenenHü-
gelnzu finden.Jcherinneremich,inHole
ſteinauf.der Heide, zwiſchemBreitenberg
und Drage,ingleichenin Sachfen,zwiſchen,
Naumburgund Lauchſtädt,und beySchaaf?
fâdt,dergleichengeſehenzu haben.Der
ziemlichhoheHügelan derLandſtraſſezwi-
ſchenGrosfugelund Sfeidißſcheinetmie

auchvon der Art zu ſeyn,um welchendie
kleinerndurchden Ackerbaueingeebnetfeyn
Föónnen, Die vormaligenBrandſtätten,
und jekigerAufenthaltder Urnen, pflegen
gemeiniglihgegenMorgenan den Landſtraße
ſen,und 1000 bis 2000 Schrittevon den
LW eohnpläkßenentfernetzu ſeyn.DieUrnen
felbſtſindgemeiniglihZeilenweiſevon

Abendgegen Morgengeſeßket.Jn dem Er-
furthiſchenſinddergleichenan der öſtlichen
Seitevon Giſpersleben,und alſoan dem

weſilichenFuſſedes Rothenberges, unter

demPflúgen,entde>etworden,Jchhabebey
den
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dem Hrn. Pfarrer Erich, in Giſpersleben,
Probendavon geſehen.Zuweilenſtehen
einigezwiſchen“Bruchſteinen, gleichſamin

ſteinernenGräben,beyſammen.Jn Jta-
lien werden Gewölbe mit Nebengängen,
unddarin mehrereUrnen,vermuthlichvon

ganzenFamilien,angetroffen,

Se 3e

Da eitder Einfuhrungdes Chriſten-Alter
thums,der heidniſcheGebrauch,dieLeichenderſel:

zu verbrennen,aufgehöbrethat; ſokan man“!
aus der Zeitaufdas Alterder Urnen {{hlieſ-
ſen, Weil z. E. in Thüringenſchonvor
I 009 JahrenChriſtengeweſenſind; ſomüſ-
ſenunſereTodentópfeſchonúber 1000 Jah-
realtſeyn,Es läßtſichdaraus begreifen,
warum ſieſomürbe find,- und unter dem

Ausgrabenſo leichtezerbrochenwerden,

SS. 4.
Die Urnen ſindaus verſchiedener, baldMaterie

gröberer,baldfeinererMateriegemacht.Jn undFi-
Chinagibtes porcellanerne, in Aethiopien
gläſerne.Die Römerpflegtenſieaus Me-

tallen,z.E.Gold,Silber,Erz,aus Mar-

mor, AlabaſterundThonzu machen. Der
alten Teutſchenihrebeſtehenaus {lechter
ITópferarbeit.Sie ſindauchinAbſichtihrex
Figurunterſchieden.Die gemeinſteArt iſ
unſernKochtöpfengleich.Einigeſindbreit

Zi 5 und
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und niedrig, andere haben breite und aus-
wärts gebogene Ränder. Einige ſindmic
kleinenoder groſſenHenkeln, Knöpfen,

:Krappen,und ringsherummit Linienoder

grobenBlumenwerke,bezogen.Etlicheſind
faſtgleichweit,andereunten und obenenge,
diemeiſtenabermit einemweitenMundloche
verſehen.Sie ſindgemeiniglichmit unbe-
arbeitetenSteinen,oder Deckeln,bedecket.
Dieſe.ſindwie zugeſpißteMúken , hdher
oderniedriger,und am untera Theileeinge-
bogen,und etlichedavon ſindmit kleinen

Henfelnverſehen.Selten ſte>teineUrne
umgekehrtin der andern.

S8.Fe
Farbe Daſie aus verſchiedenenMaterienge-

1. Grö machtworden ſindz ſoiſtleichezubegreifen,
ſe. daßauchihreFarbeniht úbereinſeynkón-

ne. Die Farbender gláſernenund metalle-
nen ſindbefkanne,Uncer den irdenénfindet
man röôthliche,gelbliche,graue, und am ge-
wöhnlichſteneiſenfarbeneund {<warze.Sie
ſindauchuichtvon einerleyGröſſe.Die
FleinſtenenthaltenanderihalbNöſel, und
dannnehmenſieStufenweiſe,biszueinem
Raumvon 8 Maaſſen,zu, der beydengró-
ſienangetroffenwird.

S. 6.

Was ſie:JhrGehaltfind-theilsdieUeberbleibſel
enthal:von denverbrannteneichen, theilsandere
ten, darein
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darein oder darneben gelegte Dinge. Man
trift Aſcheund StückgenKnochen,ſeltenaber
Zähnedarin an. Einiaeſindganz,anderenur
wenigangefüllet,Zuweilenſtehenauch
leeredarneben; welchesman ſonderlichbey
den RömiſchenundPohlniſchenbeobachtet.
Jn denGriechiſchen,RömiſchenundBran-
denburagiſchenwerden zuweilenHaareange-
‘troffen; von welchenman vermuthet, daß
ſievon denLeidtragendenhineingelegetwor-

den ſind.Junden Römiſchenfindetman
Münzen,Pettſchafte,Ringe,Nadeln 1. in

den DäniſchenvergüldeteDolcheund kúpf-
ferneMeſſer,in den SchleſiſchenOpfer-
ſchaalen,Lampen,verſchiedenethónerneFi-
gurenund Geräthe,eiſerneCränze,Sporen,
Meſſer,eherneRingeund gemahltedurchlö-
cherteKügelgen,von unbekannterMaterie
Die Tcutſchenenthalteneiſerneodermeßin-
gene 4e>igeSpangenmit Buckeln und zus
rücgebogenenHacken, Schnallen, Ringe,
Kettgen,Nadeln,Kügelgennnd Stúckgen
Eiſen.Bey HalleiſtineinerUrne einHam-
mer, welcheseine ſächſiſcheNeuterrüſtung
war, angetroffenworden. Unter den gröſ-
ſernHügelnliegenzuweilenverroſtete
Schwerder,und anderesKriegsgeräthe,ne-

ben denUrnen,

Der
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Der ſiebendeTheil.
Bon denErzenundMetallen.

CICS ERE

Das x.Capitel.

Von denErzenund Metallen
úberhaupt.

S. x,

Wasein
(SdurcheinErz,mineram, verſtehetman

Erzſey® einſolchesGemiſche,darinn dieMe-
talleund Halburetaklemit andern mineralíi-

ſchenCörperninnigſtverbunden, und da-

durchihrereigenthümlichenmetalliſchenGe-
“ſtalt, und anderer Eigenſchaften,alsdes

Glanzes,Klanges, Biegſamkeitunter dem

Hammer,und Leichtflúßigkeitberaubetwor-

den ſind.Es werden nichtſeltenmehrere
Artenderſelbenin einem Erzeangetroffen;
da es denn unterdie ClaſſedesjenigenErzes
gerechnetwird,welchesindem Gemiſcheam
meiſtenausmachet,oderworaufman es aur

bequemſtennußenkan.
Anm. BeynachgeſnatenErzenkanman den

VetrugdurchheiſſesWaſſeroderBrandewcin
entde>en; denn.ſiezerfallenin einem oder
in dem andern - uachdemſiemit Gummi
oderHarzzuſammengeklebetwordenſind.

$e2s
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$. 2.

Der Schwefeloder Arſenik,oderbeyde Verers

zugleich, ſinddie vornehmſten‘vererzendezungs-
Materien. ZuweilenſindauchdieErden,mittel,

andereMetalle/unddieſaurenSalze,vonder-

Maturzu der Vererzungangewendet.wor-
den. Der Schwefeliſtnichtmit Zinn,Ko-
boldund Wißmuth, wohlaber , und zwar
leidentlih,mit Arſenikund Gold , liebex
mit Silber,nochliebermitBley,Eiſenund
Kupfer,und amallerliebſtenmit dem Spieß-
glaskföónigevermiſht.Der Arſenikiſtvox-
nemlichindem Kobolde,Kupfernickel,Notl-
und Weißgülden-Fahl:und Fahlkupfererze,
und, jedochetwas ſparſamer, inKupferkie-
ſenund Bleyglanzeanzutreffen.Was die
durchſebeydenMetallenund Halbmetallen
verändertenFarbenbetrift; ſomachtder
Schwefeldas Silber,Bleyund denSpieß-
glasfónig{wärzli<,die ſogenanntenro-
thenMetalle,Eiſenund Kupfer,gelblich,
und das Queckſilberroth, Der Arſenik
theiltdem, was nichtweißiſt,eineweiſſe
„Farbemit ; nur das Silbermachter roth.

Anm. DaßderUeberflußam Schwefelin den
BergwerkeneingutesZeichenſey,ſichetman

an denrothgcfärbtenmeiſtgediegenemErze
des berühmtenGebürgesSt. Eliſabethin
Neupotoſi,inder reichenLandſchaftLipes,
welchesuntercinerſogroſſenMengeSchwe-
felwächſet; daßdiehohlenStellenin dei

Geſteis
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Geſteinealſobaldim’Feuerſehen,wenn ſie
miteinembrenncudemLichteberühret.wer-
den,�.BarbáBergb.S. 64.

$. 3.

MetalsDie Metallmütterſindfeſtemineraliſche
nütter-Cörper,z.E. allerleyStein:und Erdarten

UndverbrennlicheMaterien,welchedieMe-
talle,beyderen Erzeugungin ſi<hnehmen,
und ſichalsWerkzeugein derVollkommen-

machungderſelbenbezeugen.Man hat
bemerket,daß faſtalleErzein mehrals_ei-
ner Art von Erden und Steinenſichgebäh-
‘Lenlaſſen,als dieZinngraupenaufQuarz,
Spath,Thonund Frauenglas.Bleyerz
“aufKneis,Kalchſtein,Quarz,Spathzc.
JnſonderheitgiebtderSpach,Quarzund
dergleichenallerfeſteſtesGeſteineine allge-
meine Erzmutter.ab. ‘Die rohenErden
eignenſichin ihrerVererzungvornemlich
aufEiſenund Kupferan. Die Steinar-

ten,welcheMetallmütterabgeben, pfleget
man einefreundlicheBergartzu nennen ;

dochgiltdie Bergartdes Erzesnichtszu
der Beſtimmungdeſſelben.. J, Georg
Hoffmannsdiſ.de matricióurmetallorum,

Lipſ.1738.
$ 4.

Erzen- Die metalliſchenErzewerdeninden Gän-
gung dcr

gen und KlúfcenderBergeaus einem Dunſt
e erzenget,wie derAugenſcheinbeſtátiget,Luoieſe
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dieſedampfartigenErzeugungengeſchehen
nux von der Seite,wo der mineraliſche
Dampfherwittert,die andereSeiteaber
bleibetledigund frey.. Hrn,Henkelsklei-
niemineral.und <ymiſ<eSchriften/Þ.494+
Platound Ariſtoteleshabenſchon-érkannt,
daßdieMetalleaus einem {<mierigenoder

fettenDunſt,und einem TheilzäherErde,
gemachtwürden. Es werdenaberzu der
Hervorbringungund-Erhebungder metal-'

liſchenDämpfe dieunterirdiſchenWaſſer;
tuft,und diezurGährungnöthigeWärme,
ingleichendiefaſtin allenBergenvorhan--
dene Klüfte,inwelchenih dieunterirdiſchen:
Wetter aufhalten,und dieerzeugtenmetal>
liſchenTheileanſeßenkönnen , erfordert.
Wenn nun dergleichenflüchtigeTheile'auf
eine Stein:oderErdartkommen,worinnſe
eindringenfönnen; ſowerden dieſevererzet
Wennabèr derStein,wegen ſeinerFeſtigr
keit,dem Eindringenwiderſtehec; ſoſlieget:
das Metallnur daraufan.

Anm. 1. Die Kieswitterungenſindunterallen
am häufigſten,und ſtreichenúühcrallin der
Erdeherum;dahèriſtauchderKiesüberall
zu Hauſe.

$ Fe

Wie ſichdie Natur überhauptder Bee Fort:
wegung zu derErzeugungund Zerſtóhrungſchung,
der natürlichenCörperbedienec; ſokan

man
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man auch vou den Mineralien und Mectàl:
lenſagen,daßſiedieſelbe1. durchdieVer-

wiſchuugeinfachererTheilehervorbringe.
2. fertigeMineralienzerſióhre, und ihre
Theilemit andern Cóörpernvermiſche.+3+
denenſelbennur etwas zuſeße,oder 4. etwas

davon ſcheide,und durchbeydeVerrichtun-
gen ihrWeſenund Geſtaltverändere.Daß
ſîedieſeArbeitnochbeſtändigfortſehe,erhel-
letaus denneuen ErzeugungenderErzein

denGruben, Hr. Barbafuhret!.c.pr.
I+Þ.59, ein merkwürdigesBeyſpielvon
denEiſengrubenaufderJnſelClba,indem

HetruriſchenMeere,an,woſelbſdiehohige-
arbeitetenEiſengrubenwiedermit derdahes
rum liegendenErde ausgefüllt,und nach10

bis15 Jahrenwicder,wie vorher,aufEiſen
bearbeitetwerden. Von derErzeugungder
Erzekönnnen folgendeSchriftſtellernah-
geſehenwerden: Agricolade re metallica

hbX. deortuet caufirſubterrancorumÌ.5.
de natura foſſiliumI.X. Bafil.1657, Joh.
Foach.Becherizpbyſicaſudrerranea,quam
eum ſpecimineBecherianoGeorg.Erneſt.
Srah]publicavit.Joh.Zach.Blattneri

diſſ.de genzrationemetallorum. Hieroni

Cardannus deſubtilitate]. YV.et VI. lo.

Ionſloniusin notitisregnimineralisc. V:

p.86,

$.$e
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Se çÇ.

Was die BeſtandtheilederMetalleanbe: Be-

‘tríftzſohältman, wegen derſthied-ner<y-la1d-
miſcherVerſuche,davor,daßin d'úſelbenPrete
1. eineglasartigeErdeſey,welche'diebx/in.erſels

oder den grôſtenTheil, .derſelbigenausma-

-che.2, EinbrennbaresWeſen; davon die

Schmeidigkeitund Schmelzbarkeitderſelben
abbange. 3. Ei mercurialiſchesWeſen,
welcherihnenden metalliſchenGlanzund
die auſſerordentlicheSchwere gebe.Nach-
dem nundieſeDingeverſchiedenverbunden
würden ; ſoentſtumdenauchverſchiedènëMe-
talle. ſ.Hrn.Stahliz opuſc.chym.phyſic.
med, und Hrn.Bergrathtehmannin der

‘Mineralogiep. 111

$, Gs

Die Erzewerdem ſowohlinden Gang-Erzhal-
‘gebürgen,alsinden Flößgebürgen,erzeuget; tigeBers

dochſindeinigeden erſterneigen,andereabcr2°

werdenin beydengefunden.Bep der be:

ſondernAbhandlungder.Bergeſolldie ge-

hôrigeAnzeigedavon geſchehen,Jueini-
gen Ländernwerden beydeArten von Ge-

:Húrgenangetroffen;daraus ſich,mit der-

VergleichungandererUmſtände, ſchlieſſen
láßr,was voc ÉErzartenman in einem tande

«zuhoffenhabe.Die AmerikaniſchenBerg-
werke findvon AlvaroAlonſoBarba indem

Bergbüchlein,und
pnEraſmoFranciſcoa in
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in dem Oſt-und WeſtindiſchenLuſtgarten,
dieHabiſiniſchenvon Joh.Ludolfiz comm.

adhiſt.Aethiopicam,c.7,die in Schweden
und andern nördlichenLändernvon Joh.
Friedr.Leopold¿7 relattoneepiſt.deitinere
ſuoSuecico,1707. Joh.Schäferin Lap-
ponia. Ol.Rudbecki.Lapponiaill&ſirata,
Die Schweißeriſchenvou J.Jac:Scheuch-
zer in der-Naturgeſchichtedes Schweißer-
landes,pr.2. p.17,2c¿ Die Schleſiſchen
von GeorgAnt.Volkmann ix Sileſiaſub
-terranea pr. 2, Þ.193. e. Die Bóöhmi-
ſchen.von Bohbuſ.Balbinein miſcell:regni
Bobem. l.1,c. x3, Die. Ungariſchenvon

Math. Belioin Hungariacantiguo.et novo

prodromo,1.3, c. 9. Die Crainiſchen.von

ValvaſorinderEhredesHerzogthumsCrain
I. 3. c. 16:29. Die Meißniſchenvon

Petr. Albino’iùder MrißniſchenBergchro-
nif,pr.2.0,176 Die Erzgebúrgiſchenvon

Adam. Rechenbergin tr. de Hermunduro-
vum argentaria.Die Harziſchenvon Joh-
Heinr.Meibom in diſ.de metallifodina=
rum Harzicarum primaorigineetprogre(ſu,
von tLöhneysin dem Berichtvon den Berg-
werken,Thom.Schreiberin dem hiſtoriſchen

:Berichtvon dem AnfangederBraunſchwei-
giſchenund LüneburgiſchenBergwerkeauf
dem Harze,und neulichvon dem Hra.D,
Zückertin der NaturgeſchichtedesOber?

harzes,beſchriebenworden,. 2

$ 79
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$. 7. |

Manfindet die Mineralien in den Ge- Von den

búrgen figer
x, Gangweiſè,da das ErzdieſelbenganzerMis
ſeicher,vder diagonal,nachverſchiedenennera:

Graden,durchſchneidet,und ſc alſoinlien.
die Teufeerſtrecket.DieſeGängewer-
dennachihremGehalte,Mächtigkeitund

Stcreichen,inverſchiedeneArten eingethei-
let;davon in der Berg)verkswiſſenſchaft
gehandeltwird»

2. Flônweiſe,inhorizontalentagen,oder
wo der Gang das GebúürgederBreite
nachdurchſkreichet.Man hatſhmahle
Fld6e,dienur einigeZoll,und inächtige,
dieeinoderetlicheLachtermächtigfind.

3» Als Stockwerke, da ſe in dem Ge-

bürgeeinen mächtigenRaum einnehmen,
weder hangendesno< liegendeshaben,
gegendieDammerde ſpißigzugehen,in
derTeufe ſichaufchun,und gegen die

gröſteTeufeſichmehrmalenwieder aus-

feilen.

4+ Als Geſchütte, da ſielagenweiſebey
den Gängenbrechen,und dieſedur<
ihreDaranlegungmächtigermachen;in
welchemFalldas Geſteinſichgemeiniglih
zuändernpfleget.

|

7+ In Geſchieben,das iſt,in ſolchét
Bruchſtücken,diegleichunterderDamm-

Ag A
> erde
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erde, oder gar am Tage, oder in dèm

Waſſerſande,liegen, und dazugehören
dieSeifenroerke.DergleichenGe-

ſchiebeſindgemeinigli<hnichtan der

OrteihresAufenthaltserzeuget,ſondern
durcheinenbloſſenZufalldahingekom:
nen.

6: TXeſker- oder LTierenroeiſe,da ſie
zwar auchin den Gängenfortſireichen,
ſihaberan fewiſſenOrten edleram Ge-

halteerzeigen.ſ.Hrn,BergrathLeh-
mann inderMineral,S172,

Anm. x. DieMetallewerden-zuweilennoh
weichin der Erdeangetroffen,und erhärten
erſtan derLuft,und in dem Fallewerden
ſieBergmilch,fexmineralis,genannt,
Hicehergehörenauchdie metalliſhenGuh:
ren,welchesmetalliſhevon dem unterirdi-
<henWaſſeraufgelöſte,aufdeaKlüftenmit
Fortgeſchwemmete,auh wohlöfterszuTage
ausgefúhrteErden ſind. #.Hrn.Joh.
GeorgHofmannsdif.de matricibusme=

zallorum,p.49. und Hr. D. Züert in

derNaturgeſchichtedes Oberharzes,inder

elchtcibung
der AndreasbergijchenGrus

Ln.

Anm. 2. Die edlenGeſchi>kemuß man mei?

ſtensoben,ineiner mäßigenTeuſe,von
Naſenniederſuchen;wie man denn oftge-
wachſenSilber,Glaserzzc.faſinnter der

Dammerdegefundenhat. Dagegenerzéi-
gen ſichdiegrôbernGeſchi>ke,alsFahlerz,

reicher
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reicherGlanz 2c. beſſerinderTeufe.#.Hrn.
&hmannsEinleitungin dieBergwerkswiſ-
ſeaſchaſten.

$. 8.
urchdieMetalleverſtehenwixvorzúg:-Metalle.

lichſchwere’glänzendeundfeſtemineräliſche
Córper, die vor ſichin verſchiedenenGra-
deu des Feuers{hmelzen.Sielaſſen|<
untér dem Hammertreiben, und einejedè
Art derſelbenhat ihreeigenthümliche
Schwere.Die edlenMetalle,nemlichGold.
undSilber, haltendie Capelleaus, und
bleibenbeyihremFluſſe,wenn er auh noch
ſolangedauert,unverándert. Die uned-

len,‘alsEiſen,Kupfet,Bleyund Ziun,
haltendie Capellenichtaus , und werden
iù dem Feuerlangſamer,odergeſchivinder,
zerſiöhrer.Ju der Schmelzhißeerlangen
ſie,durchdenZuſaßdesDhlogiſti„ihre‘00:
rige.Geſtälcwieder.
Aun. Das Goldwirdallezeitgediegen,.‘das
Bley,Zinnund der Spicsglaskönigjeder:
zeitvererzet, dasSilber,Kupfer,Eiſen
und Queeſilbertheilsgediegen,theilsvèr-

crzetangetroffeu.

Das 24.Egpitel.
Vondem Golde:

$. T-..

DotGoldiſtdas reinſte, ſ{werſteund Gold.

feuerbeſtändiglteMetall; ſo,daß.eau
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auch von dem Spiesglaſe.nichfangegriffen
werdenfan. Es ſîichetnach derVerſchies
denheitdes Orts,blaßoderhochgelbe.dus,
und im Fluſſebekommtes eine meergrüue
Farbe; doch.iſt,beyvorhandenerReuwuig--
keit,einsſogut alsdasandere»Es hat:
keinenKlang,iſ,biegſamund ſehrge:
hmeidig. Unterder Erdefanes.otele
Jahrhunderte.ohneZerſibhrungliegen.Jn.
demreinenWaſſerverliertes hèyuaheein,
x9 Theilvon ſeinemGewichte.Ju,dem,
FeuerſchmelzetesleichtecalsEiſenund.
Kupfer,undſchwereralsZinnund.Bley,
undkommtdarin.zum Fluß,ſcbaldeshelle.
glühet.Das Scheidewaſſerfauihmniches.
anhaben,aberindem Königswaſſerwird.
esaufgelóſt,Jm trocknenWegehardie.
AuſlöſungdeſſelbenmixderSchwefelleber,
und auchzugleichmit dem W ßmuchglaſe,
ſtatt.Wennes. mit einemfluchigenAlca-
liund etwas Salpeterſäure,dur das.Fäl:
lenays demKönigswaſſer, vereinigetiſtz:
ſobrenntes beydem geriagſtenGrade.der.
Wárme mit groſſemKnallenab.

Anm. Wenn dasGoldganz reiniſt,nennet:
man es 24 Karat, ſoba:deinGran,Mctalſ
dabeyifi,23Karatu.ſw,

Ss» 2,

Wie es Das Gold wirdzwargediegen,aber.ſelz
gefundentenganzreine,ſondernmeiſtensmitSilber
wrde.

'

era
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verſeßzet,gefunden.Zuweileniſt-eszufälli-
gerWeiſevon andern Erzenumhüllet; da-_
herder Hr.Verfaſſerdes Verſuchseiner
neuen MineralogieS. 163.davor hâlt,daß
es mannigmahl,z.E. inGoldkies,goldhal-
tigemZinnober,und in göldhaltigerBlens

de, vererzetfey. DieſesMetalliſtden

Ganggebürgeneigen,und wird inverſchies
denen Stein:Erdartenund andern Erzen
geſunden,z.E. in Quarz,Kieſeln,Horne
ſtein,Laſurſtein,Zinober, Spath, Kalch?
fein,Marmor, Talk,Blende,Sand, Let:
ten,Mergel,Silber-Kupfer-Bley:Eiſen-
Zinnober-Spiesglaserzenund Kieſen.Es
Fommtin derben Stücken,drüſenartig,im

Blättgen,als zartePúnctgeneingeſprengt,-
alsangeflogen2c. vor, Meiſtentheilsiſtes
in ſeinerMutterinſozartenPünctgenvor-
handen,daß man .es auch mit den beſten
WVergröſſerungsgläſernvergebensſuchet.
“Anm. x. Die Goldmarcaſitenſindgemcis

niglichnichtsandersalsSchwefelkieſe, und
wenn diein goldhaltigenGebúrgen, wie
z.E.in Ungarn,indem Salzburziſchen,2c,

gefundenwerden; ſoſindſienichtzuverach-
ten. . Anonym.VerſuchcinerneucuMie
nevralogieS. 163.04 Wormium in m=

ſcol.1.c.3.p.40. Ferr,Imperatihiſt.
zat. 1.16,p.514.etc, Henckeliipy-
ritol.‘p.709.

Anm. 2. Die ſogenanntenGoldgranatenſind
ſhwarzeEiſenſteinkörucx,die von dem

Aga 4 Magnxte
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Maanectegezogen,undmehrentheilgalsGes
ſchirh.in derDammerde gefnndenwerden.
Sie könnennur züfälligerWeiſcGold cnts

halten.Jn Böhmen,undbehZehlitßinSach-
ſen,ſollendergleichenangetroffenwerden.�.
‘Kundmanni prompt.rer. nat. et art,

P.259.

$. 34 ,

Wenn das Gold aus den Gebürgen
durchdas Waſſer wit in die Bächeund

Flüſſegeführetworden iſt; ſo pfleget
may es auch in denſelben,zumal tn den

Krÿmmungen,zu finden.Ju den Bächen
derWeſtindiſchenLandſchaftLarecaja, in

dem Sande des Fluſſes,welcherder groſſe
genauntwird,und in dem FluſſeTinques-
paya, 7 Meilen von Potoſi,triftmanGold-
fórneran, und in dem FluſſeSt. Johane
vis,welcheran dem Boden der Landſchaft
Chiquas.flieſſetiſtſehrviel Gold vorhan:
den. S,. Barbá Bergbúüchleinpr. 1. Þ.
91:94, Von den Flüſſenin Braſilien
Hatman eine gleicheCrfahrung.#.Hamb.
Magaz.3. B. 5. St. 471. S. Der Pacto-
lus in Lydien,der Gangesin Judien, der

HebrusinThracien,der Po inJtalien,dex

Tajusin Spanien,die Aar inderSchweiz,
zu AuenſteinohnweitWilde>, der Bober
inSchieſien, derRhein,die Saale und

Schwarza2e, führenauh Gold beyſich.
ſ:G, d. Struvü diſ.de‘aurofluviatili,Ten.

1683,



Von dem Golde. 377.

1689. und das Hamb. Magaz. 8. B. 5+

St. 452. S. Daß auch verſchiedeneFlüf
ſein FrankreichGold inſchenthalten,wird

von Hrn,Reaumur in atis Pariſinis1718.
gemeidet,IJ.J+ ScheuchzersNaturgeſch.
desSchweißerlandespr.3,Þ. 194

$ 44

Das Gold wird invielen Ländern,undOrte.
zwarin ewigen reihlih,in andern aber

ſpa-’amerangetroffen,Die Weſtindiſchen
LandſchaftenCarabaya, Larecajaund Tit
puokfeſindreih an feinemGolde. Die

Silberbergwerkeder Stadt St. Philipp,
Oruro,findmit andern Bergenumzingelt,-
dic vi-lereicheGänge von reinem Golde
enthalten,und dieGränzevon Chayanda
iſtauchvollerGoldgängeic.. Barbalc.
pr:1 p. 91:94. Jn Japan,China,Pev-
ſien,Ormus, Arabien,Guinea,Piemont,
Schweiß,zu Ellwiß,Golengrund, Schei-
de> und Drub,in dem“ Bareuchiſchenzu
Cionach,in Schleſienbey Zuckmanetel,
Goldberg,aufdem BergeSabothound
dem Nieſengebürge,in Böhmen zu Eulauz
im Salzburgiſchenzu Gaſtein,inUngarnzu
£L.emniß,Schemniß,Wendiſchleuten,und

inSiebenbürgen2c.wirdgleichfalsGoldan-

getroffen.#.Caſp.Schwenkfeldix catal.

ftirpiumet fofiliumSileſiae,p.376. Hyn.
Bertrandlc.p,314+ 319, 343.Und349

Aa 5 Das
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“Das3. Capitel.

Bon der Platina.
'

$. I,

Neine
5Y

ey Rio di Pinto, in dem ſpaniſchenAmex
Matina. rifawird diePlatinagewonnen,wel-'

chebeyihrerNeiuigkeit,einweißblauliz
ches,glänzendes,aus einförmigenTheilen
beſtehendes,ſchrſchweresundfeuerbeſtän-.
digesMetalliſt.Siewiderſtehetdem hef:.
tigſtenFeuer„ ohnezu flieſſin,und wenn
guchin der ſiärfſtenHiteeinigeKörngen,
zuſammenzuſ{melzenſcheinen;ſo ſtehen,
dochdieúbrigendengröſtenGradderſelben
poch.viellängeraus, ohneein Zeichendes,
Schmelzensvon ſich.zu geben. Wennſie:
reinift,ſo.boſtehetſtedas Spiesglasbes.
{úßetſogareinenTheildeſſelben.vor der
Würkungdes Feuersund.der Luft,und,
wird aufderCapellenichezerſtöhrece.Wenn,

ſîeaber,nachdes.Hrn.SchäfersVerſuche,
wit ein.wenig,Arſenifverſeßzetwird; ſa
kommtſieſogeſchwindein,Fluß, alsdieſes
felbſt. N

Anin.x. AuchdiereinePlatinahatnoccine
{remde,ſchwarze,kcihteMaterie in ihre
Grübaen-„und -weun man die davon ſchei?
den könte;ſówürde ſievielleicht;ebenſo

Cereodexuo<ſchwerer
als das Gold

eyn
© “Anm.2. JhreGewinnungiſ,, wegender

VerfälſchungdesGoldes,diediegene



EBon dex Platina. 379

<en Proben nicht ‘entde>en, verboten
worden,

'

5. 24

Ohnergchtetdie Platina vor “�h un- Verhält
ſehmelzbariſt;o geherſiedoh mitallennißges

MetalleninFluß.Mit dem Bleylommegen die

einblättrigesoderzaſerigesvioletfgrbenesMetalle

Metallheraus,und ſiewirdmit demſelben,
ingleichenmit dem Zinn, -geſchwindedun-

Felund unſcheinbar,Ein TheilPlatina,
ünd vierTheileGoldſchmelzenin eineni
máßigenFeuer, brauchenaber, zu ihrer
genauen Vereinigung,einen greſſenGrad

deſſziben.DieſeVermiſchungifnichtviel
blaſſer.alsdasEngliſcheGuineengold,und
läßtſichzuziemlichfleinenBlättgenſchlaë
gen,ohneRiſſezu bekommen,DieVer-
miſchungderſetbenmit dem Kupferläßt
ſichſchónpoliren,und wird nichtfoleicht
dunkelodexgrünſpanig, als das Kupfer
ſelbſt.Da ſienun dieſesauh, in einem -

gewiſſenVerhältnis, mit dem Eiſenund
Silberthut; ſokanman mitderſelbenviek
velikommeneremetalliſcheSpiegel,alsbis-.
Her,verfertigen.Manhat davorgehalten,
daßſichdasBley unter allenam liebſten
wit dem Queckſilbervereinige- aberHr.
Lewishatentdeckt, daßdiePlatinanochin,
dieſembleibe,wenndas mitihrvereinigtgez

weſeneBleyfaſtſchonganzherausiſt.
Ze Zo
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$: Je

Andere Dieunreine Platina verhált ſichmit iß-
Eigen:rereigenthümlichenSchwerezu dem Waſ>

ſchaften,ſr,wie16995 zu 1900, Die reine,wie
x8A13+ unddiereinſienTheilederſelben,
wie 19240 zu 1900, Von derSchwefel-
leberund demKönigswaſſerwirdſieaufge-
lôſt, wie dasGold, und wenn.mgn dieſe
Auſlöſungabdünſtet,ſoerháltmandunkel-
rothe,faſtundurchſichtige,blättrigeCryſtal-
len, Es werdenaber,dieHaut, Federn,
Helfenbeinund.anderethieriſcheTheilevon.
djeſex.Auflöſung.nicht, wieſouſtdasGold.

edu,gefäcbet.Sie giebt.mit dem Zinn:
inePurpurfarbe,wie dieſes.Sie láßtE auchdurchdie Laugenſalzeaus ihrer
Areflóſungnichtvólligniederſchlagen.Man
kan ſiealſonichtvor Gold halten.

Se 4.

Unreine Dié Meyüungeinigerneuern, Schrife-
Platina.ſteller,daß diePlatinaein Abgangvon

einem goldhaltigenSteine ſey, welcher,
nachdemdas Gold durchdie Amalgama-:
tiondavan geſchieden,weggeſchüttetwore

den;gehetnur dieunreinean, beyder.eine
Árteines ſchwarzen.Sandes , etwas wie:
klèïineStückgenMagnetſtein, einwenig
Goldund Queckſilber,ein braunesunbe
kanntesPulver,wahrſcheinliherWeiſeet-
was Spath,und etwaswenigesvon Steeo
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kohleniſt;denn wenn man dieſesalles

chèidet; ſokommt erſt‘diereinePlatina

pum
Vorſchein.. ‘#nonym.[e Platine,

P or blanc,ou le huitièmemetal,a Parvis

1758, und dieErfurtiſchengelehrtenNach-richten17609Þ. 469.

Su F>

HerrMarggrafhatauchVerſuchemit Marg-
der Platinaangeſtellet-,und , nah denſel-grafiſche
ben,warbievon ihm unterſuchteeinmetal:ii
liſchesGemiſchevon: verſchiedenenMätexien.
Er harQueckſilberdaraus gezogen.‘Es
waren Eiſenund gélbéetwas zúgigeKörüer
darin , dieſichin Königswaſſerauflöſten,
und einerotheTinctur,wie das Gold,ga-
ben. Mit verſchiedenenMaterien erhielte
er einenweiſſenglänzendenKönig,undin
allenProben bliebſie,wie das Gold-,-Uñ-
zerſtéhret.� Memoirer de P Academie Rò

yalederſcienceret des belleslettres,à Ber-
tit 175 9%

Das 4. Capitel,

Von dem Silberund deſſen
Erzen»
$ X,

(FYasSilberiſ ein weiſſes,glänzendesSilber.

—

und feuerbeſtändigesMerall,Es
ſchmelzetmiteinemetwas geringernGratees
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des Feuers,als das Gold, und hat,nah
dieſem,diemeiſteDuctilität- aber von dem

Kupferwird es ſprôde,und noh mehrvon
„dem Spiesglaskónigeund dem Zinne, An

- derClaſticitätúbertriftes das Gold, Bley
und Zinn,kommt aber darin dem Kupfer
und Eiſennichtbey. Es hateinenKlang,
der ihm aber dur<h das Bley benommen
‘werden fan. Ja dem Waſſerverliertes
unugefehrein 1.1tel.von ſeinerSchwere.
Von dem Schwefelwird es ſchwarz,und
„many kan es durchverſchiedeneDinge,be-
ſondersdurchdas-Kúüchenſalz,flüchtigma-

chen,Jundem Königswaſſerwirdes nicht
aufgelôſet,ſondernvon dem Salpetergeiſte,
und-erlanget-darin einegröſſereReinigkeit,
aisvon dem Bleye;weil diefesehereinge-
ſchert-wird,alses diefeinſten-Kupferun-
reinigfeitenwegnehmenkan, Die Gold-

ſcduiedepflegenes dur< das Kochen mit

AWeinſteinund Küchenſalzzu reinigen,und

nennen dieſeHandlungdas Weißſieden.

8. « 2.

Silber:¿+ Die-Silberbergwerkewerden in mehrer
bergwer-Ln * Ländernangetroffen, und ithwillver-
ke in ſchiedene,als Beyſpiele,davon anführen.
Weſtin:n WeſtindienſindfolgendeLandſchaften
bien,

mitihrenGebürgenberühmt:Jn derLand:
ſchaftCarangasdasBergwerkTurks. Jn
-Pacagesdas BergwerkChoquepinabey

Beren
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Berenguela.Jn UipesverſchiedeneBerg:
werke. InChieasdieBergwerkeSt. Vin-
cent,Tataſi,Monferrat,Eſmoraca,Taſna,
Sbina, Chorolque,altund neu Chocaga;

“welcheseinsvon den reihſten'in ganz Pe-
ru iſt.Ju denr GebietePanna ſtehendie
.3 groſſenGebürge,St. Chriſtoph,Piede
Hallo,und la Flamenca,die zuſammendie
BergwerkeOruro ausmachen. Yu ihrer
‘Nachbarſchaftſind.dieBergwerkeAvicaga,
Berenguela,Cicacica,laHoya, und man

Tan behaupten, daßalledieſeLandſchaften
„nichtsalseinunaufhörlichesBergwerkſeyn.
‘Fn der Mitte der GegendCharcasſtehen
diereichſtenGebúrgePotoſi,z.-E.Guani-
guare, Caricari,Piquiza,ta vera Crux,
Sipotound vieleandere , und ſieiſtauh
mit vielenBergeuumgeben,in welchenein
Ueberflußan Silbergängeniſt;dasvón
Porca iſt.das berühmteſtedavon. Die
altenBergwerke‘zu Andacava habeneine
groſſeMenge von Erzen,Und die von Taz
bacco ſindmit vielen und köſtlichenErzen
verſehen.St. JſabellainNeupotoſiiſ
gleichfals, wegendès Reichthumsſeiner
‘Ecze,berühmt.La Trinidadiſtein wul-
dervollesreiches-Bergwerk,-und da ſind.
auchdieBergwerkeEſmorucound Bone-
te. XanqueguagiebtauchſehrreiheErz-
gánge,nemlihAbilcha, ‘Todos Santos,
Osloque,StsChriſtophdeAchocalia,Sa-

|

halcha



In an--

384 Von dern Silber und deſſenErzen.

balcha,Montes Claros2e. #.Barba !.c.

pr.1. P.64,undp.95 : 100,

S- 3+

Unter den Silberbergwerkenanderer
dernLäutänderſinddie Arguniſchenin Sibirien,
dern. und dieKönigbergiſchenin Norwegenganz

beträchtlih.Jn denPyrenáäiſcvenund Pie-

monteſiſchenGebürgenſindauh Silbergru-
ben vorhanden.JunderSchweißwird zu
«Schnabelbergin dem Zürchiſchen, .in
. dem SchamſerThalin Búnden , und zu

Herrnrütiin derHerrſchaftEngelberg,Sil-
ber gefunden.Jn Schleſien.giebtes der-

«gleichenzu.Tarnowiß,Silberberg,Gotrs-

‘berg,Zuckmantel,Leiſersdorf,Dittmanns-

dorf,Kolbniß, Reichenſtein,und in dem

‘Teufelsgrundedes Rieſengebúrges.Jn
Böhmenhältman die KuttenbergiſchenSil-

 bergrubenvordie beſton;-die.in dem ‘Pil:
ner Creiſeund EllenbognerGebieteſindge-
ringer. Zu Gaſteinin dem Salzburgi-
ſchen,zu Schwaß in Tyrol,zu Jglau,
Schemnihzund Neuſotin Ungarn,und in
-Siebenbürgen,ſindauchbeträchtliheSil-
‘berbergwerfevorhanden.Das Waßgaui-
‘he Gebürgeim Elſaß,z.E. .beyMarien-
Firch, ‘und diein totharingenhabenSil-
bererzevon verſchiedenerArt, Jn Sach-
ſen ſinddie Silbergruben.zu Freyberg,
Schneeberg,-Ameberg,JohannGern{adt
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Stadt,Ehrenfriedersdorf,Braunsdorf,und

Erbisdorf,und auf dem HarzedieAn-
dreasbergiſchen, Und die beyAllerfeld,und

andere mehr,bekannt., Petr,AlbiniMeiß-
niſcheBergchronik.JJ.J.ScheuchzersNa-

turgeſchichtedes Schweißerlandes,pr.3+

p.19 54undHrn,D. ZúfertsNarurgeſchich-
te des Oberharzes,

SS. 4.
Das Silberwird ſehrofte,und faſtjn Gedie-

allenSteinarten, beſondersim Quarze,gen Sil:

‘Spathe,Kalchſteinen,Horuſteinen,Knauèr,ber,

Glimmer, und zuweilenin Schiefer,gedie-
gen ¿efunden.Eszeigetſichauchim San-
de, und in verſchiedenenErden und Etzes,
z-E,im Kobolde,Glaserze, Rothgülden-
erze,Bleyglanze,Ciſenſieinenund-Zwitter.
Es iſtaber mannigmalin den Steinen#0
‘verſteckt,daß man es erſtbey dem Anſchlei-
fengewar wird. Eskommt in verſchiede-
nenGeſtalten,z.E- nur angeflogen,oder
alsWolle,Haare,Drath,Blättgen,Schup-
pen,Körner,Zacken,‘Zweige,in unförnili-
chenSrücken, und ſeltenals Staub und

Bergguhre,vor. Manpflegtes , wegen
feinerleichtenKenntlichkeit,Bauerzzunen-

nen. Es.führtauchniemals Gold,zuwei-
len aber etwas arſenicaliſchesbey{.
Hru.Henkelsfleine<ym, und mineralo-

giſcheSchriftenp.534
Bb Se 5
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Bey:e.In den angeführtenWeſtindiſchenBerg-
ſpicle.:w0erfen«wird das -Sübercefrma!s.weißund

«fein,aleDrâtbe,oderFâden,in,dem Ge-
, ſteingefunden,vadindem le&ternGalle
von dey Spanierndrannagenann.chbeſißedergleichenvon Neupotoſi,Ju:den
KönigsbergerGruben,in Korwegen,wird
das Silbermeiſßeksgêdiegenangetroffen.
Jù Hem Glſaßiſcheaund.Ungariſchen“VBérag-
.wexke,z.E: zuJglau,,wird auch-derglei-
chen:’gewonnen.Auf dem Harze,in Catä-
wiáa Neufang, hateineArx vou gediego-
mem Sälber gebrochen;welchevou „auſſen
„in.das-röthliche,wie Wißimurh,-ſpielte,an

¿Defi friſchenAubrucheetwas graw.ſahe,und

faſi:gançxgediegenwar. , Henkels-Mine-
rratogiep.50. În den .AndreasbergerGru:

.bèen‘iſt’gediegenSilberund eine Arrſpeiſt:
«gesErzes,¿dasdaſcibſtauh gediegenge-
«nmnge wird,200 Makin. dem:Ceutncerhâlt,
¿amdſich:wieſprôdesSilber, prägen:läßt.
feHr D, Ziicfert-in.der Naturgeſchichte
des ¿Oberharzes,„In. Sachſenwird zu

¡SchneeberggediegenesSübcer-ihweiſſem
Quarz,deurritiſchgewachſcdes,und Haarvs
dber-,zu JohännGeorgen:Stadt

'

gelbes
„gediagénesFadenſitber, und zu:Radeberg
¿BiäctgensEſilber„:-ineiner:gelblichen.Wurkè,

angetroffen,ſ Hem Kundmann.propipb
L FC
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rer. nat. ct artif.ph 260. und PetriAlbini

MeipniſcheBergchroniktit;-46?-40

Sg. €.
|

“DasSilberpflegetmir Schwefelodér Verer-

Arſcnié, oder mit beydenzugleich,inglei-zungdes

chenmit der Kochſal;ſaure,Kupfer, Cue Silbers,

und Syicsglasvererzetzu ſeyn.
“

Auſſte
demſcheinetder Arſenikzu decHervorbriñ-
gunÿdes Silberserwasbeyzutragen;derm
‘er iftnichtuur indentNo:lz:und We:ßg-
denerzevorhanden,ſonderndec Hr.‘Berg:
rathHenfel-hatauh aus Kreide:undMiß-

pikélSüldererhe{ten,
'

Das„GänkköthigeErzäſeine der „ſel:Gänſes
tenſienArten,und mau yexſtehetdarunzgrtöthiges

cinereicheGilbe,diedf;ersmit Haarſilbex<li

„vermiſchtzu ſeynpfleget,# Hrn.Gellerts
„metaliurgiſheChymie, p. 39. und Hyg
tehinamisGinleitangindieBergwerkswifß-
„ſenſchâfcenp. 81, Das, ſo beyEShrenſrie-
dersdorfgefundenwird,hatHr. Henkelin
ſeinerMineral.p.5 1.alſobeſchrieben:Es
iſteineblaſſe,zuweilenbräunliche,merzel-
arcizedexbsGilbe, dieóftersmitFaden-
ſilócrdurchzogeniſt;;aberauch,ohngdas
gewash|enèzetlicheMgrkSilber hält.-
Aun;Manpfleget,dieſe„Namen auchciugr

O undgrünlicheuÜlberbaltigenVergo
atbepzulegen—

“Bl 2 ens
-
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SS 8.
Glas- Das Glaserz,minera argentivitrea,iſt

fr. mitSchwefelvererztesSilber. Es ſiehe
bleyfarbig,und zuweilenwieFahlerz,aus,
und wird theilsin unfdrmlicher, theilsin
e>igerGeſtaltgefunden,Das ſtahlreine
läßt ſichprägen,und das derbeiſ ſehr
hwer,und man fan es,faſtwieBley,häm-
mern und ſchneiden; welchesabernihtan-
gehet,wenn es mit etwas fremdendurchſe-
bet,oder beyallerleyErzeneingeſprenget
iſt;in welhem Falldie Geſchmeidigkeit
zwarden Bröckelgenbleibet, abervon der

ganzen Miſchungnichtgeſagewerdenkau.
Der Silbergehalt

'

deſſelbenifzwar unter-

ſchieden,aberdochallezeitſehrbeträchttich,
und man kanihn ohngefehrauf3 Viertel
rechnen; wenn man dieſprödenArtenaus-
nimmt. Zuweileniſtes mit einem gelben
‘OdergrunenBeſchlageangelaufen,der von

dem Schwefelverurſachetwird. Yundem
‘Feuerpflegtes-zuflieſſen;ſobalddieFarbe
deſſelbenin das Röthlichechielet,

Se 9,

DieſeErzartkornmtin denKongsberger
Orte,GrubeninNorwegen,und in dem Ungari-

‘henBergwerkenz.E. beySchemnißam
häufigſtenvor. Jt dem Elſaß,Sachſen,
als beyFreyberg,Anneberg,undin Böh-
‘miénbeyJoachimsthalwird ſieauchgefun-
den,Von dem lebtenOrtebeſißkeichHoren
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benvon dieſemErze, welchecubiſhangee
ſchoſſen,und aufeinemkalchartigenBlätter-

ſpathebefindlichſind.
$. TO,

Hornerz,minera argenticornea, iſtein Horn?
mitKüchenſalzſäureaufgelóſtesund vererz:erè-

tes Silber. Es giebtweißiliches,gelbliches
und braunes,iſtgeſchmeidig,halbdurchſiche
tigund hateineAehnlichkeitmit dem colo=

phonio,oder bearbeitetemHorn; daherdie
Benennungdeſſelbengenommeniſt.Es fan

nichtohneeinen dieSalzſäurean (ichziehen-
den Córper in ſeineBeſtandtheilezerleget
werden. Es enthältgemeiniglich2 Drittel

Silber,und wird ineinem ſtarkenGrade des

Feuersflüchtig.Hr.Henkelnennt es inſeiner
Mineral.p.çz.einweiſſesGlaserz,welches
insgemeinin dünnen rundlichenSchaalen,
zuweilenau< in groſſenKlumpen breche,
dergleichenetlichePfund ‘ſchwerin der

DreßdnerGallerievorhandenſind.Hr.
‘ehmanngiebtes !.c.p. 120. gleichfals.
vorein weiſſesoderbräunlichesetwas durch:
ſichtigesGlaserzaus, und Hr.Kundmann
beſchreibetdergleichenin dünnen Druſen-'
häutgenbeſtehendesvon JohannGeorgen
Stadt, �.deſſenprompt. rer. nat. et

Artif.p.2,62, -

Anm, Das natürlicheund reineHornerzkommt
nur ſehrſeltenvor, obgleichvielesdurchdie
Kunſtgemachtesdavorausgegebenwird.

Bb 3 $.TT,
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Lt te $, TL,

“Roth:¿Dás Rothgüldeverz, minera. argenti’
güldenteubra,ifiein mit Schwefelund Arfenikvere;
li erztesSilber. NachdemVerhältniſſedies

” ſorbeyd:aVererzungsmittel, it dueFarbe
"von dèr dunfel4 bis zu der:‘hochrathen
verſchieden.Das- von, Reupotoſihältzu-
weilengediegenesSilberin ſich,„welches
ſich,wie Fäden,„auseinanderziehenläßt.
Manfau es durchdas Schabeu cairdeden,
davoues helirozhwird,oder, nach-derget
wóöulihenRedengart,blutet; 6s giebrauch-
allezeit:cinrothesPulver. Es wirdcheils
Kerbe,in unförmilichenStücken,theilsdruz
ſenföemig,zuweilenauch nur alsein.Unfug.
gefunden,Es iſtziemlichſchwer,-gehdret
Unter die reichhaltigenSilbererze.,und i|
qu derGte demHornerzeg!eicdzu.ſhâßen,:
Hrn: Cramers Probierkunf,.p.294
Das hochrothe:ſol>nach dem Zeygniſſedes

Hrn.Henfels,inder Mineral.>.55. und

Hr. Gellerts,in dex metrallurgiſwen-Chy<
mie,Þ:41. 120 bis 124. Mark Silberu.
dem;Centuerenthalten,das dunfelxotheaber
von unbeſtändigemGehaltefeyn.Das.An.
Kreasbergiſcheflein-und großdruſige,-foll:
von çobis 159 MarkSilhergeben.Hrn.
D. ZückertsNaturgeſchichtedesOberharzes«,
_ $ 12

Vere «-DieſeErzartpraſſeltjm Feuer,und.weil
hâltnißderArſenikdavon in dieHöhe:géhetifeer
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ſibóſſetes-èinendien Und ſtinkendenDampfucgen
von ſh: Sie kommt,beycinem gelindendere
Grade des Feuers,nochebefie-glühet,zun
Fluſſo¿»Mic dem Salpeterentzúndet-ſieſich;
úber-demFeuer,oderverpuft: woraus 119

auf deren Schwefelgehalt{lie}en fau.
Wenn der MagnetdieſesErz,nachdem:
RKöóſten,:anziebet; ſo,iſ{Wiſenmit:indie

Miſchungdeſelbenauf:genounmen geweſen

s..V3,
Mantrifftdas Rothgüldenerzſonderlich

beydem ſchwarzenAyſenizalerze,Scherben:
Fobolde,Blaufarbenkodolde; Blèyglaues

Küpfererzen,SpiesgqlaserzenundZwitter
gängen,an; da esmehrentheilsnieren:und
Yröctenweiſein andernSrzenſihet«ZuPos,
toliſtes hâuſigvorhanden, ſtehetpurpur
farbigund gläuzend.aus, iſt,brüchig,und
ird von den Spaniern:Rofſidergenaunt,
F.:Ath.Alonſ.Barba /.c.pr.2.p.m. 136-
ch: habeverſchiedeneStückedavonuuter,
das KufüſcheVergröſſexungsglasgebracht,
und vielſilberfarbeneundhellblaueKus
geln,in der GröſſeeinerErbſe,daran,þe?
obachtet.Bey Marzjeukirch,indem“Elaſ
ſiſchen,aufdem Andreasbergedes-Ober-
harzes„und zuSchemnißund Neuſolin
Ungarn,iſt es gleichfals?vorhanden.Das

‘SchemunikßerpflegetzugleichgüßBiſ{h:;ZUund©:

-das-Neuſolexkupfechaltig.zu Fyn: Fd
zi Bb 4. Sach-

Côrper»

Ortes
512
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Sachſenwird es zu Chemniß, Freyberg,
JohannGeorgenStadt , Ehrenfrieders-
dórfund Braunsdorf,gewonnen, Zu
Freybergbrichtes zwiſchendem Bleyglanze
und zu *Braunsdorfezwiſchendem Spies:
glaserze,Zu JohannGeorgenStadt,Eh-
renfriedersdorf, ingleihenzu Joachims-
thal,iſtee ſchónroh,und zuweilenetwas

$. 14.
Weiß: Das Weißgúüldenerz,minera argenti

gilden:

OQute,

alba,ifteinmicKupfer,Arſenikund Schwe-
felvérerztesSilber.Es ſiche;hellgrauund
glänzend,faſtwie Bieyglanz,aus , iſt
ſchwerund zerbrechlich,-Manfindetes ge-

meiniglichinunfdemlicher,zuweilenaberin
cryſtalliniſcherund deuſigerGeſtalt.Jch
beſißeeineProbevon Joachimsthal,welche
aus lauterkleinenWürfeinzuſanimengeſeßet
iſt.Mannigmaliſt es auch nur, z.E. in

Blenyglanz,Kies,Rothgúldenerz2c-einge:
ſprengroderangeflogen.Das reinepfleget
x 4 Mark Süilbér,und noh mehrKupferin
ſichzuenthalten.
Anm. Das weiſſe,beſonderskdrnigeund dru-

ſigeBleyerz,wirddftersunter dem Namen
des Weißgüldenerzesverkauit..Hrn.Hen:
belsKieshiſtoric,S. 170,und 195.

$. 1F.

DieſeErzartwird in dem Elſaßiſchen
Debúrgen,z.E»zuSr.Maric aux mines,

m
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in Schleſienzu Reichenſtein,Zuckmantel,
Gottsbergund Leiſersdorf, inSachſenbey
Fre:berg,Erbisdorfund Braunsdorf,in

Böhmenzu Joacbimsthal,inTyrolinweiſ-
ſenMarmor, und in Ungarnbey Jglauund

Schemniß,woes zugleihgúüldiſiſt, in

Siebenbürgen, wo es auch Goldblättgen
enthält,indem SalzburgifchenzuGaſtein,
wo es ſtrahligin.Glasſpathangeſchoſſen
iſt,auf dem Harzebey Allerfeldund Au:

dreasberg,gefunden.�.Hrn.HenkelsMiz
neral.p. 57. Hrn.Zükert2.c. und Hrn,
Kundmann x prompt,rer. nat. et artif:
P. 263.

Anm. Yu denFlölzgebürgenwird das Weißi-
güldenerzſelten, und nux aufden Weh:
ſelamn Spathze. eingeſprengt,angetroffen.
. Hrn.LehmanninderGeſchichtevon Flôtz
gebürgen,S. 215.

SS.IG

Wenn das Weißgüldenerzſehrhelleiſt,Weißs
oderin das Weiſſefállt;ſobekommtes den(li
Namen des Weißerzes, hältguſſerdem
Silber,Schwefelund Arſenik,undiſtalſo
einſüberhaltigerarſenicaliſcherKies,derſh
durchdasbloſſe“Anſehennichtwohlvon dem

gemeinen:Giftkieſeunterſcheidenläßt.An
Silbergehalteiſtes arm, und betrágtnur
etlichetothe...Es wird in den Sächſiſchen
und HarziſchenErzgruben, und an mehre-

Vb 5 ren
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Lèn-Ortenangetroffen,Es wird zuivéileni
verbittert.gefunden,und hatalsdenneine:
dun>lereFarbe.

RNC. S. 17. i

Schwarz:Das Schwarzgüldenerz,.Schtwarzerz,
güldenpuizera argentinimra,pfiegtSyiesglasmit-
C1Ze ta feinerMiſchungzu cnthalzen, und der

gleichenif das :.PeruviantſcheSchwarzerzc'
. Hrn.Barba Z c. pr. 1..p.32, Oder es:

iftverwittertesWeißgükdenerz,welches:dew

Namen der"Süberſchwärze,ruſigenSila
bererzes-bekommt,und aus einein{warzen
ſilberbaitigenStaube beſtchet.Zan.gewinx
netes gemeinigüächin Klüftennud Druſen
aufreichen-Geſchicfea,und es pfegetüber
300 Mark Silber.in dem Cencnex zu ent:

hae. Es köninitauf dem Harze, in

Schleſtenzu Reichenſtein,in Böhmen,Un-
garu,und inSachſenzu Freyberg:c.vor.

$ T8.

Fahlerz.‘DasFahlerz,mizcraargenti:grifea,ſi
einmit Schweſel,Arſenik,Kr.pſer,undzn?
weilenauch..mitSpicsglas-ver&ztesSil-
Hér Es hat-cinèAchnlichfeitmitdem Weißs
gúldenerze,nur daß die Farþedeſſelbenet?

ws dunkler,‘odèr,dem Namen.nach,fahl
iſt.Es pflegerbeyKupfererzenund Kieſe
zu brechen,und Hätt-.eiliheMark. Silbers

Wenn es.mehrinsWeiſſe.oderSchtoat{73
:

e
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chefällt;ſo‘pflegtman es‘auchWeiß:oder,
Schwarzerzzu nennen.

“

Ann, Es ‘darfmit dentKugferſahlerzenicht
verwe<ſcltwerden,déſert:Bilhergehaltſth"
nur’auf ctlicheLothecrſil@céet,der übrige:
aber,„derPauptſachenach,mit.dieſemübers
ciatoHUI,

S. T9

Das Fahlerzwird in Schweden in den Oxte,
Dahbüiſrdenruben gecfunden, und iſda:
ſelb,nachHrit.‘CrouſtàdsBericht, nit
SpiegglasundKupfervererzet,“Aufdem,
Harzeiſt es zn StrasburgundCláusrhl,
in SachſenzüFreyberg2c. inSchleſien'zzu,
Dittangnaedorf,und indem TTeufelsgrunde
desRicſengèbürges, in Böhmen zu Hôz
beneib2. in Ungarnbèy Neuſoluc, vorá
handea.ſ,HenKundmannin prompt.rer.

nat ect.artif.Þ.259, Zuweilenwirdesin
FlößZebürgki,{wiſchendeu Schiefern,be:

ſondersauf.Wechſeln,inSpatheingeſpren:
getgefuñdei,da eseinenhalbenbis1 Zoll
anſtehet,

“Se 20. |

“DieKornähren,unddiedabeybrecheudeKornáhs
Stangengraupen,indenheßiſchenSchiefern,ren und

zu Frankenberg,werden auch zu dem Fahl-Graus
erzegerehnot,‘Die’erſternſind,der LängePle

uach,mit:vérſchiedeneu:Zackenverſehen,basen
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bendaherihreBenennung, beſtehenaus

Thon,Kalch,Schwefel, Arſenikund Sil-
ber,und ſellenvon dieſemauf ç0 Marke
im Centnexenthalten.Die andern ſindein
mit Erdharze,weiſſemKieſeund Kupferla-
ſurerzedurchdrungenesHolz.#.Hrn.Wol-
farthiz biſt.nat. Haſſ,infer.pr.1» p. 35.

und Hrn,LehmannsMineralogie,þ. 121+

$. 21.

Feder:Das Federerz,minera argentiplumoſayvel
«az minecraargentiantimonialiscapillarir,iſtein

mitArſenik,Schweſelund Spiesglasver:
erztesSilber. Es beſtehétaus lauterklei:

üñenSpißen,oderzartenſchwarzenHärgen,
iſtlotker,leicht,rúſetdieFinger,und ſiehet
dem Spiesglaſeähnlich.Es gehöretunter

die armen Silbererze,und enthältin dem

Centnergemeiniglihnur 4 totheSilber.
Man kau , wegen ſeinerBeſtandtheile,auch
Rauſchgelbdaraus erhalten.Es kommt

in demErzgebürgiſchen,z.E. beyBrauns-
dorf,vor. . Hrn.HenkelsMinerál.p. 61.
und Hrn.LehmanusMineralogie,"Þ.121.
Wenn die Farbedeſſelbenindas bräunliche
fólle; ſowirdes von einigenLebererzge-
nannt,

$.22
Riſche Der Hr,von Juſtiführetin ſeinenBex

geivächsmúübungenzum YortheilderNaturkunde,
[A ein
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Silbererz, unter dem Titeldes Röſchge-
wächſes,an. Es ſolleinmit Arſenikund
etwas Eiſenund Kupfèr, miyeraliſirtes
Silber, und auh mit gelbangelaufenen
Silberblättgendurchſeßet,undſehrfeſte
ſeyn,undan verſchiedenenStellenweißgrau,
ſhwarzgrauund bräunlichausſechen..

$. 235

Das Silberwirdanchin.andern Erzen,Siſber-
als in Kupfer-Bley-Zinn:Eiſen:Kohuld:haltige
Wißmuth:und Spiesglaserzen,inBkendeErze-
und Kies , z+ E. zuFreybergund Schón-Steue
brunnin Schleſien,ingleichenin verſchie-GAsls
denen Steinarten,alsinMarmor zuJohgun
GeorgenStadt,und KolbnißinSchkeſien,-
inBerggorkzuClausthal, inBerglébet,în Hornſteinin dem Erzgebürgiſchen, kn

Schiefern,zu Gollwis,Manebach,Botteùn-
dorf,Schweina,Ilmenau2c. inKieſeln,
Granaten,in Böhmen und Schleften- in
Steingeſchieben,

und inSteinkohlen, zu

Hartha,fernerinverſchiedenenErden,als
inLetten,Guren,Gilben,bey Schiefer
und edlenGeſchicken,alszuErbisdorfuad

Oberſchöna,inBräunen,Röthel,Mergel,
beyRadeburgund Schemnis, und im

Sande gefunden;daherhatman oftns-
thig,einenCórperaufSilberzu probirén';
wenn ergleichdasäuſſerlicheAnſehendatins
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uirhr--hat.f.Kundmannprompterver,nat.

et:artif,Þ, 2,60,,, 1

„Anm.«. “Dije;Schiëferpſicgenmeiſtentheils
an Silber,zgichex.,zuſcyn; weun Kohoidin

7, der Nâhe.bicht,
Aum.2 VondeuWeſtindi{enSteinkoßlen

hatHr.”Paſameè‘daßihrSi'ber-gehalt"nitBe tictlidſti,“nnd daßſie
daſctb#inchrcin Lagerdes Goltes abs

gäben,�.deiſey,Bergbuczp5,1. Þ.4,

<3 "¡1 Dns ¿F- Capitel.

MbsMontdem:Fupferunddeſſen
Y JF.fs Ezen-

aiN
Se 1,

Spier,DJsKupfer,aes, cuprum,iſt einréthli-
chesunedlesMetall,Aufdem Bruche

»wird.esfórnigund ohuebeſondernGlanzbe-
funden. Es beſißertaucheine,merkliche
„Hâácte,ElaſticitárundGeſchmeidigkeit,Ja

uesWaſſer.gebet,
etwas überein 8telvon

inerSchwereverlohren,Kein-Mecalliſt
¿loſchwer.ausſcinemErzezubringen., und

156.darzuſtellen,glsdicſcssJn dem

cFouerfommt.câchexnichtzumFluſſe;als

„Þis,03:erſt:durchund.durchglühetUntér“demGlüßenverlieretes infurzèrZeitmehr,
“adsandereYNeialſe,von ſeinenBeſtäudthei-
len,:unter derGeſtaltſchuppigerSch:akeu.

Ss wird,ohneractetes etwasfeuerdeſtán-
‘dig
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digiſt,von dend Feuernah und nach
egôuzlith-zerlöbret;indem.der ſiüchtige:

Theil,als.einNauch,davengohet,unddas
übrige:fichzaErde und.Schlafenverwan:
delt, Wenn Waßer,qder„ginfcuchter.Côr-
„per, zu dem geſchmolzeneKupferfomuy,
oderwenu daſſelbe,naçhdepics.honaufauge
«zu geſteßæu,außeinefalcen.und,feuchten
vOrt fommzz...ſoſchlägt,es.mir,Gewalsun
ſich,uud fanein;Gebäudeguzunden,

TAL Til GO C2 ICh

it, Sd2e, TN
Das:KupéeX-wird,vo allenSalzen,gyVerhält:

¿von denz,a6 änder Luft¡ij, auſge!dſez,ui ge-

und ruachtalsdenynvielerbeyFarhen,beſow-ICan-
ders.abex-diablgue;undgrün)Den HaripW
„geiſterttheiletes:gine-ſchôneblaueFaphe*

'

it, DurchdasSchmelzeamjtden,Zpſg-
«uiwitdi-es weiß. Boudem Zinke.nd
den Dingendarin.dieſeeeuchalten,iſt«,hé-
Fomuit es,ginegolbe,Farde,und heiſtalg-
denn Maßing„oder“gelbesPrinzmecall,
weny 6s.blosmitdemZinke"gemachtiſts
da denn„. nachdeu verſchiedeaenUmſtän-
¡den,ſowohidie:Farbe,alsdie Geſctuagj-
¿digfeit,verſchiedenausfällt,Zu demTojy-
„backwerdan7.-LathealtesKupfer, 5 tothe
Meſßing,und einhalbQuentgeaengliſches
Zinngenommen,Poy derVerſettiguug

Le $583:rytrers PC .. Þ
$ 3,
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Se 3e

Kupfer:Vor derAbhandlungdes gediegenen
bergwer-Knpfersund derKupfererze,willicherfdieje-
kein del-nigenOrte anführen,wo ſievornemlicdge-

DEIltwonnenwerden ; ohnevorjeßoaufdieArten
“

derſelbenzuſehen;alswelcheerſtin decbe-

-ſondernAbhandlungvorkommen köunen.

Fn Chinaund JapanſindKupferwerke
"vorhauden.than. Kircherum in Chuiæz

illuſirata,pr.3. c. F+.Þ. 194. undEraſmi
FranciſciOſt:und WeſtindianiſchenLuſt-

garten,pr.2.þ.1307, Ju dem Spani-
thenWeſtindienfindetman in den Höhen
um Potoſi,aufdeinhohenWege zwiſchen
Poóotoſiund Julloma,aufder Landſtraſſe
von CalapanachCalacoto,in den Gebie-
tende lastagenillas,Yura,Lipes,Pereira,
‘Chicas,Charcas,Macha, Copoata, Cha-
“‘ganta, Paria, Carangas,-viel feines
‘Kupfer.BehEſmoraca,und zwoMei-
‘fenvon Chuyca,ſindGebúrcge, in wel-

«chendas-Kupferwie gewundenerDrath
‘aisſiehe.Jn Atachamaſindauchſehr
groſſeKupfergänge, deren etlichenachdev

Seeſetiezuſtreichen,wo ſih die Felſenin

‘gròſſengediegenenStücken dieſesMectalts

‘Yerabwelzen.�.Hrn.Barba /.'e.pr.i,

P:103: 106
|

_ Yum.-Von dem WeſtindiſchenKupfer bemer?
7 MinebendieſcrSC E imitdem

Goldeund Silberan einerlcyOrtenwat“/
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ſe,daß man in den Gängendesfeinſten
Kupfersdas Goldôftersneſterweiſeantre;

fe, und-daßſi< die Kupfergängegemci-
niglihinSilberveränderten; wovon das

Bergwerkzu Oßloguc'inLipeseinBeys
ſpielgäbe,welchesobenauf Kupſer, nud

in der Tiefereichfilberhaltigesqxgeben
hätte,undendlichzufeinemSilbergewors
den ware,

5. 4.
In SibirienſinddiePichtowſche, Koli:An an-

wauſche,Plosfkoyiſche

,

Wosfreſenskiſche,dernOr-
Kuſwiſche,Alapaiſhe,und Kraſnojaskiſcheten.

Kupferbergwerkeſehrbeträchtlich.Fn Nuß-
landſinddergleichenzu‘Polewoi,Kunnerts-
ka,Seminova und in dem RußiſchenCate-
lien:In NorwegenzuOrdal : Ju Schroë?
den inNerife,Smoland zu Summerkoch<2

In Dalien zu Hwaswick:Yn Engelland,
Jrrlandund Franfreihzu Amiens,Abbe-
ville,Rheims,Troyes,Beguvois: Jn Pie-
mont, Lothringenund in dem Elſas,indem
WasgauiſchenGebürge:Jn dem Berni-

ſchenohnweitRomainmotiers , in Uri bey
dem Stág,in Bünden in_dem Geriwald,
Schamſerthalund aufdem BergeDeſpin,
und indem PalenſerThal: Jn Scüleſienin

dem FärſtenchumJauer, zu Nudelſtadt,
Reichenwald,Kupferbergund Zuckmantel;

In dem Glaßiſchenzu Bottendorf:Ju
Méáhren-undBöhmenin dem Ellenbognec
Gebiethe,zuGroßliß: InTyrolzuSchwak,

Cc Fal-
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Falkenſteinund Sterßingen: Ju Ungarn,
zu Neuſol,Schmölniß,Eperies, Wagen-
drúſel,Jnglau,Temeswar , Orgvizaund
Neuendorf: In dem Magdeburgiſchen,zu

Rothenburg.. Hamb.Magaz.5 B. 6. St«

637.S. Aufdem Harze,zuRammelsberg,
Lauterberg,Andreasberg,Rehbergund Zel-
lerfeld:Jn dem Mannsfeldiſchen,undSäch-
ſiſchenzu Berggießhübel,Schneeberg,Jo-
hannGeorgenthalundHartha:Jn den

Bareuthiſchen,undBoigtländiſchenzuNeu-

ſtade:Jn Thüringenzu Köniß,Kams-
dorf;und Jlmenau In dem Naf
ſauiſchenund Heßiſchenindem Jterthal: 2e.

In Cypernund Africa.. J.J.Scheuchzers
NaturgeſchichtedesSchweißerlandesþr.3
Þ- 196 und 197,

$ 5
Kupfer:Anden Kupſfererzenbeobachtetman ſelten
erze. eineordentlicheGeſtalc;doh kommenſie

zuweilendruſigund ſtrahlichvor. Es zeiget
ſichkeinErzunter ſovielerleyFarben,als
dieſes,uud wenn man an einem mancherley
Farben,beſondersdiegrúneund blaue, er-

blicket; ſokan man ziemlichzuverläßigauf“
dieGegenwartdes Kupfersſchlieſſen.Man
wird auchdie Kupfererzenichtleichtohne
Arſenikund Eiſenfinden, und jemehrvon
dieſemdarin angetrofenwird ; deſtoſprô-
deriſtdas KupfereSiebrechen,auſſerben$; e
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Flöbſchiefern,mehrentheilsgangiveiſe, und

lieben,in AnſehungihrerLage,dieMitte
des Gebürges; ſodaßſiewederinallzugroſ-
ſerTeufe,nochſeltnerabergleichunter der

Damumerde gefundenwerden.JhreGuhr,
oder Anweiſungam Tage, iſ vitrioliſch,
und ſiehetgrün oder blau. #.Hrn,Berg-
rathLehmannsEinleitungzu den Bergs
werkwiſſenſchaften,p.87+

8. 6.

Unter das ‘gewachſeneKupfer,cæpramCeieutsz
nativum, fan das Cementfupfergerechnetfupfer

werden,welchesaus den Vicriolwaſſern,
darin es dieSäure aufgelóßthatte,entwe:
der von Felbſ,oder durchdieKunſt,ver-
mitteltdes hineingelegtenEiſens, nieder-

geſchlagen,und inſeinermetalliſchenGeſtalt
dargeſtellerwird. Hr.Henkelhältin ſeiner
MindèralogieS.69. dafúr,daf das gedie:
geneKupferin der Erde ſehrofteauf.dieſe
Art entſtehe,und dieſerMeynung pflichtet
auchderHr.Verfaſſerdes Verſuchseiner
neuenMineralogie,S. 184.bey,indemer
ſichalſovernehmenläßt:Das aus dem

WaſſergefällteKupferiſtanfänglichlosund

Fórnig,wird abernacheinigerZeitfeſteund
geſchmeidig, und man wird das gediegene
Kupferkaum an andern Orten finden,als
wo Cementwaſſerhatzuſammenſlieſſenkön-
nen, Das Cementkupferwird in China,

Cc 2 Cn-
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Engelſand,Irrland;Norwegen,Schweden,
in dem Erzgebürgiſchen,aufdem Nammels-

bergebeyGoßlar,und in Ungarnzu Neu-

ſol,Schmelnißund Epries-gewonnen.
Athan.Kircherum.in Chinailluſirara,PY.34
€.F+ P« 174, und Kundmann iz prompt,
rer.nat.et artif.p.86.

$. 7+

GewachſenesKupferin feſterGeſtalt,
Kupferröthe,kommt in Kupfererzen,z.E-
im Kupferglaſe, rothenKupfererze, Fahl-
erze,Kupferfedererze,in feſtemGeſtein,als
in Kalchſtein,Schiefer,beſondersindem
Bottendorfer,in Spath,Quarz, Gneiß,
Sandſtein2c. und zwar in unförmlichen
Stúcken,druſig,âſtig,haarig.blätterig,
körnig,oder alseingeſprengtvor. Ju dem

SpaniſchenWeſtindienwird es in groſſer
Menge gèfunden, ingleichenin Norwegen
und Schwedenzu Hellekulle, Nerike,Sun-
nerfogund in dem RußiſchenCarelien.Jn
UngarnzuOravißa,Temeswarund Eperies-
Auf dem Harzez+S. in dem Rammelsber-

giſchen.Schiefer, idem Erzgebúrgiſchen,
und in Thüringen.zu.Köniß,Camsdorf
und beydem GiphäuſerBerge.�.Miſcell.
N. C. dec. 2 anniz.obſ.39.p.110, Olaum

Wormium in muſcop121, Neb, Grew in

muſeoregalisſocietatix,P.326,

$.85
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$. 8
Das Kupferglas, minera e&privitrea,Kupfers

iſtein mit SchwefelvererztesKupfer.Zu-glas.
weilen hates auchetwas weuigesvom Ars

ſcnikùnd Eiſenbeyſh. Es wirdtheils
dichte,theilswúrflichgefunden,und gehöe
ret unter diereichhaitigſtenKupfererze-;vie

man denn den Centnerauf50 bis $0 Pfund
ſehrreinenundgeſchmeidigenKupfersnußen
kan; zuweilenbeſtehetes auch meiſtensaus
gewachſenemKupfer.Es iſtſhwer-,glän-
zet,und hateine röchliche,vioiette,und duns

felbrauneFarbe, Es giebtdergleichenin

Japan,ſ.Kundmanu.!. c. p.269. in Nor-

wegen zu Norbergund Ordal , in Schwe-
den zuSunnerskog, aufdem Harzein den
tauterbergiſchenGruben, inSachſen, zl
Berggießhübel,da es Nierenweiſezwiſchen
dem Eiſenſteinebricht.#.HenkelsMineral.
p.66. und in UngarnzuTemeswar#e,

Anm. Der Hr. VergrathLehmanngedenkek
inſeinerEivleitungin dieBerawerkswiſ-
fenſchaſten,S. $5. eines derben <warz-
braunenKüpferglaſes,welchesſoleichiflÎf
ſigſeynfoll, dat:es auh an dem Uchte*
{melze,und in Schweden,Sachſen-uud:
aufdem Harzevorkomme.

$. 9.

Dasrothe,ziegelfarbeneKupfererz,7i- Rothes
nera cuprirubra,pflegetóftersgewachſe-Kupfers
nes Kupferin ſichzu enthalten,iſtſehrek.

Cc 3 reich-
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reichhaltigund leichelüßig; wenn die R6b-

thenihtvon dem Eiſenocherherrúhrer,Das

Scharlachrothewird nux ſeltengefunden,
Es giebtdergleichenzu PollewoiinRuß-
land,in Schweden,Böhmen,Sachſen,zu
Schaeberg,in Thüringenzu Köniß,und in

dem Bareythiſchen.,|.Hrn.HeukelsMi-
neralogieS. 69, Das Kupyferrothiſteine

Verwitterungvom Kupferglaſe,und gehö-
ret unter dieKupferocher.Es kommt in

Schweden2c.ver.

$. TO.

Das Fahlkupfererz, Fahlerz, Weißerz,
grauesKupfererz,minera cuprigriſca, iſt
ein mitSchwefel,Arſcnik, Eiſenund we-

uigemSilbervererztesKupfer.Die Farbe
iſtweiß,gelblichoderdunkel,dadurchman
es vou dem weiſenKieſeunterſcheidenkan,
den es auchan der Schwereúbertrift.Es
unterſcheidetſichvon dem Silberfahlerze
dadurch,daß es reicheran Kupſer, aber

deſtoármeran Silberiſt.Es wird ſelten
in reinenund groſſenStücken gefunden,
FemehrArſenikdabeyiſ; deſtoweiſerwird
dieFarbe.Man findetdaſſelbezuPotten-
dorfin dem Glaßiſchen,beyChenmnißund
Srollbergin Sachſen,aufdem Rammels-

bergebeyGoslar«+ . Hrn.G. E.Löhneys
in dem Berichtevon denBergwerken,fol,
77:84)Hr,HenkelinderKieshiſtorie,Sz

195+
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195. 197 und 210. und Hrn,Cramer in

derProbierkunſtS. 248.
Anm. AufdenWechſclnvom Spatheliegtde
terseinganz weiſſcsKupfererz,welchesei:

nem lichtenKoboldeſehrähnlich.ſiehet-
und nichtsanders,als ein derbesmitviclem
Arſenikund Schwefeldur<drungenesKupf-
fererziſt.. Hrn.Lehmannvon denFldlzges
búrgcn,.S. 218.

$...T1.
Das Lebererz,braunKupfererz,minera Lebew

cuprifulva,iſtein leberfarbenes,zuweilen(kd

gelbliches,ſehrreichhaltigesKupfererz,und

pflegetnichtſeltengewachſenesKupfer zu

enthalten.Es hatvielEiſen,iſdaher
ſirengflúßig,undkandurchdas bloſſeAuge
von einigenEiſenerzartennichtwohlunter-
ſchiedenwerden ; wenn es nichtdie grüne
Farbeverräth.Es kommt in Ungarnzu
Oravißa,in dem Neuſtädtiſchenzu Cams-
dorf,inThüringenzu Könißund Langer-
wieſen, in Heſſenin dem ThaleJter1
vor.

Anm. Es giebtauh braunen,gelbenund
grauen Kupferro<cr,Kupfermulm,dexaus
verwittertenKopfererzenentſtandeniſ. Er

pfleget30 - 40 PfundKupferzu cnthalten.
Jn dem brauneniſtzugleichEiſenocherbe-

findlich.
$, 12

Zu:dem blauenKupfererzegehöóret7+ Blaues

der Laſurſiein,lapirlazuli, welchereineKupfers
c 4 ſchónetiè.
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ſchóneblaue Farbemit gelbenKiesfle>ken
har,davonjene in ulaßigemFeuerbleibt,
dieſeaber vergehen,Er giebtmit dem

StahleFeuer,läßtſichpoliren,und wird

zu der BereitungdesUltramarins ge-

braucht.ſ.pr.Fc. G.S PP AS 2e

Kupvferlaſurhateincſchóneblaue,im Feuer
unbeſtändige,Farbe,iſweich,und.nimmt
keine Polituran, und da es unter allen

Küupfererzenam wenigſtenEiſen,Schwefel
und Arſenikhat; ſo'giebtes mit leichter
Müheviclesund gutesKupfer, 3,Das
Bergblau,iſ einerdiges, lockeres,leichtes
Haufwerk,deſſenblaueFarbe,Gehaltund
Flüßigkfeitim FeuerverſchiedeneGradeha-
ben. Wenn esderbe ünd feſteiſt;ſowird
esfupferblau,und dasloere,erdige,Kupf-
ferocher,ochravrnerir,genenner,Zuwei-
len beſtehetdas Kapferblaueaus ſchónen
blauenCryſtallen.

Anm. Es kommen Stückedavon vor, dieaus

purerhochblauenKupferfarbebeſtechen.

S8. 13,

Dieblauen Kupfererzelommenin allen

4.Welttheilenvor. Unter den Europäiſchen
ndern giebtRußland,Schweden,Ungarn,
zu Oravilza,Wagendrüſſel,Neuſol,Schle-
ſienzu Kupferberg,Sachſen,Thäringenzu
Ilmenau,Tyrolzu Schwaßdergleichen.
Ja es wirdnichtleichteinKupferbergwerk

anges



Von dem Kupferund deſſenErzen.409

angetroffen,wo ſichnichtwenigſtensSpu-
ren davon äuſſernſolten.

$. 14.

Zu dem grünenKupfererzegehöret1. Grünes

das derbeund harte,Malachit, malachites.Kupfer:
Es pflegetgemeiuiglicheinmit Kupfertin:(kd

girterSpath zu ſeyn,der einePolitüran-
nimmt. Zuweileniſter ganz grünund
rein,mannigmahlaber mit anders gefärb-
ten Fl:>-uund Adern durchſeßker.Der
Centnerpflegt10 bis 17 PfundKupferzu
enthalten.Er wird in Rußlandzu Pole-
woi und Kunertska,in Schweden zu Or-

dal.aufdem Harzein den Lauterbergiſchen
Gruben,in dem Mannsfeldiſchen, Naf:
ſauiſchenund Sächſiſchen, in Schleſienzu
Kupferberg,in Böhmen,Tyrol,zuFalken:
ſtein,in Ungarnzu Neuſol,inJtalien,‘Cye
pern und andern Kupferbergwerkenange-
troffen.2. Das derbeund harteKupfer-
grún,aerugonativa ſolida, ingleichendas

erdigeund weiche,grünerKupferocher,Berg-
grún,ochra venerir ; wenn dieſesin den

Kupfergängenvon dem Waſſerabgewä-
ſchenund weggeführetworden iſt; ſower-
den dieErzeund andere Steinedamit an-

gefintert.Es kommt in den Kupferberg-
werken an mehrerenOrten vor , und wird
auch in Ungarndurh das Waſchendet

Kupfererzeerhalten.Sowohlder blaue
Cc ç als
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alsgrüneKupferocherenthalten,wenn ſie
reinſind, viel Kupfer. Der Grünſpan,
acrugo,virideaeris,wied aus Kupfer,ver-
mittelſtder Weintreſtera,inFraukceichver-

feriiget.
Anm. x. Das grüneKupferſedererz,oder gee

wachſeneSpauiſchgrún,welcheseine ſchöne
ſirahligeGeſtalthat,fanhiehergerechnet
werden.

Anm. 2. Wenn das grúneKupfererzcryſtalli-
niſchangeſchoſſeniſt; wird es Atlaserzge-
nannt. Man findetderalcichenindenLau:
terbergiſhenGxuben des Obcrharzes.

Anm. 3. Die Kupferrocherſindſeltenfreyvon
Kalcherde,und ihreFarbenentſtehenvon

den Auſlöſungsmitteln; dieöfterswieder
davon guêgelaugetſind.

SS IF.

Peeſjerz.Das Petherz, minera cuprinigra,iſt
ein mit Schwefelund EiſenvererztesKus
pfer.Es ſiehetſchwarzundglänzend, faſt
wieeineSchlacîe,aus , iſtziemlichfeſte,
und enthältbald mehr, baldwenigerKu-
pfer.Es wirdnurſelten,z.E, inUngarn,
gefunden, und darfmit dem Steinkohli-
gen oder ſchieferigenKupfererzenichtver-
wechſeltwerden. Die ſogenannteKupfer-
{wärzeiſein ſchwarzeshartesPulver,
welchesKupferreichiſt.

$.16
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S. 16,

Buntes KupfererziſtinTyrolbeySter-Buntes

zingen,und zu Größlißin Böhmen; gel:Kupfer
bes und purpurfarbeneszu Juglau; grún(lè

und Purpurfarbeneszu Schmölniß; gelb
und purpurfarbeneszu Neuſolin Ungarn;
purparroth,gelbund weiſſeszu Johann
Georgenthal;gelb,grunund blaueszu
Schneeberg; blau, geibund purpurfarbe-
nes, ingleichengelb,grünund ſchwarzeszu
Kupferbergbefindlich,

8. 17,
Der Kupferkies,gelbes,*grüngelbesKu- Kupſcr:

pfererz,chalcopyrites,ißdas gemcinſteKu-kies.

pfererz,fommiinunförmlichen,druſenartigen
Stückenvor,und beſtehetaus Kupfer,ziem-
lichvielEiſen,Schwefclund Arſenik, und

pflegcgemeinigli<h20 Pfund Kupferund
etlicheQuentgenSilberzu enthalten.Je
tiefererindem Gebúrgeſtehet; deſtoreiche
haltigerpflegeter auh zu ſeyn. ſ.Hrn,
HenkelsMineral.p.68. Er hatäuſſerlich
und innerlicheinegoldgelbeFarbe, aus

welchercinegrüne,von dem Kupfer,her-
vorſchimmert; jemehraber Arſenikdabey
iſt,deſtoblaſſerfälltdieFarbeaus. Zuwei-
leni er von auſſenund auf den Klüften,
weuner langean derLuftgelegenhat, mit

den ſchönſtenFarbenúberzogen,und wird
alösdennauh Kupferlaſur, Laſurerz,ges

nannt,
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nannt. . Hrn.LehmannsMineral.p.125+
Aufdem Anbrucheiſter ungleichund wellen-

fórmig.Eriſtfeſterals der Schwefekkies,
uúd vitrioliſiretÚbexderErde nicht,wie
dieſer.Die blaſſenKupſerkieſegebenauh
mit dem Stahlkein Feuer,wie dieCiſenkie-
ſe5 dochdarfman ſichvon demeingeſpreng-
ten Quarze:nichtirre machenlaſſen.
Anm.Wenn derKieseinewúürflicheundſirah-
ligeGeſtaltbat,und an der Luſtzerfällt; ſo
iſtes cinZeichen,daßwenigoderkeinKupf-
ferdarinſey,und wenn er mehr Eiſenals
Kupferhat; ſowird er zu den Eiſeukiceſen
gercchnet.�.Hrn,BergrathHeukelsKiese
hiſtorie.

$. 18.

Die Kupferkieſeſindan vielenOrtenvor-

handen,z. E. in den meiſtenNorwegiſchen
Und SchwediſchenKupfergruben,wo er

grobkörnigundtheilsin länglichen8ſcitigen
Cryftállenangeſchoſſenzu ſeynpfleget: Jn
dem Elſaßiſchen: Aufdem Harze,beyAn-
dreasberg,Rehberg,Lauterberg,Ranmmels-

bergund Zelierfeld:Indem Erzgebükgi-
ſchenzu Schneeberg2. Jn dem Voigtlän-
diſchen,beyBlankenburg:Yn Thüringen
beyGiphauſen:JunHeſſenzu Schmalkak-
den: Jn Schléſien,zu Kupferberg‘und
Buckmantel: Jn“Ungarn,zu Neuendorf
und Schmölniß2c.

5.19,
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SS 19
Wenn in den Schieferneine odermehre:Kupfer:

re Arten von den angeführtenKupfererzenſcieſer.

enthattenſind;ſowerden ſieKupferſchiefer
genannt; ſenderlichpflegtder Kupferkies
häufigdarinbefindlichzuſeyn. Jhr„Ku:
pferhaitund Flüßigkeitim Feueriſtſehrver?
ſchieden;Sie habenmehrmaleneinen grüs
nen und blauen Beſchlag, welcherabex
nur wenig Kupferenthôlt, und ſchim
Schmelzeneiſcnſchüßigerzeiget.Die Kus
pferſchieferwerden zuNeichenwaldinSchle-
ſien,in dem Rothenburgiſchen, Thúüringi-
ſchen,zu Jlwuenau,in dem Heßiſchen,zu
Riegelsdorf,in dem Manusfeldiſchen1.

gewonnen. . Petrum Albinum inderMeiß-
niſchenBergchronik, p. 104. und Joh
Gottl.FaupelsAbh.von derMiſchung,‘Be?
arbeitung.und Ausbringender Mannsfel-
diſchenKupferſchiefer,in dem Hamb. Ma-

gaz.9.B. 6. St. 563. S. Sie gehören
unter diczuſammengeſeßrenErze,und ent-

haltenKupfer:Kies,Glas,Nickel,Bley-
glanz,Kobold uud Schwefelkies.
DieKupferhie>enſindnichtsanders,alsei
grúnbeſd;zlagnsrKupferkies,welcherin-eini-
genSchiceferartenlieget.

$. 20.

Der Kupfernickel, minera arſeniciex Kupfer-
flavorudra, iſtein mit häufigemArſenikni>el,
durchſeßtesrothgelbesdichtesKupſecc-r,
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Hr.Henkelnennt ihninſeinemkleinenmi-
neral.und chym.Schrifcenp. 572. einerôth-
liheKoboldminer. Er enthältArſenik,
Schwefel,Farbenkobold,Eiſen,und Kupfer;
weil aberdas Ausbringendes lebten,wegen
des damit verbundenen Kobolds,ſehrge:
hindertwird;ſopflegtman ihnlieberun-
ter die Kobolderzezu rechnen. Aufdem

Bruche iſter glänzend, und pflegteinen
grúnenundpfirſigblüthfarbenenBeſchlag
zu haben.

8. 21,

In dem FeueriſtdieſesErzziemlichbe-
hâltnißſtándig; jedoch,wegen der Vereitmrigungmit
gegen
andere

Cörper-

deinSchwefelund Acſenik,inſoweitflüchtig,
daßer währendesNöſtens,wenn man ihnru-
higliegenläßt,inZweigenanſchieſſer.Durch
dieCináſchezangwird er zu cinem grünen
Kalch,daraus ſichein Hyacintherfarbenes
durchſichtigesGlas bereitenläßt.Die un-

terirdiſhenSäuren löſenihnauf, und be-

fommendavon einehellgrúneFarbe.Von
dem Salmiakwird der Niederſchlagmit ei-

ner blauenFarbeaufgelöſt.Wenn man die

Auflöſungabdünſtenläßt,und diemetalli-

ſchenTheilewieder herſtellt;ſo bekommt
inan einen Nikelkónig.Gegen den Ko-
beld,Eiſen,Schwefelund Arſenikäuſſert
er eineſtarkeanzieheudeKraft, und er ver-

einigetſichauchmit allenMetallen; wenn

mandas SilberundQueckſilberdavon aus:

nimmt,
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nimmt, Wenn Koboldund Wißmuthmit
ihmzuſammengeſchmolzenwird; ſoentſte-
hetdavon derUnterſchiedderSpeiſſe,

$ 22.

Der Kupferniekel, Kobold und Wiß-Wo und

muthſindmehrentheilsiueinerleyGrubenwiecr
beyſammen,und man findetißn1, inFormgefunden
einesgrünenKalchs,ochra Niccali,der zu:werde.

weilenmit Ciſenkalchvermiſchtiſt,ZuNor-
mark in Wermeland wird dergleichenim

Thon gefunden,und iſtmit gediegenem
Silber vermiſcht,2. Ju derberGeſtalt,
Niccolum cobalto,Marte, arſcnitoer ſul-
phuremincraliſatum,z.E. inSachſenund
Thüringenzu Niegelsdorf,und zu tos in

Helſingeland, an welchemleßternOrte er

Fleinföenigund chuppenartigiſt.Z.Niccolum
acidovitriolimineraliſatum,hateineſhóne
grúneFarbe,und láßcſichaus dem Nickels
ocherauslaugen.ſ,Hrn.Cronſtädtinden
Abh.derSchwediſchenAcademie der Wi
ſenſchaften,175 1 und 1754.

$ 23
‘DasKupferbefindetſich,zufälligerWeiſe/Andere

in vielenErz-Stein-und Erdarten , z.E.kupſers
in Silber:Bley:Zinn-Eiſen-und Kobold:haltige
erzen,inKieſen,Kalch-Sandſteinen,Er:Peineras
den ;da es gemeiniglihaufzarteingeſpreng-

ien.

te Kupfererzeankommt. Auchdie Stein-
fohlenſinduichtleerdavon,wie manan de-

nen
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nen zuHartha,in dem Erzgebürgiſchen,ſie-
het,die 30 bis36PfundKupferin ſichent-
halten.

Anm. Bey cinigenFlötgebürgen,z.E. zu
Sceminova inRußland,zu Bottendorfund
Almenanin Thüringen,und zu Neuſtadt
in dem Voigtlande,zeigenſichSanderzein
dem weiſſenliegenden,diegemeinigli<h.aus
einerKupférgrúne,und zartcingeſpreugtem
Kupfcrerzebeſichen.

Das 6. Capitclk.

Von dem Zianund deſſen
Erzen.
Se TL,

(DyasZinn,ſiannum,iſtdas leichteſteMe-
call, und hateine weiſſeglänzende

Farbe.Judem- Waſſerverliertes ein 7tel
von ſeinerSchwere. Eshat keinebeſondere

Ge
und iſtnichtſogeſchmeidigals das

Gold,Silber,“Kupferund Bley. Es
fni:ſchetunterden Zähnen,oderwenn man

daſſeibebeuget.So wie es von der Hütce
fommxr,ehees,durchdenZuſatzdes Arſeniks,
weiſſerund klingendergemachtwoëden iſt;
kan cs, ohneSchaden, zu Küchengeſchir-
ren dienen, Das EngliſcheZinnwird mice

ZinkSpiesglasfönig,WißmuthoderKupf-
ferverſeßzet.Wie man es aufSilberartzu-
richtenkönne,lehretHr,HenkelinſcinerMi:
neralogie,S, 245«

$. 2
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S. 2.

Jndem FeuerſhmelzetdasZinnvor dem Verhält:

Glúhen,und gehettheilsgar baldals-einn1ßge:

Dampfdavon,und theilsbleibetes ,. nac n
an

dem verſchiedenenGrade des Feuers, alsfe
irs

einaſchenfarbigesoder weißgrauesPulver,“
*

zurüe; im ſta-kenFeuerwird es auchzum
Theil‘in ein milchfarbenesGlas,verwans-
delt, Das Gold und Silberwird von dem

Zinnebrüchig,und wenn man dieſeszu
Eiſenſchmezungen thut; ſowird das ganze
Werk verdorben. Jungelindem Feuerver-
einigetes ſichmit dem Bley,aberin dem-

ftarkenſeßetes ſichobenauf, und verran-

deleih inAſche.-Jn dem Königswaſſer‘

wird es aufgelöſt,und ſchlägtdas Gald

daraus, in der Geſtalteinespurpurfarbez
nen Pulvers,nieder. Uber die Zinnuerde-
braufetmir éeinerSäure; alſoiſtſienicht
alcaliniſch.

Anz. -Der Zinnkal<Hläßtſi<in Glasfritten.
einmiſchen, und daraus wird die weiſſe
Emaille,

Se. 3.

¡DieZinngängewerden nichtallerOrten Oxte--

angetroffen..Jundem SpaniſchenWeſtin-
dien ſinddie ZinnbergwerkeC-/guirinicht
weit von St. Philippide AuſtriaOruro,
dasbey Chalgantain Charcas„ einigean
demUferdes groſſen:Sees Chucuito„an:
derSeiteder,tandſehafetarecgig,nichtweit,

f vony
e

4
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von Cambuco , das GebüúürgePie de Gallo
de Oruro. Bey einigentriftman in den

Zinngängenauh Silberund Kupferan.
Eins von den 4 Hauptbergwerkendes Ge-
búrgesPotoſi,wird,wegen desvormaligen
Ueberfluſſesan Zinn, das Zinubergtwerk

genannt; welchesſichaber in derTiefeal-
les in Silber verwandelt hat.. Barba
L. c. p. 100, 112: 114, Ju Âſtindien
Lommt dieſesMetall auchhäufigvor} von

daherwird das MalackiſchéZinunachEu-
ropa gebracht,JunEngellandſind,in der

GrafſchafrCornwal und Devon,vortreffliche
Zinnbergwerke.Jn Flandern,und Schle-
ſienzu Seiferswerg,Greifenſtein,Gieren
und Altenberg:Jn Sachſenzu Eibenſtock,
Joachimsthal,Freyberg,Ehrenfriedersdorf,
Schneebergund Waldau: Jù Böhmen
bey.Krupfa,Slawkow,-Lauterbach,Schön-
feld,Schlackenwalde,und in dem Salzbur-
giſchenſindauchZiungrubenvorhanden,

$. 4+
DieZinnerzelaſſenſichnichtwohlam

Tage, auſſerin ausgeſtoſſenenGeſchiében
(Seifengraupen)ſpüren;ſondernbrechen"
mehrentheilsſto>kwerkweiſe, habenwe-
derHangendesnorhUegendes,und übertref:
fenfaſtalleandere Erzean der Schwere.
Die reichhaltigſtenſinddunkelbraunoder

ſchwarz,und habencineglänzendeOber-'
fläche
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fläche,uud èineviele>igeunordentlicheGe-
ſtalc.Das Zinniſ nur mit Eiſen,úndſel-
teu mit andern Mecallen,vererzet,und man

triftanchvonjenemnur wenigin denEngli-
Zinnerzenan... Jn den Flößgebürgenkommt

es am ſeltenſtenvor.

Aum. 1. Das ſogenantegediegeneZinniſt
ein Tropfzinn, welchesaufden Brennôr-
tern von. der Hige ausgeſchmolzenwird.
Manche pflegenauh dea“ Wißmuth,det
im Feuergeſchwitzthat,dafürauszugeben.'

Anm. 2. DerEngliſcheMondyk,diſmuthum
ſtanneumStahlii,iſteinweiſſer,mit ct
was Zwitterund Eiſenſteinverſetzter,Arſee-
nikalkics, der in Schmelzenein weiſſes,
hartesund ſprôdesMetallgiebt.

G+ 5
Die Zinngraupen,»ztineraſtannipa- Zinn-

Iyedra,babeneine viele>igeund unordent:graupeW.
licheGeſtalt,und beſtehenaus Zinn,Eiſen:
und einer unwetalliſchenErde ; zufälligee;
Weiſeenthaltenſieauh Arſenik.Man:
hatſievon verſchiedenerFarbe,z.E. weiſe;
ſe,gelbe,rothe,braune,ſhwarze.

*

Die

weiſſenſindeinhalbdurchſichtiger,ſ{hwerer,
zinnhaltigerSpath, ſiekommen zu Corn-
wall in Engelland,und zu Schlackenwald
in Böhmenvor.�.Kundmann iz prompt.
rer. nat. et artif.p. 65. Einigedavon
ſollennur Eiſenenthalten,#,Anonym.
Verſucheinerneuen Mineral,p.82,

Dda2 Anut,
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. Anm. Mit denZinqngraupendarfman den

Scßó:1undWolf:gw, dicunterdie Eiſen-
érzegehören,ichtverwehſckn; dennwenn
gleich1hreäuſſereGeſtaltcinéAehnlichkeit
‘mit jenenhat;‘ſo:fanman ſie“do< dur
‘das Reibenund:Maageldes.:Glanzesun»
terſcheiden.

g. 6.

Zins ZinrizwitterfindzärteZinngraupett,an

zwitler.welchenman dieeckigeGeſtaltnichtklar,
odergar nichtgewahrwerden kan,und die

inallerleyGeſteineingeſprengt; mithin
nichtſorein,als dieZinngraupen, ſind.
Es iſtdas gemeiuſteZinnerz,uud man ſin-
detes von allerley,z. E. gelber,brauner
und ſchwärzlicher.Farbe.Dengebrannten,
gepochtenund gewaſchenenZwitternennet
man Zinnſtein,welcherungefehrzwey ztel
Zinngiebt.Das úbrigeerweiſetſichdurch
‘den GeruchalsArſenik,dernebſtdem Zinn
die groſſeSchweredes Zinnſteinsverurſa-
chet,SeifengraupenſindgroſſeZinnzwit-
tergeſchiebe; Zinnſandſinddergleichen
kleinere.

Se 7.

Zinn: Der Zinnſtein,lapisſtannifer,unterſchei-
ſicin,detſichvon dem Zwitterdarin , daß man-

dasErznicht.mitbloſenAugenſehenkan,
ſondernnur denSteingewahrwird.Jn den

EngliſchenGrubenſieheter {warzbraun
aus, undiſivielſchwerer,alsdieGrana-

__ten
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ten. Manhat ihndaſelbſtlangeZeitvor:
einetaube Erzartgehalten.Zuweilentrift
man in dem Zinnſteinnauh Schiefer,
GlimmerundKiesan. �.Hrn.Kundmann!
fr:prompt.rer nat. et artif.p.271, und-
Volkmánn in Lileſ.ſübterr.pr.24 þ.224+
ZinnſpathiſteinweiſſesblättrigesZinnerjs
Die Zinnerzewerden auh zuweilenverwit-
tertangetroffen, flannumcalciforme.�
Anonym.Verſucheinerneuen Mineralogie

Anm. Weil das Zinnim Fener nichtſehr
ſpringet; ſokanman eine Erz:oder Steine
art leiteaufZinn-probiren.Man ſtreuct
nemlihdas Erzoder den Schlichdünneauf
eine kleine,glühende, eiſerneSchaufel,
diefeinenhohenZandhat;ſoſpringendie.
Steineund andereErzeweg, und das Zinn
erzbicihtmiteinergrauröthlichenFarbezuz
rúcke,undiſigemciniglichmit cinemArſenis
FaliſchenBeſchlageangelaufen.

Das >. Capitel.

Bondem Bleyund deſſen
Erzen.

8. 1

DosBley,plumbúm,hateineweißblau-
=

[icheFarbe,iſtnah dem Goldedas
{werſte, und unter allendas weicheſte
Metall. Es hatkeinenKlang, und be-'

Fommt,nachdem Bruche,eine glatteFlä-
che. Ju dem Waſſet‘verlieretes etwas

° Dd 3 über

Bleyz
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úberein 11tel von ſcinerSchwere. Es
pflegtfaſtallesBleyetwas Silberzu ent:

alten; wenn man das Villacherin Cârn-
Bedavon ausnimmt,welchesbeydem
Rófenderauslauft, und dieſtrengflußigen.
Me’allezurü>läßt,�,HrnSchlüctervom

Hüttenwerkep.3184

$. 2.

Vers Yu dem Feuerkommt das Bley,vordem
hältnißGlühen,zum Fluſſe,und wird bald darin

gegen «erſtórerzindem vielals ein Dampf davon
anvere fs

.

Cörper.gehet,
und das übrige,nachdemverſchiede:

hen Grade des Feuers,bald in eiue Uche

zerfälitz davon dierothe,durch ſtarkeCal-
cinacionerhaltene,Mennig,minxiuw,heißt,
ünd aus ewmem CentnerBley 110 Pfunde
deſſelbenerhaltenwerden,bald zu einerros

then,gelbenoderſchwarzenSchlackeſchmel-
zet,die unter dem Namen der Glöthebe-
kanntiſt,Man.hatauh kein Metall , def
ſenAſchemic glasarrigenErden ſoleichte,
als vondieſem,in einenglasartigeriFluß
ginge. Dev Bleykalchhmelzetauchbey
mäßigemFeuer,und bekommtbey dem Aus

gujſeeine hornartigeGeſtalte,und wird $4-

Zurnus corneus genannt, Wenn das Bley
von dem Eßigezerfreſſenwird; ſoentſtehet
das Bleyweiß,ceruſa.Maſtichotiſteine
ArtvongelbenBleyweiſe,weichesdieMahs
leralseineFarbebrauchen,Derdeſtiteig
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EßigziehtdiegelbeFarbeheraus,bekommt
davon einenBleyzuckerartigenGeſchmack,
und läßteinweiſſesPulverzurük.Wenn
man dieAuſlôſungdurchden Salzgeiſtnie-

derſchlägt; ſofällteinSaurzus corneus zu
Boden, und wenn man dieſeErde ohne
Zuſaßſhmelzet; ſoverwandelt ſieſichin
ein gelbesBleyglas.Hr. Kunkel führet
unter eben dem Namen ein aus Sand und

Soda,oderPottaſchegebranntesproduétum
an’,welcheszum Glaſurendes gemeinen
Porcellansgebrauchtwird. #.deſſenGlas-
macherkunft,p.385+ DurchdieAuflóſung
in Scheidewaſſer,und den Niederſchlagmit

Küchenſalz,wird das Bleyflüchtiggemacht,
und aufder Capellezerſtóretes, auſſerdem
Golde und Silber,alleMetalle.

Anm. DurchZuſekungdexPottaſchekan dex

BleykalchwicderzuBleyreduciretwerden:

5. 3.

Das Bleywird nie gediegen, ſondernBleys
allezeitvererzetgefunden.Das angebliche(zé.

gediegeneBley zu Maslau in Schleſien
háltder Hr.BergxathLehmannvor Köner,
die aus den Bleyſchlackeugefallenſind,Die
Bleyerzebrechenam häufigſtenindenGang-
gebärgen, und findenſichiu derTeufeam
beſten;dochtriſtman ſie.auch alseinge-
ſprengtin FlößſchichtenderSchiefer, des

Galineyesund.zuweilendex Steinkohlen
Dd 4 an
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an. :f.Hrn.LehmannsEinl.in dieBerg-
werfswiſienſchaften,p.90. Das Bleyver-

ſagetfeinem "Metalle,auſſerdem Zinnund
Queckſilber,dieNachbarſchafi1n ſeinerLa-

gerſtädte;*es giebtdahermehrereErzarten,
die zugleichſilber:und bleyhaltigſind. Ob-

gleichandere ErzedurchdieBeymiſchung
derEiſenerzeoder desſchweflichenEiſenkieſes
ſtrengflüßigerwerden : ſoerhaltendochdie

Bleyerzedurch den Zufakßvon Eiſenoder
der Eiſenſchlacken, eitegröſſereFlúßigkcit:

weilfichdas Eiſenuichtmit dem Bley,ſon:
deru mit dêm in den Glanzebefindlichen
Schwefelverbindet.

S8. 4.

Ju dem SpaniſchenWeſßindientriftman
die Bleyerzeaufden meiſtenBergwerke
inChicas,aufdenenzu Andacava,undauf
denjenigen,welchein dem Schattendec Ge-

búrgePotoſiund St.Chriſtophoriin Oru-

ro liegen,ſondeclihin dem Theile,welcher
Deſibicosgenannkwird,häufigau; jaes
iſtnichtleichteinSilberbergwerk,das nicht
auchvielBleyenthaltenſolte.Die Bley-
erze dieſerLänderpflegenmeiſtens�{<war},
glänzendund löcherig, zuweilenauchgrau
zu ſeyn.�.Barba !.c.pr.1, p. 110, Die

Bleyerzewcrden auh zu Seliginskoyin

Aſien,in Spanien,Schweden,zu Sahl-
berg,Hälleforsund Gislof,inRußlandzu
Nerziusky,inEngellandzu Cornwall,De

von
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von, und in den WeſtmorlaudiſchenKalch-
bergen,und in Schottlandgewonnen.
Hrn.tiſteriz ?r. font:medic.Angl.p. 17.
Aufdem HarzegiebtesBleyerzezuAndreas?

berg,Strasberg,Schulenburg,Harzgerode,
Ciausthal,Zellerfeld,Goslar,und in dem

Spiegelthal.Ju Sachſenzu Freyberg,
Schneeberg,Tſchopau.und JohannGeor-
gen Stadt. Ju dem Voigtlandezu Schlaiz.
In Thüringen,in der Pfalzünd in den El-

ſäßiſchenBergwerken.In den Cantons
Bera auf der Grimſel,Uri bey Steg,
Schweilzin dèn-daſigenAlpen,in Bünden
zu Schams. Ju Wallis indem Letſchthal.
. I. J. ScheuchzersNaturgeſchichtedes

Sci:weißzerlandes,pr.3. p.201 und 202+

In Schleſien,zu Kupferberg,Silberberg,
Schmiedeberg,Reichenbach,Gottsberg,
Moſſel,Tarnowiß,Weiſtrißz,Kolbniß,
Ditcmannsdorf,und in dem Teufelsgrunde
des Nieſengebúrges.Jn Böhmenzu
Schwarzbergund Bleyſtadt,in Mähren
und Oeſterreihzu Villa<h.Yn Tyrok,
Ungarn,zu Neuſol,Schemnißund Kös-
nigsgräß,und in PohlenzuIlkuſch,Kiell
$tagew,in Podolienund áufden Carpathi-
ſchenGebúrgen.. Petr. Albinum inder
MeißniſchenBergchronik,

üt. 9,p,84.

Der Bleyglanz,zalena,iſtdasgemein:Bley:

ſteBleyerz,undbeſtehetaus zwey zréloderlanz.

F drey
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drey4telBley,Schwefelund etwas Silber.

DieſeErzarti|zerbrehlih,ſchwer, vor

audernErzartenleichtfüßig, von einer

grauſchwärzlichengläuzendenFarbe, und

hatſeinenre<htenSib inderTeufederGe-
bürge.Der Silbergehaltiſtzuweilenſehr

geringe,
undzuweilenvon einemQuentgen

is úber eine Mark. Ju Abſichtder uſe
ſernGeſialtbeſtehetaxtheilsaus 4.6 und

mehrſeitigenblättrigenWürfeln, galena
ceſſuiata,z.E.der zu Villach,theilsderb
uudkörnig,grobſpiefigerGlanz,galenagra=
nulata,und theilsderb,flarfórnig.und faſt
ſtriefigoder firahlich,ÉleinſpeiſigerBleye-
{{<weif,galenapunciata; dieſeArt enthält
auchArſenik,und iſtdaherräuberiſch,Der

ſirahligeBleyglanzheißtauh Blüúmgens-
glanz,Sproterz,galenaſtriata,z,E.ver-

ſchiedeneraufdem Harze,Der Bleyglanz
Pflegetzuweilenin.Kies „ verſchiedenen
Srtein-und Erdarten„ zarteingeſprengt.zu
ſeyn,daß.man.ihnóftersnur mit dem Ver-

gröſſerunugesglaſeſehenfan;und das harzu
uunöthigerVermehrung-derBleyerzarten
Gelegenheitgegeben.Wenn er ſichin deu

SchiefernoderKalchſteinender Flößeäuf-
ſert;ſogeſchiehetes nur ſehrſelten,und
alsgeringeangeflogeneSpuren,undiſt ein

ſolchesSrufenwerk,wegen der Seltenheit,
hochzuhalten,Hrn.HenkelsMineral,
7+86.

Auttl«
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Anm.»1.Das blaueBleyerz,welchesman zu
Goßlarund Schulenbergaufdem Harzefine
det,iſtein überſinterterBleyglanz,

Anm. 2. Der Blcyglanz,und das daraus vers

fertigteBléy,ſindbeydem S<hmelzweſen,
und in Anſehungderjenigenſtrengflüßigen
Erze,welcheetwas Gold und Silber,aber
FeinBley,halten,wie auchbeyden Silbers
ſaygernaus demKupfer, pon ſehrgroſſen
Nuten,

$. 6

Das StriperzhatdieFarbedes BleysStrips
glanzes,und ein ſtrahligesGewebe, E«(ki-

beſteheraus Bley, Schwefel, Silber und

Spicsglas; mithiniſtdieMeynung,daß
dasSpiesglasniemitindieVererzungdes
Bleyesginge,nichtgegründet.Es kommt

dergleicheninderSaßlagrubeinSchweden
vor, �.4nonym,Verſucheinerneuen Mio
neralogie.

Se 7.

Das {warzeBleyerz,zinera SaturniSchivars

nigra,gehóretgróſtencheilszu dem halb-zesBleys
verwittertenBleyglanze.Es wird derglei-!!d*

chenzuSchmiedeberginSchleſien,zuBley-
ſtadtinBöhmen,und an andernOrtenge-
funden.

$ 8.

Der Bleyſpath,weiſſesBlezerz,minera Weiſſes

plumbijpathaceaWaller. iſtmit ArſenikBleyerz-
vererztesBley, Es gehöretunter dieGhn
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hen Bleyerze, iſtzerbre<hli<hund

ſ{hwer.Es kommt in unförmlicheü,blätt-

rigen,würflichenund cryſtalliniſchenStú-
>envor, z.S.zu Freyberg,JohannGeor-
genStadt,in Stückenzu25 bis50 Pfund,
Tſchopau,Bleyſtadr,Schwarzberg, Tar-

ñowiß,Beuthén,Przibram,Nerzinsfy,in
der Pſalzund in den ElſaßiſchenBergwer-
Ten. �.Hen.Lehmann!.c.p, 134, Es giebt
durchſichtigesund-undurchſichtiges.Das

erſterenentnetHr.Henkelin ſeinerMinera:
logiey.81, vitrum Saturni nativum,

Se 9 -

Grünes Das grúueBleyerz,gelbgrúnérBley?
Bleyerz.ſpath,l'ommt mit dem weiſſen, wenn man

dieblaß:oderdunfelgrüneFarbeausnimmt,
überein.Es iſtſchwer, zerbrechli<hund

reichhaltig, ſo, daß er 70 bis80 Pfund
Bley enthält.Fnsgemeinliegtetwas röth-
licherOcherdarauf.Es wird inEngelland,
in Böhmenzu ‘Bleyſtadt, in Meiſſenzu
Tſchopauund Freyberg,ingleichenaufdem

Harze,abernur ſelten,angetroffen.
$. 10,

Weiß: Man findetauh ein weißgraueserd-
graucs oderſteiuartiges,hinuud wiedermit gelben
Blcyerz-Fleckenverſehenes,- Bleyerz,das 10 bis

20 Pfund Bley,und zwar das mildeant

meiſten,und das ſteinigeam wenigſten,ent-
hâlt,Es ſolldergleichenzuSelinginskoy
_

u
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in Aſienbrechen,welches,auſſerdem Bley,
Gold,Silberund Spiesglasbeyſichführer.

S. If.
:

Das Bleywird auch in kalchaxtigerGe: Bley-
ſtaltgefunden,und wird Bléykalch,Bley:erden.
ocher,ceriſſanativa, genannt.#.Anoiy.
Verſuchciuer neueriMineral.Þ.37. Hrins
Lehmann!.c. p.134. Er fommt gufdèm,
Bleyglanzezu Chriſtiersberg,nnd inKalch-
erdénvor.Zu TarnowibinSchleſieniſidas
Bley in eincm gelbenMergel, zu Zeller-
feldin Thonklumpen,und in Jrlandinei
ner gelbenErde vorhanden.ſ,JY,C. vou,
Neidſhüßin der 7jährigenReiſebeſchrei-
bung,p. 528.

Das 8.Capitel.

Von dem Eiſenund deſſen
Erzen.

$. I

(JasEiſeniſteinweißgrauesMetall,wel: Eiſen.
chesdiemeiſteHärteund Elaſticitát

hat.Dieſekönnendurchdas Glühenund
Ablöſchennoh vermehretwerden. Es.iſt
auchgeſchmeidigund hateinenKlang.Man:
findetes unter allenMetallen am häufig-
ſien,und denGrundſtoffdeſſelbentriftman

inallen3 Naturreichenau. Es läßtſichfaſt
aus allenxohenErdenhervorbringen-Mud:wir
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woirdim Feuerund inFeuchtigkeitenauh am

teichteſtenwieder darein verwandelt. Yn
derLuftund demWaſſerbekommt es einen

rothbraunenRoſt,und läſtfichvor allen
andern Metallen aus ſeinerErdengeſtalt
'amleichteſtenwieder darſtellen.Jn dem

Waſſerverlieëtdaſſelbeetwas über ein 7tel
vonſeinerSchwere. DaskaltbrüchigeEi-

fenhatſeinenFehlervon dem Arſenik, und

fandurchdas Röſtengebeſſertwerden.Das

rothbrüchigebeſißeteineüberflüßigeSchwe-
felſáure,und wird durchgehdrigesRöſten
und Vermiſchenindas beſteund zäheſteEi-

ſenverwandelt.

SS 2

Ver- Das Eiſeniſtſehrfeuerbeſtändig, und
hältnißfan nur in dem ſtärkſtenGrade.deſſelben
gegen Win Flußgebrachtwerden ; es verliertaber
dere ; -

. indem
eini

Córper.dabeyvielvon ſeincmWeſen ; indem einige
TheilealsRauchundFunkendavon gehen,
einigein dunkelbrauneSchlacten,und an-

dere,unter dem Glühen,in Hammerſchlag
verwandeltwerden, Es läßtſichmit allen
Metallen und Halbwetallenzuſammen-
ſ{melzen, auſſermt mit dem Bley;es

ſeydenn, daß es vorherſeinemetalliſche
Geſtaltverlorenhabe.Man pflegetſichda-
hèrdeſſelben,beydem Probirender Bley-
erze,zubedienen; um ſiedadurchvon dem

Schwefelzu reinigen,Esiſtdereiezigeórs
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Córper,der von dem Magneteangezogew
wird,und dieſerfan in demſelbenalleMe?

talleund Halbmetallevertragen; auſſerden
Spiesglasfdnignicht. Von dem Scheide-
waſſerwird es unter allenMetallenam ge:
ſchwindeſtenund heftigſtenangegrifſen,und

mit derSchwefelſäuremachtes denVitriol.

SS. 3.

Wie man aus reinem und geſchmeidigen.Stahl
Eiſen,durchdas Cementiren mit Kohlen-,
geſtube,oder zu ſ{hwarzerErde gebrannten:
Thiertheilenund Aſche,und dem darnach
vorgenommenen Ablöſchen,ingleichendurch:
das Schmelzen,Stahlmachen könne, da-

von ſieheHrn. Cramers Probierkunſt,
Þ $54 und 559.

9e

4.
Man pflegetbeydenEiſenwerkendieei- Eiſen-

ſenhaltigenMineralien in Eiſenſteineund ſteineW

Eiſenerzeeinzutheilen, unter den erſternif

verſtehetman diejenigen,welche,wegenihrer
Güte und Menge,würklichzum Eiſenſchmel-
zengebrauchtwerden,und unter den andern

die,ſozwarauchetwas merklichesEiſenent-
balten, aberdie Sehmelzkoſtennichtüber-
tragen. Man pflegetauchdie.Eiſenminern
in reicheund arme einzutheilen; nachdem
ſichgutesEiſendaraus ſchmelzenläßt, oder

niht, Zu den erſternwird der gemeineEi-
ſenſtein,derMagnet,derweiſſe,graueund

grün-



432 Von dem Eiſenund deſſenErzen.

grünlicheEiſenſtein,der Glaskopf,Eiſen-
ſuath,Bohnerz.undder Eiſenocher,zu den

andernder Schmirgel, Wolfram,Schörl,
Baſalt, Eiſenglimmer, Moraſtiſtein,Rö-

thelund Kuhßriemgerechnet.Es halten
lich„aberdie in allerleyStein-und Erdar-

ten,z.E. infelſen:ſand-thon-mergel-lei-,
men- und falchartigenSteinen beſindlichen
Eiſenminernmeiſtensbey der Oberfläche
derErde auf, und erſtreckeſichnur bis

aufeinemittelmäßigeTeufe. “Auſſer.dem-'

ſelbenwird feinMetallinrunder Geſtalt
vèrerzetgefunden, und es hatauh unter

allenMetallen in-dem Kies,nebſtdem Ziti-/
noberund.Spieeglaſe,den meiſtenSchwe-
fel,und läßtihuaucham leichteſtenwieder"

fahren.

Anm. 1. Das Eiſeniſmit ſovielenminera-
liſchenCörpernvereinigen,daßmau nicht
im Standeſ,ſiealleherzunenuca,und man

mußſ< mit,derenErkenutnißbegnügen,-
indenenes,cinenmerklichenAntheilaus,
mácht.

' ’

Aum.,2. Es iſbeſondersmerkwürdig,daßalle
Eilſenſteiñeùichtanders,als mit demZu-
ſalzeeineralcaliniſchenErde,ausgeſchmel-
zetwerden. Ohne dergkeichenZuſatzeerhält:
man feinreinesEiſen, und jereinerder--

gleichenErde iſt;deſtenütlicheriſtihr
Gebrauch, und die reineMergelerdeſoll,
darinnocheinenVorzughaben.#.Hrn.
Prof.PottsLithogcogn,p-14.

$,Te
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. ç

Die Eiſenminernwerden inGangebúr:
gen,

.

Flöbſchichten,und auf der Oberfläche
der Erde gefunden.Yu den Fidßgebürgen
kommen ſiezu ganzen Schichten, zuweilen
abernur als Geſchiebeund neſterweiſevor.

UncrerdieOrteund Länder,wo Eilſenſteine
gewonaenwerden,ſindfolgendezuzehlen:
In Weſtindiendas ThalOroconta,behdr
Urſprungedes FluſſesPlicomayo, wddie
Erzeeiſen: und fupferhaltigſind.“Did
Stadt Ancoraymesin’der LandſchaftOinaë
ſuyo,wo einreichhaltigerblutrotherEiſen-
ſteinbearbeitetwird , dieEiſengängezu
Oruro,bei)demSilberbergwerkeSt. Bri-

gitta,und dasEiſenerzin Potoſiund Choi
caya« # Hrn.Barba !.c. pr.1. p 40 und

108, Die Kamenskiſcheund andere reid:
haltigeEiſengrubenin Sibirien, Norwe-

gen und Schweden; von dieſem ſagtder
Verfaſſerdes Verſuchseinerneuen Mine:

ralogie,S. 198. Die Natur hatdem Kd-

nigreicheSchwedeneine unglaublicheMen-

ge Eiſenſteinemitgetheilet,JunLappland,
um Torneo herum,beſtehenganze Felſen
aus reinenund reichenEiſenſteinen, und

faſtalleSchwediſcheProvinzenhabenmä<h-
tigeGängedavon, Von den Engelländi-
chen, beſondersden Weſtmorlandiſchen,
Eiſenſteinen,handeltHr.Uſter!.c p.17‘Bearnin Frankreich,Leynguund mehrére

Ee Orte

Orte.
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Ortein derSchweiß,und dieEiſaßiſchen
Gebúrge,gebenauchvielEiſenerze.

S. 6.

Forte Quedlinburg,Húttenrode,Scrasberg,
ſetzung.Elbingerodeund derJbergaufdem Harze.

+ Hrn.D. Zükert!.c. p. 15+ Eibenſtock,
Schneeberg,Schmölnik,Altenburg,Berg-
gießhübel2c. inSachſen,und indem Brans

denburgiſchenzu Zehdenikund Schadow,
Friegerodein dem Gothaiſchen, Könißin
dem Saalfeldiſchen,und der hoheThürin-
ger Wald,z.E. beyFrauenwald,ſindauh
an Eiſenſteinenergiebig.Ju dem Erfurthi-
ſchenſtreichenvioletfarbeneEiſenſteineun-

ter dem Steigerbergehervor,Manfindet
ſieauh aufdem Mühlbergeund in den

ThonſchichtenhinterMarbach2c. Jn Heſ-
ſenſindſpathartigeund andere reichhaltige
Eiſenſteinezu Schmalkalden,Großalme-
rode:c. Jn dem Voigtländiſchenbey£6-
wenſtein2, Jn Schwaben zu Sigmarin-
gen. Jn Böhmenzu Lamerhof,Maliſchau,
Orbiſau«. Ja SchleſienzuSchoſinzowiß,
Kupferberg,Malmiß,Goldberg, Mon-

dorf,Kleinſhweiner,Oppeln,Tarnowiß
und Beuthen..Hrn.LehmannsGeſchichte
von den Flókgebürgen,S. 220. Jn Mäh-
ren, Steqyermark,Salzburg, Ungarn,zu
Herrngrund2c. und inPohlen,z+E.in der

GraſfſchaſtKonsklie,
$ 7,
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$. 7.

Das gediegeneoder gewachſeneEiſenGedies
wird von mehrenin Zweifelgezogen; denn gen Eis

wenn es gleichEiſenſteineund Sand giebt,ſen
diewieEiſenausſehen,und von dem Magne-
teangezogenwerden ; ſofehletihnendochdie
Geſchweidigkeir.WürklichgediegenesCi-

ſenhabeih nochnichtgeſehen,und Hr+
Henkelſagtin ſeinerMineralogie, p.99+
daßihmdie gediegenenEiſenſtufenverdäch--
tigvorgekommeù, und alleihm gezeigte,
einander an der Figurſehrgleichgeweſen
wären. Gleichwohlfehltes nichtan Zeugs
niſſenglaubwürdigerMänner, die das Das

ſenrdeſſelbenbehaupten.Nach dem1 1ten

Bandeder allgemeinenReiſen,p. 5 10. ſoll
in Sanaga,inAfrica,vielgediegenesEiſen
vorhaudenſeyn, woraus dieMohrenſoe
gleihTópfeund Keſſelſhmiedeten.Hr.
MarggrafſollauchgediegenesEiſengefun-
den haben.�.Hrn.Lehmann/. c. p. 127.

Hr.Zinkbehauptetin dem lexicorealipr.
I, þ.617. daßin Norwegenund Steyer-
mark dergleichengefundenwürde,und Hr.
Stahlbezeugetin ſeinenopuſculirp.363»
daßin den Salzburgiſchenund in den Schle-

fiſchenGebürgenEiſenköcnervorkämen,die
ſichdurh denHammertreiben lieſſen.

Anm. Bey einzelnenin Steinenoder Erde
befindlichenStückenkanwohlzuweilenein
erſchlihenesUrielvorgehen.Jh eriùnere

2 mich,



Eiſcn-
ſigzinund
Sand
dieder

Magnet
Zieht.
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mich,daßih, beyderZerſchlagungeines
grauen Kalchſteins, in der ‘Mittedeſſelben
ein würklichesStü Eiſengefundenhabe;
welchesdieFigureinesverroftetenNade-
nagelshatte,und vermuthe,daßcinStück
cinesdurchdieKunſtverfertigtenEiſcusin
den Stein eingebackenſey.

$. 8.

Daß es Eiſenſteineund Sand gäbe, die

der Magnetziehet,hatſeineguteRichtig-
keit. Junden SchwediſchenEiſengruben
findetman Eiſenſteine, die,in ihrerrohen
Geſtalt, dieſeEigenſchaftan ſichhaben:
Sie kommen mehrentheilsin leihtflüßigen
Bergartenvor, und machenden gröſten
Theilder leichtflüßigenEiſenſteineaus.

Hr. Bröômelführetin ſeinerMineralogie,
P- 144. einen ſhwarzenWaſſerſandaus
Oſtgothlandan , davon der Magnetdie
Hälfteanziehet,und Hr. Prof.Denſo ge-
denket,inſeinem2ten programmatevon den

PowmmeriſchenSeltenheiten,einesSandes

beyColberg,dereinegleicheBeſchaffenheit
hat.

$. 9,

Magnet: Der reine Magnetſtein,Seegelſtein,
ſtein.magner, iſtcin mit SchwefelvererztesEi-

ſen. Er hateine röthliche, dunkelbraune
oder ſchwärzlicheFarbe,und giebtvielgu-
tes Eiſen;wenn aber Spath und Quarz
mit eingemiſchetſind; ſoiſter ſtrengſlüßig

und
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und arm. Die Geſialtdeſſelbeniſtmei:

ſtentheilsunbeſtimmt;dochwird er auch,
wiewohlnur ſelten, achte>igangetroffen.
Wenn er Eiſenan ſichzieht,und von ſich
ſióße;ſowird er Bläſergenannt,Man
findetihnmeiſtensin TageKlüften,und in

derTiefebefindetſichunter demſelbenlau-
ter retractoriſchesEiſen.|.47z0nym.Ver-
ſucheinerneuen Mineral.p. 198. Von
der Würkung des Magnetswird in der

Naturlehregehandelt.|.Guil. Gilberti

phyſiologiamdemagneteet corporibusmagne-
ticis,Lond. 1600, Mus ſchenbroeckdiſſ.de

magnete.
Anm. Man fan dem Eiſendie magnetiſche

Kraftbenehmen; es erhaltſieaber aus der
Luftwieder,und ſieſcheinetmit derelectri-

{henKrafteinerleyzuſeyn.

S8. 10,

Die Magnetelommen ſehrhäufiginSi-
birienvor, und, nah Hrn. Gmelins Be:
riht, brechenin den.Gebúrgenbey dem

FluſſeJaikoi,vortrefflicheMagnete.ſ.deſ:
en Reiſebeſchreibungnah Sibirien,Hamb.
Magaz.5. B. 3.St. 243. S. In Schwe-
den wird er aufdem Högberge,inGagnás,
SpetalsgrubeinNorrberg,undin derKärr-

grubegefunden.Jn Schleſienkommcterza
Schmiedebergvor. |.Hrn. Volkmann iz

Sileſiaſubterr.pr.2, c.7.P.235

Ee 3 $, IT»

Orte.
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Se 11.

Blute Der Glaßkopf, Blutſtein,baematiter,
ſicin,iſein pyramidenfdrmigerund ſtrahlicher,

zuweilenauchſchuppenförmigerEiſenſtein.
Die Strahlendeſſelbenlaufenallean der

innern Flächein einen Punctzuſammen,
bey den vielfachenaber gehetdie Richtung
derſelbennachmehrernPuncten, Erglän-
Zetaufder Oberfläche, iſtſchwer, und hat
verſchiedeneFarben, am gewönlichſtendie

rothe,zuweilenauch diegelbe,brauneunb

ſchwarze.Manerhältdaraus 70 bis$0

PfundEiſen;welchesaber ſprddezu ſeyn
pfleget,und dahermieteandern Eiſenver-

ſeßetwerden muß. Wegen ſeinerHärte
brauchenihndieKünſtlerzu dem Polieren
derGläſerund des Stahls.Die Benen-

nung kommt von dergeglaubtenWürkung
desBlutſtillensher. #.Geor. Agricolam
de nat. foſſil.l.5c. 5p. 509. dnſ.Boëtium
in hiſt.gemm. et lapidumÌ.2. c, 205. p.
386. und c. 221. p. 392. Ulric.Aldra-

vandum in muſeometall.1,4, c. 646, Cal-

ceolariuminmuſeoſ.3. p.269. Ol,Wor-
mium in muſcol.1, e. 9,p.64.

Anm. Aufdem Bruchedes Glasfopfeszeigen
fſizuweilenblumenartigeFigurcü,

SS.T2,

Verhält!Der Glaskopfiſtiu dem Feuerſtrengflúſ
niſſedeſ-g,und wenn man ihnbeg gelindemFeuer
ſelben. róſtet
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vóſtet; ſowird er ſchuppig.Gegenden
Magnet und alleflüßigeAuſlöſungsmittel
verhälter ſihalsEiſen.Mit dem ſtärkſten
Feuerwird ein zerbrechlicherEiſenkönig
daraus gegoſſen,der {werli<ſchmeidigge-
machtwerden kan,, Hrn.Bergcammerrath
CramersProbierkunſt,S. 239.

SS. T3
Der ſ{hwarzeund rotheGlaskopfwird Orte-

in Sibirienund Teutſchland,z.E. aufdem
Jbergedes Oberharzes,in MeiſſenbeyEi-
benſtound Schmölniß,aufdem Fichtels-
bergeund zuFriegerode,beydem Absberge,
in dem Gothaiſchengefunden., Hrn.D.
ZückertsNaturgeſchichtedes Oberharzes,
“p.14, Berlin 1762. Gelber Blurtſtein
fommt zuLamerhofin Böhmenvor. Ros:

ther,ſirahlicherund traubenſörmigerwird
in dem EngelländiſchenWeſtmorlandháus
fig,und zuweilennoh weih, angetroffen»
Schuppenartigerkommt zu FobsboinNors
berke,RekaklittinHelſingeland,und zuGels
lebe>in Norwegen,vor. Wenn Kies nes

ben dieſerArt indem Gebúürgeſtehet; z.E.

zu SandſiwerinNorwegen, ſowird er vou

dem Magneteangezogen, und iſtſelbſt
magnetiſch.ſ�,Anonym.Verſucheinerneuen
Mineral.S. 191.

$ 14.
DerEiſenſpiegel,minera martir ſpecu-Eiſens

lavis,beſichetaus lauterübereinanderlie-ſpiegel.
Ee 4 gen-



Weiſſe
Eiſen-

ſteige.
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gendenglänzendenSchalen,und wird von

einigenmit zu, dem Glasfopfegerechnet.
Man:-findecdergleichenaufdem Harzeund
quandern Orten,

SS IF.

Die weiſſenEiſenſteineſindziemlichreich:
haltigeEiſeoſpathe.Sie pflegenauchin die

hellbrauneFarbezu fallen, Um, Tage be-

fommen fieeine ſchwärzlichbraune oder

ſhwarzeVerwitterung,undim Feuereine

{wärzliheFarbe; dadürchman ſievon

dem Kalchſieineunterſcheidenkan. �.41a-

ym, Verſuch.einerneuen Mineral.p.43+
Sie werden 11 Engelland, auf dem Harze
zu Straßberg, in dem Voigtlaudebey $0-
wehnſtein,aufdem weiſſenhohenThüringl-
chenGebúrge,in Sreyermark2c. gefundey.
. Kundmann èz prompt.rer, nat. et artif.
p: 277. Ein dunkelbraunerblättrigund

eubiſchangeſchoſſenerEiſenſpath,wird zu
Schmalkaldengewonnen, Die uneigent-
lichſogenannteweiſſe,zuweilengelblicheund

rxöthliche,Zinugraupe,ferrumcalciforme
cum terra intime mtxtum, iſt{werflüßig
Und nicht leichtezu reduciren. Der Borax
uud die alcatiniſchenSalzelóſenes ſehr
langſam,aberdas /a!fuſibileſehrſchnell
auf, und es giebtalsdenn eineſchwarze
Schla>ke.‘ManfindetdergleichenbeyBis-

berg,Baſtnäsgrube, und Ritterhüttein

Schwe:
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Schweden„ und zu Altenburgin Sachſen.
�.Anonym.lc. Pp194.
Am. DieſogenannteEiſenblütheiſeinweiß
ſerſpathartiger,corallenfórmigangeſchoſſc-
ner,Tropfſtein,

S. 16

Der graueglänzendeEiſenſtein,minera Grauer
Martis griſea,iſtſ<wéfli<und arſenifa:Eiſens
liſh,hateinehell:oder dunkelgraue,dem!»
Eiſenſehrähnliche,Farbe.Eriſt meiſkeu-
theilsſehrfeinfórnig,und nimmteine ſhóne
Polituran : zuweilenaber beſiehetér aus

zartenBläcrern; die erſtereArt giebt
-beſſeresEiſen,alsdieandere,

SS 17,
Es werden guchverſchiedeneArtenvon Gelber

gelblichenEiſenerze,3.E. zu StraßberginEiſen-
dem Stollbergiſchen',zu Hopfgartenindemſtcin.
Erfurthiſchen, zu Tarnowißund Malik
in Schleſien, zu Herrngrundin Ungarn,
und an mehrerenandern Orten gefunden,
. Geſnerigazophbylacium, fol.8g.Miſcell.
N. C.dec.2. anni 0.p. 297. Aldrovandum
in muſcomecall.l.1.p.297. Der Kuh-
riem fan hiehergerechnetwerden , derein

gelbesoder braunes , auf ſeinenFlächen
ocherhaftes,abfärbendes,.armes und leicht-
flúßigesEiſenerziſt, und den reichenEi-

ſenſiéinen,ſtattdes Fluſſes, zugeſchlagen
wird. Ex iſtaufdem Harze, und in.-den

Ee 5 Thú-
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ThüringiſchenGrieslagen,z+E, zuSúſen-
born in dem Weimariſchen,und zu Dabers

ſádtin dem Erfurthiſchen,vorhátiden."
$ IR

Blauer Derblaue Eiſenſtein,Stahlerz,minera

Eiſenartis coeruleſcenz,ſiehetinwendigbraun
Üci0.-und-aufdem Bruchefahlblauaue. Man

“findetihn.indichter, körniger, {huppiger,
chiefrigeruud wärfliherGeſtalt,und er

enthältvielund gutes Eiſen. Er wirdin

einigenSchwediſchenEiſengruben,zu
Schoßnizowißund. Kupferbergin Schle-
ſienze.angetroffen.Der rothblauetalk-
artigeEiſenſtein.zu-Jauernißin dem Gla-

ziſchen,könnteauchhiehergerehnetwerden.

Anm.Die reinenEiſenſteineüberhauptwer:

denvon andern Stahlſteinegenannt, der-

gleichenman in dem Elſaßiſcheènund în der

Schweilz,in dem Wasgauiſchenund Sars

ganſiſchenGebürgenfindet,þ,Hrn.J.Y
ScheuchzersBergrxeiſen.

, S8. 19.

Grünes„EindunkelgrünesgoldhaltigesEiſenerz
Eiſcner¿irdin dem Eulenlochedes Fichtelberges

gefunden.�.Hrn.Kundmann iz prompt,
rer. nat et artif.p. 278. Ein ſchiefriges,
innerlichſafrangelbesund äuſſerlichgrünes
Eiſenerzkommt inUngarnvor.

$. 20.

Rother NotherhartkörnigerEiſenſteinwird in

e dem.Elſaßiſchen,zu Quedlinburg-undHüt-
eile ten:
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tenrodeaufdem Harze,aufdem hohenThú-
ringiſchenGebürge, violetrotherim Er-

ſurthiſchenbeyDaberſtadt,in und zwiſchen
den Sandſteinflößen, dunkelroiherin dem

SandſteinezuMühlberg, und an mehrern
Artengefunden.Der Röthelſtein,rudrica,
ochra rudra naturalisſivecretacea, iſtein

rotherabfärbenderSpeckſtein,und ſcheinet
aus Eiſenochecund Thon entſtandenzu
ſeyn.JchbeſibeeinStück,das aus pa-
rallellaufendenFaſern,in übereinanderlies
gendesTrúmern , beſtehet, und alſoin
der Bauart eineAehnlichkeitmit dem Fe-
derweif>hat.

Anm. Der gemeineRöthelwird aus dem Bo-

denſaze, beydem Alaun-und Vitriglmas
chen,verſertiget.

SS.2

Der ſchwarzeEiſenſteiniſtreichhaltig,Shwar-
ſirengflúßig,und wird von dem Magnetge-zerEis
zogen. Man findetihnin Schweden zuſenſiein-
Falhun,in Schleſienzu Schmiedebergund
Malmis,aufdem Fichtelberge, zu Frige-
rode in dem Gothgiſchen,zu Könißin dem
Saalfeldiſchen,zu Schmalkaldenin dem

Heßiſchen,und an mehrerenOrten. ſ PVolk-
manni Sileſiamſ[ubterr,py.2. c. 7. Þ.232
und HenkelsMineralogie,S. 96.

SS. 22.

Bunte Eiſenſteinewerden zu GoldbergBunte
in Schleſien,undvermuthlichauchan meh-Eiſens

reren eine.
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reren Orten angetroffen.#,Kuendmanni
prompt.rerum nat. et artif.p: 278. Jun
dem Erfurtiſchenfindetman aufdem Berge
zwiſchenKimhauſenund Wittern Eiſen-
ſteine,dieaufihrerOberflächemit bunten,
mancheuKoboldarten,oder dein ſogenann-
ten ‘Pfauenſchwanzeaufden Stahlwaſſern,
ähnlichenFarben,überzogenſind.

Se 23+

Vohn- Das Bohnérzbeſtehetaus reihenund
erz.  quildenEifenſteingeſchieben,diewie Haſel:

nüſſe,Bohnen,Erbſen, Linſen,Hanftdr:
ner 2c. ausſehen,Es iſtreichhaltigund

wird zum Theilvon dem Magnetegezogen.
Ju Frankreihhatman zu Bearn uner-

ſhépfliheBerge in einer gelbeneiſen-
ſchüßigenErde davon. Es kommt auch
in dem Elſaß, beſondersin den Flúſ-
ſen, in Schleſien,zu Kleinſhweiner,
in Böhmen zu Maliſhau, in Sachſen
zu Tóöpliß,-‘in dem Bareuthiſchenzu
Redwiß, in Schwaben zu Siegmarin-
gen, in Heſſenzu Mondorf,und in der

Schweißaufdem. Lägerberge, zu teynau,
Lutterbrunn,und auf dem BergeBaum-
gartenin dem Berniſchen, in dem Eanton

Schafhauſenund in dem Neuburgiſchen,
vor. �.J. J.ScheuchzersNaturgeſchichte
‘desSchweizerlandes,pr.3,p. 198.

Se.24
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S. 24.
Die Leſeſteine,Raſenſteine,Wieſenſteine,

Eiſenklóſe,ſehenroth,{wärzlih,oder ei-
ſehfarbigaus, und ſindvon verſchiedener
Feſtigkeit

,

Gröfſeund Geſtalt,die do<
mehrentheilsder runden nahekommt. Sie

ſindreichhältig,und es wird an mehreren
Orten gutes Eiſendaraus geſchmolzen.
Man finderſiein mehrerenLändernin
Gängen,Flöbenund. als Geſchiebe,und
neſterweiſeim Thon,Leimenund derDamme
erde. Jn dem Weimariſchenund Erfurthi-
ſchenwerden fein denGrieslagen, und
neſterweiſein den Schluchternz.E. in der
AlacherHöhle,und hinterMarbachindem
‘Waſſergrabenangetrofſen.

Anim.Die Leſeſieinewerden zwar als-eint

beſondereArt des Eiſenſicinsaugeführetz
ſîcſchcinenmir aber durchcineäuſſereGe-
walt,von rothenund ſ<hwarzeneiſenhalti-
gen Felſenabgeriſſenc,und durchdas Fort
rollenim Waſſerabgeſtümpfte, und in den
Grieé-und Thonlagenmit niedergeſenkte,
Srükczuſeyn.

$ 25

Wenn Waſſerúberden Eiſenſteinenz.E. Sumpf-
úberden teſeſteinenund andern ſteher;ſoerz.
werden ſieMoraſtſteine, See- Sumpferz,
minera Martir palufirir,genannt, Es
Fommen dergleichenin Schweden,inSchle-
fien,indem BrandenburgiſchenbeyZebde:nue
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oer.
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nik,Schadow,und an mehrerenOrten,
vor. 2

Anm. ZuſfammengeſhlemmtesSee - oder

Sumpferzwird in unförmlichen,hohlen
und flahenStü>kenin Smoland,in den
Sümpfen der felſigenGegenden,gefunden;
das letzterewird auchPſenuigerzgenannt.

$. 26.

Der Eiſenocher,ocbraMartire,iſtdurh
die VitriolſáureaufgelóſtesEiſen.Der
reineiſtreichhaltiq,und giebt60 und mehr
PfundrothbrúchigesEifen.Die Farbeiſt
von derhellgelbenbis zu der dunkelrothen
ttiterſchieden.Von dem Feuerwird er

rörher, und von einem ſtarkenGrade deſ-
ſelbendunkelbraun. Er hatſeinenUr-
ſprungden zerſtórtenEiſenerzen, beſonders
den aufgelöſtenKieſenzu danfen, Erpfle-
getaus den Sauerbrunnen häufignieder-
geſchlagenzu werden. Er gehetauchmit
in die MiſchungmancherStein-und Erd-
arten. Jn dem Erfurtiſchenkommter in

den StahlwaſſernbeyWindiſchholzhauſen
und Urbich,ingleichenin unſernToph-
Kalch:und Mergelſteinen, und in dem

Thon,beydem AlacherSee,neſterweiſevor.

Anm. Das EngliſheRotheiſeine Art des

Eiſenochers,und wird zu dem Polierender
Gläſerund andererSachengebraucht.Die
unter dem Namen des RömiſchenRothes
beyden Materigliſienvorkommendemel:mel



Won dem EiſenunddeſſenErzen.447

ſhmelzetim Feuerzu einerhartenſhwar-
zenCijenſchla>-,die mitdem StahlFeuer
giebt.Die iu Sachſen,unter dem Titel

beauté,befannteErdewird auseinemſcin-
körnigenEiſenſteinegemacht.

S8. 27.

Der Eiſenglanz,Eiſenglimmer,micaſer-Eiſens
vea, iſtein glänzendes,abfärbendes,zuwei:glanz.
len ſtaubiges, EiſenerzJn Thüringen
wird er beyGiphauſey,und in dem Erfur-
thiſchenaufdem Stollberge,inverſchiedenen
Steinarteneingeſprengt,angetroffen,Der
rothe,Eiſenram,iſ eine eiſenſhüßige
Bergart,womit dieGänge,als mit einem

Ramen,eingefaßtzu ſeynpflegen.Er wird

zwarbeyden Eiſenwerkengebraucht;giebt
aber nur einſpródesEiſen.Der zuHaſſee
rode ſolletwas Queckſilberenthalten.Der

ſchwarzeEiſenglimmer,Eiſenmann,Eiſen-
{hwärze,i unartigund ſtreugfläßig, und
wird zum Schwärzender Oefengebraucht.
Weil dieſeErzartSchwefelund Arſenil
enthält; ſowird fieunter die räuberiſchen
gerechnet,und ſcheinetnochnichtgenug un?
terſuchetzuſeyn.�.Pr.5. e. 4. $. 18.

Anm. Die Bergleutepflegenau< denauf
ſcinenFlächenſpiegelndenrothenEiſenſtein,
derin den Wechſeludes hohenblauenThús
ringiſchenGebürgesgewonnen wird,Eiſen-
glanzzu nennen,

S,28%
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$. 28.

Schmir- Der Schmirgel, /miri-,iſtder härteſte
gel,

Wolf:
rante

unter den bekanntenEiſenerzen.Er wird
von dem Magnetegezogen, riechtnach
Schwefel,pflegetmehrmalenglimmerigzu
ſeyn,und gehöretunter dieſirengflüßigen
und armen Eiſenerze;ſodaßſichsder
Múhe nichtverlohnt,das Eiſendaraus zu

<hmelzen.Er kommtin derLevante,in dem

SpaniſchenWeſtindien,zu Potoſiund Cho-
caya, und in Schweden häufigvor. {
Barba !.c. pr.1. p.40. Wenner durch
das Pochenund Schlemmenvon den leich:

teſtenSteinartengereinigetwordeniſt; �o
wirder zu dem Polierendes Stahls,Eiſens,
GläſerundeinigerEdelſteine,gebraucht.

S. 29.

Der Wolfram,/pumalupi,lupusTovis,
iſtein den ZinngraupenähnlichesEiſenerz,
und enthältEiſen,Schwefel,Arſenik,Kalch-
eineunwecalliſheErde, und zufälliger
WeiſeZinn. Man hatgrauen, braunen,
röthlithenund {wärzlichen, und er beſte-

hetmehrentheilsaus unordentlichenFäſere
gen, zuweilenauchaus dünnen,ohneOrd-

nung über einander liegenden,Bläctgen.
Wenn man darauf kraket; ſowird er dun-

Felroth,und mit dem Stahlgiebter Feuer.
Erpflegtgemeiniglihin den Zinngruben,

irE,
in Sachſcn,zu brechen,Die hwarz-

braunen
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braunenEiſengraupen,welchezwiſchenden
Kupfer:und Eiſene:zenzu Berggieshübel
brechen, werden wohlnichtsanders , als

eineArt vom Wolfrarà,ſeyn.�.Hrn.Hens-
kelsMineralogieund Hamb.Magaz,124
B.,3.Ste 283. S,

$ 309

Der Schirl, Schörl,iſt,dem GehalteSchirl.
und der äußſerlihenGeſtaltnach, dem

Wolfeamſehrähnlich;nur daß erleichter
und {wärzerit,bey dem Schaben nicht
rothblucer,viele>kigerund mehr cubiſch,
alsjener,angeſchoſſeniſ. Vou den Zinn-
graupenläßter ſh durchdas bloſſeAuſe?
henunterſcheiden; weil er ihrfeinesKorn
und Glanznichthat, und iänglicher, als

dieſelben,angeſchoſſeniſt.Er (ollven dem

Aufſtèigenoder aufſchirlnim Waſſerſeme
Benennungerhaltenhaben. Grüner mit

{hónen Kupferglascrümgendurchſeßter
Schirliſtbey Berggieshúbelvorhanden.
. Hamb. Magaz,!.c. Er kommt auchbey
BleyiſchenSilbergängenvor. . Hru.-Hen-.
felsMineralogie,p. 77. und Hrn,Lehe
mann in der Einleitungin die Bergwerks:
wiſſenſchafren,p. 93,

Aum. Mit dem Schirlhat der Baſaltee,
Sâäulenſteiu,-eineAchnlichkeit,vou welchem
bereilsÞr,ç, c.4. $.23, gehandeltwor-

den iſt,

Sf S+ZT
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$ 371.
Blende. Die Blende,pſeudogalena,ſlerileniz

grun ete. iſteine blättrige, ſehrfeſteund
verſchiedentlich,z, E. weiß,gelbröthlich,
braun,grün,ſ{hwarzgefärbteund andern

kalch- thon- glasartigenund vermiſchten
SteineneingeſprengteBergart.Sie ent-

háltEiſen,Zink,Schwefel,Arſenikund
nnd unmetalliſcheErden. � Pr.5. c. 6

$. 18.
'

'
|

$. 32.

MideDer Mispiel, Giftkies,pyritesalbur,
pIGet. iſteinmit ArſenikvererztesEiſen,und ents

háltnebſtdem gelbenEiſenkies,den man

ſchlechtwegKies nennt,Über dieHälfteEis
ſen.ſ.Hrn.Lehmann!. c.p. 130. Henkels
Éleine Mineral. und chymiſcheSchriften,
p. 5746 HiehergehörendieEngliſchen
Kieſc,von welchenHr.Liſter!.c. p.22, be-

hauptet,daßſienichtsals Eiſenenthielten.
Derin derSahlbergsgrube,Halleforsund
dem weſtlihenSilberbergin Schweden,
ingleichendie minera martis ſolarisHaſ=
ſiacazu Großalmerode.#.Hrn.Joh.Rud.
Glauber iz furnophiloſophico.Wolfiumin
ephem.N. C. dec.2. anni 7. p. 359, und
und Joh.Thieleiz diſſ.de minera Martis

ſolari,ſeuacidularumartificialiummateria.

Se 33e

Mie DiejenigenEiſenſteine,welchealleniAn-
Eiſen ſehennah Holzgeweſenſind,dergleichen

man
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man zuOrbiſauînBößmen,und an andernveketz:
Orten,ingroſſenStúcken, flózweiſefindei,fes.Holh

gebenwenig,aberſehrgutesEiſen:�.Hrn
HenkelsMineralogie,S. 985

$. 34
Eiſenkütte, cementum martiale, terraEiſeng

Pouzolana,die wir aus. Neapelund Civi-küite.
ra Vecchiaerhalten,ſieherrothbraun, iſ
ziemlichleichtflüßig,und beſteheraus Eiſeú-
falchund einerunbekanntenErde,dievom
Waſſermit einandererhárten,

$. 35 8

Es giebtauchverſchiedeneiſenhaltige&iſew
Erdarten, Dahingehöreteineſhwärzeha!tige
glänzendeEiſenerdein dem Elſaßiſchen,Erdem

And dieblauenGiſenerden,die zum Théil
anfánglichweißodergrau ausſehen,und erſt
an der Luftblau werden, calx martialie

phlogiftoiunéta et alcalipraecipitara.Man

hatdergleichenaufden Ebenen in Schonen,
in den NorwegiſchenNordländern,beyOps
pelnin Schl:fien,beySchneeberg,Eibenz-
ſto>®und Eckersbergin Sachſen,#.Hrn.
Henkelskleine mineral. und <ymiſ{hè
Scriften,S. 575+ Sie enthaltenzun
Theii25 PfundEiſen.� Hrn.Lehmanns
Abh.von den Flözgebürgen,p.201. Nach
des Hrn. BergcammerrathCramers Ur?

theil,kan man ailedunkelbrauneund ſ{hwar?
zeErden aufEiſenbenuten,ſ.deſſenProz
bierfunſt,S, 242, Der gelbe,rotbe»

Sf 4 braune
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brauneund {wärzliheeiſenhaltigeSand,

z.E. an den PreußiſchenUfernund andern

Orten,könteauchhiehergerechnetwerden.

Anm. Daß mancheVitriolarten,einigeKupf:
fererzeund der GallmeyEiſenbeyſichfüh-
ren,iſtan ſcinenOrten angezeigetworden.

Das9. Capitel.

Von dem Queckſilberund
deſſen
eden:$.

Queek-DosQueckſilber,Mere,curius , hydrargy-
ſilber. rum, wird wegen ſeinerSchwere,

darin es dem Golde am nächſtenkommt,
und wegen ſeinesGlanzes,gemeiniglichmit

unter.dieMetallegerechnet; dochhates die

Flüchtigkeitim Feuermit denHalbmetallen
gemein,und die Flüßigfeitiſtihm in ſei-
nem natürlichenZuſtandeeigen. Es iſt
undurchſichtig,ſehrtheilbarund bleibtin

der Kälteflúßig;dochlehrendieneueſten
Erfahrungen,daßes in einem ſehrgroſſen
Gradederſelbengeſtehe.
Jn dem Waſſerverliertes ein 14Theil

vonſeinerSchwere. Ob es ſichgleichin
verſchiedeneGeſtaltenverkleidet+ ſo läßt
es ſichdochmeiſtenswieder herſtellen.

S. 2.

Zeihen Ein reinesQueckſilbermuß hinlänglich
derNei- flúßig,helleund mit feinerHautúberzogen
nigkeit.ſeyn,auchbey-demLauſenkeineUnreinigkeit

zurüdte
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zurückelaſſen.Weiles vielfältigverfälſcht
wird ; ſobedarfes eineRéinigungdurchdie
Deſtillation,Wenndie Verfálſchungmit
Wißmuthund Bleygeſcheheniſt;‘ſo:kan
ſiedur die Auflóſungin Scheidewaſſer
entde>etwerden ; da der Zuſaßalſobald
weißniedergeſchlagenwird.

$.3e
E To, .

le O
Jn demFeuergehtdasQuecfſilbéralsVerhält

einRauch davon;wveunman aber‘dieſtnnißge-

fammletzſoerhâltman es wieder.Mitdem peSchwefelmachtes den’Zinnoberaus. Ésdtr

„amalgamirtſichmit’derimeiſtenMetallén®

und Halbmetallen: dochmit einemliebér,
alsmitdemandern, Das Kupfer,dèn
SpiesglaskönigunddasEiſennimmt es
nichtgernèan, ündläßtdas leßteleiht
wieder faller; dochkandievitrioliſcheAUf-
lóſungdesEiſensdiéVérbindungmitdém
Queckſilberbefördern;Den Kupferniel
und.denKoboldnjinnitesgar nichtan,

“

$. 4+

per.
e

C

Côre

Das Queckſilberkommt in verſchiede:Mercu-
nen Srein-:und Erdarten, z.E. in Felfen-rialmüt-

ſtein

,

Marmor , ſchwarzenſchieferartigenter.

Tipfſtein,in Thon,Mergel-2c.vor, und die
Merkurialerdenſindfettänzufühlen,und ha-
ben mehrmahleneine dunkele und purpur-

rotheFarbe, Wenn es mit Schwefelver-

f 3 erzet,
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erzet,‘oderin dem.Zinnoberbefindlich";
ſópilegtcs in Quarz,Spath, Schiefer,
Glimme-:-:Sand- Eiſenſteinen,Glanz,Kies,
Blende,Kupfererzen,Roethgülden,Glas-
erze,and inandern Silbereund Golderzen
“mix vorzufommen,�.Hrn,HenkelsMine-
raiogieS, 1024

$. 5

, Das.Queekſilberkommt , ſowohlin nas

túrlicherGeſtalt,als auchmitSchweſelvex-
erzet,an mehrerenYOrcenvor. z.E, in Ja-
pan und China„ in Peru zu Gancavilca,
zuChullatiri,4.Meilenvon

Netoſlu
Guanta

ca bellica,inder LandſchaftCharcas, und
*

beyMoromoro,iiz der LandſchaftOmaſuyos«.
+ Barbal.cpr. 1p. 118. ZuAlmada
in Spanien,in einem mitweiſſenund rothen
quarzartigenSereifendurchſeßtenFelſèn-
ſtein.. Hru..Jußieu.Nachrichcdavon 72

at.Pariſ.1719 ZuweileninSchwedenin
‘derSabiberpuſhenGrube,aufdem Harze
zuOſterodeutrdCláuétbal,in demi Blan-

Fenbhurgiſchenund in Sachſen. Yhider
Pfalzbeo Creußenah,Mieersſeldund
Müänſterappek.Jn dem Theildes Voges
ſiſchenGebürges,derdurchdas Zwcybrücki-
{chegehet,Ju Böhmen zuSchönbachund

Horowiß.IpCärnthen,inCrain,zuHy-
dria. Jn TyrolzuKaßbúhl.Yu Pohlen
auf dem BergeZimnavoda,6 Meilen voit

Craëau,und aufdenBergenbeyBaligeu
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SenUngarnzu Roſenau,Schemnißund
Chemniß,und inSiebenbürgenzuSalats
na,Rudibom,

S. 6.

JungfernQueckſilber,gewachſeneslau? Junge
fendesQueckſilber,Mercurium virgineum,fern
triftman an verſchiedenenOrtenin fldßweizQuecfſils
ſeliegendenSteinen,z+E. in {warzen°l+
ſchieferartigenTopfſteinenund grauentet-
ten , inWeſtindien,in der Pfalz,in Hy?
drienund Tyrol,Ungarnund Siebenbür?
gen 2c,an, woraus es in Gruben zuſammen
lauft,Siepflegen3 ViertelreinesQuecb-
ſilberund darüberzn enthalten.#.Hrn.tehz
manns Einleitungin dieBergwerkswiſſen-
ſchaften,S.95. Henrici Oldenburgiia.

philoſ.Soc.Reg.in Ausgl.An 166546menf,
Apr p. 16. und ValvaſorsEhredes Her-
zogthumsCrain,S. 396. In Schweden
hatſihdas Queckſilberin der Sahlbergis
ſchenGrube aufderTiefezuweilenmitden
Silber amalgamirtgezeiget.�.4nzonymi
Verſucheinerneuen Mineralogie,Þ.201+

Der gewachſeneZinnober, cizæzabarirZinnos
zuativa,minium veterum , hateinéglän-ber.
zendeſcharlahrotheFarbe, und beſtehet
meiſtentheilsaus Queckſilberund etwas

Schwefel; welcheſogenau verbundenſind,
daßſieim Feuermit einanderauſſteigen,
und ohneScheiderſichnichtvon einander

Tf 4 tren:
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trennen. Eriſ zuweilendurchſichtig,z.E-
gufdem Muſchellandsberge1n dem Zwey-
brückiſchen.Man findetihatheilsreinin
blättriger,würflicher,cryſtallijicrterGeñßalt,
inOfi:und Weſtindien,in Hydrien,Un-
garnund in Siebenbúrgen,�.Kundmanu
lc. p.654 daer indenGebürgenſeineei:
gene Gángemacht, oder neſterweiſevor-

kommt,. Hrn.HenkelsMineral,S. 102+

theilsin verſchiedenenSteinartenund Er-

zen, in Kupfer:Silber:und Go.dminern,
indem Zweybrückiſchen, Ungarnund auf
dem Harze. Da ſeineGeſtair,Farbeund
Schwere,durch diebeygemiſchtenMinera:

Pansſoſehr[oerborgeniſt,daßman iha,ohne
Zerſuche,nichtentdeckenkan, Der mit

Kupfervererzteſiehetſ{hwarzgrau, iſtauf
dem Brucheglaeartigund brüchig,und

praſſ)eltim Feuer. Der mürbe Zinnober,
cinnabarisfriabilie,gleicheteinemrothen
Ocher; man hatdergleichenindem -Zroey-
Brückiſchen,
Aum. DergegrabeneZinnober,weun er auh
 nohjoreizu ſeynſcheiet, iſtnichtallezeit

vou fremdenuäd j<{adlihenTheilenbe-
ſreyet...Hrn.Henkelskleinemincral.und
<ymiſheSchriften,S. 534.

$. 84

Seltenso VBisherhatmau, unter allenMetallen,
heitdes«dagQueckſilberam. ſeltenſtengefunden.

Quetſ-Vermuthlichiſtdas gewönlicheProbieren
ers.

|

der
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der Erze imoffenen Feuer ſ{hulddaran;da
es alseinDampf davon gehenfan.Wenn
mandie mineraliſchenCörpexmehrin verz

ſchloſſenen.Gefäſſenunterſuchte;ſowürden
auch mehrereDinge.bekanntwerden. |

Hrn,C. E, GellertsmetallutgiſcheChy-
mie,p.56

COO OO: 0:0000

Der achteTheil,
Yon den Halbmetallenund

dexenErzen.

Das 1. apitel.
Von dem Wißmuthe.

$ “Ts,

DUAHalbmetalleſindmineraliſcheCórpet,VondendieancheinevorzüglicheSchwereundHalbme-
den metalliſchenGlanzhaben; aberindemtalen
Feuer,nachverſchiedenenGraden,.flüchtig

*überh,

ſind,und ſ{ unter dem Hammer nichtti-
benTaſſien, ſondernſpródeſind.Es kommt
einem jealichenſeineeigenthümlicheSchwere
zu, Man rechnetden Wißmuth, Ziúk,
Spiesglaskónig, Arſenikundden‘Köheld
hieher,

N

- 1 «

Ff5 $,2.
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$. 2

Wigs“ Der Wißmuth, Aſchbley, Wifmurbum,
muth.Hiſmuthum, iſtdas ſpródeſteHalbmetall,

Huteineweißgelbliche, etwas in Röthliche
{chielendeFarbe, und zeigetaufſeinem
Brucheeinwürfliches,aus kleinenÚberein-

ander liegendenBlättgenbeſtehendesGe-

webe, In dem Feuerflieſſeter vor dem

“Glühen,läßtſichdurchdaſſelbeaus ſeinen
Erzenhergusſaygeru,und wird darinniche

gauzundgarflüchtig.Auf dèrCapellege-

heter wie Bley,und reinigetdas Gold

indSilber.
“Anm. Von demWißnuthebehauptetderHr.

Prof.Pottin ſetuemer. de Wiſmutho,
er ſeyden Alten unbekanntgeweſen, und

"vou dei Teutſchenerſtbekanntgemacht
worden,

|
$. 3+

Verhält:Der Wißmuthläßt{< in den ſauren
niß ge:Geiſtern,z+E. indemSalpetergeiſteund

gen an:jndem Königswaſſerauflöſen,undaus die-

dereCôr?ſerAuflóſungkan man durchreinesWaſſer
Per, einweiſſesPulverniederſchlagen, welches

blanc d°Eſpagnegenannt wird. Der Kú-

_„Fenſalzgeißſchlägtihnauchaus derAuflöd-
„ſungnieder,und machtmit ihmdasdiſmu=
Zhum corneum, Hornwißmuth,aus. Mir

dem Queckſilberläßtſichder Wißmuth
amalgamiren,und wenn man ihn wit

“BleyoderKupfervermiſcht; ſobereiteter

ſiezudeſtoleichtererAmalgamationmitdem
: Queck-
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Queckſilber; daßſiedarnachauh mitdem-
ſelbendurchdas Leder gehen. Man kan

ihnmitandern Metallenzuſammenſchmel-
zeu,und er machtſieweißund ſpröde,Dem
Zinn und Kupfergiebter einenſtärkern
Klang aber mit deniKoboldund Zinkver-
einigeter << ni<t. Wenn er calcinirtwor-
den iſt;o chmelzeter mit Sand und Al-
calizu einem brgunenGlaſe. Das Vorge-
ben,daßdas Wißmutherzein blauesGlas

gâbe, und die Auſlöſungenrothfärbe,
kommt von derVermiſchungdes Kobolds
mit dieſen.Erzenher; da denn,nachgbge:.
ſaygerteniWiéßmuth,der ſchwereKobold,
un er dem Namen der Wißmuthgraupen,
zurückbleibt,und dieſchönſteblaue Farbe
giebt,Hrn,HenfelsMineral,p.108,

:
SG 4+ ;

Der Wifßmuthwirdin Norwegenbèy Orte,
Gellerbe>,Schweden,zu Baſtnäs,Bäß-
ninge, in Dalekarlien,in dem Kirchſpiéle
Stora:Skedwi,und in Färila,in tothrins
gen , Ungarnzu Boganz,in Sachſenzu
Schneebergund Freyberg, und in dem

Wernigerödiſchenzu Haſſerode,gewonnen.
Er wird ófcersmit dem Kobold aufden
WechſelnderFlöße,in den Flößgebürgen,
angetroffen;welchesdieeigentlicheLagedex
KoboldeaufFlöbeniſt.

S 5
ManfindetdenWißmuth,wiedasGold,Gediegs

allezeitgediegen,undhie,im eigentlichſtenner Wiß-
Ver:muth.
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Verſtande,vererzet,Eriſtdem Wißmuth:
fónigeähnlich,hataberkleinereSchuppen,
Es giebtdergleichenzuSchneeberg,-inund

hebendenKupfererzen,inSchwedenin dem
_Kirchſpiele‘Stora- Skedwi,in Dalekarlien
und andern Orten.Er kommt auch in der

:GeſtalteinesKalchs,z,E. inden am Tage
befindlichenVerwitterungenbeyLos, vor,

und darfmit dem bleichrothenKoboidbe-

ſchlagenicht-verwe<ſeltwerden. #.420-

ayi,Verſucheiner.neuen Mineralogie

$ 6,

Wiß: „Wennder Wißmuthmit fremdenBerge
muth- garten,z.E. Quarz,Hornſtein,Spathuud
at. Kobold,welchesſeinevorzüglichſtenBerg-

artenzu.ſeynpflegen,umhülletiſt,daßman
ihnnichtklar erkennenfan;ſonennet man

: ein,ſolchesGemiſcheWißmutherze,und.da
„er,gelieiniglihin dem Kobolde ſteŒet;-ſo
könnteman aládenndieWißmutherzeauch

,Wißmuthkohboldenennen. . Hrn.Berg-
„çammerathCramersProbierkuni,S. 269,
EspflegendieWißmutherzeeinegelbliche,
zuweileneineweißblauliche,z.-E.dieUnga-
riſchen,Farbezuhaben,und aufihrenvie-
lenKlüftenwirdman einenpuxpurrothen
uod violettenGlanzgewahr. Manfindet
dieſesMetallauchmit andern Erzen,auſſer
mit dem Zinkenicht,vermiſht,Es pſlegt
auchbeyvielenZwitterneingewittertoder

„angeflogenju:ſeyn,
Anm.
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Anm. 1. Der Wißmuth bekommt ſcineErzge-.
ſtaltvou dem ArſenikoderSchweſel; deun
dieſezeigenſichdur dieSublimation; cs
könneuauchErzevon andern Metalleucin-
geſprengetſryu. ;

Anm. 2: Da faſtalle*Wißmutherze20 und
mehrereLotheSilberinſi< cnthalten; ſo
habendieBergleuteaus dem Anbruchedie-
ſerErzartgute Hofnungauf Silber,und
vielleichti|dieBenennungdieſesHalbme-
tallsdavon cutſtanden.

$. 7.
Man theiletfienah ihrerverſchiedenenWiß-

Geſtaltund Farbein gewiſſeGattungenmuth-
ein,¿.E. ingrobblátteriges,und Fleinſchup-erzarten,

piges,wiſinuthumſulphuremineraliſatum,
zu Baſtnäs,und in der Jacobsgrubebey,
der Ritterhütte,und in den Losgrubenbey
Fárilain Schweden; Ju keilförmigemit
grobenSchuppen verſehenes, wiſmuthun
ferroetſulphuremineraliſatum,inderKd:

nigsgrubebey Gellerbe>in Norwegen!
Zn graues, mineram wiſmuthicineream,
welches,beyfriſchenAnbrüchen,von hell-
grauerFarbeiſt, und vielgelbeBlättgen
in ſichhat, wie derSchneebergiſche+ Jn
taubenhälſiges,mineram biſmuthiverſico4
lorem , wel<hesmit verſchiedenenFarben
ſpielet,und in fedrigesWismutherz, in

welchemder Wißmuthin federartigenBlät-

gen angeſchoſſeniſt,Die Wißmuthblüthe,
flosWiſmuthi,’iſteinhell-oder blasrother,
der Pfirſhblüthfarbéähnlicher,Beſchlag,er
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Zinkblusr

462 Von dem Zinkund deſſenErzen.

dervon derVerwitterungaufdenWißmuthe
erzenentſichet,

Das2, Capitel.
Bon dem Zinkund deſſen

Erzen,

8. rT, e,

DJerZink,zincum,iſtein weißblaulichesund brüchigesHalbmetall; dochläßt
er ſicheinigermaſſenvon dem Hammer
treiben,und wird von den andern Halbme-
tallengewiſſermaſſenan derSprödigkeitúber-

troffen,Er beſiehetaus einem brennbaren
Weſen undeiner reinenErde, und ſiehet
aufdem Brucheaut,als wenn er aus würf-
lichenStúcfenbeſtünde,SeineSchwere
iſtmittelmäßig,under hateinigenKlang.
Durchdas Reibenſcheineter eineelectriſche
Kraftzu erhalten,und darnachvon dem

Magneteangezogenzu werden. �.Anonym,
Verſucheinérneuen Mineral.p.208. Der

OſtindianiſcheZinkiß blauer, reinerund

zäher,als derTeutſche.
$, 2e

In dem FeuerfließtderZink, ſobalder
men unddunkelglüher.Wird aberdas Feuerver-
Verhält-ftärket; foſteigtein Rauch in die Höhe,
ntY tii

Feuer derjichwie leichteweiſſeWollean feſteCór-
per anhänget,und Zinkblumen,floreszin=
ci,nibilum album verum, genannt wird.

DieſebeklominenaufdenKohleneinegelbe.
. e

,

C

Farbe,
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Farbe,werden von den Säurenaufgelöſt:
laſſenſichmitKohlenſtaubzu Zinkreduci;
ren, und machenmit dem Kohlenſtaubeund

dem KupferMeßing, Wenn das Feuer
nochmehrverſtärketwird ; ſoentzündetſich
derZinf,brenntmjt einergrünenFlamme,
verbrenntin kurzerZeitganz und gar,und

machtzugleichdieandernMetalleflúchtig«

$ 3,

DieſesHalbmetallwirdvon denSäurenVerhälte-
angegriffen; das Scheidewaſſerlößtes mitnißge:
einerrothen,das Königswaſſermit einer861an-
gelbenFarbeauf, und die verdünnteVi FcreCôre

triolſáurewürkt am ſtärkſtenaufdaſſelbe.
®(le

Durchdas Waſſerkan es wieder aus dem:
ſelbenniedergeſchlagen,und mitdem Queck-
ſilberleichteamalgamiretwerden. Es läßt-
ſi faſtmit allenMetallenvermiſchen,und

machtſieſpróde;zumahlwenn man diefe
vorheretwas glühet,und darnachmit Zink,
Weinſteinund Glas zuſammenſchmelzee.
Mit dem Eiſenvereinigetſichsam ſ{hwer-
ſten,und mit dem Wißmuthegar nicht;
ſondernliegtallezeitunter dieſem,beſonders.
wenn er falt,oder mit Waſſerabgekühlet
iſt,Das Kupferfärbetes gelbe,und man

machtdurchdieſeVermiſchungallerhand
Artenvon Meßing,Prinzmetallund Pin-
ſcheba;derenFarbenund Sprödigkeit
verändertwerden; nachdemman viel oder

wenigZinkdazuſeßet,VerſchiedeneArten,
den
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den.EngliſchenTombak zubereiten,ſtehenin
dem HamburgiſchenMagazin,15. B+
1. St. 34. S.
Ann. Man haktſchonin den älteſtenZeiten

das Meßingmachenverſtanden,es beſtünde
aus Kupferund Zink, wurde-aer Corin-

tbhiacumgenannt,und iman pfleateMün-
zenund andereDingedaraus zu machen,

8 4.

Orte. Der Zinkund deſſenErzekommen an

mehrerenOrten,z+E. in Oſt:und Weſtin-
dien,Norwegen,zu Kongsbergund Jarls:
berg,in Schweden-anvielenOrten,in En-

gelland,Franfreih,Namur, bey Aachen,
aufdem Harze,zu Zellerfeldund aufdem

Rammelsberge,in MeiſſenbeyScharfen:
berg,Freyberg,2c.inSchleſienbeyTarno-
wiß,inBöhmen,inUngarnbeySchemuiß,
und inPohlenvor

S. Ç.

GediegeDengediegenenoder natürlichenZinkfine
nerZink.det man verhärtetund druſenartig, oder in

Formeines weißgrauenKalches, zwiſchen
den Gallmeyarten, in Engellandund Na-

mur. EinigepflegenauchdenjenigenZink,
derdur< Beytrittdes brennbarenWeſens
aus dem zinkiſchenOfenbrucheausgetropft
iſt,gédiegenzu nennen, �,Hrn,Bergrath
¿techmann!.c.p. 137.

SS 6.

Von Unterdie Zinkerzewird eingewiſſesHauf-
denZink-werk,das aus Zink,einigenMetallenund

einer
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einerErd- oder Steinart,beſteht,dercrzen
Gallmcyund dieBlende gerechnet,Der über-

Schwefeliſtſeinerganzen Natur nachinUp»
denſelbenbefindli.Sie gehdrenunter
dieräuberiſchenErze; daherman in dem

¿Zinkmeiſtensandere Metalle,.z.E,Eiſen,
Bley,Silber,und Gold findet,

| 8, 7
Das GogslariſcheZinkerz,und Sahlber:Vom

‘giſchebraune Bleyerz,ſiehetfaſtwieCo:Zinkerze
lophoninmaus, iſteinHaufwerkvon verbes
ciedenenErzenund Mineralien,z.E.voni

cré

Eiſen,Bley,Kupfer,Arſenikuud Schwe-
Fel;’wie man demn den Kies und denBley-
glanzhinund wiedermit bloſenAugendar-
anèentdefenfan, Der Zinkwird dnrch
dieSublimationdaraus erhalten.Hrn
CramersProbierkunſi,p. 270. Ju En-

gellandkommet mit Eiſenund Bleyocher
vérerzterZink,und zu Seollbergin Nors
berkemit Eiſenvererzter,vor. #.4zo0nym.
Verſucheinerneuen Mineralogie,Bey
Freybergbrichtein langblättrigérmürber

ZinkhaltigerSpath,und dieſesHalbmetall
iſtaichin den MannsfeldiſchenSchiefern,
bey deren Schmelzunges ſichalsOfens
bruchanſebet,enthalten

H. 8.

Der Gallmey,lapiscalamtnarit,tad- G0
mia.foſſilir,iſtmitEiſenochervererzterZink;mey,
zuweilenſoller auchBleyinſichenthalten.

Gg Er
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Er kommt in lockererUnd derberGeſtalt,
und von verſchiedenerz.E. grauer , gelber,
brauner,röóthlicherFarbevor. GelberGallmey
wird indem SpaniſchenWeſtindien,in den

tandſchaftenCarangasund Charcasgefun-
den. . Barbapr.1, p. 119+ ingleichenin

Engelland,Schleſienzu Tarnowiß,Beu-
then,Commodau, Tſcheren,und bey Aa-
chen, rôöthlihbraunerbeyNamur, und in

Pohlen.EriſtauchinFrankreich, Böh-
men und Schwedenvorhanden.Man kan
den Zinkin verſchloſſenenGefäſſendaraus
in dieHöhetreiben,und er darfmit dem
GallmeyiſchenOfenbruchenichtverwechſelt
werden.

Ant. 1, Daß derGallmeyEiſenund einein

<hönenVitriolgebe,hatHr.Henkelbereits
beobachtet.�#.deſſenMineralogie,S. $9

Anm. 2. Der Gallmeyſteinvon Tſcheret,
Commodan und Tarnowikßzwerden im Feuer
nichtharte; derAacheniſcheaber, und cis

nigeandere Arten erlangenim ſtarkenFener
cineHárte,und da entſtehetdieFrage: Ob

dieſeswegen der eingemiſchtenThon-oder
eiſenſhüßigenErde,dergleichenſieenthals
ten,geſchehe? �.Hrn,Prof.Pottindef
Fortſ.derLithogeogn.S. 72.

$. 9

Blende, Die Blende,ferilenigrumtc. pſeudo
galena,iſtmit Eiſenund Schwefelmine-
raliſirterZink;zuweilenhältſieauh Arſe
nik,undwird,ohnerachtetdesmehreren-daë

: nn
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xinbefindlichenEiſens, aufZinkgenuket.
DieſchwarzeBlende,davon.die.grobblätte-
rigeHornblende,unddie klarblätterigePech-
blendeheißt,iſtzu Kongsberg,Fahlunund
Sahlberg,zuScharfenbergin Meiſſen,zu
Chemnißè. vorhanden:Schwarzbraune
iſtzuStorfallsbergin Tuna : Nöthlich-
braune,Rothſchlag,zu Sahlaund Helle-
fórs: Grüne zuKongsberg:Weiſſeund
weißgelbezu Silberbergund Rättewick.�
Anonym.Verſucheinerneuen Mineral,Jn
den ErfurthiſchenGrieslagenkommt die

{warze,grúne,weiſſeund gelbeBlende
in verſchiedenenSteinarten,beſondersaber

in den Wacken und Porphyrſtúckenvor.

Die weiſſen,gelbenund {warzenBlenden
pſlegenöftersreichhaltiger,alsdieZinkerze
zu ſeyn,Nach desHrn,BergrathHenkels
Ausſpruch,iſtdieBlende,nebſtdem Kies

einebeſtändigeBegleiterinder Erzgánge
Anm. Wenn man mancheBlendenarten,z.E.

dierothe,reibet; ſoleuchtenſieim Finſtern
Bey dem ReibenderScharfenbergerleuch-
tendenBlende mit einem gläſernenPiſtill,
entſicheteinwiderliherGeruchund ein

electriſchesFeuer,und man kan ihrdas
Leuchtenwederdur<das Feuer,noh dur<
die Säuren,oderVermiſchungmit andern

Córpern,benehmen.� Hamb,Magaz.5.B»
3.St. 288 und 442.S.

: $ 10.

ManfindetdenZinkauchals einSalzZink:
indem weißlichenundröthlichenZinkvitriol,vitriol,

Gg 2 jiCe
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468 Von demSpiesdálaskdnige

¿. E. zu Goslar, da die vittiolſáuredieme-

talliſheErde desZinksaufgelöſethar.

Das 3.Capitel.

VondemSpiesglaskönigeund
deſſenErzen.

$ To

Ter Spiesglasfkónig, regulusantima-

ni; iſtein weiſſes,ſprödesund ſtreng-
flúßigesHalbmetall.Der von ſcinem
Schwefelgereinigteiſtweiſſerals derWiß-
muth und Zink,und er fiäeſſetnihteher,
als bis er ziemlichglühee.In Schweden
ſoll,nah HerrnSchwabs Berichte,in der
Sahlbergsgrubeeinregulusantimenii na

tivus ſeyn,�.dieAbh. der Schwediſchen
Acad. der Wiſſenſchaften1748. der ſich
wegen desdamit verbundenenKalchſteins
mit dem Queckſilberleicht..amalgamirenlaſ-
ſe.ſ.Anonym.Verſucheinerneuen Mine-
ral.p.214, Der Hr.Prof.Vogelhálcihn
n ſeinempractiſchenMineralſyſtem,p.495,
vor ein mit wenigSchwefelverſchenes
Spiesglas.Das vitrum antimonii iſtein
rothbrauner, etwas durchſichtigerglaſiger
Cóörper,und da man es: aus dem Spies-
glasfónige,nachvorhergegäangenerRöſtung,
bereitenkan;ſoiſdieVerglaſungdenre-
guliniſchenTheilenzuzuſchreiben,

|

Se2
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$ 2

Das roheSpiesglas,¿ztimonium, bee Spies
ſtehetaus dem SpiesglasfönigeundSchwe-dlas.
fel,und wirdtheilsin rohenStúckenvon
dem Geſteingeſchieden,theilsaus denBerg-
und Erdartendurchdas Feuerausgeſchmel-
zet,Das gemeineſchwarzgraueSpies-
glashatinsgemeineinſtrahlichesGewebe,
zuweilenaucheinekörnigeund derbeGes
ſtalt.Das rothefaſerigekomme nur ſel-
teu vor, undiſtmit etwas Arſenikverſeßt-
Durch dieFarbeund Leichtflußigkeitkan

man das derbeSpiesglasvon demfklarſpei-
ſigemBleyglanze,»dem Weißgüldenerzeund

Eiſenglimmerleichteunterſcheiden.#.Au-

gel.Sala in tr, de antimonio,ſiveoperum
chem.tr. IX,

$ 3.
. Das Spiesglaserzkommt nur in den Ortee
Ganggebúrgeuvor, und zwarmehrin Ta-

gegehängen,als in groſſerTeufe.Es !hat
ſeinebeſondereGänge; dochſindzuweilen
auh andereErze,.z..E.Eiſen:und Schwe-z
felfies, Fahl-und Nothgüldenerzbeyund
nebendemſelbenbefindlich,Es wird inJaz
pan uud Perugewonnen,und an demleh-
ternOrteiſtesmitdem Schwarzgüldenerze
vermiſcht.. Barba !.c. pr. 1. p.32. Jm
Schwedeninder SahlbergiſchenGrube7

Sn Frankreichund Elſaß,an derBurgun-
diſchenGränze:-Jnder Schweißin denr

Grindelwald,indem Berniſchen,und auf
2 Gg 3 den
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dem Berge Sunettein Bünden : Aufdem
Harze bey Goslar und Srollberg: In

«Sach�en zu Braunsdorf, Eibenſto>kund
Freyberg:In dem Voigtländiſchenzu
Schlaiz,Zu Graißtiſies in den Kellern

zu ſehen.. HenkelsMineral.p.1 18. Bey
Bieberſteiniſtes mächtigund gleichunter
der Dammerde befindlih:Jn dem Ba-

reuthiſchenund ThüringiſchenbeySaalfeld:
In Schlefieuaufden SudetiſchenGebúrz
gen: Jn Böhwmen,Siebenbürgenund Un-
garn zu Cremniß.#.0. Wormium in mu-

ſcolx, ſ.2c. 8)p.126. und Joh.Jace
Scheuchzerin der Naturgeſchichtedes

Schweizerl,pr.3. p.191,

$. 4.

Stahl:Das ſtabldichteSpiesglaserz, minera

dites zutimonii ſolida,iſfeſte,zartförnigund ſie-

Speshecaufdem Anbrucheetwas dunkler, als
9/a8et).das Weißgüúüldenerzaus. Jn Sachſen,auf

demHarze,indem Voigtländiſchenund dern

Bareuthiſchen2c«+ wird dergleichengeſuns-
den,

$ 5

Strahs Das ſtrahlige,cryſtalliſirte

,

Spiesglas-
liheserz,minera antimonii ſtriæta,beſiehetaus

Spies:garalleloderunordentlichlaufendenStrahs
glaserz.len, Es wird dergleicheninSachſen,zu

Eibenſto>,inUngarn, Siebenbürgen24

gewonnen.
$e 0e
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Se.GS
Das rotheSpiesglaserz,

minera anti- Rothes
manii rubravelſolaris,antimonium auri-Spies:
pigmentomineraliſatum,:ſiehetblaß:oderglaëerì.
dunkelrothaus, und kommt nurſelten,z.E.
zuFreybergund Braunsdorfin Sachſen,
und in Ungarnvor. ſ.Vlr. Aldrovandum
tiumuſeometallico,p.188+

$ 7.

DieSpiesglasblüthe,floresantimonii,Spies
iſteinſirahliches,-cryſtalliniſches,,zuweilenglasblüs
wie Wolle angeſchoſſenes,Spiesglaserz,the-
welchesroth,blau odertaubenhälſiggefär-
beciſt,Es wird zuweilenzu *Braunsdorf
unterandernSpiesgklaserzenangetroffen»

Das 4. Capitel.

Bon dem Arſenikund deſſen
Erzen.

8. I

Ten Arſenik,arſenicum,rechnenverſchie:Arſenik.
= deneSchrifcſtellerunter dieHalbme-
talle;weil..derſchrbrüchigeKönigdeſſel-
ben,den man aus dem Gifemehleund ei?

nem brennbahrenWeſendarſtellenkan,ih-
nen-an der Geſtaltſehrähnlichiſt.Ande-
re nennen den weiſenArſenikein flüchtiges
metalliſchesSalz; weil er flüchtigiſt,ſaiz-
artiganſchieſſet,und ſichin 30 mahlſoviel
kochendemWaſſer;und durchdieDigeſtion

Gg 4 in
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in allenflúßigenCórpeonauflöſenläſet-
Der Hr.D. Fúchſelnennet ihniz atisatad.
Scient.ElectovalisMogunt.tom. LI.p.1524
ein flüchtigeshalbmetalliſchesSalz, und

vermurhet,daß er aus einerkalchartigen
metalliſchen,von der Vitriol:und Salze
ſáureinuigſtaufgelóſtenErde,beſtehe.Der

Hr. BergrathLehmannhältißaauchvor
ein metalliſhesMittelſalz;welcherMey-
nung derHr.Prof.Vogel/,c. p.293.nicht
beypſlichtet; weil er aus feinemalcaliund
acidozuſammenzgeſeßetſcy.

S8. 24 ‘Z2

Berei: DerArſenikwird dur das Röſtenaus
lungs: den Erzengetrieben,und hängtſich,alsein.
art.

weiſſerNuß,Giftmehl,in den Caminenan.
Darnach wird er in den Gifthütten, inbez

ſondernGefäſſenund Oefen,von neuem.

aufſublimiretzda er denn einefeſteglasare--
tigeGeſtattbekommt.

Se 3e
Eigen: Erflieſſetzwar in dem Feuer, abernicht

aſteVl ſodónne,alsdie andern Halburetalle,und

rs gehet, alseinweiſſer,faſtwie Knoblauch-
“mle.

ſtinkender, Dampf, ganz und garin die

Höhe. Da er das {ädli<ſteGifciſt; ſo
darfman den Mund und die:Naſenicht
ÜberſcinenDampf halten,nochviclweniger
das geringſiedavon hinnunterſchlucken.Er

iſtleichterals alleMetalleund Halbmetalle,
und unter dieſenauch das flüchtigſie.-Er-

befördertinsgemeindieFlüßigkeitderMetalle,
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talle,machtſieaberauchſpróder.Die‘Glás
ſerwerden von ihmhelle,und das Kupfer
weiß. Das Silberund Kupfermächter
flúchtig,und das Bleyund Zinnhätterund
weiſſer.Mankan durchihndie:Küchene
ſalzſäurebefreyen.

: $. 4+
… Der Arſenikund ſeineErzeſîndinmeh-Orte;
rerenLändernund Ortenbefindlich; davon

wireinigezum Beyſpieleanführenwollen.
Eriſ indem Orieüte,indem Spaniſchen-
Weſtindien,inNorwegen, zuKongsberg,.
und inSchweden,in dem Elſaßiſchen,auf
dem Harze,z.E. beydem Andreasherge25+

inSachſen,indem Saalfeldiſchen,inBdh-:
wen, Ungarn,Servien2c« vorhanden,

So 5

._Zu denArſenikalerzen.gehörenverſchie:Von ſeis
dene Koboldarten, Auripigment, Rauſch-nenErs
gelb,Gififies,Mispickel;Kupfernielund jenübers

mehrerearſenikaliſheErden. Erverbir:Wl
get ſihauchin vielenandern Stein-und

Erzarten,z+E. ineinfachenund -glimmeri-
gen Sreinen,in Kupferkies,Fahlerz,Ziun-
zwitter,Wißmuth,zinkiſchenBlendenund

den-meiſtenSilberexzen,z+E, in-demRoths.
und Weißgüldenerze.

8. 6. I

DergediegeneArſenikkommtin kalchar-:Geivah:
tiger,crúſtalliniſcher,und dichterGeſtaltſener
vor, Als Mehlund.EryſtallenpflegeterArſenik

Ggs5 an
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an den Wänden derGruben,z.E. zu Aue
dreasberg2c. und aufmanchen Koboldar:
ten , beſondersdem Scherben:Schlacken-
foboldund Fliegenſiein,Zu dem dichten
gehöret1,der Scherbenkobold, cobaltum
teſiaceum,der eine halbmetalliſcheblätte-.
rigeGeſtalt,und aufdemfriſchenAnbruche
eineweißblaueglänßeudeFarbehat,die
ſichin diedunkelgraueund ſhwärzlichever-
wandelt. Er'iſtſchwer,läßtſichwieBley
ſchneiden,und kommt aufdemHarze, in

BöhmeninderSt.Hubertsgrube,zuJo
achimsthal,inSachſenUnd Ungarn,vor«
Wenn er rein iſt;ſokan er durchdasFeuer
gänzlichin dieHöhegetriebenwerden, 2e

Derin ſchuppigerGeſtalt,particulitwica=
ceis,dergleichenman zu Kongsberg1c. fin?
det: 3, Der Fliegenſtein, Spiegelkobold,
friabileót poroſum,dergleichenzuAnneberg
und inBöhmengebrochen.wird.

)- 74
Over: Das Operment,auripizmentum, beſte-

ment. hetgröſtentheilsaus Arſenik,etwas Schwe-
felund Erde, Es hatein:blätterigesGe-
webe und einegelbeglänzendeFarbe;zu-
weilenwirdes auchals ein{uppenartiges
Pulvergefunden.Die beſteAtt iſtgold-
farbigund zerbrehli<h."Judem Feuer
brenntes mit einerblauenFlamme, und

giebteinenweiſſenDampf von ſich.Es
Fommt beyNeuſolin Ungarn;,inServien-
Weſtindienund indem Oriente2c,

ver:+ Fe
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H, 8.

Das Rauſchgelb,rothesOperment,ro- Rauſhh?
therArſenik,ſandaracanativa,realgarna= gelbe
zéivum, kommttheilsin derber,theilsin
cryſtalliniſcherGeſtalt, unter dem Opers
ment und Schirbenkobold, vor, hat.eine
hochrotheZinnoberfarbe,iſtbrúchig, und

giebtim Feuereinenſchwefelartigenund
arſenicaliſchenGeruh, Das Operment
undRauſchgelbſolleneineAnzeigeaufGold
geben.. Barba 2.c.pr.1. þ.35, und Kund-
mann inprompt,rer. nat. et artif.p.282,

Anm. Man kan dengelbenund rothenArſe:
nikaus Giftmehlund SHwefeldurchdie
Sublimationberciten; da denn der gelbe
den40ſtenTheilSchwefel,und der rothe
etwas mehr,erfordert.Wenn man gleiche
Theilevom S{hweſelund Arſeniknimmt»5
ſowird die Maſſedurhſi{tigund pome-
ranzenfarbig,und beFfommtden Namen deë
Schwefelxubins,Arſenikrubius,

$. 9.

Der Arſenicalkies,Waſſerkies, weiſſerArſenis.
Kies,Mißpikel,pyritesalbus, arſenicumcallics«
Marte ſulphuratominecraliſatum,iſt{hwer,
und hateineweiſſeglänzeèndeFarbe,und
zuweileneinblätterigesGewebe. Der Ar-

ſenikmacht gemeiniglihein ztelbiszur
Hälftevon ſeinemGehalteaus, undes iſt
aucheineunmetalliſcheErde darinnbefind-
lih-Unterdem Röſtengiebtex einRauſchs

gelbe
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gelb.Er wird in donGrubenzu töófos1.

háufiggewonnen.
SS. IO.

Arſeni:-Die arſenicaliſchenErden „- gegrabenes

caliſcheGifcmchl,Schwabengift,terraarfenicalis,
Erde. fommt von verſchiedener, z.E. weiſſer,

grauer,gelber, blaulicherund {wärzliher
Fatbevor, Daß: der Arſenikóftersin
glimmmrigen, thonigen:und mergelártigere
Erden ſte>e,bezeugetHerrHenkelin ſei-
ner Kieohiſiorie,p.611. iùden kleinenmi-
neraliſhènund <ymiſ{henSchriften, p>

F371+ F.33--und Hr.Cramer.inſeinerPro-
bierkunſ,p+ 229. JudenGängenaufdem
beſchehrtenGlücke, in dem Grunde gégen
Dreßden,wird eingrauerund dlaulichetgrs

ſenitaliſcher,Mergel!gefunden,
:

Das 5.Edite!
“Vonden Kobolden.

SS. Ts

Kobols.CODye:
: Kobold,cadniuia.metaltica, minera

cobalti„* if ein Halbmetalldas im'

Schmelzeneinen weißglänzendenſpröden
König,-(Koboldſpeiſe>.‘Arſenickund eine

unmietalliſche.Erde enthält, ans welcher,
mit Sände.und. Alcali,einſchónesblaues
Glaß7Smalteoder blaueStärke,bereitet
wird; die,nran. bisher-auſſerdem Kobolde

nichtgefundenHat,Ju weiterm-Berſtaue
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de rehnet man auth ‘die Arten hiehet,‘wél-
then es encwedet-añ-denfärbenden, oder
arſenifkaliſchenund: ‘reguliniſchenTheilen
fehlet; und denenkönnteman denNamen
der unvolllomménen-Koboldartengebèm.
‘Daßder eigentlicheKobold einHalbmetall
ſey,érhelletaus: ſeinerSchweßre,'Glanz
und erhabenenOborfläche, wenn ex,nach
den:Schmelzen,wikdér“erkaltetiſt;Der
FärbeudeTheildeſſelben, ſoll’na<-Hrm.
tehmannsMeynung2.cp. | 40. auseinér
feinenalcaliſchenmitKupferund Eiſenthei-
lenverbündénenErdebeſtehen.Hr.Hen-
Tel“háltihngar nichtvor einaus!dem Ku-

pferhèrrúhrendesWeſen. Er hatausge-
Feiltenund biszurViolettfarbegebrannten
Stahl-,-Kieſelund UAlecalieinſaphirfarbe-
ms -Glaßerhalten,dasin zuſtarkemFeuer
ſ{wärzli<hwurde ; welchesauchbeyder
Koboldfarbegeſchtehet.Bey den Kupfer-
erzénfindetman l'eitettFarbenkobold; da:

gegengiebtes Kobolderze, dieganzocher-
farbig,ja einem Eiſenſteinevölligähnlich
ſind.. deſſenkleinemineral,wd <hym.
Schtiſten,þ.571.

Anm. der Berginantrnennet allesKobold,
was im SchmelzenkeinMetall giebt;,ſon-
dern nah Schwefelund Arſenikſtinkt,und
andereMetallerâubetoderſprôde.macht.

'

“Gy A

Es iſtbeſondersvótdemKobolde, daßFarben
man ihnfaſtvon'âlleïi‘Farbeuantrift, z+E, des Kos
“A weißbolds.
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weiſſen,der,obwohl-nur ſelten, indent

Saalfeldiſchenund Wäürtenbergiſchenvor-

kommt,grauen,fahlen,bell:und dunkel-

gelben,braunen; welcherocherhafcund df-
ters múrbeiſt,und nux ſchlechtfärbet,grü-
nen, blauen,blaß:und hochrothenzu Schnee-
berg, bunten,{warzenoderRußkobold.
Wenn dieſerreineiſt; ſoſpieleter ins Vio-

lette,beſtehetganzaus Farbe, iſtſehrleich-
te, undgiebrbeydem RöſtenwederArſenik
uochſonſtetwas Fremdes.

Se 3+
Verhält:Der reineKoboldläßtſichindem Schei:
niſſedesdewaſſer.leichteauflóſen, giebtihm eine
KoboldsgrüngelblicheFarbeund wird darinſehr

giſtige-Durchein Feuerbeſiändigestau-

genſalzwirder ſchwarz,und durcheinflüch-
tigeshochrothniedergeſchlagen,Wenn
man ihn darnachausfüſſet, und mit einem

brennlihenWeſenſchmelzet; ſobekommt
man ebendas Metallwieder. Mit dem

Queckſilberláßcer ſichnihtamalgamiren,
Er fan micdem Kupferzuſammengeſchmel-
zetwerden, welcheser ſpródemacht, und

{wehr oder gar nichtwiederdavonzur
ſcheideniſt,Mit dem Arſenik,Wißmuth
und Bley läßter ſichin dem Feuernicht
vereinigen;daherfindetman ihnin den

Hütten,wo foboldiſheErzemit in die

Bleyarbeitkommen,nachdem Stiche,un-
ter dem ‘Bleyſtein,aufdem Bleyſhwim-
men, Manpſlegtihn,unterdem Nameser
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‘der Speiſe,mit zu derRoharbeitzu nehz-
men ; ‘um das wenigeSilberherauszube-
kommen ; ex könnteaber beſMrzurFarbe
‘genußetwerden ; weil einCentnergeröſtet
30 bis40 CentnerGlaßblau färbet; da

ſonſt‘das geröſteteKobolderznur 8 bis15
TheileGlaßfärbenkan,

$. 4

Die Koboldebrechengang-fló:und ne? Orte,

.ſterweiſſe, davon dieerſteArt die beſtezu
ſehnpfleget,undfidinverſchiedenenSteine
Und Erdartenz.E.im Quarz,Sandſtein,
Glimmer,Fluß,Gipsſpath¿ Kalchſtein,
Mulm , Thon und Mergek“vorhanden.
Man hatdergleichenin Schweden, auf
dem Harze,iùMeiſſen,Böhmen,Schle-
Fen,indem Saalfeldiſchen, Heſſen, Wúr-
tenbergiſchen,Lothringenund Elſaß.Jn ihe
ren tágerſtádtenſindauh gemeiniglichan
dereErzezugleichvorhanden,

$ 5

Der Glanzkobold, ſtahlderbes, ſpeiſigesGlanz-
Kobolderz,

minera cobalticinerea, cobal.FoboldX

tum Marte 5 arſenicomineraliſatum,iſt
<wehr,und hatein ‘dunklesmetalliſches
óderſtahlartigesAnſehen.CobaltumMara
teſulphuratomineraliſatum, hateinehel
lereFarbe,als der vorhergehende, und

gleichetfaſtdem Zinn. CobaltumMarte
fuiphuratoet arſenicomineraliſátum,iſt
auchetwas hellerundweiſſeralsderGlanze|

0:
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Fobold. Dieſe3 Arteugebeneineſhóne
Farbe, und man findetſiein derber,grob-
FörnigerundcryſtalliniſcherGeſtalt,zu Kd-

nigsberg,in der:Baſtnäsgrubebeyder Rit-
terhütte,zu Tumberg,Schneeberg,Kupfer-
berg2c; ſedie:Abhandl.derSchwediſchen
Academieder Wiſſenſchgften1746.

Anm. dieſeKoboldartenpflegenSilberund
Wißmuthbeyſ{ zu führen.

$. 6.

AndereDerSchlafenkobold, minera cobalt?
Kobold:vitrea, iſteinerporóſen‘Schlackeähnlich,
arten. undhateineſchwarzbrauneoderglänzende

ſchwarzeFarbe.Der geſtri>teKobold iſt
bald dendritiſh,baldnehförmiggebildet,
enthältvielArſenik, undpſflegetgemeini-
lichaufQuarzoderSpathzutiegen.Der
bernoder.feinenglimmerigenSteinarter-
kanntwerden,uund iſt,unter:denen die ge-
außetwerden,einederſchlechteſienArten.

$. 7.

Kobold-Die Kobolderdengebenin dem Feuer
erden. einen arſenicaliſhenGeruch, und färbeu

den Boraxim Fluſſeblau. Es kommen
dergleicheninSachſenund Schleſien , bey
Graul und Raſchau2c. vor, Sie werden
auchvoneinigenSlegenſleingenannt«+

S.
Kobold- Die Kobotdblüte, fuscobalté, iſt.eiu
blúthe.zarteſtrablicheodercryſtalliniſcheAusmachung
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ſungaufden koboldiſchenErzen.Sie ſieht
aufderOberflächepurpurfarbig,innerlich
abergrauaus, Es läßtſichvielArſenik
davon auftreiben, und das zurü>egebliebes
tiefárbetdas Glaßblau; und iſtalſoein
wahrerKobold,

$. 9

“Der Kobaldbeſchlag, ocbracobaltiru Kobolde
draetc. iſteineangefangeneVerwitterungbeſchlags
des Kobolds,uhdſeßetſichals einPulver
aufden Flächendeſſelbenan. Er iſtgee
meiniglichblaßroch; doh hatman auh
weiſſen,fählen,grayen, gelbenuud grüns
lichen,

OOOO O00

Der neunte Theil,
Von denBergen.

Das x. Capitel.

Von derEintheilungdex
Berge

|

S, Is»

JennErden,Steineund andereMiner €xrx(s
raliendergeſtaltüber dieEbenederrung dcr

Erdkugelhervorragen,daß{ſieeinebeträcht:Berge.
liche, Höheausmachen; ſobekommen ſie

H h den
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den Namen der Berge. Hr. Y. J. Scheuch-
zer nennt ſiein der Naturgeſchichtedes

Schweißzerlandespr.2,p. 100. erhabene
oder hochaufſteigendeTheilederErde.Die
nichtbeträchtliheErhöhungenderſelben
werden Hügelgenennt.Mantheiletſiein
dieurſprünglicheoderGanggebürge, Fldh:
gebúürgeundin die,ſodurchbloſſeZufälle
entſtandenſînd,ein.Die GangKbürge,?2072-

tes originariiſinddie hôchſten, ihremwe-
ſentlichenGehaltenachgleichförmig,und ge-
hendamitin eineewigeTiefefort.Die
Flöbgebürgeſindaus verſchiedentlichgear:
teten,und regelmäßigúbereinanderliegen?
den Schichtengebauet.Sie könnenin kei-

ne ewigeTiefegehen;ſondernhörenmit
ihrerunterſtenLageauf, und beſißennur
eine mittelmäßigeHöhe. Die zufälligen
Bergebeſtehenaus ſehrverſchiedenen,ohne
Ordnungliegenden,Erden und Steinen,
uridſindunterallen dieniedrigſten.Man

pflegetauch die Berge, von ihremindie
Sinnen fallendenHauptgehalte, Felſen-
Sand: Kalch- Marmor : Gyps: Schgal-
Schiefer-und Grießbergezunennen,

S 4 2e

Beyſpie:‘Beyſpielevon GanggebürgenſindinEu-
ropa die hohenHarzgebürge, die hohen
thüringiſchenGebürgez.E. derInſelsberg,
Schneekopf,Frauenwald,der Fichtelberg,
das Erzgebúrge,Rieſengebúrge, diehohen
Tyrolerund Schweißergebürge, z- ES.

Schreck-
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Schre>khorn,Grimpſel,Wetterhornindem

Berniſchen,S. Gotthardin dem Canton

Uri,S. Bernhacdin dem Walliſerlande«
Das GebúrgeAthosinGriechenland.Jn
Aſiender Taurus,Imaus,Caucaſus, und

das Gebürgein Japan. Jn Africadas
Mondgebürge, das Capgebürge, derPico
und Aclas. Ju America ſinddiePeru-
vianiſchenGebürgediehöchſten.Vonder
HöheverſchiedenerGebürge�,l’arenügeo-
graph.gen.Ì.:. e.9. p-85.etc,

$. 3.
Die FlößgebúrgeumzingelndieGang-Fortſe-

gebürge, werden faſtaufder ganzen Erd-:hung.
flächeangetroffen,und an ihrenordentli-
chenSchichten, Streichenund wittelmäßi-
gerHöheleichteecrfannt.Man findetder-
gleichenin dem Mansfeldiſchen, Sachſen,
Veigtlande,Thüringen,Eichsfeld, Heſſen,
Franken,Weſtphalen,am Rhein, undfaſt
überall,genug, Die zufälligenBergever-
xäthtihreNiedrigkeit, unordentlicherBau
und oberſteLagein dem faſtflachentandes
Ich willdavon nur einigeExempelaus
Thüringenauführen.Hiehergehörendie
GrießbergebeySüſſenbornin dem Way-

mariſchen, diebeyFahnernin dem Gotrhai-
ſchen,und diebeyDachwich, Daberſtädt,
Melchendorfund tUinterbachin dem Erfur-

tiſchen,DergleichenGrießlagenpflegen
auch mehrmalenin der Ebene fortzuſtreis
chen.

Hh 2 S 4.

Pal
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Vergges Wenn mehrere Arten dieſerBergeelit
genden.ganzesLand,in einergewiſſenOrdnung,

durchſtreichen; o entſicheteine Bergge-
gend; derenBergeman indie Vor- Mit-
tel:und Hohegebürgeeintheilet,Die er-

ſtenerhebenſichvon dem ebenentande;
Habenalſovor ſicheineEbene, und hinter
ſichein immer mehrund mehrſteigendes
Gebürge.Die Mittelgebúrgefolgennach
dieſen,erhebenſichmehr,und gehenim-
mer weiterin diegebürgigeGegendhineinz
bis zuleßtdiehöchſtenGebürgel'ommens
Sie wie dieGebürgeaufder einenSeite

ſteigen; ſofallenſiewiederaufder andern ;
bisſiezuletztin das flacheLandausgehen-

Anm. zuweilenpflegenganze Berge,oder
Theilederſelben, eineoder von der Höhe
herunterzufalien;dazuErdbeben, Auswei-
chungund AuswaſchungihrerGrundſäus
len2c-Anlaßgebenkönnen. Jn dem Can-
ton Beru wurde 1584. das Dorf Corbies-
res dadur< bede>t, Jn dem Canton
Zürchfiel1678.ein TheildesBergesin
derHerrſchaftHohenſaxmit groſſemKnall
hérunter,dergleichen1704.in dem Canton

Schweilzan dem ZürcherSee geſchehen,
1714. iſtder Haſnerſtägim Zürchergebie-
theeiageſunken.1618 iſderFle>enPlúrs
im Graubündenbede>tworden,undſtatt
deſſeneinSce zum Vorſcheingekommen.
S. Hrn.Y.I.Scheuchzerin derNaturgé-
{hihtedes Shweihßerlandespr.1. p.127
welcherno<mehrereBeyſpieleanführet.

«
Das
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Das 2. Capitel.

Von den Ganggebürgen.
Ss. 1

Jie Ganggebürge, Grundgebürge,ur: Bes

ſprünglichenBerge, ſindjäheund ſhreis
prallich, oder ſieſteigen,in einerſehrfur-bungder

zen Weite,zu einerſolchenHöheanz wel:biachedieFlóß:und zufälligenBerge, in ei:ürge,

nem ungleichweiternRaume nichterrei-

chen, und habenalſoauchſehrtiefeThäler
‘Bey’ſich.Sobaldman beyihnen.die zu-
fälligenSchichtendurhſunken, und,auf
das Ganzegekommeniſt; triftman,von

obenbis in diegróſteTeufe,einerleyErd-
undSteinartan, welchesin einenwackig
‘und hornſteinig,in andern quarzig,und
wieder in andern kalch:und ſpatharrig,und

‘ihre-urſpeünglicheBéſchaffenheitiſt.Meh-
‘rentheilsſeßketauh die SteinartdesHaupt-
‘gebürgesdurchden ganzenZuſammenhang
der Gebürgefort. JhreSchichtenſind.
‘wederfovielfälrigund:ſchwach, noh auch
inhorizontalertage, wie beyden Fldßge-
‘bürgen; ſondernſieſeßenperpendiculair
óderdiagonaldurch,und gehenin eineewi-

ge, uns nochunbekannte,Teuſe.
$, Ae

Der Hr.D. FüchſeläuſſerteTom, IT. Fortſe?
H.25. p.67.ac, Acad,Scientr,Elect.Mo- kung,

gunr,ſeineMeyuung folgenderGeſtalt
h 3 dar-
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daruber : Fundamentum ſerierum(der
Flóßgebürge)vereristerrae lapidoſaſuper-
cies eſt,quae in cacumine ſylvaeTharin-
giacaee, g. propeSchmiedfeld,et Hercy-
niae adhuc deprehenditur,

hinc indeali-
quantum denudata,et ſemperinverſaſtra
za habet.(ſtehetallezeitgeſtürzt)Ex gti
bus protuberantüsapparet, eandem„fuiſſe
Ffundamentiinacqualitatem,ac praeſentis
terrae firmaeet Andimaris, Sie ſollen
den Schaalgebürgenähnlich-,und nur hin
Und wieder, wo Klüftewaren, mit Quarz
und Spathdurchdrungen, und alſoknau-
rigſeyn.

Se 3
Deren Man findetdieGanggebúrgeentweder

LageUnd einzeln,in dem flachenLande, undals ho-

tung,be aus dem Meere hervorragendeKlippen;
dergleichender aus einem aſhgrauenpoz
róſenFelſenſteinbeſtehendeJnſelsbergin
dem Gothaiſcheniſt,oder ſiedurchſtreichen
zuſammenhangendeine ganze Gegenddes
Erdbodens.S.c. bh.$,2. uud ſmd, nach
allenSeiten,. mit Fiößgebürgenund zufäl-
ligentſtandenenBergenumgeben.Ihre
Richtunggehetvon Mittaggegen Mitter-
nacht; undiſtalſomit derErdaxepaxallel,

Se.4
Derſel-Yu ſoweitſievor Zeitenmit dem Meer-

benzu waſſerumgebengeweſenſind, triftman auf

Sti, ihrenFlächenzufällige, dem Flößbaudasten.
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liche Schichten z. |E. von Verſteinerungen
des Muſchelwerks, und Turflagenvon den

daſelbſtin den WaſſeraufgelößtenPflan-
zen anz; dergleichenman aufdem Blocks-

bergeund dem hohenThüringiſchenGe-

búrgez.E. aufder Schneekoppe, findet.
VerſteinerteFiſchekommen inihnennicht
vor, ſoudernin den nächſtenFlößgebúrgen;
weil ſiemit dem ablaufendenWaſſerindie
Tiefegegangenſînd,

S. $.
Dadie Klúfte,oderHöhlungen, in den Deren

Ganggebürgennichtnur ein anderes Screi-Klüfte.
chen,als der Gehaltdes Berges; ſondern
aucheine andere Steinart, z. E. Spath,
Quarz,Hornſtein,haben; ſokan mau dar:

aus muthmaſſen, daßſe erſtdurchgewiſſe
Zufälledarinentſtandenſind.Da wiraber

pon den allerälteſtenVerändrungendesErd-
bodens feine, zu dieſemZweckehinlängli-
cheNachrichtenhaben; ſowill ih nur èéi-

nigewahrſcheinlicheGründe davon anfäh-
ren, die man nochin der Natur ancrift-
Das Waſſerkan in den Flächender Berge
allerhandKlúfte,bisin eineziemlicheTeu-

fe,machen;welchesman nochan denKlip-

pen in dem Meere ſiechet.Die Entzún-
dungenverbrennlicherMaterien,pflegenin

ſehrgroſſerTeufederBergeweiteHöhlun-
gen derſelbenhervorzubringen, wie man

noch beyden FeuerſpeyendenBergenund
den Erdbebengewahrwird, unddieſeleb-

Hh 4 tere

|
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tere können auch durch ihregeroaltſameEr-

ſ<üätterungeinehinlänglicheUrſachedazu
geben.DieſeKlüſtewurden nachgehends
von derſtietswürkendenNatur entweder zun
Theiloder ganz mit verſchiedenerBergart
ausgefüllet,‘und im leßternFalleGänge,
Und wenn dieſemetalliſcheWitterungenin
ſichgenommenhatten,Crzgängehervorge-
bracht,Mancheſindnur mit dem aus den

aſſern niedergeſchlagenenThonangefüllet
worden , ſindumaugüch, und heiſſen
SchmeerklúſteeEinigeKlúfte(Waſſer-
Flúfte)enthaltennur Waſſer,davondie,#0
Tagewaſſerenthalten,untanglichſind; die

gaber,welcheaus dem Gebürgekommendes
Waſſerbey ſichführen, gebeneineAnzeie
gung aufErd,
Anm. x. Man triftin mehrerenLändernutt:
terirdiſcheGrotten odcr tiefeBerghöhlen,
groſſéKlüſteau , z.E. aufdem Harzedie

SBaummannshöhle, in derSchweilzaufdex
Nigider Waldisbalm(Höhle)Stcigclfatte
balm, Bruderbalniaufdem Eugerbergiu
dem Berniſchen,aufdem Fiſhhernindent
Grindelwald, aufder Louchcru,Widerſcld
‘InWallenſtokin dem Lucerniſchen,aufder
Schcibenfluin Tſchanguow, auf Nicder-
baum und Emmeten im Urnergebicthe, auf
der NothenfluheSchwei(zergebiethes,das
Meartinslochin dem Canton Glarus „ auf
den Loſtorfin den Soluthurniſchen, auf
Solwißund Ganemor in Appenzell, dîe

wildeKir<unter Ebenalp,aufdem Lúner-
ru îu demToggenburgiſchet,aufSeſein- n
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Bänden. S. Y.- Y. Scheuchzerin der Nas

turgeſchihtedes Schweitzerlandespr. x.

p.117.iuThüringenbcyKönigſee2c.an.Zu-
weileuhabenſieauchdur<dieKunſteine
gröſſereErweiterungund andereFigurer-
halten.Man findtTropfſtcin,Thon,Waſs
Fer2c.darinn.

Anm. 2. Manchevon dieſenHöhlungenſtel-
lenantra Aecaticavor, inwelchendieWuſt,
nah der verſczieödenènVeränderungThrex
Elaſticitätaus und eingehet,S. Hr.
Scheuchzerl.c.þ- 1226

S8. 6.

Dadie Ganggebürgenichtnur reinereMetalle

Steinartenals dieFlöße; ſondernauthdieder
zu den.unterirdiſchenWettern nöthigeMa- Sangge/
‘terienenthalten; wie man an den Feuer:Urge,

peyendenBergeniehet; o ſindſie, vor

andern,zu der ErzeugungderMetalleund
Erzegeſchit.Ja man wird nochjetoge-
wahr,daß die Natur aufaltenverlaſſenen
Strecken,Geſenkenund.StollendieſerGe-
bürge, neue Ausgeburtendes Minerale

„reichshervorbringe.EinigeMetalle und
Erze.habendieſeGebürgemit den Flösge--
„Húrgenzwar gemein; es bleibetaberdo<
ein merklicherUnterſchieddarzwiſthenz

denn:ſtpflegeneinanders Geſteinzuhaben
‘und.reichhaltigerzu ſeyn. EinigeMetalle
:undErzeaberſindihneneigen.z.E.Gold,
‘Roth:and Weißgúülden, Fahlerz, Gänſekd-
‘thigegerz,Zinnerz,weiſſesund grünesBley
erz,Spießglaßerz,Zinkbieude,Mißpikel,

Dhs ges
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gewachſenesAuripigment,und Scherben-
Fobold. Die Merkurialerzebrehenauch
meiſtentheilsgangweiſe, und von den Ei-

ſenerzengehörenderweiſſeund Jſahelfar-
bene Eiſenſtein, Glaßkopf, Magnet und

SumirgelauchmehrzudenGängen,alszu
den Flößen,

M e
Abnah: Anden hohenGebürgenſichetman hin

me der

Höhe.
und-wiederdie bloſſenFelſenhervorragen,
und von derErdeentblöſetzuſehn.“Auch
ſelbſtvon dem feſtenGeſteingehenviele
groſſeund kleineStücke,durcheineäuſſe-
re Gewalt,z.E. Waſſergüſſe,Sturmwin-
de,Feuerſpeyen,Erdbebenund andereZu-
fälle,verlohren,und werden an andereOrr

te gebracht; davon die aufdem- flachen
Lande hinund wieder und in den Grieß-
ſchichtenhäufigvorkommende Felſenſtúcke
ein Zeugnisgeben. Die natúrliheBe-

FAchaffenheitder erhabenenOerterbringtes
von ſelbſtmic ſich,daßalleſchwere,aufder:
‘ſelbenſchiefliegendenFlächenruhendeCör-
per „ ſobaldſiedurcheineäuſſereGewalt
von ihrerVerbindungabgeſondertworden,
ſihherunterwelzenmüſſen.Auſſerdem
läßtſichleichtbegreifen,daß,ſolangedieſe
GebürgemitWaſſerumgebenwaren, die

Fluthvielesvon ihrerOberflächewegge-
ſpühletund fortgeführerhabe. Daraus
den folget, daßſie-von ZeitzuZeitinihrer
Höhe.etwas abnehmenmüſſen.

5+ Zo
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$. 8.

Der' Hr. Boccone verſichertin ſeinemFortſe-
muſeodi Fiſicaet di Eſperience,p.8. man kung.

wiſſevor gewiß, daßdieSpikedes Aetna
niedrigerworden ſey; den vor zo Jahren
hátreman fiezu Terra di Furnavi und an

mehrernOrtenſchenkönnen,wo man jeho
nichtdas geringſtemehrdavon gewahrwür-
de: Es ſeyauchbemerketworden , daßes
mit der Höhe des Veſuviieineähnliche]Be-
chaffenheithabe. Einige,obwohlnicht#0
merkliche,Abnahmekan auchvon andern

Bergengelten; von welchenauh Theile
durh ſtarkeRegenabgewaſchenwerden.
Vonder Erniedrigungder Bergewerden
verſchiedeneExempelin dem Hamb.Ma-
gaz,3 Be 4 St. 337 Sk 2c-angeführet.

Das 3- Capitel.

Bon denFlöbgebúren.
Se IT,

DijeFldbgebürgebeſtehenaus verſchiede:Flötge-
nen faſthorizontalübereinanderlie-búrge

gendenSchichten.Sie-ſteigenſanfteund und de-
Zu feinerausnehmendenHöhean, und hallt

VE

ten alſo,inAbſichtderGröſſe,das Mittelll.

zwiſchenden urſprünglichenund dendurch
bloſſeZufälleentſtandenenBergen,Das
Dach der Flößgebürgeſinddie, gleichunter
derdammerdevorkommende„]und mit den

Thon-
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Thonlagen abwechſelnde, Kalchſteinſchich?
ten. Die SchiefermachendieMitte, und

die Kohlenmit ihremdarunrerliegenden
Gebürge:das Liegendederſelbenaus. Eis
nigeSchieferund Kohlenſhihteliegenauch
unter und übereinander.as Gebürge
unter den Kohlenwird das.wahrerothe
tode genannt,und beſtehetauscinemfeſteg
GemengevonThon,Kalcherdeund groben
Sande „ dasſeinezufällige:Farbèvon Ei-

ſentheilenhat. Die Salzquellenbefinden
Kchmeiſtensan dem hangendendieſerGe-
búrge,woſieſichnachdem flachenLandeza
verlaufen; wie zu Halle,Staßfurth,
Schöningen,Harzburg,Salzgitter,Artern,

Köſen,Frankenhauſen2c, zu ſeheniſi.S.
Hrn.Lehmanin,derAbh,von denFlößges
bürgen.

S-
Unterſu?»Weil einige, zumalſówade,Schichten

dSggedefFlóugebürgean. maüchehÖrtenunter-

ſchichten.brochenſînd;ſoiſtes nihtrathſam,dieſel
ben nah einzelnenSchachten, oderGegen-
den„ zubeurtheilen7; ſondernnan muß ſie
nachihremganzen Zuſammenhange, vor

dem Ganggebürgean, und zwar nachallea
Seiten, bisdahin, wo ſieſichin das flache
Landverlaufen,geuau unterſuchen.Die-
ſesgeſchiehet,wenn man entwedervon dem

flachenLandeanfängt, Schürfezu werfen,
auf alle Veränderungdes Geſteinsacht

giebt,und dazuitbisau dasGanggeb0orte
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forifähret: oder wenn man von der unters

ſenLage, dieſichunmitteibaran-das ur-

ſprúnglicheGebürgeanlehnt, anfängt’,und

da,wo ſiein das flachetandausgehen,auf:
bdret; ſowirdman. das Auggehendevon

jedemFlößeund deſſenMächtigkeitbeur-

theilenkönnen.

ZS 3°

Damit man ſicheinendeutliGernBe:Exentpel
grifvon dem Bau der Flößgebúrgema: vonFlötzs
chenkönne; ſpwillih ein paar Exempelgebúrs

anführen, nemlih die in der GrafſchaftSl

Hohenſtein, dieſh um den Harzbisnah
der GrafſhaftMannsfeldherumzichen,
und von dem Hen.BergrathLehmann|],c.

Bs3. beſchriebenworden ſind.,und die
húringiſchen, von welchender Hr, D»

Fúüchſeliz tomo II.at. Acad.Scientt,Ele«
¿toralMogunt.grúndlihgehandelthats

$. 4.
Die HohenſteiniſchenFlébgébürgever: Hohens

haltenſichfolgenderGeſtalt: ſteiniſche
1, Das wahrérothetode chiebetſich,alsFldbges
die leteSchichte,unmittelbaran dag

Hrg

Ganggebürgean, und beträgetzo Lachter-+
5, Das Liegendeder Steinkohleniſtaus
Thon,Kalcherde,Sand und Kieſelſteinen
„Zuſammengeſeßet,7 bisro t,

3+Der Hornſtein, eineſchwarze, ſciefrigr
ſehrharteBergart6:15 $

4.Dep
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4. Der {wärzli<blaue würkliche Schiefer,
mit Kräuterabdrücken, ein 4tel $.

ç. Steinkohlen ein Atel $.
6+ Das Kohlendach, welchesein graues,
feſtesthonartigesGeſteiniſt, ein8telbis
ein 4tel2‘.

7, Das blaueKohblengebürge, welchesaus
Schiefernbeſtehet,6-102.

8. Das LteberfarbeneGebúrge, aus weni-

gen Eiſentheileuund Thon,6: 8.
9. Der rotheSchiefer,aus ThonundEi-
ſentheilen,4-8 2.

10, KlarerrotherSand,1 $.
x1. RothesGeſtein, welcheseiſenflúßig

und mit grobenSande vermiſchtiſt,
dren4tel£.

12. RothereiſenſhüßigerHornſtein, 16 £
welchermit denSäuren nichtaufbrauſet,
einePoliturannimmt, und einen ſren-
gen , fenerwackigen,armen Eiſenſteinne-

ſterweiſſein ſchenthält.
13. Das wahrerothe,feſte,tode,iſteinfe-
ſtes,ſehreiſenſhüßigesaus Kalch, gro-
ben Sande , Kieſeln2c. beſtchendesGe-

ſtein,20:60 2.weichesmanbisherirrig
vordie lebteFlöbſchichtegehaltenhat.

14. Das Zarteaus Thon, Kalch,Glim-
mer , Talk und Sand beſtehendetode,
x ¿. Es iſſehreiſenſchüßigundroth.

15+ Der blaueLettenſchmiß,blauerThon,
2:8 Zoll.

|

16, Ein aus Kalcherde,Thon,grobenSarsun
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und mäßigen Steinen vermiſchtesGe-.

ſtein,einhalbes1.dieBergleutenenen es,

wiewohlirrig,Hornſtein.
17: Flöóberze, dietheilsaus reichenSchie-
fern,theilsblosaus einemreichenfupfer-
haltigengrünenSandſteinbeſtehen,1°

Zoll.Srattderſelbigenzeigerſichmehr-
mahlenein gangartigausſehendes, ganz
ſeigerſtehendes, und meiſtensaus Spath
beſtehendesGeſtein, welchesſtahlreines
gelbesKupfererz,Koboldund auchwohl
Bleyglanzbeyſihführet.

18. OrdentlicheKupferſchiefer,1 Z.
19, Mittelſchiefer, 4 Z+ ſindarm anKu-

pfergehalte;ohnerachtetſiewie guteKu-
"‘pferſchieferausſehen.
2,0,Die Kammſchaale,iſtein{warzer,
armer, Kupferſchiefer,x Z.

21. Mitcelbergebeſtehenaus {<warzen,
mehrentheilsthonigen, und am Gehalte
armen Schiefer,6 Z.

22. Das Dach iſ grauer aus Thonund
KalchbeſtehenderSchiefer,16 Z.

2,3.Die zarteFäulebeſtehetaus einem Ge-

menge von KalchundThonerde,drey4telt.
24. DerſogenanteUeberſchußiſteinverhärs

teterThon,1 Z.
2,5,Die Oberfáuleiſteinaus Kalch,Sand
und ThonzuſammengeſeßterStein, ein

halbes$.
26, GemeinerKalchſtein, dem dieBerge

leute‘deiNamen des Zechſieins“-beyle-
gen,2 $. 2/7,Die
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2/7. Die Rauwake iſteinTophſtein,12:
20 Zoll.

28. Der Gyps und Alabaſter,welchemäch:
tigzu 4- 30 L.anſtehen, z.E. beyElles
rich,Ober-und Niederſachswerfen.

29. Stinkſiein,grauerKalchſtein,6 L.wels

cherbeydem ReibenwieKaßenurinſtinkt.
30. Die bald{wach baldmächtiganſte-
hendeDammerde.

$. $.
ThürineDieThüringiſcheFlößgebürgeverhalten
giſcheſichfolgenderGeſtalt.
Slôtge-x, Das wahrerothetodeliegende, heſtehet
bürge,  qus einem Gemengevon eiſenſhüßigen

Steinen, und iſkan dem höchſtenThú-
ringiſchenGebürgez.E. beySchmiedes
feldzu ſchen.

2. Das Unterlagerdes blauen Gebürges
enthältdiegutenSteinkohlenmit ihren,
Kräuterahdrüehegenden, Schiefera,
Srteinkohlenflöß,und dieAlaunflóbe,das

ſchwarzeAlaunlager, vitrioliſchesGebür-

ge,fatumenfiſſilenigrum, aluminoſum,
welcheetlicheLachtermächtigſind,z.Es
bey.Manebach.

3+ Das- blaue Gebürge, ſhwarzblaue
Schaalgebürge,Dachſchiefergebürge,/e=*
viesfiſilircaerulea, beſtehetaus Thon,
gutem Schieferund dem Marmorartigen
Kalchflôke,grauenMarmor , der keine

‘FremdeBrüchſtückeund Verſteinerungen»
auſſereinigen"Aſtroitenbeyſichhat,Ri



Bon den Fldkgebürgen, 497

iſtbeySaalfeld, Ilmenauund weiter

hinaufgegen den Wald zuſehen.
4: Das rotheGebürge, rotheSchaalgex
bürge, ſerierfujilirargillaceolapidoſa,
enthältrotheaeiſenſhüßigenverhärteten
Thon , dergleichenMarmor,und rothes
QuarzigesGeſtein, und liegtzwiſchen
Jlmenauund Mauebachzu Tage.Es
enthältkeine Verſteinerungenund iſ
von geringeremUmfange,alsdieúbrigen.

7, Das weiſſeGebúrge,weißlicheSchaal-
gebúrge,/criesfiſtlisalbicans,hatgraue
hartethonartigeSchiefer,Jaſpisarten
und verſchiedentlichgefärbtenMarmor.
Es giebtzuweilendas Unterlagerdes
folgendenFldôßesab,macki,wo es alleis

ne iſt,hoheGebürge, und pſlegetôfters
aufſcinerOberflächemit unreinem Leis
men bedeckt zu ſeyn; man kan es in der

Schurrebeytangerwieſen,und von Jle
menau hochúberPlauenweg entdecken.

6. Das Sandflób,ſlatumenmetallicoares
zoſum, kemmt,beySaalfeldund Jlmes
nau hervor, enthältkeineVerſteinerun-
genz ſonderneine blaulicheKoboldiſche
Erde,Kalchund Quarzſtücke.

>, Das Kalchflößgebürge, ſeriescalcareo.
metallica ſtreichetan dem ganzenThüe
ringerWalde weg , enthältKoboldeund
Kuprerſchiefer,diebeſonderszuJlmenau
gewonnen werden,Jneiner ſ{hwärzliz
chenSchichtedieſesGebúrges, (Horns

Ji fiòy)



493 Vonden Flöbgebürgen.

fló6)ſindGryphitenund Seenadeln,abe?
keineandereVerſteinerungen,enthalten.

$. Dasgraue Gypsläger, /fatumenalas
baſtrino-argillaceumglaucun,

|

9+ Das Brennkalchgebúrge,Mehlbaßet,
mehlichérKalchſtein,ſeriesſarinaceo-cal.
careca,liegtzwiſchenJlmenauundPlauen,
und läßtſichwie Kreideſchneiden.

x0. Das Sandgebürge, ſeriesmontiun
arenaceorum , entháltSandſteinmit
Thonlágenund Tipſſtein.Der obere

Sandſteindauertbeſſerin der Luft,der
untere,Glühſand,wegen desbeygemiſch:
ten Thons,beſſerim Feuer. Manſle-
hetdaſſelbezu Martinrodeund Grau?
winkelan dem Walde ; zuweilenwird es

aucheherin dieHöhegetrieben,z.E. zu
Seebergen, ohnweitGotha, zu Bach-
ſtädtin dem Waymariſchen, zu Múhl-
berg,am Steiger, beyDaberſtädt;auf
der weſtlichenSeitedes Rothenberges,
und beySchallenburgſcheinetes ſein
Ausgehendszu haben,

'

xi, Das Gypsgebúrge, rotheGypslager,
ſeriesgypſco-argillacearubra, in wcl-
chemman viele Gypsartenantrift.Es
zeigetſichbeyArnſtadtin dem Schwarz
burgiſchen, beyWälichenindem Way-
„mariſchen,beyGleichen,in dem Erfarti-
hen zuMühlberg,Tiefengruben, und
machtunſereeinzelneBerge, montes ſo=
litarios,aus,zj:E» denRothenberg,Ka-

hens
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benberg,Schwellenburg,Dachsberg,und
Walſchberg-

52, Das oberſteKalchgebürge, Muſchel-
falch,ſeriesteſtaceo-calcavea,liegtinden
uiedrigernThüringiſchenGegenden, in

dem Schwarzburgiſchen,Waymariſchen,
Gothaiſchenund Erfurtiſchenfaſtüber-
all zu Tage, beſtehetaus Kalchſtein-
Schichtenund grauemThon. Der zum
TheildieGeſtalteinesbröcklichenSchie-

fershac,undiſtmitLeimen,und an den

niedrigſienGegendenmir Flogſandebez
deckt.

8. 6

DurchdieFlókeverſtehetman Schich:Flöte
tenvon Erdenund Steinen, welcheHori:und de-

zontalübereinanderliegen.Sie gehenvon kenLauf.

denFüſſenderGrundgebürgean, undver-

laufenſichnachdemflehenLande. Wenn

LeſichbeyihremAusgehenwiedererhebenz;
ſobekommenſiedieFigurderMulden. Sie

ſnd als einNiederſchlagaus dem Meer-

waſſer,derzuverſchiedenenZeiten,und aus

verſchiedenenMaterien, geſcheheniſ, und

zum Theilals ein Bau der Schaalthiere
anzuſehen.

'

$. e8

Die Flöbſchichtenſindweder anderZahl, Un-

nochan derMächtigkeit, einanderúberallgleich
gleich; ſondernes liegenbald mehr, baldheitder
wenigere,von verſchiedenerAxt,übereingn:Zldge,

J i2 der,
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der. Einigeſindkaum einenZollmächtig,
andereſtehenmiteinem,und mehrerentach-
tern an, Ja einund ebendieſelbeSchich-
te iſtan verſchiedenenOrtenvon verſchiede-
ner Stärke, MancheSchichtenkommen
auch in einund ebendemſelbenFlößgebúrz
ge zwey-auh wohlmehrmahlenvor. Die

verſchiedeneMenge der zum Niederſchlage
vorhandenenMaterie, dieſtärkereund ge-
lindereBewegungdesWaſſers, derzufäl-
ligeWiderſtand, und die zu verſchiedenen
ZeitengeſcheheneAbſeßkunggleicherMate-
rien, mögenwohldieUrſachendavonſyn»

$. 8.
Unrei-» Feil ſichin dem Waſſer,unter denvie-

nigkeit
derſel
ben,

nicht
nach

lengleichartigenTheilen, verſchiedenean-

ders geartetebefinden; ſoläßtſichdaraus
begreifen,warum keineSchichteganzrein,
und von einerleyArè der Materie,ſondern
daßſiemit andern Theilenzugleichverun-

reiniget,oderverſeßetworden,ſey; dochma-
chetdieThon-und KalcherdeihrenHaupt-
gehaltaus , welcheaufmancherleyWeiſe
mit Sande,grobenGeſtein,ſalzigen,brenn-
baren und metalliſchenTheilenvermiſched
worden ſind,

S8,9.
Liegen WenngleichbeydenFlöbgebürgendie

ſhwehreſtenSchichtenmehrentheilsunten

dem Gee liegen; ſokan man dochnichtſagen, daß

ſchedexdasGeſchder,Schwerein ihreraufein-
uz
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ander folgendenOrdnung allezeitbeobach:Schwes
tet worden ſey;da genugſchwerereSchich-ke-,
ten über den leichternangetroffenwerden,
Und ebendarausfolget, daßſienichtzu ei-
ner Zeitentſtanden, ſonderndieobernerſt
aus dem Meerwaſſerniedergeſchlagenwor-

den ſind,da dieuntern ſchonausgetro>net,
und verfteinertwoaren.

$. 10,

Man findetzuweilen, daß dieFlößean Zufällis
gewiſſenOrten ihrgewönlichesHorizonta-ge Bes

lesStreichennichthalten; ſondernBogenha�en-
Und andereKrúummungenmachen; derglei:Vihen
chenman beyuns in demgroſſenSchluch-
tervon KlepbachnachMeckfeld,und an meh-
reren Orten,gewahrwird. Jh halteda-
vor , daß dieſeseinerHervorragungder

ſchondarunterbefindlichenLagenzuzuſchrei-
ben ſey; da denn diedaraufabgeſeßte,noch
weiche,Schichteeben dieFigurannehmen
muſte, Es ſtehenauchzuweileneineoder
mehrereSchichtenaufdem Kopf,perpendi-
culaire,oder ſtürzenſich,und erhebenſh
wieder an einemandernOrte , beyandern
Fommen Verkippungenund Wechſelvor;
welcheswohlvon vorhandengeweſenen1s-
«hern,und Erhöhungen,unordentlichenBez

wegung desWaſſers,und einerzufälliger
Gewalt,hergekommenſeynmag. Mannig-
anahlentfáltauh dem Flößgebürgeeine

Schichte; welchesvon dem Mangel der

Materie,odervon derGewaleeinesMeers

Ji 3 ſtroms,
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ſiroms,dereinenTheilêiñes:nöchnichtver+
härterenFlôóßeswiederzuitforegeriſſenhat,
verurſacherworden iſt,Manpſlegetabeo
das unterbrocheneFlößwieder zu findenz
wenn man es weiterrúüclwêrtsſuchet.

Se IT,

WenngleichmancheFlölgebürge,wegeit
derBielheitund MáthtigkeitihrerSthich-
ten,ineineziemlicheTeufegehen; ſofan
man ihnendochfeineewigeTeufe,wiedeu

Ganggekbürgen,zuſchreiben: Denn,da ihe
re Flöge’nuraus ſchwebendenGängenbez
ſtehen, diedas Gebürgeder Quere nah
durchſchneiden;ſoerreichenſie,ihremStreit
chenund fallennach,ihreEndſchaft, uni
gehenaus , wo das Gebürgeaufhdret.

$ 12

Aus- DieFlöheſindnachderdarübergeſchehenen
Anbauungneuer tagen,theilsin dem Mees

resboden{on hareund verſteinert, theils,
und zwardie oberſten,nah Verlaufungdes

Meerwaſſers,durchWind und Sonne, aál-

ſogetro>networden , daßeine jedeihreeiz
gene Ablöſungbekommenhat. Beyder
Abrrocknungentſtundenſenkrechte,uns

flachlaufendeRiſſe,welchedieNatnrtheils
mit Erzen, theilsmit andern Erd:uns
Steinarten, die zu der Empfángnisder
Meralleund Mineralienuichtgeſchickt’iva>
ren,ausgeſúllethat; von dem lebternkoms
men diejenigenWechſel.uudVerändrungew

bey
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bey den Flößen, welche unter dem Namen
der tauben Rücken bekanntſind,

Se 13.

Dadie ausgehauenenFlößevon derNa? tty,
tur nicht,wie die Gängebeydenurſprúng-ſprung
lichenGebürgen,erſeßetwerden ; #0erhel:derFlôe
letdaraus,daß dieErzeetwas zufälliges

i

in erze,

ihnenſind.Da auchnur dieFlóßgebúrge,
welcheden Grundgebürgennaheliegen,
Metallebeyſichführen,und man dieſever:
geblichaufdem ebenenLande,und obetſten,
dahinauslaufenden, Flößenſuchenwürde,
und úberdem die Farbender Schichten,
Metalleund Mineralien, befondersder
Schiefer,mit denenvon dem nächſtenGang-
gebürge#0weitübercinfommen, daß man

dem Grundvon zenerdoſeynin dieſemſu-
chenmuß ; ſoerhelletdaraus,daßdieTheir
JederMetalleund Erzedur< dasWaſſet
gus den Klüftender Grundgebürgeause
geführet;wie man nochan den von ſolcheF
Gebürgenkommenden Flüſſengewar wird,
und gleich,beyder Entſtehungder Flóke
mit inſiehineingefüßretworden ſeyn, und

daſelbſtſichmitdendazubequemenErde#-
Hefondersdem Thon,und Steinenverbun»

den haben,oderErzegewordenſeyn.
$ T4.

Je näherdieFlöbgebürgedenurſprüng-Fortſes
lichenſind; deſtomehrMetallehaltenſie;tung«
weil ſichdieſchwerenmetalliſchenTheile

Ji 4 gleich
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gleichin der Nähe geſenkethaben,Jewci-
kerſichaber dieFiébenachdem ſiachentau-
de verlaufen+deſtoätmer werden ſe am

Gehalte,Die Ecfahrurgendes Hrn,Vi-
taiiano Donaii kommen mit dieſcrMey-
nung überein, als welcherbeobacbtethat,
daß der Gehaltder Flößein dem Meere
mit dem naheliegendenLandefateiuer
leyſey»

$. T5

2heder Wasdie Erde der Flößkgebürgeanbekans

direget; ſoachórendahin1. dieThonarten,
welchenichtnur in ganzen Schichtenvor-

handenfind; ſondernauch dieSteineder

Fló6lagenunter einanderverbinden,und in

dieMiſchungdes Leimens,Bolar-Walker-
erden,Mergels,Speſtcins,Schiefersund

Kalchſteinsmit eingehen.2, Die Kaich-
erde,welcheentweder ziemlichrcin in der

Mondmilh , Spath, Tophſteinund man-

chenKalchſteinarten,oder mit andern ver-

miſchtz.E. in den Marmor- und Mergel-
arten und verſchiedenenKalchKeinenvor-
Haudeniſt, 3, Dic Gypverde,welchedie
Beſtandtheileder verſchiedenenGypsarren
ausmachet. 4. Der Sand, aus weichem
das Sandflößgebürgebeſtchet,und der mit
în der Miſchungdes Leimensund magncheb
Schieferarten2c,vorhandeniſt,

$ 16.
Steine Die SteinederFlößgebürgel'ommen,iw

peuſelsAbſichtihrerBeſtandtheile,mitdenange-
¡euge
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zeigtenErden Überein, Dahin gehörendie

Thon- und Mergelartigen , die Schiefer,
Spathe, Kalchſteine, Marmor, Leimenſtei-
ne, Gyps , Alabaſter, Federweiß, Speck-
und Tipfſteine, Horuſtein,Glimmer,Chrys
ſopcas, Feuerſtein, Sandſtein, das rothe
Tode,vermiſchteSteinartenund allerhand
Verſteinerungengus dem Thierund Pſlan-
zenreiche.

S, 17.
Daß Küchenſalzin den FlößgebürgenSalze

vorhandenſey, zeigenuichtnur diedaraus derſel:

entſpringendeSalzquellen,ſondernauchdasbtn-
in denſelbenbrechendeSteinſalz.Hr.Búcr-
ter in ruder.diluv,teſt.p.2,30,erwehnet,
daß man in den BottendorferSchiefercry-
ſtallimchesSalzangetroffenhabe,und daß
ein dergleichencalcinirterSchiefer

'

úber
Macht mit Salzbeſchlagenſey, Die Vi-

triolſäureiſtin den Vitriolkieſenund Er-
den,Schwefel,Schiefern,Stein-und Taub-
kohlen, warmen Bädern und Stahlbrun-
nen der Fiöóßgebúrgevorhanden, und die

Aiaunerzeund Erden brechengleichfalls
Fidßweiſſe-

SS 18e

An verbrennlichenMineralienfindetmanVer-
in den FlößgebúrgengewachſenenSchwe-brennlis
fel,chwefelhafcigeErden , gewachſenesAu: heMa-

ripigment, Schwefelkieſe, Bernſteiu, Ga- fetiene

gat, Taubkfohlen,SteinkohienundUmber-
ecden,

SFi 5 8.19
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Sg. 19.
Metalle Unter die in den Flöbgebürgenbefindliz

der Fl&he Metalle gehöret 1. das Silber , wel
e (hes zuweilenals Blättgen , Haare und

Körngenin dem Schiefer , z+ E. in den

FrankenbergiſchenKornähren, und ſelten
in den Steinkohlen,alszuHartha,vorhan-
den iſt,Manfindetauchzarteingeſpreng-
tes Fahlerzin Schiefern,und armeſiber-
haltigeGilben. Es pflegetauchetwasSil-
ber in dem Kupfererzeenthaltenzu ſeyn+
2. GediegenesKupferkommt öftersinden
Schiefern,beſondersin dem Bottendorfex
vor. Zuweilenwird es auchin haariger
Geſtaltgefunden,Das gelbeKupfererz
iſthäufiginSchiefereingeſprengt, oderes

durchſeßetſiealsSchnürgen,und unterde-
nen liegtdas grüneSandkupfererz,Es
kommt auh als Kupfergrün,hochblauer
Beſchlag, Kupferkies, Kupfernickel, und
alsNierenund Hiekenvor. Auf-denſpath-
artigenWechſelufindetman weiſſesKu-
pfererz,und dieSteinkohlenſindauchnicht
leervom Kupſer; wie denndie zu Hartha
Úber z0 PfundKupſerin dem Centnerent-

halten.3. Das Zinnkomme nurſehrſel-
ten in denFlößenvor , z.E. zu Gierenin

Schleſien,incinemfettentalkartigenFlóßs
gebúürge.

$. 20.

Fortſe:4. Das Bley kommt häufigbeyden
un Gallmeyſchichten,ſonderlichzuTaraowisun
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und Beuthen, vor; wo das weiſſeBleyerz
und die weiſſereichhaltigeBleyerdeflóßz
weiſeliegen.Der Bleyglanzpſlegetzuwei-
{enin Schiefer, und ſeltenin Steinkohlen,
eingeſprengtzu ſeyn. 5. Das Eiſenkommt
in den Flößenunter verſchiedenerGeſtalt
vor , z.E. alsEiſenſteinunter derDamm-
erde,und alsGeſchiebeund neſtertveiſein

den Schichceen,Daß das rotheliegende
Unter den Flößenauh Eiſenenthalte,und
davonſeineFarbehabe, iſtſchonerinnert
worden. 6. Das Queckſilberwird in ei:
nem flóhartigliegendenfettenLettenin Hy-
drier,und in flößſchiefrigenGeſtein, beh
Créußenachin derPfalz,gefunden,7.Der
Wißmuth und Kobold befindenſh auh
dftersin Fibken, beſondersaufden Wech-
felnderſelben.9. Der Gallmeybrichtauh
FlsßweiſebeyCommodau,Tſcheren, Tare

pnowiß,Beuchen2e,
e

y

SS 2
Daß man in denKalch-und Schiefer!Fremde

flóten2c. vieleArtenvon VerſteinerungenCörper.
und Abdrücken,und in den Giptflößennoh
unverſteinerteDingeaus dem Thier-und
‘Pſlanzenreicheantrefe, iſtin derAbhand-
lungvon Verſteinerungenund Fößilienane

gezeigetworde,
'

$. 22,

Die Flökbgebürgepflegenvon ſehvver:Von dev
ſchiedenerHöhezuſeyn;ſo,daßman ziem:Höhe
lichhohe, abernochmehrniedrige,antrift,derFlôts

Dies3cbürge,
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Dieſepflegenan deróſtlihenSeitezuſam-
mengejocht,oderihrekleineThälermit Er-
de und SteinenbeyihremöſtlichenAnfan-
ge ausgefüllet.zuſeya; o daß es einem an

dieſerSeiteſtehendenvorkommt , als wenn

ſîevon MittaggegenMitternachtſtrichenz
man merktaber den optiſchenBetrugbald,
wenn man aufihreAnhöheſteiget.Ein
und eben daſſelbeFlößgebürgeiſtvon ver-

‘ſchiedenerHöhe; welchesaufdieſtärkere
und ſchwächereUaterlagerund Schichten
ankommt. Zuweilenſindſieau durch
Ebenenin ihremStreichen,in einemziemli-
chenRaume, unterbrochen; welchesvou
der AusſeßungmehrerSchichten, vorher
dageweſengroſſen‘Tiefen,und andernzufäl-
ligenBegebenheiten, herrührenkan,

Anum.Zuweilenvereinigenſichzwey"Flötge-
bürgein eins, oder es theiletſicheinsin
zwey beſondere; weichesvermuthlichvon

der Anſetzungdes eineaan das anderegez
kommenſeynmag.

$. 23.

Daz Die Flößgebürgeſtreichenvon Morgen
Streiz gegenAbend; dochſo,daßſiebeyihremUr-
chender‘ſprungeetwas gegenSüden , und beyih-
ſelben.xem Ende etwas gegen Norden abweichen;

welchesman beyden höhernamdeutlich-
ſiengewahrwerden kan. Eben ſoverhält
ſichsauchmit den Flößgebürgenin dem

Meere, und man kan vonihremStreichen
aufdenLaufdesWaſſers,undRichtungdeeuit



Won den Fldbgebürgen, $09

Luft, ſchlieſſen,Aus eben dem Streichen
derGebúrgekan man auch,ohnealleandes
re Hülfsmüttel, dieHimmelsgegendenbe-

urtheilen.Jchhabedieſesweitläuſtigerin
dem Tom. IT.at. Acad. Elector.Scientt,

Megunt.ſubtit.montium argillaceo-calca=
reorum p,21, etc. ausgeführet,

$ 244
Von derEntſtehungsartderFlößgebür-Entſkes

ge kan man ſovielbehaupten, daßſienachhungé-
und nachaus ihrenverſchiedenenSchichtenasex
entſtandenſind.Die Schichtenſelbſtſindfire

°

alseinNiederſchlagunterſchiedenerMate-
“"*

rienaus dem Meerwaſſer, und zum Theil
alseinAnbau derSchaalthiere,anzuſehen,
welchernichtzu einund ebenderſelbenZeib
geſchehenſeynkan. Dennes iſtſchrbegreife
lih, daßzu derHervorbringungund Aus-

tro>nung, ſo vieler,ſoſehrverſchiedener,
und zum Theilſomáchtiger,Flöbeeineſehr
langeZeiterforderlichgeweſen, und daß
die untern Lagenviel älterals die obern

eynmüſſen,
$ 25

Eshaltenzwarmehreredavor , daßſieEin
alseineFolgederallgemeinenUeberſchwem-lvurf.
mung anzuſehenwären, Wenn man aber

Úberleget, daßeinund ebendieſelbeUeber-

ſ{hwemmungunmöglichſovieleund mäch-
tigeFlókehervorbringenkönne , und daß
dievon dergleichenUrſacheentſtandeneHüsge
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gel, in welchenſehrvieleErd-und Stein?
arten,ohnealleOrdnung,untereinanderliez

gen,einenſehrunordentlihenBau haben}
wie man an denGrießlagen,unddenen durch
eine Fluthzu unſernZeitenzuſammenge:
führtenErd-undSteinhauſenſiehet: Dagez
gen die Flößemit den darinbefindlichen
Schaalthieren2c. nichrnur ordentlichlie?

get , und jedesderſelbenauseiner thmei:
genen,und von andernunrerſchiedenen,Erd-
Und Steinärtbeſtehe;ſoläßtſichdieSa-
cheam beſtenbegreifen,wenn man mitver?

ſchiedenenAltenund Neuen annimmt,daß
das jeßigetrockenetand in den álteſtenZei?
ten Meer geweſenſey. Manwird in die?

ſerMeynung um ſovielmehrbeſtättiget,
wenn máù überleget, daßdieNatur noch
jeßoebenſolcheFlößgebürge,aus ebender-

gleichenBeſtandtheilenund Schichten,
nach eben der Richtung,in dem Meere

baue..Hrn.VitalianoDonaci in dem Aus-

zuge der Naturgeſchichtedes Adriatiſchen
Meeres, und Hrn.Prof.Hollmanntom, 34
comm. S. R, Goetting.n. 7, p.285.

$. 26

Die Pythagoräerhabendavorgehaltett,
daß von den Veränderungendes Meeres
vieleuñebeueGegendendes Erdbodensent-
ſtandenwären, AcnophanerColophonius,,
der Stifterder EleatiſchenSecteſollge-
glaubthaben, daßvormals allesvon dem

Meerebedecktgeweſenſey; weilaufdee:
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feſten‘Lande, und ſelbſtaufden Bergen
Muſchèln,und- in den Syracuſaniſchen
SreingrubenAbdrückevon Seekälbernger
fundenwürden. Herodotushat,auſſeranz

dernUmſtänden,bemerket,daßſi<aufden
EgyptiſchenBergenMuſchelnbéfänden,
Und daraus gefolgert,daß die Erde(ich
nah und nach aus dem Meere zu erheben
angefangenhabe.NachdesStrabonirBe:
richte,hatXanthoaus Lydien, wegèn det
weitvon derSee,inArmenien,Mattirnis
Und in dem untern PhrygienliegendenMu?
ſcheln,geglauber,daßdieſeLänderehemals
Meer geweſenſeyn,und Strabohatgemuthz?
maſſer, daß der Tempeldes JupiterAm-
mous in dem Meere gelegenſey“,welcher
nun , nachdeſſenVerflieſung, mittenim

Lande liege, ingleichendaßEgyptenund
vieleandere TheiledesErdbodensvor Zei-
ken von dem Meerebedeckètgeweſenwären

. 27.
Tertullianutin librodepallioſaget: Die Fortſu

ganze,vormals mit Waſſerbedecktgeweſe-lung.
ne, Welt habeſichgeändert;es lägennoch
Seemuſchelnund Schne>kenaufden Ber-

gen, Pliniusdrucktſich!.247. $8. folgen-
der Geſtaltdaruberaus: terracerepentein

aliquomáyi emergunt,natura, quae bauſca
rit hiatus, aliolocoreddente.c. 91, rur-

ſusabſtulitinſularmari iunxitqueterrir.

6. 92. in totum abſiulitterras , ubiAtlans
ticum mare eſt, ſiPlatonicredimusr-,gleeVj
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Ovidius !. XV.Meramorphoſcon.v. 262,ete,

beſchreibetdieſeSachealſo:

Vidi ego,quodfueratquonlamſolidiſſi-
ma tellus,

Eſſefretum: vidifalarex aeguore
terras,

Et procula pelagoconchaeiacuere ma-

'rinae,
Et vetus inventa eſtin montibusancho=

ra ſummiex.
Flumina deficiunt, profugummare lit-

tora fucat,
Subſiduntmontes,et iugaceiſaruunt.

Hr. D. Haſſelquiftzeigerin ſeinerNeiſe-
beſchreibungnach-Paláſtinap.42. daßman
das Abnehmendes Meers an derGegend
um Sumirna,und,nachþ. 118. am Egy-
ptendeutlichſehenkönne.

Das 4. Capitel.*

Vonden zufälligenBergen.
Sg. 1

CAiejenigenBerge,welchevon gewiſſenzu-
fälligenBegebenheitenz.E.den Feuer-

ſpeyendenBergen,Erdbeben,Ueberſchwem-
mungen 2c. entſtandenſind,habenkeinem
ſoordentlichenBau, als dieFlóßgebúrge;

fondernman kan die, bey ihremUrſprunge,
vorhandengeweſeneUnordnunggar wohl
gewahrwerden,

Se2»
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» 2

Siebeſtehen,nah derVerſchiedenheit.Ve

ihrerUrſachen,ausErden,Schwefel,Steielands
nen , Schla>kenund metalliſchenTheilen,pelle
odevaus.tcimen,.Thon, Kalcherde,Sand geriet“2

und)allerleydurchdagFortrollenim.Wa ""

ſer:abgeſtümpftenSteinen-z.E. Kalchſtei-
uen,Wacken,Prophyt-Faſpis-undAchatara
ten, Eiſenſteinen2c,dieingrófecUnorde-
nungunter einander.liegen

: $. 8 O, |

- WBeyſpielevon Bergenund JnſelndieZeugniſe
von Erdbebenentſtandenſind,werdenin dem ſedavon

Hamburgiſ.Magaz.3.B.4 St, 33x S.

angeführeBey dem Senecatrifcman
felgende.merkwürdigeStellendavon ant

Avorum noſtrorummemoria,cum inſulain
degeomari ſurgeret; ſpumabatinterdiu
marè,et fumusex altofercbatur

‘ demuna

prodebaÈigitemnon continuum, ſedex in=

tervalloemicantem, fulminummorez
guotiesardor, injeriuriacens , ſuperum
pondusevicerat : Deinde ſaxaconooluta,
rupesquepartimillaeſae,partimexeſaec,et

in levitatem pumicirverſae;noviſſimeca

cumen exuſtimontis cmicuit : Poſteá alti

tudiniadicétum,etſaxumilludin magni»
Zudinem mſulaecrevit.!.2. nat. quaeſtsfs

20, Spiritusignemet aquam concitat, et

poteſtdiſſiparemagna ſpatiaterrarum, et

novos mentesſubrectosextollere,et inſulas

non ante viſasin medio mari ponere,Thiam
Kk #0
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nofiracaetatis inſulam,fpectantibusHautiiz
in:ege mri natam; quirdubitat, quin
“iulucem ſpiritusvexerittLd. 6.21.

Lj

S'
BdjſiesUnſereobernMoor-Grieß::leimen:Thon?
lein _ToóphèutidTorflágenerſite>enſichtiicht-ſo2
Thi

ürin:
weit alsdieFlóße;litzennictallezeitin dei

geſe
hièrbenanitetOrdne  {tbereïinander,und
können’am füglichſten‘als‘Folgenvont

Ueberſchwemmunzew'*ängeſehenwerdrni

Sie machennur ſehrmäßige‘Berge,nd

Húugët‘cils© und erftreckénfichin bie Flä-
‘chert,und‘theilsi

in die"Titfen.Jn unſerit
Toph:und TorflagenwerdenallerleyLartd?
hnéckenund Pflanzen,‘aberfeinemarin,
wenn nan einigewenigeAſtroitenaus:

nimmt , angetroffen, und ebenſo verhält
ſichsauchtit demZangenſalzerToph’,un?
ter welchemThon, mie vielenAbdräcit
von Seemuſcheln,vorhandeniſt-ſHamb
Magaz.6. B. 4.St. 444.S.
Anm. Die von dcm Fortrollenim Waſſerabs

geſtumpftcnSteinefindetman an< zus
weilen vicle2ahtertiefuntex ‘andern

Sqchihßtenliegen,unddieſcheiuennochvon
demalten Mecre dahingclegetzuſeyn,S.
Hamb. Magaz.7.B.5. St. 556.S.

Das 5. Capitel.
Bon‘derBeurtheilungeines

Gebürges.
SS 1,

nerftereinganzesGebúrge,in
AnſehungſeinerHöhe,ſteiget; bises

den

Sauftes$e unvoer1
und aS
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den Namen eines hohen Gebürgesverdie- pralli:
Uetz deſtoHofnungsovolleriſtes,und wirdchesGee
ein.ſanftesGebúrgegenannt; dennjemehrdärge,
es mit ſeinemSteigenNaum einuimmt
deſtoméeßrGängeſinddaſelbſtzuvermuthen,
uniddeſtolängerkönnendieſeinihremStreiz
hon gutthun;welchesbeſondersvon ſ{htwez
bendenGängenund-Flößengilt.Dagegeniſt
ein pralligesGebúrge,das jählichſteigetund

Killt, nichtwohlbauwürdig, und beſtehet
ueiſtensaus wildenunmetalliſchemGeſtein.

?

4 2e

Bey derBergmánniſchenBeurtheilungBeur?
einesGebúrges,hatman 14 inAbſicht.dexthei:
$agedeſſelbenzu bemerken , ob es den gan»lngdres
4ènTag über von der Sonne gehörigbe:Xl

Fchienenwerden könne;diedurchihrelange
«anhaltendeWärme auchin dieverſchloſſe-
‘neti Cörperder Erde wúrket,DieErfah-
xung lehrer, daßdas Gold warme-Gegetz
deñ liebe;wie man an Guinea,Mexiko,
Pera,Chili,Ungarn2c. ſiehe,Ju Peru
finddieGänge diereichſten, welchegegen
Mitternachtund Mittag, aufder-mitter-
nächtigenSeitedes Gebürges, ſtreichen:

‘nächſtdieſen,welchegegenMitterngchtund

Mittag,an dermittäglichenSeitedes,Ge-
Hürges,ihrStreichenhaben; Dochſtrei-
hen auch,an unterſchiedlichen-Orten,reiche

«ErzgángegegenMorgenund Abend.�.Bar=
fia.l,c,pr,1, p.87+ Das Zinnſcheinetnur

‘n.éinergemäßigtenGegendgezeugetzu
Kk 2 wer?
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werden. Silber,Kupfer,Bleyund Eiſen
fönnenbeyihrerErzeugungmehrereKälte
vertragen,

8. 3.
2, Hatman aufdieFarbedes Grundes

uüd Bodens Achtungzugeben,aus welcher
man VermuthungaufErzgängemachen
fan; denn dieErde wird von den metalli-

hèn Ausdämpfungenmit verſchiedenen
glänzendenFarbenverſehen.3. Ob es hie
Und da-naſſe,und vom SchneebefreyteFles
>en, kleinereundwenigerlebhaftgefärbte
Gewächſeaufdem Gebürgegebe; weildie-

ſeaine Anzeigungder darunterbefindlicheu
Klüftezuſeynpflegen»4+ Wie dievorbey-
laufenden,oderaus dem Gebürgeſelbſtkom-
menden,Waſſerbeſchaffenſeyn,z»E. ob ſie
mineraliſchſind,und was vor Metallinih-
ren Erden angetroffenwerde ; weil man

daraus,mit ziemlicherGewisheit,aufdas
Gebürgeſelbſtſchlieſſenkan. Es muß des-

wegen genau beobachtetwerden , wie weit
diemetalliſchenAnweiſungenindemſclbenge-
henzdenn wo ſiebeydem Nufftcigenguf-
bóren, da iſtder Gangzuvermuthen,ç.
Jt durchdieWaſſerwagezuerfotſchen, ob

nichtdie Waſſer,ſenderlihbeyTreibung
eines tiefenScollens„ hinterlichſeyn, in-

gleichenob man ſienichtzuAufſchlagewaſ-
ſernbey den Kunſtgezeugen, Poch:und
Wáſchwerken,brauchenkönne. 6, Muß
Überlegtwerden,ob in derNähehinlángs

liches
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liches Heolz-,zu den Gebäuden über Tage
und in der Grube, vorhaudenſey,

$. 4e
Die Gängeder Erzeund Metallenwer: Zufällis

deuauchófterszufälligerWeiſeentde>et,geEnts

z, E. dur< Waſſergüſſe,Sturmwetter,dt>ung-
durchAbreiſſungdexKlippen,durchFeuer,
wie beyden PyrenäiſchenGebürgen, durch
denPflug, durchdieAbſtoſſungder Erde
von den Fúſſender Meuſchenund Thiere,
und durchdie Ausreiſſungder Bäume,
Stauden , Wurzelu; davon Barba !.c. pr,
I, c. 22, verſchiedeneBeyſpieleerzehlet.

Das 6. Capitel,

Von demNugzenderBerge.
| Se 1,

(ZiealleDingein derNatur ‘ihreBee Berge
ſtimmungund Nußtenhaben; ſokandienen

dieſesauchvon den Bergenbehauptetwer- zurBes

den. Sie gebendem Erdboden eineFeſtige(e
Feit. Ueber dieſemNubendrucketſichPli-

le

nius biſt,aat. 1,36,c. 1, folgenderGee
ſialtaus: Montes natura)ſibifecerat, ad

quasdamcempagestellurisviſceribusden-

ſandas,und Hr.Bertrandin demeſſaiſur
lesuſagesdemontagnes,Zuric 1754.nens

net p. 15+ Die BergePfeilerder Erde»
BeſondersäuſſertſichauchihrNutendar-
in,daß ſiedem Meere und den Strómeg

Gráänzenſeßen, und derenſchädlihesAus
tretenverwehren;man beobachtetdieſesbe:

Kk 3 ſons
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ſondersan derweſtlichenSeitevon Amerie
ca, welchedas heftigeAnprallendesallge:
meinen Meecſtromstäglichabzuhaltenhat.
ſeHeu.von PopowibßindenUnterſuchungen
vom Meere,und Plin.hiſt,nat. Î.36. e. T4

Daher‘inankünſtlicheBergeund Hügel,
oderſtarkeDámnme , dem Waſſerentgegen
ſetenmuß,wo dienatürlichenfehlen.Daß
dieBergeauch zu der politiſchenBefeſtiz
gung einesLandes, oderzu derAbhaltung
feindlicherAnfällevielbeytragen, kanmaa

an den BeyſpielenbergigerGegendenz.E-
derSchweiß,Savoien 2c, ſehen.
Anm. Vielleichterhaltenauchdie Bergedas
GieichgewiehtederErde, und machen,daß
ihreBewegunggleichfärmiaum ibreAxe
ſey.S. Hrn.vou WolfsvernünftigeGe-
dankenvou der Abſichtder natürlichen
Dinge e. 8. $,203 und 204. und Hrn
BertrandlH.cp. 17

Sa 24

ZuEr4 DaßvieleMineralien;z.E. brennbare

zeugungDinge,Salze,‘Erden,Steine,Erze,Halbz
der
ſeemetalleund MetalledenBergeneigenſind,UTA if in dem vorhergehendenhinlänglichgez

zeigetworden: alſodienenſiezu der.Her-
vorbringungderſelben,und wir würden diez

{egerathenmüſſen; wenn jenenichtwärenz
+ 34

Deren Weil die an den Bergenentſtehende
EioflußDünſtedas GleichgewichtederLuftgufhe-
in die Penz ſonehmenſie an derErzeugung,dés
Bille WindeseinenſtarkenAurheil, und geben
rung.

©

ihm
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ihm duxch ihrenWiderſtandeinebeftimmte
Richtung,oder.bringenirregulaixeWinde

hervor; da wir ſótiſt.nurdie.aufdem Wette
nieere’herrſchenderegulaireWinde haben
ixden,‘Daauh dieWindeaufdeuGez
búrgénſehrbeftigzúſeynpflegen;„ſotheiz
lenſiedieWolkenberdie Flächenaus,
und zerſtreuendieſchädlichenDünſte; Mit-
binhabenſieeinengroſſenEinfluß-indie

Witterung,derenöftereVeränderung,nnd
inden'davon abhangéndenWachsthumder
Pflanzen, und GeſundheitsUmßändeder
Thiere,Da auchaufdenBergeneineleiche
te undreineLuftherxſchet; foſinddieEinz
wohnerder bergigentänder geſundeund
ſtarkeLeute,wie man an denSchweißern2e.

ſiehet
diein den flachen(ändernétkranken,

unddasHeimwehbekommen,
“

Aaum. Auf dem VorgéhürgedergrünenHof-
ig wird man vor derEntſtehungeines

ſtarkéuWindeseinGcwölke.gewgr.
Ss. 4.

. An den BergenſammlenſicdieWol-Volken,
ken, und HreScheuzerſagtiu.dem it:zereRegen,

dlpino.,itin.TI.tom, 1.p. 80.dubito„ an auellen
xubesſintfúturae; ſimontes'et petrae190"
darentuyr.ŒsfälltaufdieſelbenThau,Ne-
gen,Reif'undSchnee.Darausentſtehen
dieQuéllen, Bäche,Flüſſe,Stróme,und
da ſiein derMittédesſeſtenLaudesliegen;
ſotheilenſiedas WaſſernachallenGegen-

geg
aus , beförderndie Fruchcbarkeitder

änder, dieNahrungderThiere, risart
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far{üñb * Handlung, und endlich kanfen-

die
Waſſerwiederin dieniedrigernMecre ; daßſic
alſoauh deú beſtändigenUmlaufdeſſelbenbes

fördern.Da úberdemdasWaſſerinden Ber
gen:gterch{gmdurchgeſeyetund gcreinigetwird5
�vwirdré deſtogeſunder,yndzuweileuau<vo
denMineratièninitcinetmediciniſhenKrafk
verſehen;wie manan denGeſundbrunnenſichet.

.
S. 5.

Nah- -

DurchdieBergewird-dieOberflächedes Erda
xung derbodensverwmehrct; daßer alſvmehrThiereund
PflanzenPflanzeaſaſſenund.ernährenkan. Dieleimige
u-ThiereündmergelartigeDe>e derFlôtzgebürgehatdie

FruchtbarkeitdesErdbodensum cin Groſſesvers
mehret¿ und wir würden nichtſovieleBauerde
und fruchtbareLänderhaben; wein dieſericht
wären. Ohne dieBergewürden weder Thälers
nocheineNbwechſelung:trocknerund feuchterGe-

geudenſeyn;diedoch,nah der Verſchicdeuheit
tro>nèrund feuchter.Jahre, zu,derFrutbaxz
Eeitnôthigſind,Dazukommtnoch, daßnian?
cheKräuter,Staudenund Bäume nur aufden
Bergen,oderin deuThälernwachſen„ oderwe-

nigſtensdaſclbſtbeſſcrfortkommen;‘wie z.E,
_. derWein am beſtenauf den Bergenwächſt.
Virgil.Georg.È IL ‘o, XITI,apertosBac
“Thus amt” éóller,EinigenThierenif ésau
eigen,daßfic-ihreNahrungaufden Bergenſus

"Gen „ und ſichinden flachemLande.nichtſogut
erhaltenkönnen:Wenn man dicſeDingezuſaans
men nimtit;ſowird mau überzeugt-.daßGpotts
derallesweiGchpydnúglichin derNaturcine
gerichtethat,“aurhdleVergeuichtvhneUrſache
ſchaffenhabt Al

'
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dermerkwürdigſtenSachen,darindieSeiten

durchdieZahlenangezeigetroordenſind.

A.
Y?drüô>kevotiVerſteine-

' ryngen 354
Achat250. Orfle 251
Adlerſteine 272
Netna 17

Agrium,Art von feuerbe-
fiändigemLaugenſalzer19

Alabaſter200. Oerteribid.

Alaun1371, deſſenBereis
fung134.gediegether132
Mitern 133. deren Zu-
bereitung134, deſſen
Sáure I13Z

Ambra 27, wirdverſälſcht
2 8

Amethifr 235
Amianth212. Öerte213
Amymonshörner314. ver-

*

ſchiedeneArtenderſelben

MineniſcherStein,Ortund

Gebrauch 184
Arſenik471, Vereitungs-

artdeſſelben472. Eigen-
ſchaftenund Verhältniſſe
ibid.Orte473. gewachs
ſener473. Erze ibid.

Arſenicalerden476. Kies
| 475

Asbeſt213. Verháltaiß
-m Feuer214. Matrix
und.OerterdesAsbeſts

ibid.
Aſchenzieher 237
Atlaserz. Kupfer.

D,
Báder,warme 67,erte

316.zufälligeBeſch.317Balaniten
"

334
Oerte ibid. andſtein 252

Amphibialithi,298 Baſaltos-.- 270
Anßuterung I77 VBauerde,ſ.Erde.

; Anthropolitbus288 Beinbruch194-Oërtgribiß.
Kk 5 B cleth-
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Belemniten|.Luchtſteine-
Berge481,Erklärungdá:
ponibid.Beyſpiele482
Erzhaltige369. feuer-
ſpeyende16. in Africa
undAmerica19, inAſéen

18
FI2,

"S3
„ZufälligeBerge
ZeugniſſedavonYeyſpielein Thüringen
514. Veurtheilungeines

BGebürgesibid.ſanftes
und pralliges.ibid.Be-
‘urthrilungsregeln.515
ZufälligeEntde>ung517
NugenderBergezurBe-
feſtigungderErde ibid,

zurErzeugungderMinc-
ralien518. deren:Eit-
flußin dieWitterung
ibid. Wolken;Regen
und Quellen519. Nah-
rungderPflanzenund
Thiere 520

Bergfarven Ió5
Bergſett. 26
Beraflachs 212

Bergfleiſch 215

Berggegenden 484
Bcerggork 266
Bergledef* 215
Beraöhl 25

Bergpapier VIS
VBergtheer 25
Bernſtein28,{woergeſun-
denwird 39

PVeryll 239

Beſchlag IS
Biméſteit

=

sé,
i

derai
ſprung 260

Blätterabdrüke353. ver-

ſieinerteibid.

- Bleude271, 450, 466
‘TPechblende 271
Bley421. defſenVerhältaif

gegenandereCérper422
Bleyerze423.Orte424
blaues427, grúncs428
ſ<warzes4427,wriſſes
ibid.weißgraucs-428
‘Bleyerdei429: Bleie
glanz425. Bleyweiß

422
Blüthe 177
Blutſtein

438Bohnerz 444
Bolus162 Orte163.Grs
brauch Í63

BononiſcherStcin 204
Borax125. deſſenEigen-
ſchaffen 125

Braunſtein269.Orte und
Gebrauch 'T

BrennbäreCörper24. if
ſigeibid.dichte 27

Brocatell 267
Bucarditen 325

Bucciniten Zt

C,

Cacadumuſcheln328

"CaputMeduſae,vid.
Seeſterne.

Car:
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Carneol 25T

Catopaxi, feuerſpeyender
Berg 19

Chalaſiricum,Artvon
feuerbeſtändigemLaugen-
Falze 119

Chalcedon 252
Chamiten324.derenBruth

325 geſtreiſteibid.
Charybdis 105
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